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Neues Preusslsches 

Adels-Lexicon 

oder 

genealogische und diplomatische 

Nachrichten 

von 

den in der preussischen Monarchie ansässigen oder zu derselben 
in Beziehung stehenden fürstlichen, gräflichen, frei- 
herrlichen und adeligen Häusern, mit der Angabe ihrer 
Abstammung, ihres Besitzthums, ihres Wappens und der aus 
ihnen hervorgegangenen Civil-und Militärpersonen, Helden, 
Gelehrten und Künstler; 

bearbeitet von 

einem Vereine von Gelehrten und Freunden 
der vaterländischen Geschichte 

unter dem Vorst 9ade des 

Freiherrn £. v. Zedlitz - Neukirch. 

Zweiter Band. 

JB-If. 

Zweite wohlfeile mit neuen Nachträgen und Verbesserungen 


vermehrte Ausgabe. 




Vorrede. 


Wir haben im Allgemeinen diesem Bande dieselben Bemer¬ 
kungen vorauszuschicken, die wir bei dem ersten Bande zu 
machen Gelegenheit nahmen. Grosse Schwierigkeiten, Mühe 
und oft vergebliche Anfragen mischten sich im Laufe unserer 
Arbeit mit den uns von vielen Seilen gegebenen Beweisen 
der Theilnahrae und Anerkennung. Mit grossem Vergnügen 
haben wir eine lange Reihe von Briefen aufzuweisen, in wel¬ 
chen uns Zufriedenheit mit einzelnen bereits erschienenen Auf¬ 
sätzen zu erkennen gegeben wird. Verschiedene gelehrte 
Männer und viele Freunde der Genealogie haben fortgefahren, 
uns interessante Mittheilungcn zu machen, andere haben uns 
dergleichen verheissen. Sehr viele schätzcnswertbe Notizen 
sind uns, besonders in Beziehung auf schweizerische, in Ver¬ 
bindung mit dem preuss. Staate gestandene oder noch stehende 
Familien, von dem gelehrten und emsigen Forscher in die¬ 
sem Felde der Wissenschaften, dem Herrn Freiherrn v. Crou- 
taa-Chesbres, zugegangen. Noch sind eine grosse Anzahl 
von Aufsätzen theils in den Händen der betreffenden Familien- 
Häupter oder Glieder, den wir sie zur Ergänzung und Be¬ 
richtigung mittheilten, oder es sind uns Nachrichten verspro¬ 
chen worden, die bis jetzt noch nicht eingelaufen sind. Durch 
diese Verhältnisse sind wir genölhigt, eine lange Reihe von 
Aufsätzen noch für die Ergänzungstafeln, oder für ein künfti¬ 
ges Supplement, je nachdem sie einlaufen werden, zurückzu¬ 
legen. Zum Theil als Nachricht für diejenigen unserer Leser, 
die diese Artikel vielleicht schon vermisst haben, anderen 
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Vorrede. 


Theils auch zur Erinnerung für die Zögernden bemerken wir 
hinsichtlich der bereits vorgekommenen Buchstaben, dass wir 
unter andern noch nachzutragen haben und nachtragen werden 
die Nachrichten über die Familien y. Bohlen, v. Bila, v. Brau¬ 
denslein, die Freiherren und Herren v. Gaertner,-dic Grafen 
und Herren von der Groebcn, die Freiherren v. Haxthausen, 
v. Hagenow, v. Iloflmannswaldau, u. s. w. Noch im letzten 
Augenblicke sind uns die Materialien für die Artikel: die Frei¬ 
herren u. Herren v. Crousaz-Chexbrcs; die Grafen, Frei¬ 
herren und Herren v. Egloifstein und die Freiherren v. Falken- 
hausen zugekommen, um sie noch dem zweiten Bande einver- 
leibcn zu können. 

Der Vorstand des Vereins zur Herausgabe 
des Premsischen Adels-Lesicon. 
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Fortsetzung der Beiträge zur Statistik 
des Adels. 

(Vergl. Seite 33 d. 34 des ersten Bandes.) 

V. Der Adel in der Mark Brandenburg in der ersten 
Hälfte des lBtea Jahrhunderts. 

(Nach v. Gmidling.) 


4) Der Adel in der Alt- 
Mark. 

Die Herren Ganss, Edle Herren 
v. Putlitz auf Alt- und Neu- 
Eckerholf, Gottberg und Viel¬ 
ban m. 

Die Freiherren und Herren y. Schu¬ 
lenburg zu Benzendorf, Au in 
bürg, Wallsleben, Kitleben, Cob- 
Jbel, Mahlwinkel und Osterwold. 

Die Freiherren v. Biilau zu Schiit- 
neberg und Falkenberg. 

Die Herren von: 

Bartensieben zu Wolfsburg, Metz¬ 
dorf und Steiinke. 

Alvenslelien zu Exleben, Emmers- 
leben, Ifernschnippe, Kalbe, Biss- 
mark, Zichtow, Beige, Schen¬ 
kenhorst und Vienau. 

Arnstadt zu Demker. 

pissmark zu Krevese, Briest, Schön¬ 
hausen, Dongelin und Ungelin¬ 
gen. 

Barsewitz zu Scharpenloh, Viel- 
bäum und Ksack. 

Börstel zu Gross-Schwarzlosen und 
Schinne. 

Bertkow zu Bertkow und Wolden- 
rade. 

Die Erben Chwalcowo Chwalcowsky 
zu Mollendorf, 'Billberg, Plaze 
und Kengersleben. 

Dequede zu Deetz. 

Dusedau zu Welle. 

Eichstädt zu Eichstädt und Baum¬ 
garten. 

v. Zedlitz Adels-Lex. II. 


Die Herren von: 

Einbad e zu Bretsche. 

Calbe von Schäpelitz. 

Goerne von Nieder-Goren. 

Flüggen auf Germenau. 

Grävenitz zu Kittleben, Neukirch 
und Welborn. 

Canstein nun Erben von Schönberg. 

Hizacker zu Getzlingen. 

Jetz zu Hohenwulsche und Bust. 

Jetz von Gläden. 

Jagan auf Scharffenhufe, Aulosen, 
Orlgunne, Vielbaum, Calenberge, 
Gaartz, Nati wisch, Gerholf und 
Calberwisch. 

Itzenblitz zu Grieben, Biefkauund 
Järchel. 

Katte von Schöneberg. 

Knesebeck zu Tilsen. 

Knesebeck zu Langenapel. 

Krusemark zu Krusemark und Ho¬ 
henberg. 

Krücher von Natewisch. 

Uechtritz von|Kaventhal, Altenzaun 
und Osterholz. 

Kläden zu Kläden, Gohre und Ba¬ 
dingen. 

KannebergzuKrumke, Kanneberg, 
Ifohenhoif, Iden und Berge. 

Lindstädt zu Lindstädt, Schwäch¬ 
ten und Jarchau. 

Los zu Holzhausen. 

Lüderitz zu Lüderitz, Ehewinkel 
und Wittemohr. 

Meding zu Horst. 

Mesebejg zu Meseberg. 

Bieverling zu Kosenhof. 
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Die Herren von: 

Rossau za Ferchlip. 

Rüdem von Wolterslage. 

Rindorff za Grossen-Kllingen, Iden, 
Getzlingen und Könnebeck. 
Raden auf Losenrade. 

Rauchhaupt za Flesiaa. 

Rienau zu Walirburg. 

Rothen zu Sanne und Köcke. 
Runstüdt zu Scliönfeld. 

Schencken zu Flechting, Lemensehl 
und Hasselburg. 

Tresclikau zu Baben. 

Treffenfeld zu Konigde. 
Vintzelberg zu Rochau. 

Vos* zu Vielbanm. 

Woblicke von Starkow, Rohrbeck, 
Arnim und Polkeritz. 
Wagenschütz zu Altenzau. 

2) Der Adel in der Pricg- 
nitz. 

Die Herren Ganss, Edle Herren 
von Putlitz zu Putlitz, Witten¬ 
berg und Mansfeld. 

Die Herren Ganss, Edle Herren 
von Putlitz zu WolfTshagen. 

Die Herren Ganss, Edle Herren 
von Putlitz auf Netelbeck und 
Crumhick. 

Die Grafen v. Blumenthal aufPrött- 
lin und Holdseelen. 

Die Herren von: 
Blumenthal auf Krampfer. 
Blumenthal auf Abbendorf. 
Blumenthal auf Blumenthal, Horst 
und Dalhausen. 

Ilredow zu Manckrauss. 

Brunn von Tornau. 

Biilau zu Quizöbel. 

Burghagen auf Frehn. 

Burgliagen auf Burghagen, Prenitz 
und Kleinow. 

Burgliagen auf Schönhagen. 
Burgbagen auf Genshagen. 

Grabau von Bantikow. 

Grabau zu Grabau. 

Giiblen auf Gaartz und Königsberg. 
Grävenitz von Schilde. 

Grävenitz von Frehne. 

Grävenitz von Rolsdorf. 

Grnmbkow zu Kulistadt. 

Holsten auf Gotschow und Ponitz. 
Jurgas auf Wulkow. 

Kamecke auf Kletzke. 

Kahrstädt von Neuburg. 


Die Herren von: 

Kahrstädt von Seetzke. 

Kahrstädt von Garlihn. 

Kahrstädt von Kaltenhof und Glok- 
kau. 

Kaphengst von Gulitz und Bree- 
sclie. 

Klinggraef zu Schrepkow. 

Kleist zu Stavenan. 

Klitzing zu Rehfeld und Grabow. 
Klitzing von Dreven und Kramzow. 
Knesebeck von Bochin. 
Königsinarck auf Berlith und Ro¬ 
dahn. 

Königsmarck von Kötzelin und Ro¬ 
dahn. 

Kröcher auf Lohnte. 

Kröcher auf Lohme, DretzundRo- 
dabe. 

Krusecke auf Dannewald. 

Kunow von Teschendorf. 

Lilien auf Zatzke. 

Moellendorf zu Gadau und Bern¬ 
heide. 

Möllendorf auf Wendorf. 

Möllendorf auf Brenickendorf. 
Möllendorf auf Ponitz. 

Pauly von Darsikow. 

Platen auf Rosenhagen. 

Platen auf Mesendorf. 

Platen auf Gantkow, Macho und 
Kehfeld. 

Platen auf Quitzow. 

Platen zu Kuhwinkel. 

Platen auf Wuticke. 

Prikenitz auf Wuticke. 

Quitzow von Gershagen. 

Quitzow von Kuhsdorf und Bul¬ 
lendorf. 

Quitzow von Grube. 

Rathenau auf Pinnow und Möllen. 
Retzdorf auf Welken. 

Retzdorf von Kleinen-Brüse. 

Rolide auf Zernikow. 

Rohr zu Pentzlin. 

Rohr auf Meyenburg. 

Rohr auf llolzhausen. 

Rohr auf Kotlieninohr und Meyen¬ 
burg. 

Rohr von Jernitz und Holzhansen. 
Saldern zu Plattcnburg und Wilse- 
nack (Stadt). 

Saldern von Gaartz. 

Scharfenberg auf Lohme. 

Stillen von Fretzdorf und Herz¬ 
sprung. 

Vintzelberg von Frehne. 


zur Statistik des Adels. 


3 


Die Herren von: 
Warnstädt zn Wustrow. 

Warnstädt auf Triglitz. 

Warten berg von Dergerthin. 
Wartenberg von Klein-Gotschow. 
Wartenberg von Liggendorf. 
Wartenberg von Rosenhagen. 
Wartenberg von Nabelin und Dntze. 
Wartenberg von Nabelin. 
Wenckstern auf Lenzewische. 
Wenckstern von Dalmin. 
Wenckstern auf Neuteld. 
Wjnterfeld von Stresow und Garlilin. 
Winterfeld vonDallmin und Linden. 
W interfeld auf Freyenstein und Dall- 
min. 

Ziker zu Streckenthin. 

5) Der Adel im Lande Rup- 
pin. 

Die Herren Grafen von Schwerin 
zu Wallsleben, Butow, Dannen¬ 
feld und Woltersdorf. 

Der Graf von Wartensleben zu 
Bauingarten, Schönerinark und 
Kauschendorf. 

Der Freiherr von Hartenfeld auf 
Germenemlorf. 

Der Freiherr von Schwendy von 
Buschow. 

Die Herren von: 
Stuterheim von Barsikow. 

Brunn zu Barsikow. 

Müllendorf zu Barsikow. 

Flans zu Baumgarten. 

Rohr zu Brunn. 

Brunn zu Brnnn. 

Maltiz auf Barsikow. 

Möllendorf auf Barsikow. 

Kahlbutz zu Campeh. 

Knesebeck zu Carwe. 

Zernikow zu Cantow. 

Wit truck zu Cantow. 

Falkenberg zu Caterbow. 

Jurgas von Dessow. 

Rohr v. Drieplatz. 

Kröcher zu Dreetz. 

Lochow auf Dreetz. 

Brunn auf Drieplatz. 

Falckenberg zu Dolgow. 

Rohr zu Ganzer. 

Jurgas zu Ganzer. 

Fabian zu Gartow. 

Woldeck zu Gnevikow. 

Zieher zu Gnevikow. 

Quast zu Gaartz. 


Die Herren von: 

Kleist zu Krentzlin. 

Ilagen zu Ketzlin. 

Quast von Kuddow. 

Rohr von Leetdin. 

Redem von Langen. 

Redem von Linde. 

Biilow von Lugfeld. 

Jurgas zu Loyow. 

Wutenow zu Loyow. 

Grunenthal zu Loyow. 

Brunn zu Mezeltin. 

Zieten zu Mezeltin. 

Fabian zu Mezeltin. 

Lüderitz zu Nackei. 

Quast von Prozen. 

Kathenau von Planitz. 

Trott von Kibbeck. 

Beville zu Stadt Rhcinsberg. 
Quast von Radesleben. 

Wutenow zu Sägelitz. 

Liideritz zu Sägelitz. 

Kohr zu Stöllin. 

Rohr zu Tramnitz. 

Guhlen zu Wustrow. 

Zieten zu Wustrow. 

Langermann zu Werder. 

Schöning zu Zernigkow. 

Zieten zu Witberg. 

Quasten von Wuzetz. 

Bredow zu Wuzetz. 

4) Der Adel im Havellande 
und dahin gehörigen Lan¬ 
den : Frisach, Rhino, Glin, 
Bellin und Löwenberg. 

Der Herr Graf von Blumenthal auf 
Pahretz. 

Der Herr Graf von Rädern auf Lö¬ 
wenberg. 

Der Freiherr von Hunicke auf Bu¬ 
chow und Karpzow. 

Der Freiherr von Hartenfeld auf 
Liebenberg und Hesen. 

Die Herren von: 

Bredow Herren zu Bredow. 
Wilmersdorf zu Buschkow. 

Briest zu Bamme. 

Goerne zu Plauen (Stadt). 

Goerne auf Briest. 

Bredow zu Zistow. 

Kibbeck zu Duratz. 

Ribbeck zu Dalgo. 

Haacke zu Kutz. 
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Die Herren von: 

Stosch und Erben von Weiler zu 
Falkenreede. 

Knoblauch zu Fargeser bei Rathe- 

Brösicke zu Gortz. 

Gersdorf zu Klein- und Gross- 
Bälmitz. 

Ribbeck zu Glienicke. 

Brösicke zu Gutenbahren. 

Brösicke zu Keziier. 

Stechow zu Kozen. 

Hunecke zu Karzow. 

Brunn zu Lino. 

Bredow zu Marckow. 

Wilmersdorf zu Marckee. 
Wykerslot zu Mari]uardt. 

Briest zu Neubausen. 

Bredow zu Niebebde. 

Gerne zu Niezahn. 

Grote zu Priort. 

Bredow zu Bessin. 

Knoblauch zu Bessin. 

Kettwig zu Bessin. 

Hunecke zuPahretz ander Wublitz. 
Katten zu Roschkow. 

Ribbeck zu Ribbeck. 

Bardeleben zu Ribbeck. 

Brunn zu Rezow. 

Bredow zu Rezow. 

Brösicke zu Riwend. 

Hunecke zu Sotzker. 

Falcke von Sotr.ker. 

Bardeleben zu Sotzker. 

Ribbeck zu Sagefeld. 

Stechow zu Stechow. 

Bardeleben zu Selblang. 

Stechow zu Selblang. 

Erxleben zu Selblang. 

Katsch zu Dobritz und Ferbitz. 
Bredow zu Bredickow. 

Bredow zu Görden. 

Bredow zu Hage. 

Bredow zu Kriele. 

Bredow zu Klessen. 

Bredow zu Liepe. 

Bredow zu Landin. 

Breilow auf Lentzke. 

Bredow zu Viezenitz. 

Bredow von Wagenitz. 
der Hagen von Kietz. 

Treskow zu Parey. 
der Hagen zu Prietzen. 
der Hagen zu Spaatz. 

Rauchhaupt zu Senden, 
der Hagen zu Stellen. 

Hagen zu Wolsehr. 


Die Herren von: 

Zieten zu Witzke. 

Wuteuow zu Witzke. 

Zieten auf Dechtow. 

Bellin auf Lentzke. 

Lentzke von Lentzke. 

Räder zu Wansdorf und Bagow. 
Dobeiitz von Lentzke. 

Ludike von Gross-Zieten. 

Bredow von Hoppenrade. 

Trotte von Badingen- 
du Rossey zu Schönwalde. 

B) Der Adel im Land Zau¬ 
ch a. 

Die Edlen von Plotho zu Kiesel. 

Die Herren von: 

Rochow zu Bliendorf. 

Haacken zu Bliendorf. 

Brösicke auf Cammer. 

Marwitz zu Kemnitz und Föben. 
Rochow zu Ferrich. 

Görne zu Gollwitz. 

Rochow zu Goltze. 

Wullfen von Grabow. 

Rochow zu Iteckan. 

Rochow zu Gothin. 

Borclt von Grieben. 

Brösicken von Grebs. 

Ilaacke auf Grossen-Creutz. 
Wullfen nuf Grosn-Lnbbars. 
Miinchhrusen zu llohbeck. 

Rochow zu Jeserich. 

Timmen auf Klein-Briesen. 
Timmen auf Klein-Lubbars. 
Timmen auf Körtzin. 

Rochow zu Krahne. 

Miinchow von Ladelmrg. , 

Miinchow von Lietzke. 

Rochow zu Merdunck. 

Rochow von Pernitz. 

Rochow von Plesow. 

Schilde auf Warckau. 

Görtzke von Schönefeld. 

Wulll'en von Stegelitz. 

Thiimen auf Stücken. 

Wullfen auf Stresow. 

Rochow zu Trechwitz. 

Brand auf Lindow zu Wendischborg. 
Brand von Werbig. 

Rochow von Wildenbruch. 

Leipzig von Beerwalde, Hermsdorf 
und Kossin. 

Stuterheiin zu Hermsdorf, Kossin, 
Meinsdorf, Khienow, Weisen und 
Wipersdorf. 
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C) Per Adel im Lande Tel¬ 
tow. 

Der Freiherr von Ilgen auf Brietz. 

Die Herren von: 
Schlaberndorf zu Blankenfelde. 
Liepe von Blankenfelde. 
Sdhlaberndorf von Gross-Beuthen. 
Gürtzke von Gross-Beutlien. 
Schlaberndorf von Klein-Beutlien. 
Gürtzke auf Klein-Beutlien. 

Beer auf Grossen-Beer. 

Heer auf Kleincn-Beer. 

Otterstädt von Brusendorf. 
Yr'ilinersdorf von Dalen. 

Otterstädt zn Dalewitz. 

Marwitz auf Diedersdorf. 

Liepe nuf Glasow, 
llaacken von Genshagen. 

Otterstädt von Gunsdorf. 

Grüben zu Giesendorf. 
Schlaberndorf auf Glienicke. 
Schlaberndorf auf Grüben. 

Gürtzke von Schlaberndorf. 
Schlaberndorf zu Kietz bei Grü- 

Gürtzke auf Kietz bei Grüben. 
Ilaacke von llenersdorf. 
Schlaberndorf von Jlitkendorf. 
Gürtzke von Jutkendorf. 
Schlaberndorf von Gross-Kienitz. 
Knesebeck auf Klein-Kienitz. 

Beer auf Kiekehusch. 

Thiimen von Kei/endorf. 

Grüben von Lübenbruch. 
Alvensleben von Liiberibrnch. 
Schlaberndorf auf Gross-Machno. 
Schlaberndorf auf Malow. 

Otterstädt von Prainsdorf. 

Haacke von Rangsdorf. 

Thiele von Rnhlsdorf. 

Kinsiedel von Roziss. 

Schlaberndorf auf Zieten. 

Kainecke von Stegelitz. 

Haacke von Stansdorf. 

Wilmersdorf auf Schonow. 
Wilmersdorf auf Schmarjendorf. 
Bardeleben von Selchow. 

Schardcn von Tempelhotf. 
Wilmersdorf auf W'asdorf. 
Schlaberndorf auf Wasdorf. ■ 
Schwerin von Wilmersdorf. 

Flans von Gross-Zieten. 

Flans von Klein-Zieten. 


7) DcrAdel imLandcObcr- 
Darnira. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Stadt Buckow. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Klein-Buckow. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Danneberg. . 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Gartzien. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Gartzau. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Hasenholtz. 

Der Herr Graf von Flemming auf 
Köthen. 

Der Herr Graf von Sparr auf 
Trainpo. 

Der Freiherr von Geuder vonLich- 
terfelde. 

Der Freiherr von Jena von Dan¬ 
neberg und Köthen. 

Der Freiherr von Wernizobre auf 
Hohen-Fieno und Tornau. 

Die Herren von: 

Barfus von Alten-Briezen. 

Barlut von Bazelow. 

Barfus auf Biesdorf. 

Barfus fenf Flankenfeld. 

Barfus auf Kunersdorf. 

Barfus auf Mogelin. 

Barfus auf Reichenberg. 

Barfus auf Kcichenow. 

Bomsdorf auf Rantrt. 

Bornstädt auf Steinberg. 

Güze von Grunthal. 

Güze von Tempelfelde. 

Herold von Brunow. 

Heugel auf Sommerfeld, 
llowe auf llow. 

Kamecke von Grunow, 

Kainecke von Harnekopf. 

Kainecke auf llaselberg. 

Kamecke von Bedicke. 

Kamecke von Bretzel. 

Liideritz von Biesow. 

Liideritz von Löwenberg. 
Löschebrand von Bollesdorf. 
Marwitz von W'eesow. • 

Miinchow auf Wölslckendorf. 

Pfuhl von Gielsdorf. 

Pfuhl von Schnlzendorf. 

Pfuhl von Wilckendorf. 

Röbel von Gersdorf. 
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Die Herren von: 

Röbel von Hirschfelde. 

Röbel anf Wilmersdorf. 

Seidel auf Biesdorf. 

Seidel auf Ludersdorf. 

Sydau auf Schönfeld. 

Sydau auf Sydau. 

8) DcrAdel imLandc Nie¬ 
der -Barn im. 

Der Herr Graf vonSparr aufPren- 
den. 

Der Freiherr von Löben anf Fal- 
ckenherg. 

Der Freiherr von Polnitz zu Buch. 
Der Freiherr von Polnitz auf Berck- 
holtz. 

Der Freiherr von Polnitz auf Kahro. 

Die Herren von: 

Barfus von Bornicke." 

Brösicke auf Schöntliess. 

Gorzke auf Bollensdorf. 

Gorzke auf Fredersdorf. 

Gorzke anf Vogelsdorf. 

Hagen von Bliimberg. 

Hagen von Eiche. 

Happe von Lancke. 

Happe von Utzdorf. 

Kracht von Wartenberg. 

Marschall von Biberstein auf Wei¬ 
sensee. 

Marschall von Dalewitz. 

Marwitz anf Lohme. 

Platen auf Glinicke. 

Platen von Stolpe. 

Röbel auf Schöneiche. 

Röbel zu Hohen-Schönhause. 

Du Rosey von Tassdorf. 

Seidel von Wartenberg, 

9) Der Adel im Lande 
Beesskow und Storkow. 

Der Herr Graf von Barfus auf 
Cossenblath und Brischt. 

Der Herr Graf von Lynar zu Gross- 
Beuchow. 

Der Herr Graf von Blumenthal auf 
Falckenberg. 

Der Freiherr von Mikrander auf 
Plossien. 

Der Freiherr von Scribensky auf 
Lindenberg. 

Die Herren von: 

Berge auf Ilartmannsdorf, Begehn 
und Cunierow. 


Die Herren von: 

Bredow auf Liebenow. 

Weisen auf Kretfelitz. 

Hohenstadt auf Schwerin. 

Löschebrand auf Kadelow, Ples- 
kow, Selchow und Saarow. 

Langen von Sauwen, Birckholtz, 
Leibsisch nnd Köthen. 

Löben anf Mehrtz. 

Marwitz auf Gross-Kietz, Birkholtz, 
Drahendorf, Klein - Kietz und 
Rossmannsdorf. 

Maltitz auf Tauche, Cumerow und 
Giesemsdorf. 

Oppen von Krausnich und Wasser¬ 
burg. 

Platen vonMiinclihofen und Herms¬ 
dorf. 

Polentz von Stoberitz und Wil¬ 
mersdorf. 

Rohr auf Mehrtz nnd Ragow. 

Kaschkow von Vorwerck. 

Steir.keller von Bahrensdorf, Krii- 
gersdorf und Görsdorf. 

Stutterheiin von Neuendorf. 

Schlieben von Kaliden. 

W’eisenfels auf Kalulen. 

Wagenschutz von Trepthen. 

10) DcrAdel im Lande Le- 
bu s. 

Der Fürst Menscliikoff von Biegen, 
Hohenwalde und Pilgrain. 

Der Herr Graf von Flemining auf 
Buckow, Danulorff, Münchhol'e 
und Obersdorf. 

Erben des Freiherrn von Dörffling 
auf Gusow, Platkow, Wuberkow 
und Hennersdorf. 

Der Freiherr von Canitz von Halt- 
Grossburg in Schlesien. 

Die Herren von: 

Du Rosey auf Behlendorf. 

Burgsdorlf von Bödelzig, Dieders¬ 
dorf, Gortsdorf, Cartzig, Mar- 
ckendorf, Hohen-Jesar und Trep- 

Ratlistock von Wulckow und Ku¬ 
nersdorf. 

Enderling von Falckenberg. 

Böliendorff zu Falckenliagen und 
Wohrin. 

Marwitz von Klessin. 

Marwitz von Fridersdorf. 

Pfuhl anf Kienitz und Jahnsfelde. 

Beerfelde auf Lossow. 


zur Statistik des Adels. 
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Die Herren von: 

Wulffen auf Madelitz und Steinhöfel. 
Stranz auf Petersdorf, Siversdorf 
und Petershagen. 

Zielen auf Trebenitz. 

Kamecke von Tuclieband. 

Kolir von Wilmersdorf. 

11) Der Adel in derUckcr- 
Mark. 

Die Herren Grafen von Schlippen¬ 
bach zu Gustow, Schönermarck, 
Kopersdorf und Schapow. 

Der Herr Graf von SpaiT auf Gun¬ 
tersberg, Greiirenberg und Stein- 
liöfel. 

Der Herr Graf von Schwerin zu 
Hetzdorf und Schlehkow. 

Die Herren von: 

Arnim von Bözenburg. 

Arnim von.Bartz. 

Arnim von Broddien. 

Arnim anf Berckholtz. 

Arnim auf Basedau. 

Arnim von Bietkow. 

Arnim von Bertkow. 

Arnim auf Claushagen. 

Arnim auf Ciistrin. 

Arnim auf Cuetz. 

Arnim auf Dargersdorf. 

Arnim auf Kllingen. 

Arnim von Flietli. 

Arnim von Fredenwalde. 

Arnim von Falckenwalde. 

Arniin auf Gevswalde. 

Arnim auf Golmitz. 

Arnim zu Gustow. 

Arnim von verkehrt Grunow. 
Arnim auf Harnebeck. 

Arnim von Jacobshagen. 

Arnim anf kackstädt. 

Arnim auf Luzelow. 

Arnim von Mahlendorf. 

Arnim von Mihlow. 

Arnim von Muliro. 

Arnim auf Naugarten. 

Arnim auf Nacklin. 

Arnim zu Rosenau. 

Arnim anf Sternhagen. 

Arnim von Stegelitz. 

Arnim auf Scliwaneberg. 

Arnim von Thoinasdorf. 

Arnim von Trebenau. 

Arnim auf Warthe. 

Arnim von Wichmannsdorf. 
Arnim von Wegquem. 


Die Herren von: 

Arnim von Wismar. 

Arnim von Werbelow. 

Arnim auf Zolchow. 

Arnim auf Zichow. 

Ahrensdorff von Brietzke. 
Aschersleben von Crussow. 
Aschersleben von Aschersleben. 
Aschersleben von Polsen. 

Ahlim auf Ringewald. 

Arendswahle von Nenensund. 
Arendsdorf von Wilsokow. 

Buch auf Bagemuhl. 

Buch auf Dobberzich. 

Buch zu Fahrenwalde. 

Buch von Galmersdorf. 

Buch auf Schüneberg. 

Buch von Woddow. 

Brockern von Carmzow. 

Borck anf Dämmen. 

Berg auf Hertzfeld. 

Berg auf Kleptow. 

Berg von Kremzow. 

Berg auf Schönefeld. 

Bredow von Zieten. 

Chwalcowsky Krben von Woddien. 
Dollen auf Kleinen Luckow. 
Diiringshofen auf Nieder-Landin. 
Diiringshofen von Muhrow. 
Diiringshofen von Passow. 
Diiringshofen auf Pinnow. 
Diiringshofen von Stendel. 
Diiringshofen anf Weesow. 
Kichstihlt auf Eichstädt. 

Kichställt auf Tantow. 

Eichstädt auf Woddien. 

Eichstädt auf Zerrenthien. 
Fronhiiffer auf Wollezk. 

Goden auf Falckenhagen. 
Greiffenberg auf Frauenliagen. 
Greilfenberg anf Flehmsdorf. 
Greillenberg anf Rnhweide. 
Geuden von Lubbenow. 

Göze von Werbelow. 

IIoltzendorfT von Bandelow. 
Hagen auf Bamngarten. 
Holtzendorff von Briickhagen. 
HoltzendoifT von Carmzow. 
Holtzendorff anf Gollin. 

Ilaacke auf Hessleben. 
Holtzendorff auf Jagow. 

Ilaacke auf Mittenwalde. 
Holtzendorff von Petersdorf. 
Holtzendorff auf Schönerwerder. 
Haacke auf Schenckenberg. 
Hagen auf Schmiedeberg. 
Holtzendorff auf Stoltzenhagen. 
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Beiträge 


Die Herren von: 
Holtzendorlf auf Tornow. 
Holtzendorff von Vietmannsdorf. 
HoltzendorJf auf Weesow. 
Klutzow von Dedelow. 

Klutzen von Falckenhagen. 
Kefelhack auf Strelow. 

Linger von Alt-Kunckendorf. 
Lucko auf Krieven. 

Linger von Klein-Zieten. 
Miinchow auf Vergitz. 

Münckow auf Zolchow. 

Neckem auf Blumenhagen. 

Oertz auf Bandelow. 

Oertz auf Golmitz. 

Oertz auf Klinckow. 

Raven auf Brietzke. 

Rainin von Brussow. 

Raven von Ellingen. 

Raven auf Falckenhagen. 

Raven auf Klinckow. 

Raven auf Klockow. 

Rehdern auf Kerckow. 

Raven auf Klein-Luckow. 

Raven von Farmen. 

Raven von Schönerwerder. 

Raven auf Walmow. 

Sydow auf Bandelow. 

Saldern zu Brollien. 

Stoltze auf Felchow. 

Stulpnagel von Gruneberg. 
Stulpnagel von Papendorf 
Stulpnagel von Tasohenberg. 
Stulpnagel auf Wismar. 

Sydow auf Zernickow. 

Trotte von Breidereiche. 

Trotte von Kanthenberg. 

Trotte von Stegelitz. 

Trotte von Neuen-Tiemen. 

Trotte von Alten-Tiemen. 
Winterfeld auf Bandelow. 
Winterfeld auf Cutzerow. 

Wedel auf Dauer. 

Winterfeld von Falckenhagen. 
Winterfeld von Grinunen. 

Wedel auf Göritz. 

Wollen auf Kuhno. 

Wedel zu Malchow. 

Winterfeld von Menckien. 
Winterfeld auf Nieden. 

Winterfeld zu Neuenfeld. 
Winterfeld zu Papendorf. 

Wedel zu Poltzow. 

Winterfeld zu Kulwitz. 

Wedel zu Roggow. 

Weisen zu Katzin. 

Winterfeld von Schönerwerder. 


Die Herren von: 
Winterfeld von Schinarsow. 
Wedel zu Wezenow. 
Winterfeld zu Wolznow. 
Winterfeld zu Zasedow. 


12) Der Adel im Lande 
Sternberg. 

Der Freiherr von Jena zu Döber¬ 
nitz. 

Erben des Freiherrn von Sclunet- 
tau von Königswalde und Oster¬ 
walde. 

Die Herren von: 

Heyden zu Clauswalde. 

Selchow zu Clauswalde. 

Selchow zu Görbitsch. 

Marwitz zu Gleissen. 

Waldow auf Gleissen. 

Winningen auf Grabow. 
Falckenhan auf Grabow. 

Kettwich zu Graden. 

Selchow von Grosa-Gander. 
Lossow zu Gross-Gander. 

Waldow zu Hammer. 

Waldow von Hertzogswalde. 
Winningen von Hildesheiin. 
Winningen zu Kemnat. 

Slaten zu Kemnat, 
llow zu Kirschbaum. 

Ludwige zu Kohlo. 

Waldow zu Kölschen. 

Schlichting zu Klein-Gander. 
Ludwige von Klein-Lubbichow. 
Selchow zu Lieben. 

Bredow von Leisso. 

Lucke zu Malso. 

Kettwich zu Matschdorf. 

Waldow zu Mittenwalde. 

Waldow zu Neu-Waldow. 

Schlieben zu Pinnow. 

Dechen zu Pinnow. 

Winningen zu Pinnow. 

Bredow zu Räuden. 

Eller zu Radach. 

Ilow zu Radach. 

Britzky zu Radach. 

Löben zu Reichenwalde. 

Trierbach zu Reiohenwalde. 
Winterfeld zu Sando. 

Row von Schmaggerey. 

Schartwitz zu Schönerwald. 

Stentz zu Schönerwalde. 

Diebitsch zu Schönerwalde. 
Heydeck zu Schönerwalde. 

Born zu Schöno. 
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Die Herren Ton: 

Lncke zu Schüno. 

Winningen zu Sternberg (Stadt). 
Murner von Tornow. 

Ludwige zu Wandern. 

IIow zu W'ildenhagen. 

Winningen zu Walwitz. 

Brand zu Zerbo. 

Burgsdorlf zu Ziebingen. 
Kückeritz zu Zoldo. 


13) Der Adel im Lande 
Cotbuss. 

Der Herr Graf von Picklar zn Bra- 
nitz, Dübern und Klickebusch. 
Die Frau Grälin von Schbnburg zu 
Briesen und Brahme. 

Die Frau von Keichenbachen zu 
Ressen. 


Die Herren von: 

Muschwitz zu Almosen. 

Lüben auf Auras. 

Schütz auf Bahnsdorf. 

Berge auf Buchholtz. 

Pannewitz zu Babow. 

Bredow zn Birschdorf. 

Cotwitz zu Bresinchen. 

Pannewitz auf Dobberig. 

List zu üieschnitz. 

Cotwitz zu Dobbern. 

Kückeritz zu Domsdorf. 

Zabeltitz zu Kichow. 

Stuart zu Kichow. 

Sonntag zu Gallinichen. 

Nostitz von Gürick nnd Geisendorf. 
Muschwitz von Gahlen. 

Pannewitz auf Gross-Gahlo. 
Schünfehl auf Golire. 

Pannewitz auf Grödisch. 

Pfuhl auf Gotzda. 

Pannewitz zu Gablentz. 

Kracht von Gary. 

Zabeltitz von Hänichen. 

Khäden von Hänichen. 

Normanq auf llmersdorff. 

Lüben auf Krischow. 

Lüben auf Kuckrow. 

Lüben von Kunersdorf. 

Pannewitz von Katlow. 

Kracht von Klinge. 

List von Kuinpüendorf. 

List auf Kahsel. 

Pannewitz auf Koppatz. 

Pannewitz auf Kahren. 

Kückeritz auf Lindchen. 

Seidewitz auf Lubbüchow. 


Die Herren von: 

Beiswitz auf Leskow. 

Muschwitz auf Leuthin. 

Theler von Lasow. 

Pannewitz von Lieskow. 

Orzen auf Lanbsilorf. 

Pannewitz auf Mischen. 

Cotwitz auf Mattendorf. 

Cotwitz auf Neuhausen. 

Kracht zu Gross -Osnig. 

Pannewitz auf Klein-Osnig. 

Lüben von Puppitz. 

Muschwitz zu Detershagen. 

Lüben von Kaackto. 

Buchner von Uadensdorf. 

Lüben von Rüben. 

Pannewitz von Koggosen. 

Klitzing auf Rantzow. 

Klitzing auf Reinbuscb. 

Güzen von Stradow. 

Muschwitz auf Straussdorf. 
Klitzing von Schorbus. 

Pannewitz von Schlichow. 
Pannewitz von Sergen. 

Zabeltitz von Schtaberndorf. 
Wiedebach von Steiuitz. 

Liiilke auf Tornow. 

Pannewitz auf Tranitz. 

Cottwitz auf TrebendorlT. 

Lüben auf Wulckersdorf. 
Stutterheiin zu Wolckenberg. 
Muschwitz von Windorf. 

Lüben auf Wiesendorf. 

Schünefelil von Werben. 
Stutterheiin von W'erben. 

14) Der Adel in der Ncu- 
Mark. 

a) Im Soldiner Kreise. 

Des Freiherrn von DürCling Erben 
zu Eichheyde und Zugehör. 

Die Herren von: 

Sidow zu Adamsdorf. 

Waldow zu Adamsdorf. 

Dossow auf Batho. 

Wedel auf Cossin. 

Liebenthal von Cratzen. 
Gteinwehr auf Creinlin. 

Beding zu Cremlin. 

Steinwehr auf Deetz. 

Hagen von Deetz. 

Burgsdorlf auf Dertzo. 

Hagen von Dicko. 

Raden von Giesenbrücke. 

Horcher zu Glasow. 

Hagen zu Grüneberg. 
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Beiträge 


Die Herren von: 
Steinwelir von Latzkow. 

Sc hacken von Lindebusch. 
Scheelen auf Lindebusch. 
Burgsdorff von Mellenthin. 
Gruinkow' zn Mellen. 
Ilagen von Neulin. 

Plato auf Pizerwitz. 
Scheelen auf Pizerwitz. 
Hagen auf Pizerwitz. 
Fincken zu Pizerwitz. 
Bissmarck von Klienitz. 
Kiissow auf Trampe. 
Burgsdorff von Wuthenow. 
Burgsdorlf zn Zielen. 
Sidow von Zollen. 


b) Der A del im Königaber- 
ger Kreise. 

Der Freiherr von DörfHings Krhen 
auf Schildberg, Kcrckow und 

Die Herren von: 

Sack von Blanckenfelde. L 

Sack von Hohrbeck. 

Schmallenberg auf Hohrheck. 
Sidow von Schmarflendorf. 

Platen auf Pelzig. 

Damnitz auf Ilerrndorf. 
Sclunidberg von Herrndorf. 

Sidow auf Stoltzenfelde. 

Sidow von Doberpfuhl. 

Wainhohl von Umstadt zn Gerts- 
dorf. 

Miillenheim von Simonsdorf. 
Marwitz auf Zernigkow. 

Marwitz von Liebenfeldc. 

Marwitz von Doltzig. 

Bredow anr Hostin. 

Schönebeck von Hingenwalde. 
Osten von Warnitz. 

Pietz von Wartenberg. 

Marwitz zu Beerfelde. 

Marwitz auf Grunrnde. 

Sidow von Srhönfeld. 

Sidow von Trossin. 

Marwitz von Sellin. 

Marwitz von hohen Lubichow und 
Bellinichen. 

Sidow zu Radduhn. 

Sidow auf Kunseberg. 

Sidow auf Khedorf. 

Schönebeck von Guthen. 

Kameoke von Wustro. 


c) Der Adel lm Landsber¬ 
ger Kreise. 

Die Herren von: 

Sohöning von Jahnsfelde, Gralau 
und Zantorh. 

Wrecli von Gralau, Bussow, Krie- 
ning, Kolgien und Liebenau. 
Wrecli zu Tanisgl, Warnick, Gross- 
Cainin und Klein -Camin. 
Marwitz auf Marwitz und Genien. 
Zanthier von Wormsfelde und Zau- 

Polentz von Stoltzenhcrg. 

Brand von Galaw, Zautoch, l’u- 
linchen und Liepke. 

Marwitz zu Stennewitz und Pyrehne. 
Burgsdorlf von Didersdorf. 

d) Der Adel im Fridebcr- 
ger Kreise. 

Die Herren von: 
Schöning Zu Birckholtz. 

Sanitz von Brnunsield. 

Platen von Breilenstein. 

Wrecli von Bnsso. 

Benekendorff von Bluinfelde. 
Molilen zu Cartzig. 

Bornstädt von Dolgen. 

Schöneheck von Falckenstein. 
Schönebeck von Geilenfelde. 

Brand zn Hermsdorf. 

Sanitz von Falrkenstein. 

Bornstiidt von Lauchstädt. 

Molilen von Lichtnow. 

Sidow von Mehrcntin. 

Pabstein von ManBfetd. 

Borhauer von ltählitz. 

Schöning von Sehönrade. 

Pabstein zu Pancko. 

Bornstiidt von Wugarten. 

Molilen von Wngarteu. 

Pabstein von Wugarten. 

Bornstädt von Wugarten. ' 
Vorhauer von Wugarten. 

e) Der Adel im Arendswal- 
der Kreise. 

Die Herren von: 
Benekendorff zn alten Glieke. 
Billerbeck von alten Glieke. 

Wedel von Berckenbrilggc. 

Waldow von Beerfelde. 

Waldow von Bernstein. 
Braun8chweig von Blanckensee. 
Martitz von Butow. 

Wedel von Cortenitz. 


V 
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Die Herren von: 

Wrech von Colpen. 

Wrech auf Cratznitz. 

Köthen auf Crampe. 

Rohwedel von Crantzin. 

Goltzen von Cörtow. 

Wedel auf Dentzig. 

Schenckowsky auf Fürstenau. 

Weilet von Fürstensee, Gabbert und 
Glambeck ^ , 

Wahlow auf Grapan. 

Missbach von Griinberg. 

Wedel von Gross - Silber. 

Rrnno auf Ilelpe. 

Braunscliweig auf Jagow. _ 

Wrech auf Krinnig und Liebenau. 
Wedel von Mellen. 

Blanckensee von Mellen. 

Wedel anf Miencken. 

Wedel von Nantickow. 

Blanckensee von Nantickow. 
Blanckensee von Neu klicken. 
Wahlow von Niepölt/,lg. 

Kercko auf Famniin. 

Goltz von Rackow. 

Martitz auf Kahn werder. 

Osten von Rohrbeck. 

Vangerow auf Ostenberg. 

Natzmur von Rulen. 

Blanckensee zu Schiagentin und 
Steinberg. 

Hagen auf Silberberg. 

Zalulow von S|»echtsdorf. 

Anclam von Spechtsdorf. 

Martitz anf Spiegeln. 

Aderkass anf Stoltzenfelde- 
Wedel auf Studenitz. 

Aschersleben zu Wardin. 
Benckendorf auf Wanlin. 

Wedel auf Wedelsdorf und werdere. 
Wedel von Zahrden. 

Wedel auf Ziotenfuhr. 


f) Der Adel im Drambur- 
ger Kreise. 

Die Herren von: 
Giintersherg auf Balster. 
Wachholtz von Bauingarten. 

Goltz zu Birckholtz. 

Kalsow von Blanckenhagen. 

Born auf Born. 

Goltz zu Carwitz. 

Borck auf Dalow. 

Neckern auf Drentzig. 

Kleist auf Dietersdorf. 

Born von Dalgen. 

Borck von Friedersdorf. 


Die Herren von: 

Borck von Gersdorf. 

Born zu Gienow. 

Korn zu Grossen. 

Borck von Gross-Grnno. 
Güntersberg von Gutsdorf. 

Borck auf Hundekopf. 

Güntersberg von Jacobsdorf. 
Bilderbeck auf Janickau. 

Borck auf Klebow. 

Goltz auf Kentdorf. 

Giintersherg von Körtnitz. 
Schiniedeberg von Klein-Grunow, 
Mellenthin und Klein - Lancken. 
Birckholtz auf Mellew. 

Wedel auf Langenhagen. 

Thun zu Langenhagen. 

Giintersherg zu Löwitz. 

Birckholtz von Löwitz. 

Wedel von Noblin. 

Giintersherg von Fammin. 

Lichstädt auf Fritten. 

Borck auf Frochenow. 

Borck von Fazenick. 

Rhoden von Runo. 

Burgsdorif von Sarantzig. 

Wedel zu Sadelherg. 

Thun zu Steinhöfel. 

Birckholtz auf Schilde. 
Schiniedeberg von Storckow. 
Anclam auf Stoven. 

Borck auf Studenitz. 

Giintersherg auf Spiegel. 

Borck von Teschendorf. 

Birckholtz von Welschenburg. 
Rhüden auf W'inningen. 

Borck auf Wuzig. 

Goltz von Wuliro. 

Billerheck zu Wusterwitz. 

Born von Zambro. 

Zadow von Zadow. 

Borck auf Zetzin. 

Schiniedeberg von Zeunickcn. 
Giintersherg auf Zuchow. 

Borck von Zultzliagen. 
g) Der Adel im Schiefel¬ 
beinischen Kreise. 

Die Herren von: 

Meeseritz auf Barckenau. 
Fodewelss von Boltenhagen. 
Briesen von Briesen. 

Kohlrep von Kartow. 
Beneckendorlf von Knssenow. 
Briesen auf Kussenow. 

Podewelss von Dolgenau. 

Richel zu’ Falckenberg. 
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Die Herren von: 

Stosch auf Graasin. 

Beneckendorlf von Klertzow. 
Braunschweig von Klotzin. 

Kleist von Klntzkowe. 

B riesen von Kertzigen. 

Wachholtz von Klntzkowe. 
Bencckendortf von Laeckow. 
Lecliow auf Lecliow. 

Meeseritz auf Meeseritz. 

Briesen auf Polichleben. 

Goltz auf Kepzin. 

Kleist von Bietzke. 

Fodewelss zn Rutzhagen. 

Bichel auf Lemerow. 

Blanckenburg von Schlunteig. 
Briesen auf Schlonnewitz. 

Troym auf Schlomiewitz. i 

Aliinchow auf Yoltzkow. 
‘WicJiiiiannsdorif von Wobsorsnow. 

li) Der Adel im Lande Cros- 

Die Herren Grafen und Herren vua 
Rothenburg, zu Alten-Beiilhnitz, 
Dobersaul, Drewitz, Deutsch 
Netko und Polnisch Ketko. 

Der Freiherr von Leihen auf 
Schmachtenhagen und Schiinfold. 
Der Freiherr von Sehöneich nuf 
Schegeln und Ge#sdor£ 

Der FreiheiT von Micrander zn 
Clehau. 

Des Freiherrn von Scliinettau Kt4 
ben auf Powerzien. 

Des Freiherrn von Bludowsky Kr- 
ben auf Grunow. 

Die Herren von: 

Fannewitz anf Rmidach. 

Lichnowsky anf Briessnitz. 

Kracht auf Briessnitz. 

Burgsdorlf von Blomberg. 
Knohelsilorif auf Cnnow. 
Czychlinsky von Cremersborn.’ 
Konarsky von Cunersdorf. 

Bredow auf Duberow. 

Dechen auf Itrchmo. 

Oppeln auf Fritscliendoi f. 

Gahlentz auf Hennswalde. 
Schenckendorff von Hejdenow. 
Löben auf Kurtschow. 


Anmerk der Herausgeber: 
nn verändert liier beibebaltuii. t« „„m 


Die Herren von: 

Babenau auf Kulinadel. 

Habenau auf Kossar. 

Brand von Kähmen. 

Arnold von Loyow. 

Grimberg von Lippen. 

Woschitz auf Liehthal. 

M'interfold auf Badenickel und 
Riessnitz. 

Thierbach auf Seedorf. 

Gloger auf Sckiiven. 

Bredow auf Schloss und Stadt Som¬ 
merfeld. 

Oppeln von Tiemendorf. 

Zettwitz auf Torno. 

Knolielsdor/T auf Topper. 

Gahlentz auf Welniilz. 

Babenau auf M'eissag. 

Gloger von Zettitz. 

Bischkaw auf Drehno, 
Knobelsdorlf auf Deutsch Saga. 
Thierbach zu Daube. 

Gahlentz zu Göhren. 

Bredow von Grabnow. 
SchencLendortr von Griesel. 

Stössel von Leutersdorf. 

Brand auf Mortzig. 

Luck zu Plaue.' 

i) Der Adel int Lande Ziil- 
lichow. 

Die Herren von: 

Miillenbeiin zu Mosau. 

Knobelsdorlf zu Mosau. 

Unruh auf Gnhren. 

Kalckrent von Gnhren. 

Ilaacke auf Neekem. 

Bornstädt auf Kaltzig. 

Kalckrent zu Buckow. 
Schenckendorff von Buckow. 

Sack zii Haiwersdorf. 

Trosrke von Klcintzig. 

Stosch von Goltzen. 

Troscke auf Langmeil. 

Unruh auf Schmollen. 

Srhenckendorf Zu Schmöllen. 
Diehitzsch von Ostritz. 

Trosrke auf Stadt Trebschen. 
Diehitzsch auf Badelgau. 

Unruh von Oblatb. , 


M ir liaben die Schreibart des Autors 
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VI. Der Aitel des Königl. Preuss. Pommern in der 
ersten Hälfte des 18tcn Jahrhunderts. 

(Nach v. Gundling) 


l) Der Adel im An ela ra¬ 
schen Kreise. 

Der Graf v. Plenum hg, zn Iven 
und Graiuzow. 

Die Herren von: 

Brockein zu Kieth und Albreclits- 
dorf. 

Borck zu Altwigshaiiseri. 

Schwerin zu Augerose. 

Glasnapp zu Ventzin. 

Heiden zu Klein Below nnd Gross 
Toitin. 

Luskow zu LnsköWj Biesewitz und 
Buzow. 

Schwerin zn Boldelcow. 

Borrentin zu Glin und Puzar. 

Zarnow zu Zinzow nnd CavelpasS. 

Schwerin zu Bussow. 

Schwerin zu Cuminerow, Drache^ 
row, Neiiendortf, Lowitz, Stret- 
tensee, YVitstock und Wissecken. 

Heiden zu Cartelow. 

Kickstaerit zu Müggenburg, Dar- 

. gebet, Tetterin und Kayendorlf. 

Dossow zu Spanteckow, Kebelow, 
Strippo, Jappenzin, Drevelow, 
Pantzkow, Thurow.Denin, Crien, 
Iven und Briichinubl. 

Schwerin zu Ducherow und Dcuuiitz. 

Neezow zu Kagettow. 

Jinckevort zu Vogelgesang, Buckow, 
YVarsin und Monckeberg. 

Schwerin zu Landscron, Keheberg, 
Janow, NeuendoilT und Bartow. 

Parsenow zu Mussentin, Zeniin, 
Kl. Toitin und Cailow. 

Arras zu Neuenkirch. 

Bold zu Neuenkirch. 

Bommin zu Neezow und Dasdqrlt. 

Kirchbach zu Badderow. 

Köppern zuKadebuhr undSchmug- 
gerow. 

Köppern zuRossin und Wnssecken. 

Bergmann zu Tetterin. 

Ohrling zu Nenkircken. 

Köppern zu Tutow und Witten¬ 
werder. 

Nonnann zu Thurow. 


2) Der Adel im Demniin- 
schcn und Treplaui- 
sclicu Kreise. 

Die Herren von: 

Bahren zu Pritzanow. 

Börner zu Kitzenfehle. 

Borck zu Tentzerow und Hohen- 
nTecker. 

Dollen zu Kagseh. 

Glasnapp zn Zarrcnthin, Lenstrin, 
Klingkenberg lind Barsckow. 

Keü'enbrinck zn Plestelm. 

Kettelhack zu Vanselow und Leppin. 

Maltzalpi zu Tutzepath und Gultz. 

Maltzijin zu Schorsow. 

Maltzalm zu Ciuninerow, Semmer- 
dorf, LeuBchentir, Gnevezow und 
Hohen holtenlin. 

Manlefeld zu Bensin. 

Normann zu Ilohenhriinsow, Strehlo 
und Hohenmocker. 

Nonnann zu Werder. 

Oldenburg zu Kestelin. 

Parsenow zu Schmartow, Osten, 
Keudin und Teusin. 

Podewils zu Santkow, Baggerow, 
Strehlow, Hohenmocker und llo- 
henbuasow. 

Kaiiiniin zu Plot*. 

Walsleben zu Kistin. 

Walsleben zu Loistenow, Busch- 
iniihle, Usclitel, Gatschow, Gan- 
scliendorlf, Sarow, llagen, Gultz 
und Heggerow. 

Walsleben zu YVodarg. 

3) Der Adel im Randow- 
schcn Kreise. 

Die Grafen von Melliu zu Dami- 
zow, Scbönleld, Keesow und 
Schiitersdorf. 

Die Herren von: 

Creutz zu Radewitz, Griintz, Pc- 
tershagen, Luckow, Neubolf und 
Somniensdorlf. 

Cuntzmann zu Brunn, Pertinentis, 
Zadentin und Lebbehn. 
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Die Herren von: 

Rickstaedt zu Radickow. 
Kickstaedt zu Coblentz, Krügsdorf, 
Zarrentliin, Lebbelin, Boock und 
Gorckow. 

Eickstaedt zu Hohenholz u. Glasow. 
Faltzbnrg von Madrensee. 
Graefnitzzn Sonneberg u.Zaltzow. 


uioaiiiii/,11 Ol.. u.z,auz< 

Glasenapp zu Graseckow. 
Hagcineister zu liogeselchow. 
Holtzendorff zu Pinnow und Fro¬ 
stenwalde. 

Hempel von Pritzlow. 

Küssow zu Grani|tow und Gellin. 
Lepel zu Bück und ßlanckensen. 
Loppenow zu Schöningen. 

Osten zu Pencknn (Stadt), Wollin, 
Storckow, Soinniersdorlj Bating- 
dorf und Friedefeld. 

Osten zu Wartin. 

Plotz zu Krackow und Gunitz. 
Rainmin zu Daber. 

Kanimin zu Rainmin, Stoltzenburg, 
Pampow, Lentzen und BU11- 
ckensee. 

Kainmin zu Schniageros. 
Kosenstaedt zu Jainchow und Cru- 
merow. 

Sydow zu Blumberg. 

Sternbach zu Poinellen. 

Sydow zu Schonow, Janchow und 
Cuinerow. 

Sydow zu Woltersdorff. 

Wolden zu Cunow. 

Wussow zu Pargow und Staffelde. 
Wussow zu Poinellen. 

4) Der Adel iin Usedom- 
schen District. 

Die Herren von: 

Borck zu Krincke, Gruinzin und 
Suckow. 

Lepel zu Netclkow und Lnbow. 
Lepel zu Neuendortf und Lubow. 
Müller von der Luhn zu Mellentin, 
Devichow, Balm, Huele, Wa- 
schensee, Dargen, Goflieim, Ahl- 
beck. Neuhoff und Neukrug. 
Schwerin zu Stolpe, 

5) Der Adel im Wollin- 
schen Kreise. 

Die Grafen von Flemming zu Leus- 
»in, Zirslaff, Zuntz und Wartow. 


Die Herren von: 

Lepel zu Chinnow, Keckow und 
Schwantnst. 

Lepel zu Chinnow und Rcckow. 
Plütz zu Zirslaff. 

6) Der Adel im Regen- 
walder und Labcschcn 
Kreise. 

Die Herren von: 

Borck zu Preinslaf, Klvershayn, 
Flackenliagen, Niederhagen und 
Obershagen. 

Borck zu Stargard und Nieder¬ 
hagen. 

Borck zu Kanckeliitz und Lassen- 
lliin. 

Borck zu Rosenfeld. 

Borck zu Schönerwalde, Sagen und 
Rosenau. 

Borck zu Tarnow. 

Borck zu Kratzig. 

Borck zu Regowj Obershagen, Rad- 
dow, Strahmel und Premslaf. 
Borck zu Dahsow. 

Borck zuMoltzow, Zozenow, Scho- 
rantz, Premslaf und Evershagen. 
Borck zu Natzmersdorf. 

Borck zu Wangerill. 

Borck zu Grabow. 

Borck zu Gertshagen. 

Borck zu Wangerin, Gr. Breden- 
hagen, Polchow, Haseley und 
Klein-Borckenhagen. 

Borck zu Claushagen. 

Borck zu Berndorff und Bonin. 
Bonin zu Doberitz. 

Blanckensee zu Rinnow. 
hdling zu Strahmel, Zechow.Schino- 
rau und Kerow, 

Kleist zu Grossen Raddow. 

Kohn von Burholf. 

Lockstaedt zu Krössin. 

Podewils zu WoitzeL 
Podewils zu Sultzwitz. 

Preuss zu Sultzewitz. 

Schlüssen zu Claushagen. 

Tettau zu Zeitlitz. 

Uckermann zu Labbuhe. 

Vasallen des Geschlechts 
der Pansinischen von 
Borcke. 

Die Herren von: 

Borck zu Barsniewitz. 

Borck zu BuchoUz. 
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Die Herren von: 

Potkainmer zu Pansin. 

Wenden zu Lentze. 

Weyher zu Damerwitz. 

7) Der Adel im Belgard- 
schen Kreise. 

Die Herren von: 
Blanckensee zu Pumlow. 

Butzke zu Butzke. 

Fersen zu Buurlaf, Mandelatz und 
Klein - Gressin. 

Fersen zu Gross-Tycliow. 

Fersen zu Tietzow. 

Fersen zu Ristow und Lanrkow. 
Glasnapp zu Khedel und Ziilken- 
hagen. 

Grunihkow in BurliolF. 

Heiilebreck zu Alten Schlage und 
Kegelin. 

Kalimecke zu Grnssow. 

Kleist zu Gr. Tychow, Sietkow und 
Wusterhart. 

Kleist zu Tychow. 

Kleist zu Vietzow, Wntzow, Klein- 
Kressin und Muttiin. 

Kleist zu Damen und Dobel. 
Kleist zu Ruliden. 

Kleist zu Nemrien. 

Kleist zu Kieckow, Döbel und 
Zarnickow. 

Kleist zu Drelino. 

Kleist zu Zartkow. 

Kleist zu Klein-Crcssin. 

Kleist zu Vietzow. 

Kleist zu Kl. Daberow undBoissin. 
Kleist zn Zernickow und Dreno. 
Kleist zu Kowalck. 

Kleist zu Schmentzin. 

Kleist zu Voldekow und Schmellin. 
Kleist zu Wolkow, Tychow und 
Bolkow. 

Lettow zu Alten Schlage und Zie- 
zenow. 

Manteuirel zu Buslar. 

Alanteutfel zu Quisternau. 

Münchau zu Gr. Duberow, Kas¬ 
sien und Germen. 

Platen zu Saager. 

Podewils zu Kl. Rambien und 
Neuliof. 

PodewiU zu Battien und Glötzin. 
Podewils zu Ziethow. 

Podewils zu Battien und Glötzin. 
Podewils zu Kl. Reichow. 
PodewiU zu Gr. Reichow. 


Die Herren von: 

Podewils zu Laatzig. 

Podewils zu Karwin. 

Pqdewils zu Podewils. 

Rammet zu Reinfeld. 

Ratmnel zu Bulgrin, Punilow und 
Silesen. 

Wollte zu Bellenberg, Retzien und 
Zwirlznitz. 

Wolde von Wusterbaart, Lassbeck 
und Lanrkow. 

Wolde zu Bolkow, Bergen und 
Sietkow. 

Wopersnow zu Camissau und Nat- 
zow. 

Wopersnow zn Stanilemin. 

Zozenow $u Alt-Schlage und Zie- 
zenow. 


8) Der Adel Im Blucheri- 
schen Kreise. 

Die Herren von: 

Blnclier zn Plate (Stadt), Nencn- 
liagen und Lietzow. 

Blücher zu Ziiuinerhausen und Car- 
demin. 


9) Der Adel im Daber¬ 
schen Kreise. 

Die Herren von: 

Dewitz zuWustow, Verbegin,Schlos- 
sien, Gr. und Kl. Bentz. 

Dewitz zu Hohenfelde, Meesow, 
Roggow, Sclirunwähle, Vogts¬ 
hagen, Weitenliagen, Cramers- 
dorf, Blentkow, Reden, Schlos- 
sien, Justeinin, Lastbeck, Schö¬ 
now , Ilaselow, Salmow und Da- 
berkow. 

Dewitz zu Schmeltzdorff, Lowlia- 
gen und Grosewantz. 

Dewitz zu Daber (Stadt) und Gr. 
Bentz. 

Dewitz zu Daber. 

Dossow zu Daber und Weitenhagen. 

Koven zu Panchlin und Kniephoir. 

Kleist zu Haselow. 

Kleist zu Haselow. 

Laurens zu Maldevien, Höckenberg 
und Wolkow. 

Plesse zu Breitenfelde. 

Schaper zu Braunsberg. 
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10) Der Adel im Flcm- 


mingschcn Kreise. 

Die Grafen von: 

Flemming zu Hoff und Schwirsen. 
Flemming zu Claushagen. 

Die Herren von: 

Braunschweig zu Schönhagen und 
Bauingarten. 

Briesen zu Witstock. 

Flemming zu S[ieck und Burow. 
Flemming zu Bentz , Coldeinantz, 
Rensin und Pemplow. 

Flemming zu Holzhagen, Batzlaf, 
Langendorf, Baumgarten, Greit- 
low und Wittstock. 

Flemming zu Martentin. 

Flemming zu Mat/.dorf, Basentin, 
Mo ratz und Börk. 

Flemming von Rointz und Batzlaf. 
Flemming zu Martentin. 

Nessen zu Klötzin. 

Wachholz, zu Weiclnnülil. 

ll) Der Adel im Flirstcn- 
thuinc Ca in in. 

Graf von Manteuffel zu Kerstin, 
Krutenbeck, Gandelin u. Krunne. 
Die Herren von: 
Blanckenburg zu Carckow. 
Blanckenburg zu Rahetow. 
Blanckenburg zu Wartkow. 
Blanckenburg zu Motzelwitz und 
Petershagen. 

Blanckenburg zu Leppin und Roy- 
zow. 

Blanckenburg zu Mötzelin. 
Blanckenburg zu Kl. Poplot. 

Bonin zu Dubbertoch. 

Bonin zu Mollen. 

Bonin zu Blauentin. 

Bonin zu Klaptow und Peterwitz. 
Bonin zu Banin. 

Bonin zu Cart/.in. 

Bunin zu Wojentin. 

Borck zu Lastehn und Tnmmen- 
liagen. 

Born zn Lestin und Dametz. 

Bulgen zu Kleist und Wussacken. 
Braunschweig zu Corvin. 

Briesen zu Trienecke. 

Below zu Datjuw. 

Cronenfels zu Schotzow. 

Damitz zu Schultzenhagen. 

Damitz zu Fritzow. 

Damitz zu JuBtin. 


Die Herren von: 

Damitz zu Justin. 

Damitz zu Rabhun. 

Damitz zu Bnntzen. 

Damitz zu Rutzow. 

Damitz zu Gr. und Kl. Mollen. 
Damitz zu Jndenhagen. 

Damitz zu Sumckenhagen. 

Damitz zu Pleinshagen. 

Kichmann zu Nerese. 

Froreich zu Schultzenhagen, Kal- 
tenhagen, Parpert und Piepers- 

Froreich zu Kaltenhagen. 

Goltz zu Nenenliagen und Streitz. 
Goltz zu Bieziker. 

Galbrecht zu Petershagen. 
Glasnapp zu Manow, Zetten, Sie- 
del, Zcvelin und Wisbar. 
Guldenklee zu Kl. Naugarten. 
Ileydebreck zu Parnow. 
Ileyilebreck zu Parnow. 
Ileydebreck zu Parnow. 

Heydebrecb zu Schultzenhagen. 
Ileydebreck zu Berckenhagen, Cur- 
tesin und Ciirschwant. 
Ileyilebreck von Parsow, Schwem¬ 
min und Parniiti. 

Iwatzhoff zu Trienecke. 

Kamecke zu Merrin. 

Kamecke zu Strachmin, Strippow 
und Warnim. 

Kamecke zn Varchinin. 

Kamecke zu Kratzig, Bieziker und 
Varchmin. 

Kamecke zu Hohenfelde, Nieder- 
hoff, Altenhagen und Strippow. 
Kamecke zu Bieziker. 

Kamecke zu Varchininshagcn. 

Kleist zu Zebbelin. 

Kleist zu lluhbertech. 

Kleist zu Durgen und Schwelm. 
Lettow zu Drawen, Mühlencamp 
lind Cartzenburg. 

Lettow zu Hoickewiese und Klein 
Cartzenburg. 

Lettow von Hohenborn und Dra¬ 
wen. 

Lettow von Drawen. 

Lettow von Kl. Cartzenburg. 

Lepel von Demtzin. 

Miinchow zu Gr. Cartzenburg, Zwe- 
lin und Mersin. 

Miinchow zu Nassau, Leickow und 
Cursewantz. 

Miinchow zu Gr. Cartzenburg. 
Miinchow zu Neuenbuck. 
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Die Herren von: 

Miincliow zu Neddelin und Cur- 
sewantz. 

Miincliow zu Herrn. 

Miincliow zu Altenbuck. 

Miincliow von Latzig. 

Miincliow von Tressin und Latzig. 
Miincliow von Satzpe. 

Miincbow von Nassau und Gultze. 
Miincliow von Bertzelin u. Gultze. 
Miincliow von Clammen. 

Manteulfel zu Trienicke. 

Natzinar zu Lubow. 

Podewils zu Mallnow. 

Podewils von Scliwaitow. 

Podewils von Coseger. 

Podewils zu Ganzkow. 

Podewils zu Gieseckow. 
Puttkammer zu Motzelwitz. 
Platlien von Putze, Zerckow und 
Fritzow. 

Pustaren von Pustar. 

Paxleben auf Macbentin. 

Paxleben zu Macbentin. 

Hammel zu Lustebur. 

Kainniel auf Reckow. 

Kangow auf Judenhagen. 

Sclnnolin von Todenbagen und 
Streitz. 

Scbmeling auf Streitz u. Neuenbaltz. 
Somnitz von Gransdorf und Stepau. 
Somnitz von Drenow. 

Schwerin von Wisbur. 

Schweder auf Todenbagen. 
Schweder in Datjow. 

Schultz auf Holtk wische. 

Versen von Cranp. 

Versen von Pobantz. 

Varchinin von Plumenbagen. 
Wachholtz auf Nestin. 

Wolden von Streckentin, Gertz 
und Tbiiner. 

Wobeser von Holtkwische. 

Zarth von Gribnitz, Sassenburg 
und Stepau. 

12) Der Adel des Greif- 
fcnhagenschen Krei¬ 
ses. 

Freiherrn von Schmettau Erben 
zu Kehrberg. 

Die Herren von: 

Anckerbeim zu Rosenfelde. 

Barfuss zu Fiildicliow und Selchow. 
Creutz zu Steckelin. 

Grumbkow zu Mellen, 
v. Zedlitz Aüels-J.ex. 11. 


Die Herren von: 

Greiffenjifeil von Heinersdorff und 
Schiinfeld. 

Sydow zu Steinwelir. 

Sydow zu Zarnow. 

Steinecker zu Lindow. 

13) Der Adel in dem Grcif- 
fenbergschen Kreise. 
Die Herren von: 

Borcke auf Colpin. 

Brookhusen von Kibitz. 

Brookbusen zu Gr. Justin nnd Zol- 
dekow. 

Brookliusen zu Gr. Justin. 
Brookhusen auf Zoldekow. 
Brookbusen auf Ribs. 

Brookhusen von Zoldikow. 
Brookhusen von Zoldikow. 
Brookhusen von Gr. Justin. 
Brookhusen zu Gr. Justin und Zol¬ 
dikow. 

Brusewitz auf Startz. 

Brusewitz zu Cambtz, Bandesow 
und Cuminin. 

Brusewitz von Cnmmin. 

Brusewitz von Brendemulil. 
Brusewitz auf Rarvin. 

Brusewitz von Cummin. 

Brusewitz von Gorke und Jatzel. 
Carnitz zu Carnitz, Neides, Nitz- 
nac, Dresenow, Putsclinow, Gu- 
tzelfitz und Gr. Zaplin. 

Carnitz zu Neides. 

Cove von Barckow. 

Edling von Ribbecard, Ravenhorst, 
Medewitz und Wittenfelde. 
Flemming zu Bresow. 

Flennning zu Trebenow. 

Flemming zu Risnow. 

Grap auf Dunow, Grünhoff und 
Lutkenhagen. 

Grap auf Lu tkenhagen u. Dorfliagen. 
Grap auf Dunow. 

Grap auf Dunow. 

Grap auf Dunow. 

Grap zu Damhoff. 

Grap zu Dorfhagen. 

Grap von Tetzlafsbagen. 

Gantzke von Pribernow u. Sellin. 
Guldenklee zu Pappenhagen. 
Hertzberg zu Parpart. 

Koller von Beverdiek, Cantereck, 
Diesclienhagen, Lutmannsliagen, 
Kockit, Schwanzhagen, Siggel- 
kow und Hammer. 
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Die Herren ton: 

Koller von Keckow. 

Koller von Keckow. 

Koller von Keckow. 

Koller von Doberpfnl. 

Koller von Keckow. 

Koller von Moratz. 

Koller von Reckow. 

Koller von Reckow. 

Knesen auf Zirckewitz. 

Kamecke auf Baldekow. 

Kleist zu Poperww. 

Kalso zu Kubznow. 

Loppenow zu Loppenow. 

Wellin zu Gaartz und Gaantz. 
Mellin von Triglalf. 

Mellin auf Sehnabo. ‘ 

Mellin auf Schabo. , 

Manteuti'el zu Sternin. 

Manteulfel zu Cölpin. 
der Osten von Cnrdemin. 

Farlow von Farlow und Tessin. 
Flöte von Stuchow. 

Pliitz von Startz. 

Plötz von Startz. 

Flütz von Startz. 

Flütz von Stnchow. 

Flöte von Stucbow. 

Flötz von Schwentz. 

Plötz von Scliwentz. 

Flötz zu Schwartzhagen undRockit. 
Flötz von Morgow. 

Plötz von Morgow. 

Flötz von Deuttin. 

Flötz von Deuttin. 

Flötz von Denttin. ■ 

Flötz zu Batzewitz. 

Kien von Witstock. 

Kango von Triglalf. 

Steinwehr von Schwessow und 
Schwentz. 

Steinwehr von Morgow. 

Steinwehr von Nemitz. 

Steinwehr von Srhwesso. 
Steinwehr von Prust. 
Schlaberndorf auf Drosedow. 
Unversert von Scliwesso, Nemitz 
nnd Coplin. 

Wacliholtz zu Altensolf nnd KL 
Jarchow. 

Wacliholtz zu Altensolf und Kl. 
Jarchow. 

Wachholtz zu Molstow. 

Wenden auf Schmuckentin. 

Witte auf Brendemiihl. 

Witte auf Grambow nnd Witten¬ 
felde. 


Die Herren von: 

Witte auf Tribsow. 

Woitke von Zirkewitz. 

Zastro von Doberpfuhl und Stre- 
gard. 

Zastro von Moratz. 

Der Adel und die Vasallen. 

Die Herren von: 

Glasnapp zn Grammentz. 

Glasnapp zu Grammentz. 

Glasnapp zu Wu rchow. 

Glasnapp zu Klötzern. 

Glasnapp zu Bulrantz. 

Der Adel und die Vasallen. 

Die Herren von: 

Glasnapp zu Grammentz. 

Glasnapp zu Poilnow. 

Glasnapp zn Vettrin und Natzlaff. 
Glasnapp zn Polnow (Stadt), Fa- 
tzing, Natzlalf, Rotzog, Da¬ 
tzow, Natbalir, Kaderang und 
Fichtholf. 


14) Der Adel im Naugardt- 

schen Kreise. 

Die Herren von: 

Apenburg zu Kicker. 

Grape in Schwartzow. 

Heydebreck von Glietzke. 

Iwatzliof zu Kicker. 

Lockstädt zu Kl. Lockstädt und 
Meseckow. 

Lockstaedt zu KL Sabow. 
Lockstaedt zu Hindenburg. 

Fustar zu Döringshagen und Du¬ 
sterbeck. 

Rothenburg von Kicker. 

Kucliel auf Wolchow. 

Tornow auf Wolchow. 

Tornow von Schwartzow. 

15) Der Adel der Com- 
m emli rirten Herren 
von Wedel. 

Die Herren von: 
Krannscliweig zu Pllugratlie. 

Kein zu Wihlenhagen. 

Rein zu Wildenhagen. 

Rein von Darsow. 

Rein von Darsow. 

Putkaininer auf Hemblin. 
Steinwehr von Henckenhagen. 
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16)DerAdel im Neu-Stet- 
tinschcn Kreise. 

Die Herren von: 

Bandemer von Sollnitz. 

Bonin zu Nasebant. 

Glasnapp von Lubgnst. 

Glasnapp von Beerwalde. 

Glasnapp von Coprieben. 

Glasnapp zu Gellen. 

He^tzberg von Lottin. 

Hertzberg von Lottin. 

Hertzberg von Lottin. 

Hertzberg zu Lottin. 

Hertzberg za Lottin. 

Hertzberg zu Lottin, 

Hertzberg zu Lottin. 

Hertzberg zu Lottia. 

Hertzberg zu Balirenbusch. 
Hertzberg zu Bahrenbusch. 
Hertzberg zu Balirenbusch. 
Hertzberg zu Hertzberg. 

Hertzberg zu Barckenbrug. 
Hertzberg zu Ilertzberg. 

Hertzberg zu Beerbaum. 

Humboldt zu Zammentz. 

Kleist von Kadatz. 

Kleist von Gissolck. 

Kleist von Jucliow. 

Kleist von Dallentin. 

Kleist von Klingebeck. 

Lemke auf Trebben. 

Lemke von Sollnitz. 

Lemke von Sollnitz. 

Lemke von Soltnitz. 

Loden auf Grammentz. 

Monchow zu Dallentin. 

Monchow zu Sclineidmuld. 
Monchow zu Wuckel. 

Monchow zu Wuckel. 

Monchow zu Wuckel. 

Monchow zu Wuckel. 

Monchow zu Wuckel. 

Manteulfel zu Lumtzow. 

Manteulfel zu Lumtzow. 

Manteulfel zu Gajcrto. 

Man teuffei zu Collatz. 

Mositzky von WuliHatzke. 
der Osten von Pinow. 
aer Osten von Bahrenbusch. 
Podewils von Hasenfiehr. 

Podewils von Hasenlielir. 

Kotenberg zu Soltnitz. 

Kotenberg zu Soltnitz. 
feeyer auf Barekenbrug. 

Schnei von Draeck. 

Schnei von Vilnow. 


Die Herren von: 

Vangero zu Vangero. 

Vangero zu Vangero. 

Vangero zu Vangero. 

Versen zu Kulenburg. 

Wolden zu Coprieben. 

Wolden von Valin. 

Zastro auf Borntin. 

Zastro auf Ostenfeld. 

Zastro von Valin. 

Zastro von Wustranse. 

Zastro von Valni. 

Zastro auf Neinmin. 

Zastro von Neuhof. 

17) Der Adel im Osten- 
sehen Kreise.' 

Der Herren von Osten und der 
Pfandgesessenen. 

Die Herren von: 

der Osten auf Stalitz und Natelwitz. 

der Osten auf Witzmitz. 

der Osten auf Wisburg. 

der Osten auf Plathe. 

der Osten zu Natelwitz. 

der Osten zu Wismitz und Cumerow. 

der Osten zu Ctunerow und Justin. 

der Osten zu Wuhlenburg u. Justin. 

der Osten zu Gr. Zaplin. 

der Osten zu Geigelitz. 

Kamecke zu Wisburg. 

Lechno Pfand - Gesessene zu Ru- 
benhagen. 


18) Der Adel im Poltzini- 
schen und Ar nl.au ti¬ 
schen Kreise. 


Crockow zu Poltzin (Stadt) und 
Jagarthau. 

Glasnapp von Wardin. 

Glasnapp von Wardin und Lntzig. 
Khtzing auf Ziezenow. 

Lenzen auf Bruinstaedt 
Manteulfel zu Poltzin (Stadt) und 
Langen. 

Manteulfel zu Poltzin (Stadt) und 
Wardin. 

Sclnnidinger von Bramstaedt. 
Wachholtz von Dcbersberg. 

Walter von Wardin. 

Watter von Langen. 

Witte von Lutzig. 

Lekermann auf Kedoln. 

Zastro auf Arniiausen. 

2* 
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19) Der Adel in dem Py- 
ritzschcn Kreise. 

Die Herren von: 
Blanckensce zu Schönberg. 
Blanckensee von Gr. Krussow. 
Blanckensee von Schönwerder. 
Blanckensee zu Schönwerder. 
Barsdorf auf Lubtow. 

Billerbeck von Streesen. 

Billerbeck von Holienwalde. 
Billerbeck von Sallentin. 

Billerbeck auf Blanckensee. 
Billerbeck zu Blanckensee. 
Billerbeck zu Billerbcck. 

Billerbeck zu Billerbeck. 
Bilberbeck von Schöne. 

Billerbeck von Barnims - Cunow. 
Billerbeck auf Warnitz. 

Billerbeck auf Warnitz. 

Böck von Barniing- Cunow. 
Bodelschwing von Sallenthin. 
Borcken von Brallenlin. 
Braunschweig von Jagow. 

Brand von Ehrenberg. 

Brederlo auf Warsin- 
Brederlow von Gartz. 

Brederlow von Gartz. 

Diedert* auf Hohen - Grape. 
Dossow auf Cunow. 

Düringshofen auf Sabow. 
Kickstaedt zu Warsin. 

Flatow zu Rehfelde. 

Grunibkow von Gr. Mellen. 
Guntersberg von Buslar. 
Hindenburg zu Falkenberg. 
Hindenburg zu Falkenberg. 

Hagen von Cossin. 

Ilagen von Naulin. 

Kiissow von Megow. 

Kremtzow zu Sandow. 

Kremtzow zu Sandow. 

Kremtzow zu Sandow. 

Kösecke von Warsin. 

Kohsen auf Lebenne. 

Kiild von Gottberg. 

Kiihl von Gottberg. 

Kiissow von Schöne. 

Kiissow zu Glocksin. 

Kiissow auf Klocken. 

Kiissow von Cunoverbahn. 

Küssow von Kübsow. 

Marwitz auf Leine. 

Massow von DobberpfuL 
Mellentin auf Leist. 

Meincke auf Cunow von der Strasse. 
(»Sterling zu Gr. Küssow. 


Die Herren von: 

Oesterreich zu Hohen-Grape. 
Peetersdorff auf Klutzow. 

Pabstein auf Pnniptow. 

Pariss von Burhoff. 

Podewils von Gr. Lntzke. 

Podewüs von Schwochow. 
Putkammer von Schwochow. 
Schack zu Prullwitr. 

Schack zu Prullwitr. 

Schack zu Prullwitz. 

Schack zu Prullwitz. 

Schack zu Prnllwitz. 

Schöning zu Sallentin. 

Schöning zu Sallentin. - 
Schöning auf Cleinmen. 

Schöning auf Lnbtow. 

Schöning auf Uckerhoff. 

Schöning auf Plöntzig. 

Steinwehr von Watfnck. 

Suckow von Schlotenitz. 

Sydow zu Neuen-Grap. 

WaldoW zu Gottberg. 

Waldow zn Hasselbusch. 

W'aldow zn Hohen-Grap. 

Wedel auf Kremtzow. 

Wedel von Fürstensee. 

Wedel von Gr. Latzke. 

Wedel auf Costin. 

Wenden auf Neuen - Grap. 
Zanthier zu Buslar. 

20) Der Adel im Rummels- 
iiurgschcn Kreise. 

Die Herren von: 
Blanckenburg zu Neuhoff. 
Blumenthal zu Quackenburg. 
Collreppen auf Neuen-Kotziglow. 
Grumbkow zu Voltz. 

Glasnapp von Gr. Reetz. 

Kainecke von Gnmnientz. 

Kamecke auf Schwessin. 

Kitte von Poberow. 

Kleist von Plötzke. 

Lettow von Camnitz. 

Lettow von Cainnitz. 

Lettow von Camnitz. 

Lettow von Bial. 

Lettow von Plötzke. 

Lettow zu Pritzke. 

Lettow von Pritzke. 

Lettow von Rochow. 

Lettow von Kl. Schwinen. 

Lettow zu Kl. Voltz. 

Lettow zu Fahrbelow. 

Massow auf Bartin. 
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Die Herren von: 

Massow auf Wohelanse. 

Massow auf Brunnow. 

Massow auf lleinrichsdorf. 

Massow auf Cainnitz. 

Massow von Falckenhagen. 

Massow von Falckonhagen. 

Massow von Reinfeld. 

Massow von Kohr. 

Massow von Kohr. 

Massow von Gr. Schwirsen. 
Massow von Mallenziu. 

Massow von Turlzig. 

Massow von Trehlin. 

Massow von Gr. Voltz. 

Massow von Gr. Voltz. 

Massow von Waldow. 

Plütz zu Papenzien. 

Putkammer auf Zuckeüs. 
Putkammer auf Baraow. 
1‘utkammor auf Lubhen. 
Putkammer von Ponnickel. 
Putkainmer auf Keinwasser. 
Putkammer auf Keddes. 
Putkaimner auf Grunenwalde. 
Putkainmer von Potock. 
Putkaimner von VVustro. 
Putkainmer auf Vejartlcm. 
Putkammer auf Zettin. 

Putkaminer von Versin. 

Kexin von Poberow. 

Koggenbock von Schwessin. 
Roggenhock von Schwessin. 
Kiecken zu Hammer. 

Riecken zu Hammer. 

Wobeser zu Wobeatr. 

Woheser zu VVobeeer. 

Wotke zn Scliarnitz. 

Wrancke von Ponnickel. 

Zitzwitz auf Brotzen. 

Zitzwitz zn Bessewitz. 

Zastro auf Rheinfeld. 

Zastro auf Kheinfeld. 

Zastro zu Wissofske. 

Virginen von Schwessin. 

21) Der Adel im Saatzi- 
gcr Kreise. 

Die Herren von: 
Rlanckensee zu W ulkow. 
Rlanckensee zu Keirhenbach. 
Biusewitz auf Mulokentin. 

Delitz auf Temnik. 

Guntersberg auf Falkenwalde. 
Giintersberg zu Keichenbach. 
Giintersberg zu Ziegenliagen. 


Die Herren von: 

Iwatzholf zu Parlin. 

Kiiske von Linde. 

Käske von Linde. 

Lentz von Roggow. 

Mildenitz auf Lentz und Bentz. 
Mildenitz auf Lentz. 

Malzahn auf Dalow. 

Mellentin auf WoltersdorfF. 

Meinte auf Kuhnow. 

Oesterreich von Linde, 
l’etersdorir von Buihlendorff. 
Petersdorlf von BuddendorlF. 
l’etersdorlf von Grossenhagen. 
l’etersdorir von Jacobsdorlf. 
Petersdorff zu Rheesel. 

Schwan auf Faulcnhentz. 

Suckow zu Kitzerow. 

Suckow zu Kitzerow. 

Stettin auf Korckenhagen. 
Schliefen auf Lutkenhagen. 
Uckermann zu Wachlin. 
Uckermann auf Kl. Wachlin. 
Uckerinann auf Kl. Wachlin. 
Uckerinann auf Kl. Wachlin. 
Uckermann auf Kl. Wachlin. 
Weyher auf Faulen hentz. 

Weyher auf Faulenhentz. 

Weyher von Mulckentin. 

Weyher zn Parlin. 

Weyher zu Parlin. 

Weyher zu Parlin. 

Wedel zu Pegelow. 

22) Der Adel im Schla- 
wesclicn Kreise. 

Die Herren von: 

Bclow von Peest. 

Below auf Benrkow. 

Below auf Benckow. 

Below zu Pustammin. 

Below auf Saleske. 

Below von Gaatz. 

Below von Gaatz. 

Below zu Dunnow. 

Below zu Dunnow. 

Below zu Lindow. 

Below zu Costcrnitz. 

Hehn zn Beesow. 

Behn auf Zignitz. 

Crockow auf Peest. 

Grape von Carvitz. 

Grape von Carvitz. 

Glasnapp zn Zirchow. 

Kleist auf Egsow. 

Kleist anf Frantzen. 


22 


Beiträge 


Die Herren von: 

Kleist auf Notzkow. 

Kleist von Nemitz. 

Kleist auf Plötzke. 

Kleist auf Katlaick. 

Kleist auf Seggemin. 

Kleist auf Tychow. 

Kleist auf Tychow. 

Liebermann zu Cherow. 

Lettow von Pritzke. 

Lettow von Pritzke. 

Miinchow von Barthein. 

Miinchow auf Cartzenburg. 
Miinchow auf Kuhtz. 

Manteuffel auf Crolow. 

Massow zu Thurtzig. 

Massow zn Wussecken. 

Natzmar zu Gutzmin. 

Natzmar zu Vellin. 

Podewils zu Crangen. 

Putkammer auf Notzkow. 
Putkainmer zu Rotzenhagen. 
Putkammer zu Knnow. 

Putkainmer zu Schlackow. 
Podewils zu Suckow. 

Podewils zu Vartzin. 

Podewils auf Wusterwitz. 

Rahmet zn Kiisserow. 

Reckow zu Lubzow. 

Stoyentin zu Borchow. 

Steinkeller zu Kotzenhagen. 
Schleif zu Soldekow. 

Woitke zu Rreltenberg. 

Woitke auf Sydow. 

Woitke auf Sydow. 

Walter von Zowen. 

Zitzwitz auf Besultz. 

Zitzwitz zu Quartzow. 

Zitzwitz zu Redchow. 

Zitzwitz zn Teglib. 

23) Der Adel im Stolpi- 
schen Kreise. 

Die Herren von: 

Bühn von Segerke. 

Bahnen von Culsow. 

Bandemer von Demminke. 
Bandeiner von Cuhnhoff. 
Bandeiner von Wittebeck. 
Bandemer von Witteheck. 
Bandemer auf Wendisch Buckow. 
Bandemer auf Wendisch Buckow. 
Bandemer auf Lanckwitz u.Royetz. 
Bandemer auf Wussecken. 
Bandemer zu Schönenwalde. 
Bandemer auf Gambien. 


Die Herren von: 

Bandemer von Selesen und Silkow. 
Bandemer von Kiickow und Beckel. 
Bandeiner von Kiickow und Beckel. 
Below von Segerke. 

Below von Culsow. 

Below auf Kl. Machmin. 

Biichow Yu Giesebitz. 

Godileatow voa Prebendow. 
Goddentow von Prebendow. 
Gottberg von Gr. und Kl.Dubsow, 
auch Labussow. 

Galbrectit von Viatrow und Wei¬ 
tenhagen. 

Grumbkow zn Lnppow, Gr. Rn- 
now, Wangoricke, Darsien, Kl. 
Gläschen, Wendisch Karstnitz 
und Kurnbow. 

Gutzuierow auf Freist. 

Hoym von Popplotz. 

Hoym vom Gr. Podel. 

Hoym von Zirsewenske. 

Hoyinsky von Bannitz. 

Janitz von Sorohow. 

Kleist von Buschitz. 

Kleist zn Schwetzkow. 

Lettow auf Gr. Machmin. 

Lettow von Damen und Klentzin. 
Lettow von Lossin und Coblitz. 
Liebermann auf Gelrien. 

Lietz zu Wutzkow. 

Lietz zu Wutzkow. 

Loske von Vargow. 

Loske von Vargow. 

Malscliitzky in Vargow. 
Malschitzky in Vargow. 

Massow von Zetzenow und Dar- 
gerose. 

Massow von Manwitz. 

Massow zu Gr. Podell. 

Massow zu Grumbkow. 

Massow zu Zirchow. 

Massow auf Somikow. 

Mitzlaif auf Cartzien. 

Mitzlaff auf Cartzien. 

Mitzlaif auf Cartzien. 

Mitzlaif auf Cartzien und Schwn- 

Miltitz 'zu Kl. Podell. 

Miinchow zu Cosemiilile, Cose, Gr. 

Rackitten nnd Kl. Rackitten. 
Natzmar auf Wohesde. 

Nettelliorst zu Warbelow. 
Putkainmer von Carstenitz und 
Beutzin. 

Putkanimer zu Cuhlitz. 

Putkainmer zu Crampe. 
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Die Herren von: 

Putkammer zu Teutschen Pastor. 
Putkammer zu Tentscli Buckow. 
Putkaminer zu Wollien. 

Putkammer zu Kl. Rgnow. 
Putkammer zu Gorshagen. 
Putkammer zu Schlakow. 
Putkammer zu Vixow. 

PutkammeT in Gr. Podell. 
Putkaminer zu Glowitz. 

Pntkammer zu Mickerow. 
Putkammer auf Damerkow. 
Putkammer auf Klesintzke. 
Putkammer auf Klesintzke. 
Putkaminer auf Ninjetzke. 
Putkammer zu Nossiii. 

Putkammer auf Gerskewitz. 
Putkaminer zu Schakotlky. 
Putkammer zn Vietzke. 

Putkammer anf Jeseritz. 
Putkammer auf Gallert. 

Pirch zu Kl. Nossinke. 

Pirch auf Kartken. 

Pirch zu Nippoglense. 

Pirch auf l’oganitz. 

Podewils auf Rumheck, Koren, 
Sarrentin, Wobelien, Zeddelin, 
Zepkewitz nnd Dochow. 

Podewils zn Wintershagen und Ne- 
sekow. 

Rexin anf Rexin. 

Rexin von Sorchow. 

Rexin von Schojow. 

Reckow zn Liibtzow*. 

Sejgers Krben zu Stoyentin. 
Schwerin zu Starnitz. 

Schwerin zu Vessin nnd Vilgdow. 
Somnitz von Bayersdorf und Schii- 

Stoyentin zu Neu - Gutzmarow. 
Stoyentin auf Preboadow. 
Stoyentin auf Scliurin. 

Stoyentin von Seherin. 

Stoyentin zn Vixow. 

Stoyentin zn Vixow. _ 

Stoyentin von Giebesjtz. 

Stoyentin von Giebesitz. 

Stoyentin von Giebesitz. 

Stoyentin zn Langenböse. 
Stoyentin zu Langen böse. 
Stoyentin zu lkarsow. 

Stoyentin zu Darsow. 

Stoyentin zn Saviat. 

Sydow zu Zernien. 

Sydow zu Glowitz. 

Vohrmann zu Crievan. 

Yohrmann zu Gumbien. 


Die Herren ton: 

Varchmien zu Grantzien. 

Wobeser zu Gohren. 

Wobeser zu Wendisch Plassow. 
Wobeser auf Schurow und Neitz- 
kow. 

Wobeser zu Carven. 

Wobeser zu Viesclien. 

Wobeser zu Dresow. 

Wobeser zu Silkow. 

Wobeser auf Vessin, Vilgelow und 
Beetz. 

Zitzwitz von Budow, Kottow und 
Muttren. 

Zitzwitz auf AU- u. Neu-Gnglow. 
Zitzwitz auf Alt- n. Neu-Guglow. 
Zitzwitz au Zitzwitz. 

Zitzwitz zu Labehn, Dumrese und 
Gropitz. 

Zitzwitz zn Cnstow. 

Zitzwitz zu Kl. «ad Gr. Gänsen 
und Uallensow. 

Zitzwitz auf Kl. Podell nnd Daher. 
Zitzwitz zu KU Crien. 

Zastro zu Banseckow. 

Zastr» auf Zeclilin. 

24) Der Adel im Freyen- 
waldischen der ilcr- 
rejt von Wedel Kreise. 
Die Herren von: 

Bornstädt zu Alten-Fliess. 

Freytag anf Harmeladorft'- 
Lepel a.uf Horst 
Lentz von Muggensohl. 

Leotz zu Muggeoeohl und Alt-Da- 

Mellin von Silligsdorlf. 

Plitz auf Alten-Fliess. 

Schaper zu Silligsdorlf. 
ückerinann zu Karckowt. 

Weilet auf Trampke, Sassenhegen, 
Toltz, Schönebeck, Uchtenlia- 
gen, Mellen und Bovering. 
W'edel auf Sassonburg, Rossar und 
IlarmelsilorlG. 

W'edel auf Rossow und Sassenbiirg. 
Wedel zu TesclieiidorlT und Kan¬ 
nenberg. 

W'edel auf Schönebeck, Ilcrmels- 
dorlf und Uditenliagen. 

Wedel auf Brauneplorth, Marien¬ 
hagen. Vehli ngclisdorif, Vosberg, 
Ucbteiihagen, Bevering, Freyen- 
walde und Neuen- Damerow. 
Wedel von Vossberg. 
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25) Der Adel im Lande 
Lanenburg. 


Die Herren von: 

Balge zu Gartkewitz. 

Balte von Kramckewitz, 

Bartsch zu Kl. Berlin. 

Bichow zu Bichnw. 

Bergensky auf Bergensin. 
Bischowsky zu Bocho. 

Bischoffsky zu Tero. 

Bistram zu Osseck. 

Baumgarten auf Paratschia. 
Borespolsky auf Paratschin. 
Borespolsky zu Paratschin. 
Chmelentzen zu Bosclipol. 
Chmelinsky auf Dammercko. 
Chosnitzky zu Zechlin. 
Climelentzky auf Klein-Perlin. 
Crockow zu Chmelentz. 

Damaros zu Zechlin. 

Dargolewsky zu Starbonin. 
Dzengelsky zu Bocho. 
Dzenzeltzky zu Dzenzelitz. 
Dzenzeltzky zu Dzenzelitz. 
Dzenzeltzky auf Dzenzelitz. 
Dargolewsky auf Dzenzelitz. 
Ganske zu Schimerwitz. 

Grell auf Massow. 

Grell von Zewitz. 

Grell von Labun. 

Gochlento auf Labun. 

Godclento Yon Nopenow und Dre- 
wen. 

Gostkowsky zu Damercko. 
Grnmbkow Yon Labnhn. 
Grmnbkow Yon Saulihn. 

Grube zu Kramckewitz. 

Grube zu Kramckewitz. 

Grube zu Kramckewitz. 

Grube zu Kramckewitz. 

Grube zu Kramckewitz. 

Ifoyin auf Witeresse. 

Jatzko zu Kersko. 

Jatzko zu Jatzko und Bibro. 
Kokoschky von Zechlin. 

Kowalke auf Damercko. 

Kochanstei zu Stressow, Barckow 
und Kumsow. 

Koss von Bocho. 

Koss zu Schimerwitz. 

Koss zu Sohiinerwitz. 

Koss zu Schimerwitz. 

Krockow auf Strelentin und Sassin. 
Krockow auf Nesenchow. 

Krockow zu Strelentin, Kisso und 


Die Herren von: 

Krockow von Schmartow, Tawen- 
tzin und Zelatzen. 

Libetow zu Libetow. 

Libetow zu Libetow. 

Libetow zu Libetow. 

Lebinsky zn Schwichow. 

Landtow auf Mercinke. 

Lablewsky auf Tero. 

Mach auf Schiasch ot 
Mach auf Schlascho. 

Mach auf Schlascho. 

Mach auf Schlascho. 

Mach von Slayko. 

Mach Yon Slayko. 

Mach zu Schwichow. 

Mach von Liblo. 

Modrzewsla zu Schimefwitz. 
Natzmar zu Gr. und Kl. Janwitz, 
Neuhoff, Schönöse, Kosgars und 
__ Scharsow. 

Natzmar von Redkewitz. 

Parasky auf Boschpol. 

Paschke auf Schlascho. 

Paschke auf Sclilascho. 

Paschke auf Sclilascho. 

Pierschou skyPierscho wa vonSclda- 
scho. 

Pirch auf 8anlincke. 

Pircli zu BukoVin. 

Pawelsen zu Kramckewitz. 
Plochantz zu Kramkewitz. 

Pirch von Zewitz. 

Pirch zu Redkewitz und Chotzlo. 
Pirch zu Anbendin und Tavenzin. 
Pirch zu Baalgeld. 

Putkainmer auf Pugerscho. 
Putkammer zu Baargeld. 

Prebendo Prebendowsky von Chi- 
no, Hammer, Ketzo und Tuden. 
Reck zu Damercko. 

Keck zu Damercko. 

Rexin auf Labun. 

Rexine von Saulihn und Wodke. 
Röpki von Liblo. 

Rostke zu Chotzmohe. 

Rysike zu Schimerwitz. 

Kysike zu Schimerwitz. 

Sarhske zu Sarbske. 

Sarbske zu Saulihn. 

Schwichow auf Pugerscho. 

Skorka zu Schimerwitz. 

Schlochow zn Schlochow. 

Somnitz zu Massow, Roschitz und 
Komdow. 

Somnitz zu Kcharbro, Nietzig und 
Lobentz. 
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Die Herren von: 

Somnitz von Wuntschin. 
Strebelinsky auf Mertzin. 

Tade von Rodesto. 

Tade auf Bonswitz. 

Tarinann zu Geld. 

Taventzin auf Mertzin. 

Telstow zu Telatow. 

Tesiner zu Schwichow. 

Walrab von Titzig. 

Warzewsky auf Damercko. 
Warzewsky auf Nemitz. 

Weyher von Malschitz n. Zechlin. 
Weyher auf Frost und Schiinür. 
Weyher zu Wussow. 

Weyher von Ganten und Lande- 
clmu. 

Weyher zu Buckowin. 

Wiesietzky auf Schlasoho. 

Witke auf Berlin. 

Witke auf Tero. 

Witke auf Tero. 

Witke auf Tero. 

Witke auf Tero. 

Witke auf Tero. 

W'itke auf Tero. 

Wieietzky von Läwitz. 

Zelazinsky zu Namitz. 

Zelazinsky auf Schwichow. 
Zelazinsky zu Zelatzen. 

Zelazinsky zu Schlascho._ 
Zelazinsky auf Schiinerwitz. 
Zitzwitz auf Kl. Libetow. 

Zitzwitz zu Goddentow. 

26) Der Adel ira Lande 
Bütow. 

Die Herren von: 

Brychta zu Trebiatkow. 

Brychta zu Studnitz. 

Borgkowsky auf Keckow. 

Byck auf Cemno. 

Chamier zu Cemno. 

Chamier zu Cemno. 

Chamier zu Cemno. 

Chamier zu Trebiatkow. 

Cyrzan auf Studnitz. 

Cyrzan auf Studnitz. 

Cyrzan zu Czarna-Dombrowa. 
Carnowsky zu Polzin. 

Carnowsky zu Czarna Dombrowa. 
Cysewsky auf Studnitz. 

Danken zu Gustkow. 

Glisunsky zu Keckow. 

Goner auf Osloba-Dombrowa. 
Glyserynsky von Polzin. 


Die Herren von: 

Glyserynsky auf Polzin. 

Jant von Bolzin. 

Jutrzenka auf Czarna Dombrowa. 
Jntrzenka zu Studnitz. 

Jutrzenka zu Studnitz. 

Jutrzenka zu Keckow. 

Jutrzenka zu Trebiatkow. 

Jutrzenka zu Trebiatkow. 

Jutrzenka zu Trebiatkow. 

Kleist auf Zabinowitz. 

Kakowsky zu Modrzewo. 

Klo|>oteck zu Keckow. 

Klopoteck auf Studnitz. 

Klopoteck zu Oslaba - Dombrowa. 
Klopoteck zu Oslaba-Dombrowa. 
Klopoteck zu Osloba Dombrowa. 
Kukowsky zu Bolzin. 

Kwik auf Studnitz. 

Lipinsky zu Cemno. 

Lypinsky zu Cemno. 

Marek zu Modrzewo. 

Marek zu Modrzewo. 

Mitzina auf Modrzewo. 

Mlotke zu Trebiatkow. 

Menzitz auf Klamerin. 

Menzitz auf Klamerin. 

Menzitz auf Klamerin. 

Mondry auf Studnitz. 

Mondry von Czarna-Dombrowa. 
Mondry zu Czarna-Dombrowa. 
Mondry zu Czarna-Dombrowa. 
Modrzewsky zu Jelentz. 

Balbiezky zu Polzin. 

Balubucki zu OshJba- Dombrowa. 
Pasclike zu Czarna Dombrowa. 
Pioch von Polzin. 

Pioch auf Polzin. 

Pircli zu Kl. Gustko. 
riyserinsky zu Gostko. 

Plyserinsky zu Gostkow.- 
Pomeiske zu Gr. Poineiske. 
Poineiske zu Pomeiske. 

Pomeiske zu Kl. Pomeiske. 
Pomeiske zu Kl. Poineiske. 
Pomeiske zu Zabinowitz. 
Prondzinsky zu Kl. Gustko. 

Pycb zu Trebiatkow. 

Kesciike zu Trebiatkow. 
Sarnowsky zu Polzin. 

Sarnowsky auf Reckow. 

Sarnowsky auf Czarna Dombrowa. 
Skorke zu Gostko. 

Skorke zu Gostko. 

Skorke zu Gostko. 

Slos zu Gostko. 

Sinude zu Cemno. 
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Die Herren von: 
ßmude zu Cemno. 

Sniude zu Cemno. 

Sniude zu Cemno. 

Smude zu Trzebiatkow. 
Smude zu Polzin. 

Smude zu Trzehiatkow. 
Stein zu Modraewo. 

Stein zu Modrzewo. 
Studzinsky zu Studnitz. 
Sty[» von Keckow. 

Styp auf Keckow. 

Styp auf Keckow. 

Styp auf Keckow.' 

Tischer zu Trehiatknw. 
Trzebiatkowsky zu Keckow. 


Die Herren von 
Wargowsky zu Gostko. 

Wjthe von Jelentz. 

Witzam zu Klein-Gustko. . 
Wit/nm zu Keckow. 

Wnuck von Cemno. 

Wnuck zu Trebiatkow« 

Writzen auf Keckow. 

"Writzen zu Keckow. 

W ritzen zu Keckow. 

Writzen zu Keckow. 

Writzen zu Keckow. 

Wussow zu Kucliholtz. 

Wussow zu Jassen und Wussanke. 
Zirsaiq zu Gustko. 

Zloteck von Polzin. 


VII. Der Adel in Schlesien am Anfänge des vorigen 
Jahrhunderts. 

(Nach Sinapius.) 

(Vgl. Seite 30 des ersten Bandes.) 


Gräfliche 


Altham. 

Almesloe. 

Athembis, Atter, .s. 

Bathori. 

Bethlen. 

Beess. 

Berge. 

Bnin. 

Braida. 

Burghaus. 

Callenberg. 

Churschwant. 

Cellari. 

Cobb. 

Colonna. 

Czernin. 

Dietrichstein, 
d’llautois lc Bronne. 
Dohne. 

Diinewald. 

Dyhrn. 

Krpach. 

Fatckenhayn. ‘ 
Flem ming. 
Franckenbcrg. 

Fulco. 

Gail. 


Gallas, Gallasch. 
Galler. 

Gaschin. 

Geist und Hagen. 
Gellliorn. 

Gersdorlf. 

Gfng. 

Giannini. 

Hatzfeld. 

Heister. 

Henckel. 

Herberstein. 

Iloditz. 

llollniann. 

Hohberg. 

Ilohenzollern. 

llornes. 

Jarotschin, Jaroscliin. 
Jaworowitz. 

Jaxa. 

Karwath. 

Kaunitz. 

Khinsky. 

Kokorzowecz von Ko- 
korzowa. 

Kolowrath. 


c h t e r. 

Konigsmarck. 

Kosspoth. 

Kotutinsky. 

Lichtenstein. 

Lobkowitz. 

Maltzan. 

ManteulFel. 

Metternich. 

Monrada. 

Mölticlit, Mettich. 

Natt. 

Neydhard. 

Niinptsch. 

Nostitz. 

Oedt. 

Oppersdorll. 

l’ulfy. 

Podstatsky. 

Pompei. 

Praschma. 

Promnitz. 

Prosskau. 

Piickler. 

Kecheuberg. 

Keder. 

lteussen. 

Kosenherg. 

Kozdrazow. 
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Sauran. 

Shiluto. 

Schaffgotsch. 

Schidlowitz. 

Sclilegenberg. 

Schlick. 

Schmesskal. 

Schönaich. 

Schrotenbacl), Schrat- 
tenhach. 

Schultz. 

Sedlnitzky. 

Sintzendorlf. 

Sobeck. 

Sponeck. 

Sporck. 

Sprintzenstein. 


Stalirenberg. 

Steinau. 

Sternberg. 

Stolberg. 

Strattmann. 

Sunegh. 

Sweerts und Sporck. 
Taalfe. 

Tättenbach. 

Tenczin. 

Thurn und Tassis. 
Thurzo. 

Trautaohn. 
Tscltirnhanss. 
TrautinannsdorfF. 
Truchsess von Wetz¬ 
hausen. 


Verdugo, Vertugo. 
Vetter. 

Volckra. 

Waldstein. 

Wartenberg. 

Wedel. 

Wilczek. 

Wolckenstein. 

Wrschowetz. 

Würben. , 

Wurnibrandt. 

Zareniba. 

ZborowskL 

Zapolia. 

Zehen tner. 

Zerotin. 

Zinzendorif. 


Freiherrliche Geschlechter. 


Abschatz. 

Eichendorff. 

Ampringen. 

Falkenhayn. 

Balassa. 

Fernemont. 

Banner.» 

Fomo. 

Barfuss. 

Forstmeister von Gell¬ 

Beck. 

hausen. 

Beyer, Bayer. 

Fragstein. 

Bercka, Dubau.Leipa. 

Franckenberg. 

Biberstein. 

Friedeberg. 

llibran. 

Fürst. 

Biedermann. 

Garnier. 

Blanchowsky. 

GerBdorff. 

Bludowsky. 

Giesenburg. 

Blnmenthal. 

Glanhitz. 

Bock. 

Gottscbalkowsky. 

Bodenbausen. 

Groschlag. 

Bodinar, Bothmar. 

Gruttschreiber. 

du Bois. 

Hasslingen. 

Boreck. 

Haugwitz. 

Braun. _ 

Hayn, Heyn. 

Brunetti. 

Hemm u. Hemmstein. 

Budowa. 

Hentschel von Gutscli- 

de Canipo a Castel 
Campo. 

dortf. 

Hefcel. 


Heymann von Rosen¬ 

Canon. 

thal. 

Chamare. 

Ilisterle. 

Claussnitz. 

Hock. 

C rafft. 

Iloifmann. 

Dambrowka. 

Hohenhausen. 

de Wahl. 

Holly. 

Dobrzensky. 


Draliotuscli. 

Hund. 

Eben. 

Jarotschin. 

Kichholtz. 

Kalkreut. 

Eiseisberg. 

Kannenberg. 

Eitner. 

Kapaun. 


Karwath. 

Kesslitz. 

Kittitz. 

Klüx. 

Knichen. 

Knigge. 

Knobelsdorff. 

Kochtitzky. 

Koschinsky. 

Kottwitz. 

Krawarz u. Tworkan. 
Kruschina. 

Kühbach. 

Kurtzbach. 

Leipe, Lippa. 
Lestwitz. 

Lesskurault. 

Lichnowsky. 

Liedlau. 

(.ilgenau. 

Lilienegg. 

Löben. 

Lody. 

Logau. 

Longueval. 

Lhotaky. 

Löw und Roxmital. 

Lincker. 

Macquier. 

Männich. 

Manteuffel. 
Marcklowsky. 
Mattusska, Matoeka. 
Minckwitz. 
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Mitrowsky. 

Morawitzky. 

Montevercpies. 

Morenthal. 

Minlracli. 

Mii Henau. 

Neydhard. 

Nesselrode. 

Nenhauss. 

Nobis. 

Nostitz. 

Nowagk. 

Oedt. 

Oberg. 

Orlick. 


Paczensky. 

Parcliwitz. 

l’awlowsky. 

Pein. 

Perszten. 

Pestalutz. 

Peterswaldsky. 

Petrasch. 

Plaweczky. 

Plencken. 

Poppen. 

Posadowsky. 

Printz. 

Piickler. 

Questenberg. 

Reichel. 

Keichenbach. 


Reisewitz. 

R heiliger. 
Riedel. 
Rochan. 
Kose, Kosen. 
Roth. 

Kottenberg. 

ltuniniel. 


Rziczan. 

Saingenois. 

Samlrezky. 

Sanerina. 

Sutzenbofen. 

Scalvinioni. 

Schallerfeld. 

Scliärllenberg. 

Scliellenlierg. 

Scliellendorlf. 

Schenckendorlf. 

Schiller. 

Schlichting. 

Sclunettaii. 

Schwamberg. 

Schweinitz. 

Sehisch. 

Kedinorail. 

Seherr und Tos. 

Seidlitz. 

Servi. 

Sieghofer. 

Skrbensky. 


Spätgens. 

Stechau. 

Stein. 

Sterneck. 

Stillfried. 

Stingctheiinb. 

Stoltz. 

Stosch. 

Strutzky. 

Stwolin und Golden- 
Sweerts von Reist. 

'J’almberg. 

Tliaroulte. • 

Tiepolt. 

Trach. 

Unruhe. 

Vogt. 

Vogt lind Iliinoldstein. 
Vögten uiul Sägewitz, 
de Wahl. 

Weissbach. 

Wengiersky. 

Westernach. 

Wirkenbiirg. 

Winter und Stemfeld. 
Wolzogen. 

Wiirtz und Barg. 
Zedlitz-Neukirch. 
Zierowsky. 

Zuanna. 

Zygan. 


Adelige Geschlechter. 


Adelsbach. 

Adelsdorlf. Adlersdorfl. 
Alf. 

Agricola. 

Aicliheuser, Kychliäu- 
ser. 

Aichinger. 

Albersdorff. 

Aldenherg. 

Aldergast. 

Althoff, Scholtz gen. 
Altinann. 

Altzenau. 

Apelles v. Lowenstcin. 
Arenswald. 

Arnold. 

Arndten. 

Aientschild. 

Arnsilorff. 

Arras v. Arentzdorff. 
Artzat. 


Assel. 

Asshelm. 


Augezd oder Augez- 
ileczky. 

Auln^k. 

Austen, Ängsten. 

Aust von Waitzenfels. 
Axt. 

Atze. 

Rarhstein. 

lladell. 

Balbr. 

Balck. 

Baldhoff. 

Baluwin. 

Bancz, Banck. 

Baner. 


Barfuss. 

Barnely. 
llarschky. 4 
Barth. 

Barlholoinäi. 

Baruth. 

Bandmannswalde. 
Baudi s. 

Baumann. 

Baumgarten. 

Beck. 

Berkenscldaher. 

Becker. 

Behem. 

Belir, Bär, Beeraw. 
Beichelt. 

Beilschiniedt. 

Bekzlow. 

Belwiess und Beerwal¬ 
dau. 
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Benkowsky, Bienkows- 

r, ky- 

Berge. 

Bermuth.' 

Uermlorff. 

Bernheim. 

Beriiwälder. 

Berschowsky. 

Berazten. 

Betzch. 

Bezysky. 

Beyer von ßeyerswahl, 
Bever v. Bewerswald. 
Beyerliiiber von Hüb. 
Biherstein. 

Biberitscli. 

Bibran. 

Bidan, Bedau. 

Bielile. 

Bielsky. 

Bielzawsky. 

Biernatzki. 

Biewe. 

Biler. 

Biletzky. 

Bilina. 

Bilitsch. 

Bilkowsky, Belkowsky. 
Billick. 

Billicky. 

Bindemann. 

Bircken. 

Birckenhayn. 

Birckliolz. 

BischoH'sheim. 

Bischoifswerd. 

BiBsinsky. 

Bitowsky. 

Blaclia. 

Blanc. 

Blanckenhagen. 
Blanckenstein, Blanck- 

Blaskowietzky. 

Blumberg. 

Blumenkron. 

Bock. 

Bocknsch. 

Bockwitz. 

Bogatzky. 

Hogener. 

Bolil. 

Bölimevon derHcyde. 
Bobine von der Geiss. 
BöbHiervon Bölimfeld. 
Böbnen. 


Bog, Boga. 

Boja, Boy. 

Bohowusky. 
Bojanowsky. ... 
Boitscb. 

Boltz, Poltz. 

BoniBdortr. 

Bonarowa od. Hibrida. 
Boner. 

Boncza. 

Koran, Kessel genannt 
Borcken. 

Boreck, Boreg. 
Borensky. 

Borgsdorir, Burgsdorir, 
Burckersdorlf. 
Borkowsky. 

Bornefeld. 

Korscbitzky, Porscbitz* 
ky. 

Borscbnitz. 

Borsensky. 

Borwitz. 

Bose. 

Boyde. 

Brabanlsky. 

Brancbitscli. 

Breilau, Breilow. 
Bredel. 

Kreitenwald. 

Breuilel v. Hohenburg. 
Biesen. 

Bressler. 

BretkowBky. 

Brevier von Breubach. 
Bricbe. 

Brieger. 

Briesen. 

Briex. 

Brinckmann. 

Brise witzen, Brisewitz, 
Brnsewitz. 
Brisinowsky. . 

Brix von Montzein. 
Brziscbowsky, Przy- 
sebowsky. 

Brisnitz. 

Brocbwitz. 

Brocken, Brock, Bro¬ 
cken v. Weissenberg. 
Brockendorf nnd Pro- 
ckendorif. 
Brodetzky. 

Brodowsky. 

Brog oder Leszczyc. 
Bruck. 


Briick, Angermiihdge- 

Brnckott, Brockott. 
Bruseck, Brussky. 
Bubelwitz. 

Bncb, Bocb, Badch. 
Bücher. 

Bucbta, Pnchta. 
Bucbwalde. 

Buckiscb. 

Bncbwitz. 

Bucbdorlf. 

Bujakowsky. 

Biinan. 

Budewoy, Busewoy. 
Burck. 

Burgau. 

Burghard. 

Burckard. 

Biinnann. 

Burscbeck, Bnrsche- 
cken, Burske. 
Buscus. 

Busch von dem Bnscbe. 
Busold. 

Butscbky. 

Budtlar, Buttlar. 
Biittner. 

Buxdorli, Boxdorlf. 
Cäsar. 

Calami nii8. 

Caininetz. 

de Campo a Castel 
Campo. 

Cardinal. 

Carlinsky. 

Carowe. 

Carsebenski. 

Cetner. 

Cetto von Kransdorlf. 
Cbila. 

Cbmielikowsky. 

Cbobrzan. 

Chocimiersky. 

Cbolewa. 

Cborinsky, Chorensky. 
Cbotienitz, Cbotenitz, 
Cliocientz. 
Cbristelwitz. 

Cioleck. 

Cirisser. 

Clema. 

Climan, Klimann. 
Cloendorlf, Clandortf. 
Cocx von Onssel. 
Colditz. 

Cölln, Köllen. 
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Colner. 

Colo von Gubin. 
Conrad, Conradowicz. 
Conrad, Cunrad. 
Corczewicz, Korck- 

Coslarski. 

Cowal, Kowalowski. 
Crato von Kralftheim. 
Cruusen. 

Crebil, Krebil. 
Creutzenstein. 
Criscbow. 

Cromelicz. 

Cromposch, Krom-i 

Cronstädt, Krohnstett. 
Crydellen. 

Cselesta von Cselestin. 

Cunzendorlf. 

Czartewitz. 

Czeclilaw. 

Czelme. 

Czeszaw. 

Czechowiz. 

Czechowsky. 

Czedoler. 

Czepko u. Reigerfeldt. 
Czewler. 

Czima. 

Czindalsky, Weland ge¬ 
nannt. 

Czipianer. 

Czornberg, Zornberg. 
Dabowa. 

Dachse. 

Dalibor. 
v. d. Dham. 
Damiansdorff, Don- 
nansdorff. 

Damyn. 

Danewitz. 

Danwitz. 

Daumlosse, Damnlo- 
sen. 

Debitz. 

Debschitz. 

Decius, Dictzen. 
Degelin von Wangen. 
Dehn nnd Dehin, Koth- 
felser genannt. 
Deichsel. 

Demritz. 

Diekmann. 

Diebitsch. 

Dieinar, Demers. 
Dierix. 
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Diewuntyn, Dziewnn- 

ty- 

Dietzenstein. 

Dirschkowitz. 

Distier. 

Ditfeld von Dittmanns¬ 
dorf. 

Dluhomil. 

Dobeneck,Dobenecker. 

Dobischowsky. 

Döbner und Doben- 
liausen. 

Dobraschowski. 
Dobraschütz, Dober- 
schitz, Dobritsch. 
Dobrusky von Kotfahn. 
Dobrzensky. 
Dobrzinsky. 
Dobrzikowsky. 
Dobschiitz. 

Döder von Schönbach. 
Dolialsky. 

Dolega. 

Dohlen. 

Doliva. 

Doinaschin. 

Domantze. 

Dombnig. 

Domnisch. 

Doinbrowsky. 

Domelaw. 

Domslaw. 

Donigk. 

Doppolts von Doppols. 

’ Dorllinger., 

Döring. 

Dornavier ,von Dornan. 
Dornheiin. 
Drachenheimb. 
Drachstädt. 

Drescher von Caden. 
Dresky. 

Dressier. 

Dria oder Mntina. 
Drogucz, Drogasch, 
Dragus. 

Drogoslaw. 

Drösel. 

Drossel. 

Droske, Droschke. 
Drusina. 

Drzewica. 

Dubrafsky.Dubrawsky. 

Dubuisson. 

Duchze. 

Duditz, Dudilhius. 


Dupln. 

Diirschnabel. 

Duvin, Dunin, Durin. 
Dworzanski. 

Dzialosza. 

Dziembowski. 

Dzierzanowski. 

Eberhard. 

Kbertz, Kberitz. 
Kberspach, Ebersbach. 
Ebersdortf. 

Ebner. 

Eckart, Eckhardten. 
Eckarts berg. 
Eckartshausen,Eckers- 
liausen. 

Ecker von Eckhotf. 
Ecker genannt Drecli- 
sel. 

Eckersdorff. 

Eckwart, Eckwricht. 
Edelstein. 

Eiler. 

Ehen, Ehern. 
Ehrenberg. 

Ehrenfeld. 

Rhrenhold. 

Elirenkron. 

Elirenschild. 

Elirenwald. 

Eichenborn. 

Eichler. 

Eichstädt, Eickstädt. 
Eicke. 

Eiler. 

Eisenreich. 

Eisenwerth. 

Elhel. 

Ellgoth. 

Elssner. 

Elssnitz. 

Einberg. 

Einerich. 

Engelbart. 

Erbe und Ehrenbnrg. 
Ermberk. 

Esslinger. 

Ettner. 

Eydeburg. 

Eysenmayer. 

Eysersdortf. 

Etzel. 

Falckenberg. 

F alvart v. Falckenberg. 

Falckenhayn. 

Falckenstcin. 
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Fahlner. 

Fartten. 

Feilitscli. 

Fels. 

Fengler. 

Fentzel. 

Fehrentlieil. 

Feuchtwangen. 

Feuer. 

Ficker. 

Filtz. 

Fischer. 

Flachenfehl. 

Flachsland. 

Fladen. 

Flandrin. 

Flanss. Flantz. 
Flascliky, Flaschke. 
Flischenbach. 

Flotke, Güttin gen. 
Foglar, Fuglar. 
Forchtnaw. 

Francke. 

Franck von Franken- 
burg. 

Franckenan. 

Franckenstein. 

Franckenthal. 

Franquen. 

Frantzen. 

Freitag, Freytag. 

Freudiger. 

Freudenhofer. 

Freund und Polnisch- 
Weistritz. 
Freyenfels. 

Friedeberg, Frieden¬ 
berg. 

Friemel. 

Fritsch. 

Fritz und Adlersiron. 
Frobeln. 

Frobelwitz. 

Frobrig, Froberg. 
Frölich n. Freudenfels. 
Fuchs, Fuclisen. 
Fulstein, Fullestein. 
Funcken. 

Fuhrlohn. 

Fiirstenstein. 

Gaba. 

Gabelenz. 

Gafron. 

Galowitz. 

Galloway. 

Ganser. 

Gardaner. 


Garnsleben. 

Gärtner. 

Gartz. 

Gaschowitz. 

Gawlowsky. 

Gebeltzig. 

Gebhart, Gebhard. 

Geggeuhofer. 

Geissberg. 

Geissler. 

Gclbhorn. 

Gellhorn. 

Gelowna. 

Georgen. 

Geraltowsky. 

Geresleben. 

Gerhard. 

Gersdorf. 

Gerstenfehl. 

Gerstmann. 

Geschowski. 

Gilgenheiinb. 

Giller. 

Gladiss. 

Glatz. 

Glambetzki, Gloin- 
beezky. 

Gleissenberg. 

Glöckelsberg. 

Gluckenstein. 

Gnisen von Hobacli. 
Gobe, Guben. 

Gocklau. 

Goldbach. 

Gohlfuss. 

Golditz. 

Golkowski. * 

Gontkowski. 

Gorckwitz, 

Gordon. 

Görlitz. 

Görner. 

Gorseck. 

Goscliitzky. 

Gosten. 

Gottschalcker. 

Gottsclien. 

Gozdawa. 

Gozdziemba. 

Götz u. Schwanenfliess. 
Gütz und Asteüi. 
Götzke. 

Grabie. 

Grabisch. 


Gräbner. 

Grabowiensky. 

Grafen. 

Grallf. 

Grandon. 

Granowsky. 

Gregersdorf. 

Greitf, Greilfen. 

Greill’ v. Greill'enstein. 
Greilf v. Greilfenstern. 
Grelph. 

Griplia oder Swoboda. 
Griephau. 

Grieplau. 

Grimben. 

Grimhaupt. 

Groilis, Grodiszki, 
Grodetzki. 

Grolfa. 

Grotowsky. 

Grotte. 

Grunaw, Griinaw. 
Grün, Grüner. 
Grniiauer. 

Griinberg. 

Grund. 

Grundinann. 

Waltmunn von Grün- 
fehl. 

Grösster. 

Grusohwitz. 

Gruttschreiber. 

Grysche. 

Gryziina. 

Grzyniala. 

Gsellhofer. 

Gultz. 

Giinterrode. 

Günther. 

Gnnzcln. 

Guretzky und Körnitz. 
Guschke. 

Gussnar, Gussner, 
Giissaer. 

Gutten, Güttin oder 
Flotke. 

Gutthäter. 

Guttschaller. 

Gutsmuths. 

Habdank. 

Habeikorn. 

Haberland. 
Habersdorf. 
Hackenborn, Hacke- 

Hagen und Priebern. 
Heinzenau. 
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Haläna von Giczin. 
llalmersky. 

Hallmannsfeld, Hall- 

Haidorf, Hallersdorf, 
Helldorf. 

Hämmere! ey- 
Ilainmerstein. 

Hanke und Lilienfeld. 
Hanniwald, Uanwald. 
Hantschke. 
Harasowsky. 

Harte. 

Hase. 

Haske. 

Hassen, Hassenheim. 
Haugken. 

Haubitz, Hauwitz. 

llaugwitz. 

llaunold. 

Haupt. 

Hauschild. . 

11 aus wälder. 

Ilaymann, Heymann, 
llaynsberg. 

Hayn, Heyn, 
llaynolt. 

Heider. 

von der lleyde, von 
Heyden. 

Hegewald. 

Heidebrand. 

Heidenberg. 

Heiland. 

lleinze von Blanken¬ 
burg.. 

Heinze von Weissen- 
rode. 

Heithausen. 
llelma, Hellmann, 
llelbiclien. 

Helmberger T. Helm¬ 
berg. 

Heimlich. 

llelwich. 

llelwig. 

Helwigsdorlf. 
llenel v. Hennenfeld. 
Henn v. Henneberg, 
llentschel v. Gutsch- 
dorf. 

Herborth und Fülstein. 
Herden. 

Herfurth, 
von llerlin. 

Hermann v. Kattem. 


Hermann von Her- 
mannsdorf. 

Ilerschmann, llirsch- 



llertel von Schaplao. 
Hertwig. 

Ilertzinansky von Hel¬ 
denherz. 

llcseler, llässlcr. 
Hessen. 

Heugel. 

Heynchin. 

Hilthrand. 
llihlebraml. 
llirschberger. * 
Hirschen, 
lllawenkowskf. 

Hoby. 

Höckelshoven.' 

Hofer v. Hoferburg, 
llottinann. 

Hotfmann von Hofe. 
Hoffman nswaldan. 
Hochstätt, Hochstad. 
Hohenstrand. 
Hohendorf, Hohndorf. 
Holfeld t. 
lloly, llolly. 

Holz. 

Holzbecher. 

Holzbock. 

llolzendorf. 

Holzhausen. 

Danieler v. Hönnings* 
dorf. 

Ilorburch. 
llom, Horne. 

Horn von llornan. 

llornberg. 

llörnig. 

Hornowsky. 

Hornwald. 

Hosseck. 

Hoschne. 

lloverden. 

lloyer. 

llronowe von Rotwitz, 
llubendorf. 

Huber. 

Hübner. 

Hubrieg. 

Huff. 

Huhn. 

Hunter oder Pindler. 
Jachenstein. 


Jackschenan. 

Jägersburg. 

Jalofky, Jalowka. 
Janetzko. 

Jauina. 

Janorinsky. 

Janonitz. 

Jannschowsky. 

Jarkirschin. 

Jastrzembiec. 

Jaworsky. 

Jelita oder Koslagora. 


Isler. 

Junosza. 

Iwanowitz. 

Kälbichen. 

Kalk reut, Kalkrenter. 
Kalkstein. 

Kaie, Kalow. 
Kalinowsky. 

Kalisch. 

Kaltenbrunn, Kalden- 
born. 

Kaltenhof. 

Kauiinietz,Kamienietz. 

Kaminsky. 

Kamiensky. 

Kam per v. Siegersburg. 
Kanmritz. 

Karmainsky. 

Karnawsky. 

Karniowsky. 

Karnowsky. 
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Karnitzky sonst Krosch- 
nitzky. 

Karparg. 

Karwinsky. 

Katt, Kalten. 
Kawetzky. 

Kaufmann. 

Kauifungen. 

Kay. 

Kazamirsky. 

Keller, Koller. 

Keltsdi. 

Kemmensdorf. 

Kemnitz. 

Kennazaw. 

Kernize. 

Kerriss n. Rosenhaag. 
Kessel. 

Kesselberg. 

Keul, Keule, Kenler. 
Keuschberg, Keysch- 
berg. 

Klial. 

Khokors, Kockrosch. 
Kokorsky v. Kokor. 
Kliroe. 

Kickpusch, Kykpusch. 
Kieselowsky. 

Kinast. 

Kimller. 

Kiniglis. 

Kinner von Scharfen- 

Kinnerv. Löwenthurn. 
Kircheisen v. Rosen- 

Kirchner v. Lilicnkirch. 

Kirschenstein. 

Kirschbaum. 

Kirschky. 

Kirstenau. 

Kitschky. 

Kitschker. 

Kitscher. 

Kitzkauer. 

Kittel. 

Kizinek. 

Kladrubsky. 

Kleist. 

Kiesel. 

Kletten. 

Klimberg. 

Klimkowsky v. Klim- 
kowitz. 

Klingenberg. 

Klissky. 

v. Zedlitz Adels-Lex. 


Klobutschin, Klobut- 
schinsky. 

Kloch v. Körnitz. 
Klose, Klosen, Kloser. 
Klose v. Klosenberg. 
Klosemann. 

Knauer v. Hartenfels. 
Knichen. 

Knoll v. Rosenvrald. 
Knorr v. Rosenroth. 
Knorr v. Celtschen. 
Kobersberg. 

Kobylka, Kobyly. 
Koch. 

Kochelwitz, Koclilo- 
witz, Kochlowsky. 
Kochenmeister. 
Küchenmeister. 
Köckritz. 

Köhler. 

Kolaczkoskwy. 

Kolben. 

Kolieniz. 

Kolbnitz nnd Kolben¬ 
see. 

Kolditz oder Colditz. 
Kolgralfen. 

Kölichen. 

Kolckowitz. 

Kollwitz. 

Koisdorf. 

Komanzky. 

Koneczchlumy. 

König. 

Königsfeld. 

Königsdorf. 

Königstein. 

Kopisch, Kopatsch. 
Koppen. 

Kopelle, Kapelle. 
Kopschame. 

Kopschütz. 

Korab. 

Korkwitz. 

Korczak. 

Körnen, Korner. 
Körnitz. 

Korwin. 

Koschembahr, Ko 
schenbahr. 

Kosciesza. 

Koschitzky. 

Koschinieder. 

Kossel. 

Koslarogi. 

Koslig, Koschlieg. 

II. 


Kozlowsky. 

Korschimirsky. 

Kostenthal. 

Kostka. 

Kötzler. 

Konlhaass. 

Kozar and Kozarowa. 
Koziel. 

Krakau, Cracau 
Krädel. 

Kräcker. 

Kranch. 

Kranichfeld. 

Kranichstädt. 

Krünwitz, Krenowitz. 

Krantze, Krantz. 

Krappen. 

Krasnodombsky. 

Krause, Crause. 

Kreckwitz. 

Kreidelwitz. 

Kreischelwitz. 

Krenteschowo. 

Krenzheiin v. Iphofen. 

Kretschmar. 

Krezick, Krezinsky. 
Krichen. 

Krickaw. 

Kringer v. Bosselwitz. 
Kromer von Krippen¬ 
dorf. 

Kroinese. 

Kromeyer. 

Krommenan, Krume- 

Krumhoff. 

Krüger. 

Krymmele. 

Krzydlowsky. 

Krzischowsky. 

Krzywosand. 

Kiihschmalz. 

Kiihnbeim. 

Kulte, Kühl. 

Kuncke. 

Kunitz v. Kuschdorf. 
Kuntsch von Breiten¬ 
wald. 

Kupperwolf. 

Kur. 

Kurdebog, Kordebog. 
Kirrsten. 

Kurzey. 

Krislich. 

Kussaba. 

Kuthenmayss. 

Kyine, besser Ryme. 
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Beiträge 


Labencz. 

Labenschki. 

Lachnith v. Harten¬ 
berg. 

Lada. 

Ladenbacb. 

Lamprecht, Lärnpiicht. 
Landeck. 

Landskron. 

Landstein. 

Landsliijtter. 

Lange, Langen. 

Lange v. Langenau. 
Lorenz v LangendortT, 
Lange v.Langenlnimb. 
Lange v. Langenbof. . 
Langenau. 

Langenthal. 

Langenwerth. 

Langer. 

Langner. 

Langgutt. 

Lanzana. 

Lasniund. 

Lassowsky. 

Lasserwitz. 

Lassota, Lasata, Les- 
sota. 

Latoffsky, Latowsky. 
Lauer. 

Laussnitz. 

Lauterbacb. 


Lecher. 

Lechniti. 

Lefken, LeffgC. 
Legotti. 

Leining, Leiningen. 
Leisentritt. 

Lemberg. 

Lenclie. 

Lenderoden. 

Leode. 

Lerman, genannt Pa- 
sterwitz. 

Lessei, Lasset. 


Lest. 
Leschitz. 
Le chke. 


Lettauwen. 

Leubel. 

Leosebner. 


Lentsch. 

Lewinrode. 

Löwenrode. 

Libansky. 

Licbtenslein. 

Lideritzen. 

Licheneck. 

Liebenow, Liehbnnu. 
Liibllialer. 

Liebdaler. 

Lilienthal. 

Limpurg. 

Linck, Lincken. 
Lindamer. . 
von der Linde. 

Lindenowsky. 

Lindner. 

Linow. 

Linxweilerv.Ottweiter. 
Lis oder Bznra. , 
List. 

Littwitz. 

Iloler zntn Lobenstain. 
Löben, Lobe. 

Lobris. 

Lochow, Locban. 
Lodzia. 

Lohenstfein. 

Lolin. 

Lohr. 

Lopticz. 


Löss. 

Lossaw, Lossan. 
Lhotsky und Mazani- 
zowsker. 

Löwenfeld. 

Löwenfels. 

Luliicz.Lubenitz, Lnb- 
schiitz. 

Lubowsky. 

Lock v. Bognslawitz. 
Lucowitz, Lucltowien. 
L udewig. 

Liisowsky. 

Lüttichau. 

Liitticz, Lottitz, Lnt- 
titz. 

Lyschowilz. 


Machfried. 

Makowetzky, Moko- 
wietzky. 

Madalensky, 
Madrzitzky, genannt 
Schütz. 

Magir. 

Axleben, genannt Ma¬ 
gnus. 

Malaise. 

Malaschke. 

Malzick. 

Maltitz. 

Mankschiitz. 
Manowsky, Markowi- 
ky, Mai klowsky. 
March. 

Marcinkowsky. 

Marrpiatt. 

Marsch all. 
Morrschowitz. 

Marteis. 

von der Marwitz. 
Maschkwitz. 

Masche. 

Maslaw, Maslowskv, 
Maslowesky. 

Massa. 

Mattincloit. 

Mauschwitz. 

Mayersherg. 

Mayersheinib. 

Mazagk. 

Mazanitzowsky. 

Maxen. 

Mechwald. 

Meiliger. 

Medzebor. 

Mehl. 

Mehlliosen. 

Meloslaw. 

Miloslawitz. 

Menczicz. 

Menzels berg. 

Menzyk. 

Mermeth. 

Merscliitz. 

Mertwitz. 

Mesenan. 

Meszczinsky. 

Mestich. 

Mestjtz. 

Metsch. 

Mettel. 
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Meusebach. 

Meywald, Mehwahl. 
Metzler. 

Metzrad. 

Michel. 

Michelsdorf. 
Michowitz, Mechowitz, 
Mechwicz. 

Mickusch. 

Microsowsky. 

Mieroschowsky. 

Milkau. 

Milkowitz. 

Mildenberg, Milten¬ 
berg. 

Milich. 

Milowitz, Melowitz. 
Miloslawitz. 

Miltitz. 

Minkwitz. 

Minge, Mingen. 
Miroschow, Miro- 
scliowsky, Miero¬ 
schowsky. 
Miszkowsky. 

Mittmann. 

Mitmeier. 

Mitzlalf. 

Mitzlafe. 

Mleitz. 

Mlitzko, MIatzko. 
Mniszek. 

Mockendorf, Mucken¬ 
dorf. 

Mohl. 

Mölberger. 

Möllendorf. 

Mollerstein. 

Monan, Monden. 
Mönch. 

Mönchsberg. 

Mora. 

Mord eisen. 

Mohrenberg. 

Mohrenfeld. 

Mohrenthal. 

Morgenbesser. 

Morgenroth. 

Monier. 

Mosch. 

Moschewsky v. Moraw- 
Mosczinsky, 

Möse. 

Mosenau. 


Mrockot. 

Mücheln, Muchlau. 

Muckendorf. 

Mühlberg. 

Mühlheim. 

Miihlpfort. 

Muhr- 

Müller. 

Münsterberg. 
Muschow, Muscata. 
Museli. 

Mutscheinitz. 

Nabrain. 

Nachod. 

Nadciowsky. 

Nadelwitz. 

Niifen. 

Naissinger. 

Nalecz. 

Narbuth. 

Naschwitz. 

Nassau. 

Nassengrilf. 

Nawoy. 

Neander. 

Neajiolsky. 

Neborowsky. 

Necher, Nächer, 
Necliel, Necliner. 
Nentwig. 

Nerlich. 

Netsch. 

Neudecker, Neydeck. 
Nendorf. 

Neufville. 

Neuhauser. 

Neukirche. 

Neumann. 

Nenmannswaldau. 

Netz. 

Nickisch v. Roseneck. 
Niebelschütz. 

Niemitz. 

Niesemeuschel. 

Niewiadomsky. 

Nissmitz. 

Nobecken. 

Nohr. 

Nolick. 

Normann, Nordmann. 
Norock. 

Nos, Nosen. 
Noskowsky. 

Nosswitz. 

Nowina. 

Obisch. 


Oderberger. 

Odersky. 

Oderwasser. 

Oderwolf. 

Odrowuns. 

Oelhafen. 

Oexel v. Friedenberg. 
Ogigel. 

Ogonczyk. 

Ohle, Olau. 

Ohl von Adlerskron. 
Ohm, genannt Janu- 
schowsky. 

Oksza. 

Opitz^ y. Boberfeld. 

Oschinsky. 

Osezky. 

Ozarowsky, Ozorows- 
ky. 

Ossel, Assel. 

Ossig, Oys. 

Osslew. 

Osterberg. 

Ostoja. 

Ostrabowski. 

Ostrzew. 

Ostwoy, Uttwein. 
Oswald. 

Ottendorf. 

Ottenleld. 

Otter Yon Otterau. 
Otzieslaw. 

Otzig, Otik. 

Pabor, Babor. 

Pack. 

Festenberg, genann 
Pakisch. 

Paczick. 

Pakoslawsky. 

Palino wski. 

Pallagorsky. 

Palmencron. 

Palineri v. Pahngar- 
tgn. 

Pankendorf. 

Panthenau. 

Panwitz. 

Pardubitz. 

Partusche. 

Parzwal. 

Paschwitz. 

Pesch witz. 

Pasterwitz. 

Paulwitz. 

Pausewange. 
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Pecliwinkel. 

Pelcka. 

Pelgrzim, Pelhrzioi. 
Pelow, Pilaw. 

Pcntzig, Pentzke. 
Peschick, Peschke. 
Petersdorf. 

Peterswald, Peters waU 
de. 

Peteiwitz. 

Petke. 

Petzebor. 

Pfallenberger. 

Ptat. 

Ptlamnendorf. 

Pfeil. 

Plinzig, Pinzinj. 
Pförtner. 

Pliaben. 

Pielesz. 

Pilaren. 

Piller. 

Piotrowski. 

Piplisser. 

Pischkersdorf, Peis- 
kersdorf. 

Planitz. 

Planknar. 

Platz. 

Platzmeister. 

Plobrizimvel. 

Plnzenski. 

Pobog. 

Pochner. 

Poduchowsky. 

Poduska. 

Pogorsker and Rüditz- 
ker. 

Pogrell. 

Pohle. 

Polack. 

Polsnitz oder Dachs. 
Poinian. 

Pomitzky, Pomiake. 
Ponickau. 

1 Ponine. 

Poppelau. 

Poppo, Pappo v. Oster- 

Popschiitz. 

Porembski. 

Portngall. 

Porscliau. 

Porubski. 

Poser. 
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Postolsky. 

Pototendorf. 

Poswitz. 

Praudita, Prawdzitz. 
Prauser. 

Prausnitz. 

Praulitz. 

Predel, Bredel. 
Pretessenski. 

Pribern. 

Przissowski. t 

Prittwitz. 

Prizelwitz. 

Prockemlorf. 

Prockel. 

Prockon, Prockutli. 
Procopy. 

Profer. 

Proschinsky. 

Prostegowa. 

Protzky. 

Prüfer. 

Prass. 

Przedslawitz. 

Przebisch. 

Przedbor. 

Prziczolitz. 

Pucher. 

Punzer v. Allgarten. 
Purska. 

Purutzey. 

Pusch. 

Püschen v. Gemsfeld. 
Puster. 

Pyrn. 

Quitsau. 

Quos. 

Rabe. 

Raben, Rab. 

Rabenau, 

Rabelink. 

Hackel. 

Rackwitz. 

Kackner. 

Kaczinsky 
Radab, Radin. 

Radeck, Radetzky, Ra- 
dock. 

Radlinghofe. 
Radolinsky v. Radolina. 
Radonitz. 

Radwan, Radwanski, 
Radelwitz. 

Ragowski, Rogowski. 
Rumpsch. 


Rampusch. 

Randau. 

Rapaczki. 

Rappisch. 

ltasohitz. 

llaschke. 

Räsewitz. 

Räthel v. Hirsclifeld. 
Räthel v. Hennersdorf. 
Rötel v. Reichenau. 
Rötliel von Scliwanen- 
berg. 

Raupach. 

Raussendorf. 

Rawein. 

Rawicz. 

Raysky, Buntseh ge¬ 
nannt. 

Redenstock. 

Regensburg. 

Rcibnitz. 

Reichau, Reichen. 
Reichwald. 

Reideburg. 

Rcimann v. Reimanns- 
walde. 

Reinbaben. 

Reinhard v. Ringen- 

Reinsberg, Reinsperg, 
Renspurg, Regens¬ 
burg. 

Reiss. 

Remling. 

Renka. 

Resitz. 

Reste. 

Retschin, Ratschin. 
Reuss, Reusch. 
Reusner- 
Reynochi. 

Retz. 

Rheinthal. 

Rlioin, Roy. 

Rhonau, Ronau. 
Riebisch, Rybiscl). 
Richter. 

Richthof, Priitorii von. 
Rieger v. Mannheiinb. 
Riesenstein. 

Riemer v. Riemberg. 
Rimielkowsky. 

Rinck. 

Rindfleisch. 

Kitzler. 
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Küber. 

Rodowski. 

Rogala. 

Koge. 

Rogewitz, Rodewita.- 1 
Kogoyski v. Rogosch- 
Ilik. 

Rokanslri. 

Hohr, Rtior. 
Kührscheidt. 

Koinenau, Rumonau. 
Komka, Kompke. 
Römnitz. ,0:8 

Roinolkowitz. 
Roinpscliel, Romka. 

Kote t« Rovuigk. 
Rosenberg. 

Kosenkranz v. Kosen- 

Rosenliayn. 

Rosen pusch. 
Rosenwald. 

Rosinant. 

Rüssier. 

Rosteck. 

Rostock. 

Rolli und Jacobsdorf. 
Roth und Kiitzen. 

Rotli und Mersine. 
Rotenhan. 

Rotenlmt. 

Rothkircli. 

Rotenburg. 

Rottwitz. 

Konsitz, Rositz. 
Kiidigersdorf. '' 
Rudzky, Rutzki, Ru- 
ditzki. 

Rmletzki u. Groditzki. 
Kudziczki, Ruditzki. 
Rusetzki. 

Riitfer. 

Rummerokirctf. 

JJ'inge. 

Knntzler. 

ftupiiiowski* 

Huprecht 

Rutlaii. 

Rybin Lubonski. 
Rymann. 

Ryme, Riembön. 
KynmltowBky und Kor-» 
nitz. 

Rynckenberg.Rincken- 

Rzekctski. 


Rzepitzker v. Hzepitz. 
Rzeplinski v. Berezko. 
Sachenkirclie. 

Sachs v. Lüwenheimb. 

Sakrzowski. 

Salava. 

Salisch. 

Sallgast. 

Sallhausen, Salhaotem. 
Salvart v. Falkenberg. 

Salzhorn. 

Sannig. 

Sarnowsky. 

Sarotzki, SclierolzkL 
Saszor. 

Saur. 

Schachmann. 
Schacbownice odel 
Wczele. 

Schaf v. Ziebendorf. 
Schaf v. Weistritz. 
Schafen. 

Schafl'hausen. 

SchalTiunietz. 

Schach gnettL 
Sclialssa. 

Scharlf. 

Scharowetz t. Scha • 

Schatonski. 

Schawan. 

Schebischowski. 

Schebitz. 

Schecken v. Ratschitz. 
Scheie v. Schelenhof. 
Sclielenberg. 

Scheliha, Schelian. 
Scheliowsky. 
Schellenhof. 
Schellenwalde. 

Schenck. 

Schenckendort. 

Sclieps, Schepsen. 

Scheranowski. 

Schersdorf. 

Schee tza. 

Schick, Schieck. 

Schickinonsky. 

Scliickfuss. 

Schil'erdecker. 

Schildberg. 

Schilling. 

Schiltheissen. 


Schimonsky. 

Schindel. 

Schipa und Schip von 
Branitz. 

Schir, Schier. 
Schkopp. 

Schlaheck. 

Schlaberndorf. 

Schlangenfeld. 

Schlaupitz. 

Schlegel v. Gottleber. 
Schleinitz. 

Schleuser, Schleusser. 
Schleyerweber. 
Schliebenheim. 
Schliebitz, Schlewitz, 
Schliewitz. 

Schmeissen v. Ehrn- 


Schmeling. 

Schmelzdorf. 

Schinero wski. 

Schmidt, Schmidtgrn. 
Schmidt T. Schmiede¬ 
feld. 

Schmidt t. Eisenwerth. 
Sclimidtlin v. Schinie- 

Schmirsitz. 

Schmitherg. 

Schmolke. 

Schmolz. 

Schnabel. 

Schneckenhaus. 

Schneider. 

Schnorbein, genannt 
Hof. 

Schübel T. Rosenfeld. 
Schober. 

Schoberg. 

Scholtzen, Schnitz, 
Scnltetus. 

Schnitz v. LSwenheim. 
Schnitzen v. Rosen¬ 
thal ©derWolfowith. 
Scholtzendorf. 

Schönau. 

Scliönberg. 

Schönborn. 

Schonleben. 
Srhnnwalde,Schönfeld. 
Sckünowski. 

Schramm. 

Schreibersdorf. 

Schreyvogel. 

Schubert. 

Schulenburg. 
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Schalten. 

Schiirer v. Waltheim. 
Schütz. 

'Schütz, genannt Sinolt. 
Schwaben. 

Schobsdorf. 

Schwanitz, Scliwam- 
witz. 

Schwaven. 

Schwarz. 

Schwarzen. 

Schwarzen v. Oberdorf. 
Schwarze mit den Ro- 


Schwarzenhorn. 

Schweider. 

Schwellig, Schweidi- 


Schweinichen. 
Schweidnitz, Scliwei- 


Schweinler. 

Schwenkfeld. 

Schwendcr. 

Schwengliegel. 

Schwetlig. 

Sch wo bsdorf, Schwabs- 
dorf. 

Schwotinsky. 

Schwull. 

Scipian u. Scipien, ge¬ 
nannt Schellensliand. 


Sclamma. 

Scythscii. 

Sebisch. 

Sebnitz, Siibenitz. 
Sebottendorf. 

Seckil. 

Seefeld. 

Seelatrang. 

Seher, Seir. 

Seidel. 

Seidlitz. 

Seiferdau, Syfwdan. 
Seibersdorf. 

SeitTert. 

Seintz. 

Seldner. 

Selmenau. 

Serpiliua. 

Seyller. 

Seyweth. 

Siebeiegg. 

Siegroth. 

Silcbanovii, Silicz. 
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Simmer, Zimmer. 
Simoni. i 

Siomoraditzky. 

Sircben. 

Sitscb, Sytzen. 

Skai. 

Skideneki. 

Skidzinski. 

Skoczowski. 

Skor. 

Skyzi.rows'ii, Skrl- 
acliowiki. 

Skronski. 

Skrzidlowski. 

Skrzidlinski. 

Skwinski. 

Slepowron. 

Sliwen, Schliebeft. 
Sluchow, Schlichow. 
Snietz. 

Smogeraw, Smogra. 
Smollen, Schmollen. 
Sobiowski. 

Sochodolski von Wat¬ 
tersdorf. 

Soimizek. 

Sokolow, Sokolo wsker. 

SollikowskL 

Solikowski. 

Sombrowka. 

Sommerfeld. 

Sominersburg. 

Spanier, Spanner. 
Spano wski. 

Sparnberg, genannt 
Tansdorf. 

Spenazer. 

Spengler. 

Spens ,von Hoden. 
Sperer von Jousdorlf. 
SpiegeL 

Spindler. 

Spinola. 

Spremberg. 

Springsegg. 

Springsfeld. 

Srzeniawa. 

Stabei. 

Stablowski. 

Stachow. 

Stadelmeyer. 

Stadion. 

Stange. 

Star. 

Starykon. 


Starza oder Topor. 
Starzinsky. 

Staudenherz. 

Stein. 

Steinacker. 

Steinbach, Stampacli. 
Steinsberg. 

Steinkeller. 

Steinkirche. 

Steinsdorf. 

Steltzer von Steltzen- 
berg. 

Stengel. 

Stengowsky. 

Stentzsch. 

Stentzel. 

Stephan, StefTan. 
Stephanshayn. 

Stertz, Schertz. 

Stibitz. 

Stiernsky, Schtiernsky, 
Stirnsky. 

Stillarski v. Cent. 
Stillus, Stiller. 
Stiinpfel. 

Stirinsky. 

S litten. 

Stoiutine. 

Storchwitz. 

Stösüel. 

Stotzingen. 

Strachwitz. 

Stradomski. 

Stredele v. Montani. 
Stregoner. 

Streit. 

Streitenfeld. 

Strelenski, Strzelenski. 
Stielen. 

Strelitz. 

StrtmUky, Strzinsky. 

Strutzky. 

Striem, Strien. 

Strobel v. Stromnitz. 
Stronichen. 

Stryck. 

Strzalin, Strzala. 
Strzela. 

Strzemie, Strepa. 

Strzeininsky. 

Studensky. 

Studnitz. 

Faust, genannt Sturm. 
Stwolinsky. 

Stylowski. 

Suchodolski. 
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Suenne. 

Sulow. 

Sustky. 

Sulhestein. 

Swardawa. 

Swinka. 

Syrengeseil 

S/.alsza. 

S/eliga. 

Szeuwitz. 

Tabor. 

Taboreky. 

Tailer. 

Talkenberg. (j}3 
Taltitz. 

Tamm,Thamin,'i luwg 
Tainfeider. 

Taman. 

Tarner. 

Tase. 

Taubadel. 

Taubenheim. 

Täuber. 

Tauchritz. 

Tanchsdorf.. 

Tauer. 

Tecliwitz, Todiwifob 
Teichenau. 

Teichin ann. 

Telsewitz. 

Temsky, Tempsky. 
Teppelwude. 

Teschner. 

Tattau. 

Tetzen, Stetschen. 
Tetzler. 

Thielau v. Kroitsrh. 
Tliilau v. Sleinberg. 
Tielisch. 

Thomagnini. 
Thoinaskirchen. 
Thoinaswaldau. 
Thümbling v. Lewen- 
berg. 

Thurzo. 

Tiesel v. Taltitz. 
Tiiniier v. Giildcnklee. 
Titzenhofer. 
Titzensteih. 

Tluck. 

Tommendorf, Thom- 


men^lorf. 


Trcptau. 

Tiianghi. iS ,wi 
T rilsani. h • 

Trogau. 

Troilo. 

Truckel. 

Tiütschler. 

Trzemitzky, Trzemcs- 
ky. 

’l’rzinsky. 

Tschanimer. 

Tschapel, Tchopsky. 
Tschelo v. Ctechowitz. 
Tscliepe. 

Tscherny. 

Tschech, Tschechen. 

Tscheterwang. 

Tscheterwitz. 

Tschetsckke. 

Tsclmtzwitz. 

Tschirnhaus. 

Tschirsky. 

Tschischwitz,Tscbesch- 
witz, Tschisckowfjgc, 
Tscliotwitz,, a 
Tuchendorf. 

Tunkel. 

Tiirk, Türken. 
Twardawa. 

Tworkowaki v. hravvat. 
Vechtritz. 

Ullersdorf. 

Unbilde. 

Ungerathen. 

Ungnade. 

Uninuth. 

Unwelirt, Unweidt. 
Unwiirde. 

Uthinann. 

Venediger. 

Veyersdorf. 

Viatis. 

Vielgutt. 

Vippach. 

Vladisler. 

Vluck. 

Vogel. 

Vogler. 

Vollbracht. 

Vollgnad. 

Vollinar. 

Vorneitz. 

Wabiensky. 

Wachowsky. 

Wachtel. 4 

Wackarle. 


Wadewitz. 

Wald"’ 

Waldau v. Sduvano- 

Walden v. Mangschutz. 
Waldaw. 

Walditz. 

Walhofen. 

Wallis. 

Walspeck. 

Walther, Walter. 
Walwitz, Walwickh. 
Wambow 8 ky. 
Warkotsch. 

Warlowsky v. Warlow. 
Warnsdorf. 

Wartha. 

Warzenogow. 
Weberske, Webersky. 
Wedel, Wedeln. 
Weede. 

Weickharten, genannt 
Stiinpel. 

Weiger v. W r eigesfeld. 
Weigsdorf. 

Weissbach, Weissen- 
bach. 

W r eiss v. Weissenfels. 
Weissdorf. 
Weissenburg. 
Weisskopf v. Wyinberg. 
Wellenberk. 

Welly v. Salhausou. 
Wendlingen. 

Wuscke, Witzky. 
Wentzky. 

Werder v. Schlenz. 
W'ermesdorf. 

Wernsdorf. 

Weschicz. 

Westheiiner. 

Weyer». 

Wevrach. 

Widlack oder Gablenz 
von Galwitz. 
Wiedebach. 

Wieniawa. 

W ieprzewski. 
Wierzchlinski. 

Wiese. 

Wiesenberg, Wiesen¬ 
burg. 

Wiesensteig. 
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Wiesenthal. 

Wieza. 

Wiklinsky. 

Wikyrs. 

Wildau von Lindern- 

Wildenstein. 

Wilkau. 

Willemsdorf. 
Willenberger von Wil¬ 
lenberg. 

Willer. 

Willinger. 

Willmowski/Wilamows- 
ki. ' 

Wilschke. 

Wiltberg, Wildberg. 
Wimmer v. Wimmers¬ 
berg. 

Winancko v. Werten- 

Winkelliofen. 

Winterfeld. 

Winus. 

Wiplar, Wyplar. 
Wirbsky. 

Wirsewinsky. 

Wittig t. Wittigsheim. 
Wittenfeld. 

Wobeser. 

Wogstädt. 

Woisky. 

Woyssler. 

Woitmole, Weytmille. 
Woislawski. 
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Wolff. 

Wollfersdorf, Wulffs¬ 
dorf, Wilsdorf. 
Wolffsburg. 

Woisky. 

Worgwitz. 

Worschin, Worsclieym. 
Wostrofsky. 
Wostromirsky von Wo- 
stromierz. 

Woykowsky vonPobo- 
row. 

Woyrisch, Woyers, 
Weyers. 
Woytichowski. 
Wransky , Wraminsky. 
W r robelwicz. 

Wrochen. 

Wtrkowski. 

Wunderlich. 

Würbitz. 

Wuris. 

Wntginau. 

Wzlemowski. 

Wysoczki. 

Zabeltitz. 

Zabinsky. 

Zadora. 

Zagiczek. 

Zakrzowsky, Zakrzews- 
_ k ?* 

Zangen. 

Zärtl. 

Zawatzki. 

Zberkmulowii. 


Zdanitz. 

Zdanskie. 

Zdarse v. Chobotitz. 

Zdreschitzky. 

Zdrowsky. 

Zechplin. 

Zeilberg. 

Zeisskenberg. 

Zeissker. 

Zeletzky. 

Zettritz, Czettritz. 
Zgorkii v. Gorka. 
Ziebulka. 

Ziegler. 

Ziegelheim. 

Ziemetitz, Ziemietzky. 
Zimmermann. 

Zinn v. Zinnebnrg. 
Ziptke. 

Zirchaw. 

Zirn, Czirn. 

Zirnsdorf. 

Zizewitzen, Zitzwitz, 
Zittwitz. 

Zmieskal. 

Zobel v. Gibelstadt. 
Zotteln. 

Zollenstein. 

Zollikofer. 

Zopowski. 

Zubeck, Zderina. 
Zwecke. 

Zwola, Zwolsky. 
Zichlinsky. 
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VIII. Verzeichnis der adeligen Geschlechter und 
defen Güter im Hcrzogthume Geldern bei der 
Besitznahme desselben von Seiten 
Preussens. 

Der Adel in den besonderen Herrlichkeiten, 
von Bönninghausen, Herren der Herrlichkeit Walbeck und Twistede. 
von Dornick (Freiherr), Herr der Herrlichkeit Walbeck und Twistede. 
zu Geldern (Freiherr), Herr der Herrlichkeit Aersen und der Guter 

von Pas^Feuquieres (Graf), Herr der Herrlichkeit Weib 
Von Schenck (Frau Marquisin), Frau der Herrlichkeit Afferden und der 
Uiüuer Blyenbeck. 

Der Adel im Lande Geldern, 
von Aach, zu Op den Berg, 
von Afferden, zu Erpraed. 
von Barick, zu Bremenhorst, 
von Cornarens, zu Asseid. 

von Dornick (Freiherr), Herr des Hauses Te Wanckum. 
von Frezin (Graf), zu Windvonderen. 

von Gravs, Herr des Hauses Gastendonck. . 

von und zu Hönsbröck (Marquis), Herr der Hauser Honig, Geisberg, 
Ingelsuni, te Gesselen, Ravensberg und des Schlosses Barendonck. 
von und zu Hönsbröck (Marquis), Herr des Hauses Padenberg. 
von Horst, zu Vinckenhorst. 
von Lingens, zu Valckenhoff. 
von Loe (Freiherr), zu Wissen von Loey. 
von Loe (Freiherr), zu Wissen zu Vehlar. 
von Lqm, Herren des Hauses Bärsdonck. 
von Marie, Herren des Hauses DierforU 
von Numun (Frau), zu Nienhuysen. 

von Olne (Freiherr) , Herr des Hauses In gen Ray unter Pondt. 

von Saveland, zu Vinckenberg. 

von Saveland, Herr des Hauses Honselaer. 

von Servigny, zu Welhorst. 

von Steinen, zu Diesdonck. 


Der Adel im Lande Straelen. 
Horst von Heimerzheim (Freiherr), Herr des Hauses EyL 
de Römer, zu Vlasrath. 
von Varo (Graf), Herr des Hauses Caen. 


Der Adel im Lande Wachtendonck. 
von Byland (Freiherr), zu Laesdonckenhof. 

de Cabanez, Herr des Hauses Holthausen. w . 

von Dieterichstein (Fürstin), Frau der Stadt und Herrlichkeit Wach- 


Der Adel im Lande Krieckenbeck. 
von Bierens (Freiherr), Herr des Hauses Dorenburg. 
von Brunn, Herren des Hauses Langenfeld. 
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n Cortenliacli (Freiherr), zu Dreckenliof. 
n Groote (die Krben), zu Btrouve. 
n Ingenhofen, zu Baerlo. 
n Lehndorf (Freyin), zu Langendonck. 

n Keck (Freyin), Frau <ler Herrlichkeit Lobberich und der Häuser 
Bacldioiz, ten Hoeve und Brock. 


von Acrdt, Herr und Burggraf zu Lottmn. 

von Büxen, Herr des Hauses Kay. 

von Bierens (Freiherr), Herr des Hauses Baerlo. 

von Bochholtz (Freyin), Frau des Hauses ter DoncL. 

von Fleinming, Herr des Hanses Gunne. 

von Frezin und Arberg (Graf), Herr des Hanses Horst. 

von Geldern zu Aerssen (Freiherr), Herr der Herrlichkeit Bree. 

von und zu Ilönsbröck (Marquis), Herr des Hauses Gribben. 

von Hund (Freiherr), Herr des Hauses de Puting. 

von Laar, Herr zu Bleryck, zu Laar und Stocklieimschanz. 

von Lom, Herr des Hauses Westering. 

von Merwyck (Freiherr), Herr der Häuser'Kessel und Oyrui. 
von Nerische (desgl.), Herr des Hauses Hove und Venray. 
von Olne (Frh.), Herr des Hauses Birck. - 

von Kliede d’Athione (Frh.), Herren der Herrfichkeit Blitterswydk. 
von Kohe d Klingt (Frh.), Herr des Hauses Stege, 
von Kuys, Herr des Hauses Bärlo und der Herrschaft zu Bleryck. 
von Schellard (Graf), Herr des Hauses Geistern, Spycker zu Spar- 
neland. 1 ! * 

Schencken von Nydeck, Herr der Herrlichkeit und des Lande* Oven. 
Wend von Wiedenbrück (Frh.), Herr der Herrlichkeit Broekhuysen, 
von Winckelhausen (Graf), Herr der Herrlichkeit und des Hausea 
Mierlo. 

von Wylich und Lottnni (Graf), Herr der Häuser Cnldenbröck, Herr 


IX. Verzeirlmiss der adeligen Familien uud den 
liesilzuugcn iin Ilerzogthumc Geldern iin 
Jahre 1782. 


von Hcaufoith (Franz Karl), Besitzer des adeligen Gutes Diesdonck 
unter Pondt. 

von Blanck (Joseph), besais zum Niesshraoch da* adelige Gut Meulcn- 
heck unter Teert, ausserdem die adeligen Häuser Glimbach und 
Kismolen bei Liunich nn JiiLiehsclien. 
k Cauipo (Erben) besassen das adelige Haus Asselt und die Marolnh- 
sclie Landschaft unter Nenkirchen. 1 

von Knie (Franz Karl Freiherr), bosass das adelige Cut Kprath unter 
1 honnisherg, das Lehngut HiUmans nebst einigen Erbpachten uii- 
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ter Rayen, Haumannsliof zu Nenkircl.en desgleichen das Hans 
Eyl im^CöIniBchen und einige Guter im W estphahschen. 

de Foumier, besass das adelige Haus Bellinghoven unter Neukirchen. 

von Fenneken (Wittwe) zu Geldern, hatte den Niessbrauch des adeli¬ 
gen Allodialguts Ray unter Pondt und das Lehngut, die Stove ge¬ 
kannt Sie hatte einen Sohn, Namens I* ranz v. u. 

de Gra "s (Erben) besten da, Haus Titz das nicht nttermassig und 
das adelige Haus Gastendonck unter hyll. r ,, 

von Hönsbrück (Lotharins), Erl.marschall des Herzogthums Geldern 
und der Grafschaft Ziitphen, auch Hochdrossard der Stadt Ge - 
dern Kaiserl. Künigl. Geheimer Rath, Marquis, besass a) die Ju¬ 
risdiction der Vogtei und des Niederamts Geldern, b) die Juris¬ 
diction von Griblienvorst nebst dem Ham* Grdihen im Amte Kes¬ 
sel c) das Haus Blyenbeck und die Herrlichkeit Aelierden das 
hL Haag, nahe bei'Geldern, und das adelige Haus D.eslorth un¬ 
ter Wetten. Ausserdem war er Besitzer ansehnlicher Guter im 
llerzogthuine Cleve, als im Kaiserl. Falkenbuigschen, Oestieicli.- 
Geldefnschen und im Amte Montfortk. Er hmterlieas einen Sohn, 

von Hönsbrück'(Phih'pp)", Propst des Capitels zii Emmerich, Dom-Ca- 
"tular zn Speyer und Bischof zu Ruremonde, besass das adelige 

von l'lünsbröidkTFranz llehivich), Kitter des deutschen Ordens, besass 
das adelige Haus Ravensberg unter Vernum. 

- snKÄe jj^Ä°o5u^ * 

von HönSk (Joseph), Domkapitular zu Trier, besass das adelige 

von SiSiTio'ES 855,. r r , r - Mi—, 1— - 

adelige Haus Paddenberg unter Schaphnysen. 

- «iSSt säSs sä-jä 

rKdtshelm. V«««« 

§r £?&i ÄSwhÄ äLä.}“ "ä 

Brmier Friedrich, Freiherr v. Loe Winckelhausen stand in kur- 
pßlzUchen Dienstc’n als Generalüeutenant gu Düsseldorf 
von Loe (Edmon.l, Freiherr), stand bemi.Regiment von Gaudi in We- 
OD i nni i kuDosa adelige Haus Loe unter wetten» 
von Lom ( Wittwe), besass da» Haus Seniond unter 'lbonmsberg und 


ii 
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^r e "vw ly,en Unta, Capelten Und d “ a,5eli * en Gut, Willicli un- 

T ° n ^T n r'’ Fr,aUrr )> adelige Hans Vin- 

ckenlierg unter bchuplinyaen, ensserdem aber in der Grafschaft 

l< ‘it rn Nehr inTi “"r l''® f ierl, ; c,lkei ‘ Halen, nebst «1er HerHich- 
S ne t, K ,r Lolmsclien das Gut Loci,anheim, »eine beulen 
sonne sind Karl Ludwig und Karl Friedrich. 

T °" b V n eye n'V? t , ! ( M a,l f* , les T. 1 ^ 8 Ha«, Vinekenhorst unter Capcl- 
itr’w » * lil ; ll, ' , ', <l - VC 1 k ,,n<1 Wintgenshöfen, auch einen Zehent nn- 
llliiighauscn/aucirdiirLÖ'ncL^ 111 '^*^ 0 d “ I1 “ U ‘‘ La "Se-hor. t und 

2) Im Amte Straelen. 

T ° n nisorJIfämo n n”nd ricI,> ’ 0bristlieutenan ‘ vom Salemonscfcen Gar¬ 
ion Bäxen (Franz Theodor), Major im Kichmaunscben Renimente be 
sassen Heide pro indiviso das adelige Allodialgut Coid das ade 
ter* 1 LoUmn!' ay "*"** ■ lul das a ‘ }fc,i * e Gut Caldeilbröck um- 

”* Krä'SiL's S.f “*«"* 

V ° n Kdn?eT a i n " - Ln,,wi "^ Geheimer Rath und Direotor de, 

mhd.ge H^s e Kyn l0n3 ' CoI,e K ium “ Geldern, besä« da, 

lon Varo (Graf Arnold Karl), Königl. Drossard des Amt« 

besass das adelige Allodialgut Cän nebst Name n ,’ 

seiner Gemahlin ,Ias adelige Haus Vlasräd, so wie a "h im tbd 
ländisch-Geldernschen das Gut Stalberg.’ Lr hi“erliJss ,'e7 
Sohne, Philipp Ferdinand und Franz Caspar * /we * 

D ” t, “" n d “ *«<•■«■*»»- 
3) Im Amte Wnohtendonclc« 

Jr wiÄrtr 

hatte «'« Sph«. Henna™ Joscj.l, i„ französischen Hienstem 
tf Geldern. 


j nC-V- . e > ''Orinann Joseph, in 
und Philipp Raphael, Königl. Justizrath zu Feldern. 

SAÄÄÄÄSSr 

Kr hintcrhess einen Sohn mit Namen Johann Joseph. "* 

4) In den besendern Herrlichkeiten, 
von Bönninghausen (Karl), Freiherr belass die n-.r, , „ 

liclikeit Walbeck und Twtaede ’ Ü ! ^ Herr- 
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iin Geldernsclien, der Güter Eynd, Lackhuysen and Wohnung im 
Cleveschen, so wie auch des adeligen Hauses Dormck im Hol- 
ländisdien. 

de Liedei (Peter), besass im Geldernschen dos llans und die Herr¬ 
lichkeit WeU, Bergen und Ayen. iin Montfortsohen die Hälfte des 
Hauses Annendalil und iin Ctiycksehen da* Haus Oudendrill. 

von Nagel (Maximilian), besass das adelige Allodialgut Stepräd, die 
adeligen Güter Vromholt, Nienburg, Caldenberg, Nienliaiisen, 
Paggenberg, sämmtlich im Cölnischen, dem Sauerlande und Os- 
nabi ücksohe» gelegen. 

von Wyinar (August Christian), war Besitzer des freien adeligen Hau¬ 
ses Arcen nebst den Jurisdictionen Arcen, Velden und Lom und 
des adeligen Hauses Bree mit Zubehör im Amte Kessel, des Hau- 
” ses in gen Raey unter Wettin, der Herrlichkeiten Climbach und 
Lossnm, auch der adeligen Häuser Kesberg und Pechs im Jü- 
licliBchen. 


5) Im Amte Krieckcnheck. 

von Bentinck (Maximilian, Freiherr), Kammerherr und llof-Kammer- 
Katli in kur-pfälzischen Diensten, auch Amtmann zu Elberfeld 
und Domherr zu Speyer, besass im Geldernschen die eine Hälfte 
der Jurisdiction Lobberich mit dem Kittersitz« in gen llove, zwei 
kleine Höfe, Bröckelinersch genannt, im J'iilidisdien die llauscr 
Limburg und Wolflädt nebst mehreren Brüdern. Von seinen bei¬ 
den Brüdern stand Friedrich, deutscher Ordensritter, unter den 
kurpfälzisclien Dragonern, Karl aber im östreidiisclipn Diensten, 
von Biirerts (Wilhelm, Freiherr), Domdecliant zn Aachen und Propst 
zu Raetten, Avar Besitzer des adeligen Hauses Doorenbrug. 
von Follevillo (Adam Wilhelm, Freiherr), kur-colniselier Kainmer- 
herr, besass iin Geldernschen die Herrlichkeit Greefrad, das ade¬ 
lige Haus Langendonck und im Wcstphälischen die adeligen Hauser 
Nim und Breidenhaupt. Er hatte zwei Söhne: Franz und Lud¬ 
wig, sein Bruder Ludwig aber war Propst von St. Albertus zn 
Aachen und Domherr zu Wimpfen. 

von Katenbach (Baron), war Besitzer des adeligen Gutes Barlo unter 
Leuth iin Geldernsclien und des Hauses Beeck iin Julichschen. 
van MeeT van Mareelle (Albertus Franciscns), römisch - katholischer 
Priester im Kloster zu Oistrum, besass die Jurisdiction Oirlo nebst 
Zubehör und ein Sechstheil in der Kossmühlc zu Oistriun nebst» 
Probsterhof unter Venräy, sein Bruder aber, Reymer Bnednch, 


keit Hünsdorlf, Harlf und Kohrkempen. Er hatte damals einen 
Sohn, Namens Karl Joseph. Von Beinen Brüdern war Friedrich 
Domherr zu Speyer, und Karl Amtmann zu Wassenberg im Ju- 

von hkigef (Franz, Freiherr), war Besitzer des adeligen Gutes Dre- 
ckenlf unter Wanckuiii und des Guts Pas, ferner des Hauses Bo- 
dingliagen in der Grafschaft Marek und einiger Güter im Lergi- 
sclien. Er hatte zwei Brüder, Mauritz und Karl, 
von Oeyen (Peter), Vicariua zu Yenlo, und 


las Haus Dahlenbrock. „ . , . , 

Mirbach (Johann Wilhelm), kur-pfälzischer Kammerherr nnd Oher- 
untmann des belgischen Amts Windeck, war Besitzer des adeli¬ 
gen Lehnguts zu Brock, der Hälfte der Jurisdiction Lobberich, 
■ ■■ hnlt nnter Lobberich und des llofs Schlip- 
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Ton Oeyen zn Kempen (Oswald), besassen pro indiviso mit ihren bei¬ 
den Schwestern das adelige Gut Duyckenhoff unter Leuth im Gel- 
dernschen nnd einige Güter nnd Renten im Jiilichschen. Ihr lirü¬ 
der Maximilian atand in kur- pfälzischen Kriegsdiensten. 

von Schäsberg (Angnst, Reiclisgraf), kur-pfälzischer Kammerherr und 
Ober -Aintmann zu Brüggen und Dahlen, hatte drei Sohne und 
war Besitzer der Höfe tho Laeth und tho Roosen unter Lenthen, 
der Hauser alten Krieckenbeck, de Gryt, Kesselersholf mit Zube¬ 
hör, der Blanckenschen Latschaft und des Hofes in dem Winckcl 
zn Hinsbeck, des Hofes Miitlenlieim zu VVaucLum, der adeligen 
Häuser Krieckenbeck, de Beyenbrück und Pondt, nebst den vier 
Jurisdictionen von Leuth, Wanckum, Hinsbeck und Herongen 
auch des Hauses Pooren; im Auslände besass er aber noch die 
Reichsgrafschaft Kerper nnd Lommersum, die Herrlichkeit Ger¬ 
dringen und Neustadt im Jülichschen, die Häuser Schäsberg, Meyer, 
Benzcnräd, Franckenberg, Lichtenberg und Brösdorf. Von seinen 
beiden Brüdern war Karl Dom-Canitular zu Münster und Pader¬ 
born, und Joseph Ritter des deutschen Ordens und Oberaiutmann 
zu Beyenberg und Barmen. » 

van der Vären (Josepha, geb. de Brün), war Besitzerin des adeligen 
Hauses Langenvehlt, ihr Bruder, M r ilhelm Joseph de Brün, aber 
Maas-Licent-Empfänger zu Well. 

Das Capitel St. Gereons zu Cöln am Rhein, besass im Geldernsclicn 
die Jurisdiction der Herrlichkeit Yierisen mit allem Zubehör. 


6) Im Amte Kessel. 

von Aerdt (Theodor Arnold Caspar), römisch-katholischer Prediger 
zu Lottum, besass die Herrlichkeit Lottum nebst Zubehör, 
von Hiirens (Wilhelm, Freiherr), war Herr der Herrlichkeit und der 
Burg Bärlo, Bongershof zu Gribbenvorst und Uelhof zu Wanckum 
sanuntlich 1111 Geldernschen gelegen, und des Hauses Kdclenburg 
im Holländischen. Er hatte einen Bruder, Franz Jacob, 
von und zu Fürstenberg (Clemens Lotharius, Reichsfreiherr), war Herr 
des Hauses und der Herrlichkeiten Horst mit Zubehör und Seve- 
num mit Zubehör im Geldernschen; der Häuser Ohsinning, Re- 
mersda und Homberg im Luxemburgschen; der Häuser Velden 
Horst und Brock im Cölnischen, des Hauses Hausen im Jiilich- 
sclien, der Häuser llastingen, Adolphsburg, Iberlo und mehrerer 
anderer Güter im M'estphälischen. Er hatte vier Söhne: Clemens, 
Maximilian, Friedrich und Theodor. Von seinen vier Brüdern wa¬ 
ren Franciscus und Karl Domherren zu Münster und Paderborn, 
Franz Egon Domherr zu Halberstadt, und Domdechant zu Hil- 
desheim, und der vierte, Ferdinaud, Domherr zu Paderborn und 
llildesheim. 

von Geyer zu Acken (Freiherr), besass das adelige, an die Jurisdi¬ 
ction von Gribbenvorst lehnrührige Haus, die Stege genannt, 
von Hatzfeld-M'idenbnrg (Karl Kugenins, Reiclisgraf), kur-pfälzi¬ 
scher Geheimer Rath, Kitter des Hilberts-Ordens und Ol.erhof- 
nieister der Kurfürstin, besass im Geldernschen die Herrlichkeit 
Mierlo und Thynray nebst einem Banhofe unter Wanckum, im Jü¬ 
lichschen die Keiclisgrafschaft W r ildenburg, die -Lelingüter Giitte- 
hoven und Simersdorf, und zwei üritttheile des Fürstl. Lindau- 
Sehen Fidei - Commiss. Sein Sohn Edmund stand in der kur- 
plälzischen Leihgarde zu Mannheim. 
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Von Hübleln, Hauptmann des von Salenmonsclien Garnison -Batafflons 
zu Geldern, war Herr des adeligen Gutes Spicker zu Geysteren, 
des Hofes Spicker und einiger Bauhöfe nebst Weide - Ländern, 
von Laer (Friedrich), besäst die halbe Herrlichkeit Bleryck, das Gnt 
Laer, gemeiniglich die Stockheimer Schanze genannt, zugleich 
auch Meyerhof mit allem Zubehör und einige Güter im Pfälzi¬ 
schen. Von seinen vierSöhnen, August, Karl, Joseph und Ferdi¬ 
nand, stand der letztere in holländischen Kriegsdiensten, 
von der Linden (Franz Godaril, Freiherr), Mitglied der Ritterschaft 
des Niiuweger Quartiers, auch Burggraf zu Nimwegen, war Herr 
der Herrlichkeiten Wanssum und Blitterswick, eines Bauhofes un¬ 
ter Scvenuin im Geldernschen; ausserdem besass er im Holländi¬ 
schen das Uaus Ilinne und mehrere andere Güter. Kr hatte fünf 
Söhne: Wilhelm, Balthasar, Johann Klias, Jacob Karl und Rey- 
nier, deren letzterer Canonicus zu Utrecht war. 
von Merwyck (Wilhelm Anton, Freiherr), Königl. Geheimer Rath beim 
Landes-Administrations-Collegium zu Geldern und mit Königl. Kr- 
lanhniss Rath und Costumier beim liefe zu Kuremonde, besass im 
Geldernschen das adelige Haus und die Herrlichkeit Kessel nebst 
Zubehör und das adelige Uaus Oyen unter Kessel, welches ein 
Unterlehn vom Hause Brörkliauscti war, ferner im Amte Montfort 
‘JO Morgen Land, im Holländischen das Lehngut Ossenbach, iin 
Luxemburgschen die Herrlichkeit Falckenhausen und im Lüttich- 
sclien das adelige Hans Goor. 

von Oberscheid (Johann Albert Reinhard), hatte das IlnnB der Hove 
zu Helden nebst zwei Bauhöfen im Besitz; auch gehörte ihm das 
Uaus und die Herrlichkeit Neerische in Brabant, die Krb-Vogtei 
zu Ruremonde und die Jurisdiction von Leuwen im Oestreiehisch- 
Gelderusahen. und noch mehrere einträgliche Güter. Seine beiden 
Brüder Maximilian und Reinhard lebten zu Brabant. 

J. G. Poell, Rath bei dem Ilote zu Venlo, besass iin Namen und aus 
Vollmacht der Krben Ruys die eine Hälfte der Herrlichkeit Ble¬ 
ryck und das-Haus Baerlo, auch zwei Bauhöfe unter Hehlen und 
Velden. 

von Renessen d’Khleren (Graf Johann), besass im Geldernschen un¬ 
tern Amte Kessel das adelige Allodialgut ter Donck zu Sevenum, 
das adelige Gut Windfondern im Niederamte Geldern, welches ein 
Unterlehn vom Hause Caen bei Strehlen war, und ein adeliges 
Haus und Herrlichkeit im Liittichschen. 

Von Schcllurd (Adam Alexander, Graf), besass im Geldernschen das 
llaus und die Herrlichkeit Geisteren und Oistruin nebst den zu¬ 
gehörigen Höfen, auch den Rittersitz Spraländ; im Bergsrhen das 
llaus llacn mit einigen Höfen, das Haus und die Herrlichkeit 
(Schinne, das llaus Crapel mit vier Höfen und im Holländischen 
einige Ilöfe und Zehenten. 

von Wassenär (Anna Philippine, Baronesse), besass lm Geldernschen 
die Herrlichkeit Venray nebst einem Banhofe und einer Wasser¬ 
mühle, im Cuykschen aber das adelige Hau* Maacken nebst Zu¬ 
behör und die Fähre zu Vierlingsbeeck über die Maas. Ihre bei¬ 
den Brüder hielten Bich zu St. Grevenhagen im Holländischen auf. 
de Winckel (Peter Heinrich), war Besitzer der Jurisdiction Swolgen 
und des Hauses Colck unter Bröckhuysenvorst; ausserhalb Lan¬ 
des besass er aber verschiedene Höfe und Ländereien im Oestrei- 
chisch-Geldernschen und im Amte Montfort. 
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X. Der Adel in der ! 
mit seinen Be 


(Nach amtlichen Mittheilungen.} 


Namen der Familien. Namen des Hauptgntes. 

v. Altrockschen Erben Parpatt 
Y. Aminoif Borgstaedt 

v. Arnim Heinrichsdorf 

y. Arnim Barzlin J 

v. Arnim Lassehne f 

t. Arniin Fimmenhagen I 


Y. Bandemer 
v. Barnekow 
v. Barnekow 
y. Barnekow 
y. Barnekow (Freiherr) 
y. Barnekow (Freiherr) 
Y. Behr-Negedank 
Y. Behr-Negedank 
y. Belir (Kammerherr) 
C. v. Behr 
L. v. Behr 
v. Behr 

Y. Behr-Negedank 
Y. Belling (Wittwe) 

Y. Below 
y. Below (Frau) 


Caveladorf t 
Semlow J 
Bandelin c. p. 
Behrenhof 
Pinnow c. p. 
Beestland ) 
Casbohm | 


y. Below (Erben) 
y. Below 
y. Below 
Y- Berg 

v. Berg (Prälat) 

Y. Beyme (Staats-Mi¬ 
nister) 
r. Beringe 
y. Bilow 
r. Bilow • 
r. Bilow (Wittwe) 
r. Bilfinger 


Seelitz ( 1 

Diinnow, Muddcl, Lindow 
Reddenlin, Simbow, Me 

Bnnow 

Saleske { 

Peest 

Pennkow, Seehof 
Gatz f 

Sielenz I 

Gr. Weckow, Cartlow, < 
Schinchow 
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v. Biberstein (Mar¬ 
schall) 

v - Blankenburg 
Blankenburg 
L Blankenburg 
v. Blankenburg 


Namen des Hauptguteg. 
Drehnow 


Blumenwerder 
Zimmerhausen und Car- 
demin 

Blankensee (Graf) Zemlin 

ni.._i- Poblotz 1 

Zipkow I 
Tutzitz 

Negentin 1 

Kl. Zostrow c. p. | 
Göslow I 
Jargenow f 

Janneritz und Chorow I 
Quakenburg ( 

Varzin, Wussow, Gr. und\ 
Kl. Quesdow, Lantow,l 
Wendisch Puddiger, ) 
Suckow, Natzlalf | 

Segentliin J 

Muddelmow und Walden¬ 
burg 

Scharsow 
Besow • 

Ziegnitz f 
Culsow ] 

W r end. Plassow f 
Kl. Sillkow ( 

Zirchow 1 

Stretense, I’anschow 
Bohlendorf I 
Poppelwitz i 
Preetz 1 
Altenhagen j 


v. Blankensee 
v. Blankensee 
v. Blessingli 
y. Blixen 
y. Blixen-Fineke 
v. Blixen Fineke 
v. Blixen 
v. Blumenthal 
v. Bluinenthal 
V. Blumen thal 


y. Blumenthal 
V. Bockeiberg 

v. Bühn 
v. Bühn 
V. Bühn 
■v. Bühn 
y. Bühn 
v. Bühn 
y. Bühn 
y. Bohlen 
V. Bohlen 
y. Bohlen 
y. Bohlen (Graf) 
v. Bohlenstem 


Namen derlvreise, In wel¬ 
chen dieselben liegen. 
Fürstenthum. 

Fürstenthum. 

Fürstenthum. 

Neustettin. 

■ Regenwalde. 

Camin. 

Stolpe. 

Bergen. 

Greifswalde. 


Graf Bismark t. Bohlen Carlsburg c. p. 
v. Bojahn Lowitz 

Bonin (Wittwe) Bulgrin 

■». Bonin (Frau) Schlossramsten(Vorwerk) 

V- Bonin (Major) Tauentzin 

V. Bonin (Kreis -De- 
putirter) Naseband ) 

V. Bonin (Theodor, u. } 

August) Wulllatzig J 

v - Bonin Schönwerder 

v - Bonin (Ober-Prä- Schöneberg 
sident) 

v • Bonin Kusserow t 

Bonin Zowen Alt- und Neu- ) 

V. Bonin Lupow 

v. Borcke (Ludwig) Altwigshagen j 

v. Borcke (Johann) Demnitz 1 

V. Borcke (Karl) lleinrichshoff, Lübs | 

v. Zedlitz Adels-Lex. II." 


Grimme. 

Ruininelsburg. 


Rummelsburg. 

Schlawe. 


Anklam. 

Bergen. 

Franzburg. 
Greifswablo. 
Lauenburg - Büto w. 
Belgardt. 
Fürstenthum. 
Lauenburg -Biitow. 


Pyritz. 

Saatzig. 


Schlawe. 

Stolpe. 
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Beiträge 


v. Borcke 
v. Borcke (Wittwe) 

>. Borcke(geb.v. Kleist) 

▼. Borcke 
v. Borcke 

v. Borcke 
v. Borcke 
v. Borcke 

v. Borcke (HiUineister 
a. D.) 


Waldiscll \ 

Althütten j 

I Schloss Falkenburg, Ziils- 
hagen, Dietergdorf, Te- 
schendorf, Plagow 
Brallentin 

Kauselsitz u.Let sensteinV 
Vorwerk Labes n I 
Bonin 

Grabow \ 

Kackow / 

r Stargardt, Crössin, Mol-I 
strotz, Scholanz, Zo-1 
zenow, Maldewin J 
Crienke,Goniziiiu.Solkow 
Körchen, Kliesenav, Fric- 
drichwilhclmsthal,Lüb- 
zin, Louisentlial 
Rcckow 


r . Braunschweig 
Braunschweig 
Braunschweigsche 


y. Braunschweig Sorchow Stolpe, 

v. Braunschweig Polgenow und Kloelzin Scliiefelbein. 

v. Biaun Pustow, Vierow u. Ze- Grimme, 

telwitz 

v. Briesen (geb. v. Lu- Born | 

v. Briesen (geb. r. Pritten l Dramburg. 

Hermsdorf) J 

v. Briesen Botenhagen Scliiefelbein. 

v. Bretzke Dimknhlcn Belgardt. 

v. Brockhausen (Leg.- Gross-Justin e ) 

Sccr.) i 

lirockhusen Camin d I 

v. Brockhusensche Er- Gross-Justin c und d \ Camin. 
ben . 1 

Brockhusen Biebitz n 1 

Brockhusen Biebitz b ] 

v. Brockhausen Küssow Neustettin, 

v. Brockhausen Mittelfelde, Mellen, Cam- Dramburg. 

ritz. Welschen 

v. Brockhausen (Min.) Kartlow u. lteitzenhagen Schiefelbein. 
v. Brockhusen (Gen.- Lüskow Usedom-Wollin. 

Maj.) 

T. Briinnow Trebenow Camin. 

\. Briisewitz Cambz, Bandesow, Ca- Camin. 

min u, b, c 

v. Bülow Osseken, Wittenberg Lauenburg-Biitov 

v.Biilow(GeorgeBem- All.eck, Gothen, Ncuhof Usedom-Wollin. 
hard) und Neukrug 
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v. Bülow (Christian) 
v. Bülow (Reisestall¬ 
meister) 


B. t. Buggenhagen 
K. v. Bnggenliagen 
F. t. Buggenhagen 
v. Buggenhagen 

v. Canner 


II. v. Cor: wandt 
C. v. Corswandt 
v. CorsWandt 


Rieth 

Cammerow, Labbuhn, \ 
Dohrow, Niederhu- I 
gen, Paalzig, Orns- > 
Ingen, Regenwalde, I 
Löwin n.Hawenhagen J 
Reselkow 

Buggenhagen c. p. | 


Willers walde 
Leine 

Wussow, Schloissin u. Kl. 
Bentz 


r. Corvin-Wierzbitzky 1 
i. Czapiewski (Andr.) 1 
/. Czarnowsky j 

v. Czarnowsky (Andr.) ? 
r. Czeszewskt *1 

t. Czirson (Paul) ) i 
r. Czirson (Michael)! i 
r. Czirson (Johann) ) < 
/■ Damitz ! 

7. Damitz ! 


Claims., Erbpachtsgut 
zum Amte Pudayla ge- 

Polczen a \ 


Lauenimrg - Biit< 

Neustettin. 

Bergen. 

Greifs walde. 
Greifswa(ile. 
Csedom-Wollin. 


Bali'anz 

Bartmannshagen 
Kl. Bozepol 
Dolgen 
Coesternitz 
. Priemen 


I Regenwalde. 
Lanenburg-Biit 


Lauenburg - Biitow. 

Neustettin. 

•Schlawe. 

Anklam. 


4 * 



52 


Beiträge 


Namen der Familien. Namen des Ilauptgutes. 

v. Kickstaedt (Rittmei- Wartekow 
ater a. D.) 

T. Kickstädt (George) Coblenz, Krngsdorf 
v. Kickstädt Holienliolzen, Rothen- 


v. Eisenliardt (Gen.- 
Maj.) 

v. Enckevort 
v. Enckevort 
v. Essen 
v. Ferber 

v. Fischer (Friedrich) 
v. Fischer (vereliel.) 
v. Flennning (Graf 
Karl L. Fr.) 
v. Fleinining 


v. Flemming 
v. Flennning (Rittmei¬ 
ster a. D.) 
v. Flemming (Franz) 
T. Flemming (Landr.). 
v. le Fort 
v. Gadow 
v. Gadow 
E. v. Gagern 

v. Gaudecker (Depot.) 
v. Gaudecker (Deput.) 
v. Gädicke 
v. Geibler 
v. Gellliorn 
v. Gelsdorf 
v. Gembitzki 
v. Gentzkow 

v. Gersdorf 
v. Glasenapp 
v. Glasenapp 
v. Glasenapp 
▼. Glöden 
v. Goetzen (Graf) 
v. d. Goltz 
v. d. Goltz 


Coblenz, Krngsdorf 
Holienliolzen, Rothen- 
Clempenow, Tantow 
und Radekow 
Lietzow 

Gartz ■ 

Albrechtsdorfu.Vogelsang 

Nadrensee 

Turow, Strelow u. Voigts- 


Pyritz. 

Ueckermiinde. 

Randow. 

Grinune. 


Basentin n und 6, Bc-i 
verdick, Drammen;' 1 
Lanke e, Paatzig, Kib-1 
bertow, Säger,Zehbin I 
Benz, Bresow a und hl 
Claushagen, Pem- [ 
plow ' f 

Boeck <t, h u. c, Baum-l 
garten, Holzliagen, 1 
Klötzin, Langendorf,l 
Moratz h 


Matzdorf,Bnrow(Antheil) 
Leussin, Zünz, Zwizlaff 
Papendorf 
Drechow ) 

Ilugolsdorf ) / 

Müggendorf 

Franckenthal 


1) Naugardt. 
ff Usedom-Wollin, 
Greifswalde. 
Franzburg. 
Anklam. 

Bergen. 

Fürstenthum. 

Neustettin. 

Belgardt. 

Pyritz. 

Saatzig. 
Fiirstenthum. 
Schiefelbein. 
r. Demmin. 
Fiirstenthum. 
Kummclsburg. 


Greifswalde. 

Fiirstenthum. 

Schiefelbein. 

Kuinmelsburg. 
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in des Hauptgutes. 


"'I 


v. Gosloinski Oslau - Dainmerow 6 

Trezebiatkow ft 

v. Gostkowski _ Gustkow ft 

L. v. Gostkowski Gustkow ft 

V. Gottberg Keblin 

v. Gottberg Malmwitz ■* 

v. Gottberg .Starwitz > 

v. Gottberg Kl. Diihsow J 

v. Gowinsli Mcrsinke \ 

v. Grabowki Gustkow 1 

v. Gruben (Oberstl.) . Bergengin, Comsow etc. I 

v.Gruchalla Wersierski Czorn-Dainmerow </ ' 

v. Gruclialla Trczebiatkow c i 

v. Gruclialla (Witwe) Zeinmen h I 

v. Gustowki (Kilien) Gr. Gustkow b und c I 

r ' Kadewitz, Damitzow etc. Usedom-Wollin. 


Lauenburg- Bütow. 
Scblawe. 


Stolpe. 


i Lauenburg-Bütow. 


v. Ilacke (Graf) 
v. Ilackwitz 
v. Hagemeister 

v. Hagenow 
v. Hagenow 
v. IJaindel 
V. Hanstein 
v. IIanstein 
v. Harder 
v. Harder 
v. Harrenberg 
V. Hellermaiui 
v. Ilellerniann 
V. Hennings 
v. Hertel 
V. Hertel 
*. Herzberg 
v. Hesse 
v. Heydebreck 
V. Heydebreck 
V. Heydebreck 
V. Heydebreck 
W d. Heyden 
V. d. Heyden Linden Tiitzpatz u. s. w. 
v. d. Heyden Sabow 

v - Ililler 
v - llocliwäcblcr 
v - Hovel Ilenzig R 

v. Horn Kanzin 

v * Joden Koniecpolski Gruinsdorf 
v - Jiiden Koniecpolski Goenne 
v - Joden Koniecpolski Hcinriclisdorf 
J- v. Jutrczenka 1 
A. v. Julrczenka J Gr. Gnskow 
H. v. Jutrczenka I c l k f 

M. v. Jutrczenka I 
J. v. Jutrczenka Trcze- Rekow 
biatowski 


Wasehow 
, Clausilorf 
Langen 
Dremslaff 
Langenfelde 
Meilraw 
Kliitzow 
Sclimolsin ) 


Barkow i 
l’arpart j 
Carzin 1 
Zebblin ( 
Streinlow n. s. w. 
Daugzin 

Gr. Herzberg 
Sclilechtiniililea 
Warnim » 

Parnow > 

Puddiger 
Plötz u. s. " 


Greifswalde. 

Franzburg. 

Belgardt. 

Kegenwaldc. 

Fürstenthuin. 

Grimme. 

Pyritz. 

Stolpe. 

Bergen. 

Greiirenberg. 

Fiirstenthum. 

Grimme. 

Grcil'swalde. 

Franzbnrg. 

Neustettin. 

Franzburg. 

Fürstentum. 
Scldawe. 
Uemmin. 
Pyritz. 


Dramburg. 

Greifswalde. 

Fürstentum. 

Neustettin. 

Rununelsburg. 
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Beiträge 


in der Familien. Namen des Hauptgutes. 


Rekow 


M. v.Jntrczenka Trcze-| 
biatowski } . 

t. Jutrczenka (Erben)) aae 
C. y. Jutrczenka Trczebiatkow 

y. Jutrczenka Silkow 

v. Kahlden Neclade 

v. Kahlden Arhshagen 

v. Kahlden Gottberg 

v. Kahlden n. Norinann Zicker 


y. Kamecke IWisdow i 

v. Kamecke Kgsow, Kuinerzien 

v. Kamecke Kl. Guschen 

v. Kainecke Kl. Reetz I 

v. Kanieke Gumentz ( 

y. Kamcke Tliunow 

v. Kamcke Lnstebuhr 

v. Kamcke (Erben) Varchim 
v. Kamcke Bitzicker 

v. Kamcke Varchimshagen n 

y. K nicke (Landrath) Varchimshagen b 

v. Kamcke Cratzig 

v. Kathen Götemitz 

v. Katt Finkenwalde u. s. w. 

v. Kedrowski Stiidnitz 

y. Kelfenbrink Plestin 

v. Kelfenbrink Griebnow, Creutzmanns- 

tagen 

y. Kirchbach (Baron) lfohensee 
y. Kirchbach Paderow 

y. Kirchbach (Gebr.) Biintzow, Klitschendorf 
v. Kleist (Landrath) Kicckow i 

v. Kleist (Hauptmann) Schmenzien j 

v. Kleist (Landrath) Warnin I 

v. Kleist (Rittmeister) Damen F 

v. Kleist (Lieutenant) Kl. u. Gr. Duhberow \ 

y. Kleist (Lieutenant) SiedtkoW l 

y. Kleist (Lieutenant) Zarnekow I 

y. Kleist (Deputirter) Battin 1 

v. Kleist (Witwe) Cammissow / 

y. Kleist (Geschwister) Züchen u. 3. 
v. Kleist Dubbertech 

F. v. Kleist (geb. v. Neubackow 

Versen) 

v. Kleist Bomstedt Glienicke 1 

v. Kleist (Grat v. Kleist Juchow I 
Löss) I 

v. Kleist Küssow I 

v. Kleist Danzen I 

y. Kleist (Kammerlierr) Raddatz I 
y. Kleist Paeppelhoff 

y. Kleist Nemitz I 

v. Kleist Tychow j 

v. Klinkowström Treptow a. d. R. 

v. Klopoteck Czarndamerau a | 

v. Klopoteck (Johann) Oslawdamerau a 


Lauenburg - Biitow. 

Stolpe. 

Bergen. 

Franzburg. 

Pyritz. 

Bergen. 

Schlawe. 

Stolpe. 

Rummelsburg; 


Bergen. 

Randow. 

Lauenburg - Rütow. 
Deminin. 

Grimme. 

Greifswalde. 

Anklam. 

Greifswalde. 


Rummelsburg. 
Schlawe. 
Greilfenberg. 
Lauenburg - Biitow. 


zur Statistik des Adels. 


Klot-Trautvetter 
Knebel (Landrath) 
Knebel - Düberitz 
ie Kinder desselben 
Knebel(Hauptinann) 
Knobelsdorf (Lieut.) 


Gr. Kedingshagen 
I Sarranzig } 

Fried riebsdorf / 

i Grunow.Zelzin,KIebow) 
) Bnlgrind 
) Schmelzdorf 
Oebelitz 

Jasenitz n. s. w. 
Dobberidiul, Goerkel 
Reckow, Morotz a j 
Morotz c 1 

Rathebur, Marienthal 


Lauenbnrg - Biilow. 
Regenwalde. 
Franzburg. 
Randow. 


v. Krause (Ferdinand) 
■v. Krausenstein (Ww.) 
v. Krautholf 
v. Krockow (Graf) 
v. Krockow (Mino¬ 
rennen) 

v. Krockow (Graf) 
v. Krossow (Freiherr) 
v. Krossow (Freiherr) 
v. Krossow (Freiherr) 
v. Kruse 

v. Kukowski (Ant. 

Franz) 
v. Kunow 
v. Kuylenstierna 
Laitre (de) 
v. d. Lancken 


Langen 

Langen 

iszewki (Erben) 


Roggow h Regenwalde. 

Krahnsholf Lauenbnrg - Butov 

Pritzlow Randow. 

Tenzerow, Sternleld Demmin. 

Werder Usedoin - Wolliir. 

Jamitzow Greifswalde. 

Schönwalde Stolpe. 

Peest a Schlawe. 

Chotzlow u. s. w. Lauenbnrg -Büto» 

Falkenhagen Grimme. 

Pansewitz ‘ Bergen. 

Divitz Franzburg. 

Stelzow, Gramzow und Anklaui. 
Krusenfelde 

Poetschow c. p. Greifswalde. 

Polczen rl Lauenburg-Biitov 


n uckei iieubiciini. 

Goerinitz, Netzekow etc. Usedom-Wollin. 
(Halbinsel Gritz) 

Wyck Greifswalde. 

Drachwehne, Varchims- Fiirstenthum. 
hagen 


Greiffenberg. 

Naugardt. 
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. Kamen der Familien. 

▼. Lettow 
y. Lettow 

v. Lettow (Majorat) 


Namen des Hauptgutes. 
Malsch iitz 

KI. Lorinsen n. Woeknin 

Gr. Beetz 

Zeromin 

Gr. Peineiske 

Pomeitke Klenzin 

Kavenkorst 

Reckow , 

Schweickwitz 
zu Treptow a. R. 

KI. Kedingshagen 


Lauem bürg - Biitow. 
n Neustettin. 
Runnnelshurg. 
Stolpe. 

Lauenburg - Biitow. 
Stolpe. 

Camin. 

Lauenburg- Biitow. 
Franzborg. 

Bergen. 


v. Löwenklau 
A. v. Lonski 
v. Liick 
v. Lnckowitz 


v. Mach (Joseph and 
Stanislans) 
v. Mach (Adolph) 
v. Mach 
v. Mach 

v. Malottke (Frau) 
v. Malottke (Jacob) 
v. Malottke (Friedrich) 
v. Maltzahn <ürblan- 
den) 

v. Maltzahn (Kam- 
merherr) 

Y. Maltzahn (Katt) 

v. Maltzahn (George 
lleinr.) 

v. Maltzahn (Ludw. 
Gustav) 

v. Maltzahn (Gustav) 
v. Maltzahn (Lieuten.) 
v. Maltzahn (Witwe u. 
Kind) 

v. Manstein (General) 
v. Manteultel (Lieut.) 
v. Manteultel (Major) 
f. Manteullel (Major) 
v. Manteullel (Lieut.) 
v. Manteullel (Lieut.) 


Stramehl l 
Wedderwill 1 
Treptow a. R. 
Trczebiatkow 
Borrenthin 
Dunow 

Labuhn . 

Gr. Lüblow (Anth.) I 
Kl. Liiblow b > 

Sterbenin I 

Zarnefanz 
d Gross-Liiblow ) 

Klein Perlin a ( 

Klein-Volz 
Golfert 
Oberschäferei 
Trzebiatkow m I 
) Gross-Gustkow j 
Tenzerow (Sternleid) \ 

Zettemin, Wustgrabow I 

Alt-Soinmersdorf; Leu-I 
scheiitin 11. Wolckwitzf 
Pinnowj/Bockow l 


GreifFenberg. 
Lauenburg - Biitow. 
Deniniin. 

Camin. 


BelgardL 

Lauenburg-Biitow. 


Rnmmelsburg. 
Schla we. 
Fiirstentlium. 
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Namen der Familien. Namen dea Hauptgutes. 

T. Manteuffel (Lieut.) Gauerkow ) 
v. Manteutfel (Wittwe) " J 1 


V. Manteutfel 
V. ManteuUel 
V. Manteutfel 
v. Manteutfel 
v. der Marwitz 
v. der Marwitz 
v. Massow 
v. Massow 
v. Massow 


Bnslav " 

Lestin i 

Drosedow > 

Schmuckenthin 1 
Greitfenberg 
Klein-Nossin 
Löst und Gross-Möllen 
Rninmelsburg, Rohr ' 
Schwessin, Falkenhagen,| 


Greitfenberg. 

Stolpe. 

Pyritz. 


Reinfeld 

v. Massow Voblanse I 

v. Massow Gross-Scliwirsen 1 

v. Massow Gross-Voltz 

v. Massow Bansekow 

T. Mecklenburg Partlitz | 

v. Mecklenburg Todenbagen ( 

v. Mecklenburg Volksdorf 

v. Mellenthin Hade 

v. Mellenthin (Ob.-L.- Gersdorf 

Ger.-Rath) 

v.Mellenthin(Gebrüd.) KLLienchen u. ein An-l 
theil in Langenhagen | 
T.MemmertyfHanptm.) Damerkow 
v. Meyenn (Kr.-Dep.) Ganschendorf 1 

T. Meyenn Wodarg, Werden | 

v. Michaelis Quatzow 

v. Mitzlatf Damen n. Bewersdorf 1 

v. Mitzlatf Grossendorf ( 

v. Mitzlatf Katrow * 

v. Mpltke (Gr. Amalie) Schlossow 
v. Mrosch (Johann) Trzebiatkow e 1 

Anton und Albrecht v. Trzebiatkow f J 
Mrosedts 

V. Miihlenfels MÖkow 

v. Müller - Dettlof 1 Zemmin 

(Landschaftsrath) . 

v. Miinchow (Wittwe) Gross- Saatspe ( 

V. Miinchow Laatzig | 

V. Münchow (GraQ Vietzig, Krampkewitz b I 
Klein-Wunrteschin b ) 
v. Münchow (George) Kichenberge 
v. Münchow (Gral) Mickrow 

v.Miinster u.Meinhörel Schwartow, Schwartowke' 
(Graf) 

v.Natzmer(Steuerauf- Treptow a. d. R. 

Seher) 

v. Natzmer’sclie Erben Claptow 
v. Natzmer (Minoren- Vettrin, Borckow 
nen) 

v. Netzow Kagenow 

v. Neumann Triibnitz | 

v. Nimptsch (Wittwe) Poggenhoff | 

v. Nornnann Hell« 1 


Stolpe. 

Franzburg. 

Grimme. 

Belgardt. 

Dramburg. 

Saatzig. 

Lauenburg-Bütow. 

Demmin. 

Schlawe. 

Stolpe. 

Demmin. 

Lauenburg-Bütow. 


Lauenburg-Bütow. 

Neustettin. 

Stolpe. 

Lauenburg-Bütow. 


Helte 


Anklaui. 

Bergen. 
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Beitrag« 


v. Norrmann 
v. Norrinaim 
v. Norrmann 
v. Norrmann (Registr.) 
<v. <ler Oelie 
v. Oertzen 
Y. der Osten 
y. d. Osten 
V. d. Osten 
y. d. Osten 
Y. d. Osten (Minoren¬ 
nen) 

y. d. Osten 
v. d. Osten 


y. d. Osten 
v. d. Osten 
v. d. Osten 
Y. Owstin 

Y. Palubicki (Joseph) 
v. Papstein 

y. Paiilsdorf 
Y. Petersdorf (Wittwe) 
r. Petersdorf (Lieut.) 
y. Petersdorf (Georg 
Christ.) 


r. Petersdorf (Julius) 
v. Pilsach 
7. Pircli 

f. Pircli (Adam) 

/. Pirch 
i. Pirch 

l. Pirch (Wittwe) 

!• Pirch (Minorennen) 
J. Platen 

!. Platen (Freiherr) 
r. Platen 
i. Platen 
i. Platen 
r. Platen 
r. Platen 
Plötz'scbe Erben 
I’lötz 

Plötz'scbe Erben 


Liddow 
Nied erhoff I 
Eckhoff ( 

Treptow a. d. K. 

Oehe 

Rottnow 

Dubkewitz 

Martensdorf 

Stockow 

Kiitznow ) 

Zirkwitz ] 

Schönow 

Gr. und Kl. JannewitzA 
Krampkewitz a, Ror-J 
gars, Kl. Wunneschin,) 
Puggerscliow, Alten-( 
Lagen, Glath / 

Bardukow, Kutzen, l’ie-\ 
1 penbiirg,Zowent,l.ley-i 
debreck l 

Wisba / 

Witzmitz und Pinnow l 
Peucunen I 

Quilow c. p. 

Polczen c und k 
Blumberg 

Enzow, Zissow, Tadden 
Paulsdorf a und b 
Zoiltkow, Muttrin 
besitzt kein Gut. 
Carlshoir, Blankenfelde,. 
Suddendorf, Camcls-j 
berg, GrossenbagenJ 
Liitkenhagen,Pudden-> 
zig, Resclil, Rurow ei i 
nen Antbeil 1 

Jacobsdorf • 


Bonswitz I 
Niebcndzin ( 
Ganschvitz . 
Ganschvitz 1 

Parchow > 
Reisevitz ( 

Venz \ 

Znhzow * 

Stregow . 

Stachow^-Sfaarz n } 
Kl. Weckow, Rockitt f 


Namen dei Ki eise, In wel¬ 
chen dieselben liegen. 
Bergen. 

Grimme. 

Greiilenbeig. 

Bergen. 

Greiffenberg. 

Bergen. 

F ranzlnirg. 

Furstenthmu. 

Greiffenberg. 


1‘yritz. 


Lauenburg-Bütow. 


Regen walde. 


Greifswafde. 
Lauenburg Biilow. 

Laiieuburg-Biitow. 

Camin. 

Belgardt. 


Nauganlt. 


Neustetlin. 

Stolpe. 

Lauenburg-Biitow. 

Pyritz. 

Lauenbuig-Bütow. 


Bergen. 


Cainin. 
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Namen der Familien. Namen des Hauptgutes. 

v. Plötz i Batzritz 

Y. Plütz Kliicken I 

V. Plütz Woidsick I 

v. Poblotzka (Wittwe) Gr. Berlin 
y. Podewils Podewils , 

Y. Podewils (Hauptm.) Saager J 

T. Podewils (Lieut.) Gr. Keichow ) 
v. Podewils (General) Sarickow, Zachana I 
v. Podewils (Edwin) Käseke, Beggerow | 
v. Podewils (Obrist) Coseeger . 

y. Podewils (Hauptm.) Woitzel und Zulzesitz 
V. Podewils Crangen, Sollnitz, Kum-i 

merow, Bosens, l)ren-f 
zig. Bussin i 

Y. Podewils Wusterwitz 1 

v Pomnitz Freist, Schonehn, Speck,\ 

Babidol, Labenz, God-1 
dentow f 

Y. Promlczinski (Mi- Oslawdamerau a > 

chael) I 

v.Prondczinski(Cbrst) Rekow n 
Y. Prondczinski (Al- Stiidmtz a 

brecht) „ . 

y. Putbus (Fürst) »Putbus I ' 

v. Putbus (Graf) Schoritz J 

v. Putbus (Graf) Löbnitz 

Y. Puttlitz (Obristlieut.) Greitfenberg 
v. Puttkammer Gross-Kiissow 

v. Puttkammer Klein-Gnstkow 

v. Puttkammer Lindenbusch 1 

v. Puttkammer Cremerbruch, Remwas- j 


Fürstentlium. 

Pyritz. 

Lauenburg-Biitow. 


Demmin. 

Fürstentlium. 

Regenwalde. 


Bergen. 

Franzburg. 

Greillenberg. 

Pyritz. 

Lauenburg-Bütow. 


Y. Puttkammer 
v. Puttkammer 
y. Puttkammer 
y. Puttkammer 
y. Puttkammer 
Y. Puttkammer 
y. Puttkammer (Frau) 
y. Puttkammer (Fran) 
y. Puttkammer (Wittw.) 
y. Puttkammersche Er¬ 
ben 

y. Puttkammer 
v. Puttkammer (Baron) 
y. Puttkammer (desgl.) 
y. Puttkammer (desgl.) 
Y. Puttkammer (desgl.) 
v. Puttkammer 
v. Puttkammer 
v. Puttkammer 
v. Puttkammer 
v. Puttkammer 
v. Puttkammer 


Saaben 

Reinfeld, Karttum 
Gewiesen 
Poberow, Zettin 
Wobeser 

Sellin und Storkow 

Verein 

Reddies 

Hensenhagen 

Pansin 

Bartlin 

Grumbkow 

Gross-Podel 

Stozenthin 

Wollin 

Deutsch-Corstnitz 

Lossin 

Klein-Machmin 
Grapitz 
Gross-Nossin 
Cavelwischer Güter / 


v. Qnillfeldt 
T. Quillfeldt 
v. Quisterp 
v. d. Keck (Präsident) 
v. Keckow (Auguste) 
geb. v. Kleist 
v. Keckow 
v. Keckow 
v. Keilern 


Namen des Ilatiptgutes. 

Dnsclienliagen 
Middelhagen 
Crentzow c. p. 
Vietzow, Wutzow 
Storkow 


v. Keichenbach 
v. Kekowsky 
v. Kekowsky (Erben) 
v. Kekowsky (Johann) 
v. Kexin 


v. Rhöder (Wittwe) 
v. Kodbertns 
v. Kübell (Wittwe) 
v. Kosen 
v. Küchel-Kleist 
v. Riilow 

v. Sallmuth (Baron) 
v. Sanden 
v. Schack 
v. Schack 

v. Schätzei 
v. Schierst 
v. Schlagenteiiflel 
v. Schliefen 
v. Sclilichtkrulc (Witt- 

v. Schmeling (Wittwe) 
v. Schmeling geb. Häs 
v. Schmeling 
v.. Schmeling 
v. Schmeling 
v. Schmeling (Wittwe) 

v. Schmeling 
v. Schmeling 
Ricken v. Schmeling 
v. Schmidt 
v. Schmidt 

v. Schmidt j 

v. Schiniedeberg l 
v. Schmiedekopf (Witt- 1 
we) 

v. Sclunidsek (Wittwe) 1 
v. Sclunidsek (desgl.) j 
v. Schmiterlow ! 


Camnitz 
Kleschint ' 
Alt-Damerow I 

Ilohensellchowen I 
Hufe und Kegezow 
Schlaischow , 

) Czarndamerow h t 
) Gross-Gustkow g ) 
Woiltke, Saulin, Kl. Da- 
merkow, Gnewin.Gne- 
winke, Saulinke, Gr. 
und Kl. Schwichow 
'Wildenhagen n,b,e, Wiet¬ 
stock n u. b, Üorgsow 
Schlünwitz (Antheil) 
Gransebieth 
Dunizin 
Rosengarten 

llolfelde und Roggorn / 
Osseken, Wittenberg 1 
Jassen > 1 

Neuendorf ' 

Damerow 

Mitpächter von KI. Mil-) 
zow und Borgstedt | 
Nautin 
Schweningen 
Werden 
Stolzenberg 

Engelwacht und Gross-1 
Berckenhagen j 
Holkewiese n, h, c, . 
Jiidenhagen | 

Neuenhagen ! 

Gross-Müllen / 

Pleushagen I 

Gross-Streitz ' 
Klein-Wnnneschin C. D. 
Freist ) 

Roggatz i 
Schellin 
Semerow l 
Berkenow | 

Cunow und Langenhagon 
Kuhnow und Winningen 


Namen durKrebe, Inwel- 
clien dieselben liegen. 
Franzburg. 

Grimme. 

Greifs Walde. 

Belgardt. 

Neustettin 

Kiimmblshtirg. 

Stolpe. 

Snatzig. 

Usedoinr-Wollin. 

Luucnbuig-Biitow. 


Lauenburg-Biitow. 


Camin. 

Schiefelbein. 

Griinine, 

Fiirstentlium. 

Kegenwalde. 

Lauenburg-Biitow. 

Belgardt. 

Grinime. 

Pyritz. 

Stolpe. 

Franzburg. 

Fiirstenthum. 

Grimme. 


Fiirstenthum. 

Lauenburg-Biitow. 

Stolpe 

Greilfenberg. 

Schiefelbein. 

GreifenhageR 

Kegenwalde. 

Belgardt. 

Fiirstenthum. 

Bergen. 
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Namen der Familien. Namen des Hauptgutes. 


v. Schöning 
v. Schöning 
v. Schöning 

v. Schöning 
% Schöning 


Clemmen 

Muschcrin, Succow a. PI.] 
und Uckerhoif 
Sallentin 
Tolz 

v. Schmudde (Martin) Poiczen’ < 
v. Schmuddeschen Mi- Trzehiatkow k 
norennen 

v.Schinudde(Michael)o 
v. Schmudde(Joh.Fr.)c Zemmen 
v. Schon Warbelow 

Sclioulz t. Ascheroden Nehringen, Bauersdorf,) 
(Baronin) Rodde, Dorow u. Cam-| 

Sclioulz v. Ascheroden 
(Baronin) 
v. il. Schulenhurg 
v. Schulz 
v. Schulz 
v. Schulz 
v. Schwanenbach 
v.Schwerin (GrafHein- 
rich Ludwig) 


v. Schwerin (GrafMaxi- 
niilian) 

V. Scli werin (Graf Kail) 


Zarn.kow 

Finkenhagen 
Jahnkow 
Müntzkow 
Gross-Gluschcn» 
Sommerfeld 
Putzor, Boldekow, Glien,i 
Schwerinebiirg, Wusse- 
ken, Lüwitz, Zinzou, 
Kabenow, Cavelpass 
Sarnow 


Pyritz. 

Saatzig. 

Lauenburg - Biitow. 
Stolpe. 

Grimine. 


Fiirstenthum. 
Grimme. - 
Franzburg. 
Stolpe. 
Franzburg. 


Busow, Sacherow, Loui-t 
senhoff \ 

!. Schwerin (Ludwig) Rehberg, Janow, Lang-/ 
krohn 

Neuenkirch 

Curtshagen, Neuendorff I 


v. Schwerin (separirte) 
v. Schwerin (minor. 
Gebrüder) 

v. Schwerin (Familie) 


Spnntekow, Dennin, Re- 
below, Ilrevelow, Ja- 
prenzin, Strippow 
Hohenbrüntzow, Strech-| 
low j 

Rebbrow I 

Gersdorf, Petersdorf| 


v. Schwerin (KarlAug.) 


v. Schwichowsche U 

V. Senz Mitpächter von Kl. Mil-j 

zow und Pöglitz 
V. Sobedk (Baron und Zarrentliin, Leussin, ] 
Kammerherr) Bentzin 

v. Sobeck (Baron) Kruckow, Barckow, Tu-1 


Demmin 

Lauenburg - Biitow. 


'{ Grimme. 


v. Sodenstjerna 
v. Sparr 
v. Sprenger 


tow 
Carnin 

Schlünwitz (Antheil) 

Crampe 

Mogow 


Franzburg. 

Schiefelbein. 

Stolpe. 

Pyritz. 
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Namen der Familien. 


Namen des Hauptgutes. 


v. Steinäcker (Freili.) 

Y. Steinkeller 
v. Steinkeller 
v. Stempelsche Erben 
v. Stempel 
v. Stillfried 
v. Stogentin 
y. Stogentin 
y. Stogentin 
y. Stranz 
y. Strzebelinski 
v. Stumpfeldt 
y. Stumpfeldt 
v. Stutterlieiin (Major) 
v. Styp-Rekowski 
v. Sydow 
y. Sydow 

y. Sykorsky (Johann) 
y. Sykorsky (Martin) 
y. Tempski (Anton) 
v. Tesmar (Friedrich 
Wilhelm) 
y. Tesmar 
y. Thadden 
v. Than 
y. Than 
y. Than 

y. Thielen (Majorin) 
y. Tigerström 
y. Tigerström (Wittwe) 
y. Tornow 
y. Tornow 
y. Treskow 
y. Troschke 
y. Uckermann 
y. Usedom 
y. Usedom 
y. Usedom 
y. Versen (Lient.) 

y. Vöhl 611 
y. Vormann 
v. Vormann 
y. Wachholz 
y. Wacliholz 
y. Wacliholz 
y. Wacliholz 
y. Wnchtineister (Graf) 
y. Wachtmeister (Graf) 

y. Wachtmeister (Rar.) 
y. Wackenitz 
y. Wadtke (Lient.) 


Antheil vonNipperwiesel 
nnd Kosenl'elde | 
Treptow a. d. K. 

Carvitz i 
Zirchow | 

Cranipe 1 
Vellin 

Frebendow . 

Schorin j 
Zenimin ) 

Barkow 
Ober-Lowitz 
Trinwillershagen ) 
Kotzenow ( 

Falkenberg 
Keckow c 
Fetershagen 

Schönow und Wollersdorf 
Klonczen e 
Folczen h 
Klonczen a 
Gross-Borkow / 

Trzebiatlow i 
Trieglalf 
Frasdorf' , 

Schleminin 1 
Tribohm ) 

Hohenfelde 
Bassin | 

Legerhof I 
Fretzen 
Dominke 
Gadgen 
Zeimcke 
Gross-Machmin 
Freesen , 

Glutzow } 


Bevitzlaff (Anth.) Mor-j 
delatz j 

Crampe 
Gohlkow 
Billerbeck I 
Libbehne n f 
Altholf 
Schwedt) 

Jarchoch f 
Treptow a. d. R, 

Fixen 

Ocgelsdorf, Bossendorf . 

Vasekow j 

Grammendorf * 

Bottenhagen 
Bolkow 


Namen ilerKreise, inwel- 
clien dieselben liegen. 

Greifenhagen. 

GreilTenberg. 

Schlawe. 

Stolpe. 

Schlawe. 

Stolpe. 

Greiffenherg. 

Lauenburg-Biitow. 

Franzburg. 

Schiefelbein. 

Lauenburg-Biitow. 

Fiirstentliuin. 

Stolpe. 


Lauenburg-Biitow. 


Greiffenbcrg. 

Franzburg. 

Fiirstenthum. 

Grimme. 

Anklam. 

Stolpe. 

Rununelsburg. 

Saatzig. 

Stolpe. 

Bergen. 

Belgardt. 

Fiirstenthmn. 

Greifswalde. 

Pjritz. 


Fiirstcntlium. 

GreilTenberg. 

Franzburg. 

Grimme. 

Greifswalde. 

Belgardt. 
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Namen der Familien. Namen des Hauptgutes. 

v. Wadtke (Hanptm.) besitzt kein Gut 
v. Wadtke (Rittmeister) Gohlbeck 
Y. Wadtke Sydow a | 

v. Wadtke Sydow b I 

v. Waldow Steinhoffel, Glashage«, , 

Langenhagen , (An- i 
tlieil) Ndlihin, Zen- 
tliin, Seidelberg , 
V. Wangenlieim Rohrwerder, Kl. Spie- 1 

gel, \\ edellsdorf 
v. Wangenlieim Neutobitz 

v. Wartensleben (Grä- Seit wirsen n und b i 
lin) } 

v. Wartensleben (Grap Granibow ' 

v. Wartocb-Kekowski Keckow c I 
v. Wartocb-Kekowski Zeinmen b ( 
v. Wed eil lllankensee 

v. Wedell Creinzow 

v. Wedell Fiirstensee 

V. Wedell Replin 

v. Wedell-Biirghagen Pumplow 
v. Wedell Teschendorf 

v. Wedell (Rittmeister) Braunstbrtli 
v. Wedell (Rittmeister) Kanneberg 
v. Wedell (Landschafts- Marienhagen 
Rath) 

v. Wedell (Kreisdeput.) Pegelow 
v. Wedell (Lieut.) Schönebeck 
v. Wedell Vehlingsdorlf 

v. Wedell (Major) Vossberg 
v. Weiher (Karl) Gross-Bozepol ) 

y. Weiher Felslow f 

v. Weiher (Hermann) Lischnitz, Ganz, Dzech-f 
lin, Scharschow ) 
V. Wenden Dargen | 

v. Wenden Griebnitz I 

v. Westrell Neu-Klinenliorst 

v. Wietersheim Batzlatf 

v. Willke (Minorennen) Ahlheck, Gr. Dainerkow,! 

Prebendow I 

V. Winterfeldt (Karl) Cadow 
v. Winterfeld zwei Höfe in Cunow 

v. Willainowitz Klvershagen, Obernha-i 

gen, Cornitz und Kl. 
Roddow 1 

v. Wnuck-Lipinski Trzebiatkow b j 
Y. Wnuck Zemmen « und c ( 

v.Wüdtke(Obersta.D.) Wödtke 
v. Wolde Wusterbarth, Lasbeck j 

und I.ankow I 

▼.Wolde(Oberstl.a.D.) Vusterwitz 
y. Wolde (Oberst!.) Kankow 
v. Wollt" II oben wähle 

Y. Wolllradt Schmadtzin c. p. ) 

Y. Wolllradt Lüssow c. p. j 



Namen derKrelse, In wel¬ 
chen tliesellien liegen. 

Fiirstenthnm. , 
Schlawe. 

Saatzig. 

Drainbnrg. 

Cainin. 

Lauenbnrg-Biitow. 

Pyritz. 

Regenwahle. 

Saatzig. 


Lauenbnrg-Biitow. 

Fiirstenthnm, 

Grimme. 

Camin. 

Lauenbnrg-Biitow. 

Dcmiuin. 

Stolpe. 

Regenwalde. 

Lauenbnrg-Bütow. 

Greilfenberg. 

Belgardt. 

Dramburg. 

Saatzig. 

Pyritz. 

Greifswalde. 
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Sochow 

Alt-Wucherow 

Döberitz 

Piilnitz 

Carstnitz 

Niepars 

Schlennin (Ajitk.) Man-j 


V. Wolow I 

T. Wrycz-RekowskiX 
(Michael) f I 
y. Wrycz-Rekowski! 

(Jacob) c l | 

T. Wrycz - Rekowski / 1 
(Albrecht) g I 
r. Wrycz - Rekowski I 

»SrSSi ’ 2 

v. Wyschetzkische Er- C 

Wyschetzki f 

v. Zadow (Lieutenant) / 
v. Zadow (Hauptm.) I 
y. Zanthier 1 

y. Zanthier ( 

v. Zansen 1 

v. Zastrow £ 

v. Zastrow (Ldschafts- I 
direct.) 

V. Zastrow (Ldschafts- 1 
direct.) 

v. Zastrow (Eduard) ( 
v. Zastrow (Otto Geor- 1 

y. ^Zastrow (Landrath) C 
v. Zastrow C 

v. Zastrow gen. v.Kiis- Ii 


Zitzewitz v. Wittken Gr. Gostkow ohne Littr. 
■v. Zitzewitz Plötzig und Klestow I 

v. Zitzewitz Brotzen | 

v. Zitzewitz Techlin, Besswitz 

v. Zitzewitz Dumröse . 

v. Zitzewitz Labehm 1 

v. Zitzewitz ■ ' Budow I 

v. Zitzewitz Cpsemiihl I 

y. Zitzewitz Gross-Garsen > 

v. .Zitzewitz Klein-Garsen | 

T. Zitzewitz Gagelow I 

T. Zitzewitz Nippoglense I 

t. Zitzewitz Zitzewitz / 


Osterfekle l 
Cölpin / 

Rossow und Sassenberg 


tiernmin. 

Stolpe. 

| Lauenbuig-Biitow. 
Rmnmelsburg. 
SChlawe. 
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XI. Der auf der Insfcl Rügen ehemals ansässig ge¬ 
wesene und der jetzt ansässige Adel. 


1) Ausgestorbene Ge¬ 
schlechter. 

Die von Ahnen. 

- Alirenhopen. 

- Banker oder Pankern. 

- Bergelasen. 

- Bonow. 

- - Budden. 

- - Dololin. 

- - Hilden. 

- Gurevitz. 

- Horst. 

- - Jasmnnd. 

- Kartlevitz. 

- - Ketel. 

- Kock oder Kocken. 

- Krakevitz. 

Kulpen. 

- - Kyle. 

- Leesten. 

- * - Meritz. 

- Moizlekow. 

- Paselich. 

Quatern. 

- Quatzen. 

- - Queren. 

- Rliaden oder Rahden. 

- Raleke. 

- Raseelien. 

- Rethen. 

- Rotheriniind. 

- Segebaden. 

- - Slaveken oderSIavekenitz. 

- Scheel oder Schielen. 

- jichmatzhagen. 

- - Stowenow. 


Die von Stubben. 

- Vitzen. 

- Wusseke oder Wuschken. 

- Zabelzitze. 

- Zuhmen, Tzumen, Tzum 

oder Sulun. 

2) Gegenwärtig blühende 
Geschlechter. 

Die von Aminhof. 

- Hagewitz. 

- Barnekow. 

- Blessingh. 

- -- Bohlen. 

- Buchholz. 

- Colmar. 

- - Dyke. 

- Gagern. 

Harder. 

- Kahlden. 

- Kahlden von Normann. 

- Kathen. 

Freiherr von Krassan. 

Die von Krassow. 

- Langen. 

- der Lanken. 

- Niniptscli. 

- - Normann. 

- - der Oehe. 

- Osten. 

- Platen, auch Freiherren 

gleiches Namens. 

Das fürstliche Haus Putbus. 

Die von Rosen. 

- - Schmiterlöw. 

- Freih. Schoulz von Ascherade. 

- von Usedom. 


Die Familien Aminhof, Bagewitz, Blessingh, Buchholz, Colmar, 
Dyke, Harder, Kathen, Langen, Nimptsch, Rosen, Schmiterlöw, Frei¬ 
herr Schoulz v. Ascherade gehören nicht zu dem uralten riigianischcn 


v. Zedlitz Adcls-Lex. II. 
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XII. Die nach dem westphiilischen Frieden auf der 
Insel Rügen vorhandenen adeligen Familien 
und deren Besitzthum. 

Die von Ahnen Dazow, Silmenitz. 

- Barnekow Koseldorf, Kl. Kubbelkow, Reischvitz, Silvitz, 

Zoldekevitz. 

NB. Die Balswieker Güter erlangten die Bar- 
nekowe erst im Jahre 167» wieder. 

- Bohlen Bohlendorf, Buse, Cassenvitz, Krimvitz, Pre- 

»enzke, Schlakwitz, Wostwitz. 


Berglasen 

Bonow 

Gagein 


- - Ketel 

- Krakvitz 

- Krassow 


- Normann 


- Freih. v 


Frankenthal, Grosg-Carow, Moiselbritz, Te¬ 
tzitz, Teschvitz. , ' 1 
Spieker, Vorwerk. 

Kotelvitz, Malzin, Rentz, Schoritz, Savenitz, 
Unrow, Zicker. 

Ketelshagen. 

Postlitz, Presenzke, Veiervitz. 

Pansevitz, Saalkow, Schweikvitz, Siggelow, 
Vnrssenvitz, Vekevitz. 

Borchtitz, Dranske, Lanken, Ratnevitz, Wol¬ 
denitz, Wostvitz, Zürkvitz, Ziitzitz. 
Dubkevitz, Helle, Jarnitz, Lebbin, Lase, Nien¬ 
dorf, Poppelvitz, Tribberatz, Tribbevitz, 
ehe die Oelie. 

sten Batevitz, Besevitz, Glode, Liissevitz, Plüg¬ 

gentin, Streu, Unrow, Wüsteney. 

■n Varnkevitz. 

Borchtitz, Domhof, Fresen, Granskevitz, Gans- 

kevitz, Parchow, Silenz, Venz, Subbekow. 
Putbus die Herrschaft Putbus, Coldevitz. 


von Quatzen 

- Rahden 

- Raleken 

- Rosenhand 

- Rothermund 

- Scheelen 

- Segebaden 

- Usedom 

- - Wulf 

- Zuhmen 
Der Adel 

geniesst mancher . _ T _ 

welche ihm von den älteren Landesfiirsten sowohl, als auch v 
nachmaligen Königen von Schweden bei Landeshuldigungen immer be¬ 
stätigt worden sind. Die Bestätigung der ritterschaftlichen Privilegien 
im Jahre 1720 von dem Könige Friedrich I. von Schweden ist in vie¬ 
ler Hinsicht massgebend für die folgende Zeit geworden. 

Man konnte sonst diesen Stand in Feudal- und Allodialadel thei- 
len; dieser Unterschied hat aber jetzt ganz aufgehört, seit die oben 
angeführte königl. schwedische Krklärung vom Jahre 1811 den Lehns¬ 
nexus mit dem Landesherren aufgehoben, und der grösste Theil der 


Varnkevitz. 

Biidelj Glutzow, Murkvitz, Sissow. 

Prosnitz. 

Venzvitz. 

die Boldevitzer Güter. 

Giistlitz, Neclade. 

Ralow. 

Bubkevitz, Kartzitz, Zirmoisel. 

Natzvitz. 

Marlow, Trochendorf, Ueselitz. 
besitzt gegenwärtig ungefähr zwei Dritttheile der Insel, 
her Vorrechte und ist mit vielen Privilegien bewidmet. 


zur Statistik des Adels. 


67 


Lehnsbesitzer von dieser Erklärung Gebrauch gemacht hat, um seine 
Lehngiiter in freie AUodien zn verwandeln. Dadurch, so wie durch 
die neuere ständische Verfassung, zufolge welcher der Adel im Allge¬ 
meinen einen Stand ausmacht, haben sich auch die Verhältnisse der 
rügianischen Ritterschaft geändert Sonst machte nur der Lelingeses- 
aene Adel einen Theil der Landstandschaft aus, und dieses Corps der 
fiigianischen Ritterschaft hielt in Bergen seine Convente, zu denen 
Niemand, als der Besitzer eines Lehngutes, nach erlangter völliger 
Majorennitat, Zutritt hatte. Bef Beratschlagungen über Landesange¬ 
legenheiten machte ein aus der Mitte des Lehnsadels gewählter De- 
putirter den Vortrag, worauf die Meinungen und Beschlüsse des Con¬ 
vents dein ritterschaftlichen Landrathe mitgetheilt wurden, welcher sie 
dann auf dem Landtage in Stralsund zu weiterer Verhandlung vorlegte. 
Jetzt aber, wo in Ansehung der Fortdauer der dem Lande bisher zu¬ 
träglich gewesenen landständischen Verfassung die Zukunft erwartet 
Werden muss, lässt sich auch über die rügianische Ritterschaft nichts 
Weiter bestimmen, obwohl sie ihre Convente von Zeit zu Zeit noch 
hält. 


XIII. Verzeichniss der ehemaligen Laidvögte auf 
Rügen, bis nuf die gegenwärtigen Zeiten. 

Anno 1326 Stoislav, Herr zn Putbutzhe. 

Von 1334 — 1338 Johann von Putlutzke, Capitaneus. 


■ü 


Anno 1432 Henning von Jasmund., 

1443 Magnus Plale. 

Von 1448—1452 Raven Baruekow, in Stralsund ermordet. 

Anno 1471 Ehrich von Kohlende auf Rentz. 

1481 Raven Bamekow, Sohn des ermordeten Raven Bamtkow. 
Von 1481 —1490 Begener von Buggenhagen. 

- 1490 —1496 Curd von Krakevitz. 

- 1496 — 1517 Waldemar, Herr von Putbusch. 

- 1517 —1524 Begener von Buddenhagen. 

- 1524 —1525 Ralzer Caspar von Jasmnnd. 

- 1525 —1536 Wilken von Pinten, zuvor Gardvogt oder Landrich¬ 

ter, von 1520—1524. 

- 1536 — 1554 Jarslav von Kahlden, zuvor Gardvogt. 

- 1554 —1558 Matthäus von Normann, zuvor Landgerichtsschreiber. 

- 1558 —1560 Ehrich von Kahlden. 

- 1560—1573 Georg Joachim von Pinten, auf Venz Erbgesessen. 

- 1573 —1584 Heinrich von Normann. 

- 1584 — 1595 Gutzlaf von Rotermmid, auf Boldevitz, fiirstl. Rath. 

- 1595 —1602 Bnlzer von Jasmund, auf Spieker Erbgesessen. 

- 1602 —1604 Christoph von der Lanken. 

- 1604 — 1611 Hans von Krakvitz, auf Postlitz Krbgesessen. 

- 1611—1628 Christoph von der Lanken, auf Woldenitz, fürstl. Rath. 

- 1629 Nicolaus von Ahnen, auf Natzvitz, blos ernannt. 

- 1630—1632 Arend von Bohlen, auf Glasitz, so jetzt an Criravite 

gehört. 
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32 —1642 Eccard von Vsedom, riig. Lamlrath und fiirstl. Rath. 
43 — 16b4 Ernst von herglascn , Landralh, starb 1666. 

64 —1694 Wilken von herglasen , auf Teschvitz, des Vorigen 

solin, riig. Landrath. 

iS! *? 0Än " n Knrl v - '*• Ranken, auf Zürkvitz Erbgesessen. 

15 _ ;,V? mw2cr > Landvogt uml königl. Amtmann. 

06 — 1711 Artnd Christoph von hohlen, auf Bohlendort, königl. 

Amtmann und Landvogt. 

il-1716 Hermann Alexander von Wolf null, Amtmann und 
Landvogt. 

16 —1718 Johann Jansson von Silherslcm, königl. dänischer 

Amtmann und Landvogt. 

18—1721 Christoph August von John, königl. dänischer Amt- 
mann und Landvogt. 

21 — 1734 Hermann Alexander von Jtolfradt, wiederum Land¬ 
vogt. 

36 — 1759 hogislav Georg von Platon. 

60 — 1785 Karl Gustav von Wolftadt. 

65 1805 Karl triedrich von Vsedom, darauf Sclilosshauiitmann 

su d 1 kÖniel ‘ 8cl, ' vediscll en Regierung in Stral- 

05 — 1806 Dr. Karl TmluAg Adolph von hohlen, 1806 Amtsrich¬ 
ter, seit 18 H köi^jgL Kreisrichter. 


XIV. Die Stifter uutl Klöster für die Töchter des 
prcussischen Adels im Jahre 4838 .* 
(Fortsetzung v. S. 08 des I. Bandes.) 

C. In der Provinz Schlesien. 

1) Das gräfliche von Camp&ninische Stift in Barschau 
bei Lüben. 

Die Gräfin Campanini, früher als Künstlerin bekannt unter dem 
Garnen Barbarin., Gemahlin des Glogauisclien Ober-Amts-Präsidcntuu 
v. Uocceji, aber von diesem gescliieden, errichtete im Jahre 1799 die¬ 
ses 1 rauleinstift. Sie bestimmte laut ihrem Testamente die Güter 
Barschau und Polach im Kreise Liiben, und Porschfitz iin Kreise Glo- 
gan tur diese ihre Stiftung. Obgleich .lie Gründerin selbst katholisch 
war, so bestehet das Stift dennoch nach ihren. Willen für 18 Fiäu- 
lein, von denen die Hälfte der katholischen, die andere Hälfte aber 
der evangelischen Confessio« angeboren sollen. Keine dieser Fräu¬ 
lein darf iiber 4000 Thaler eigenes Vermögen besitzen. Eine Aeb- 
tissin und vier Fraulein, die alle drei Jahre untereinander wechseln, 
«YüLiüi i Gen JJ ss < | er ihnen gewährten Vortheile und wohnen im 
«innvlnS ® arscha P- D ,‘ e »hrigen 14 erhalten eine jährliche Pen- 
f?" Z, 5 ® Thalem. Sobald sich eins der Stittsfräulein vereheliclit, 

hört die Unterstützung auf. Der jedesmalige General- Landschaitsdi- 
rector von Schlesien ist Khren-Curator des Stilles, und ein Landrath 
oder Landesaltester Propst desselben. Die Aebtissin und die Stifts- 
lraulein ^agen ein ihnen mit königl. Bewilligung beigelegtes Stifts- 
kreuz. (M. s. auch den Art/Gräfin v. Campaninh) b B 
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Achtissin: Verwittwete Freyin v. Ruttenberg , geLomc Gräfin v. 
Matuschka. 


Stiftsfräulein: 


Fräulein Joscpha v. Anlack. 

Juliane v. LciUsch. 
Gräfin Emma v. Franlxnberg. 
Fräulein Auguste v. Schkopp. 

Mariane v. Engelhardt. 
Marie v. Ileidebrand. 
Emilie v. Halis. 


Fräulein Ida v. Frankenberg-Lud 
wigsilorfl". 

•>> Charlotte v. Johnston. 

Oriseltla v. ifogrsch. 
Gräfin Joseph aj V. Neuhaus. 
Fräulein Amalie v. Stössel. 

- Jenny v. IVoslrowsky. 

Mariane von közeghy. 


Eli ren-Cnrator: Herr Graf«. Byhm uml Freiherr zu Schönau 
auf Kesewitz, Geueral-Landscbafts-Director. 


Stiftspropst: Herr «r. Meter auf Ransen, Landrath desSteinauer 
Kreises. 


2) Das Fräuleinstift zu Rietschiitz bei Glogan. 

Die Gräfin v. Schwerin, geborne Gräfin V. Schmettau, griimiete die- 
*es Stift im Jahre 1782, indem sie die Hinkünfte ihrer Güter Riet- 
schiitz, Schabitzen und Illgowitz zum Unterhalt von fünf adeligen Fräu¬ 
lein bestimmte. Rei der Vermählung eines der Stiftsfräulein hört 
der Genuss der Stiftung für dasselbe auf. Das Stift hat seinen Vor¬ 
steher und dus älteste der Fräulein ist ihm ak> Seniorin vorgesetzt. 
Die vier Stiftsfräulein führen den Titel Caitonissinngn. 

Seniorin: Fr. Gräfin Karoline v. Rödern. 

Canonis sinnen: 

Gräfin Bernhardtne v. Rödern. Gräfin Amalie v. Rödern. 

Karoline i). Rödern. Fräulein lindine v. Hahnenfeld. 

Vorsteher: Herr Graf v. Schmettau auf Drauchitschdorf. 


Anmetk. Ausser diesen beiden wichtigen Stiftungen für die Töchter 
des Adels in Schlesien besteht ein drittes Fräuleinstift, welches aus 
einem uns unbekannten Grunde nicht in dem Handbuche über den 
kiinigl. prenss. Hof nnd Staat aufgeführt wird. Es ist das v. Lest- 
Witzsche Fräuleinstift, welches seinen Sitz in dem herrschaftlichen 
Schlosse zu Gross-Tschirnau, in alten Urkunden Czernina, Czyrna, 
auch Scyrna genannt, zum Regierungsbezirke Breslau gehörig und 
1' Meile von der Stadt Gurau gelegen, hat. Karl Rudolph von 
Lcstwitz (Txsswitz), der Letzte seines alten Geschlechtes, starb am 
27. Augnst 1803 kinderlos. Er schenkte durch seinen letzten Willen 
«eine Güter zur Gründung eines Stiftes für mehrere evangelische 
arme adelige Fräulein, die unter einer Aehtissin und einer l’riorin 
stehen, und theils im vollen Genüsse der Stiftung in dem genannten 
Schlosse wohnen, theils sich ausserhalb befinden und ein Jahrgeld 
>on 150 Keichsthalern erhalten. Dieses Stift wurde am 29. Septbr. 

eröffnet. Seine Verwaltung wurde unter Beaufsichtigung der 
köuigl. Regierung zwei Curatoren an vertraut, dem Baron v. Stosch 
auf Gleinich und dem Grafen v. Rödern auf Gluinbowitz. (M. s. auch 
den Art. die Freiherren und Herren von Lestwitz.) 


70 


Beiträge 

In der Provinz Sachsen. 


Daa Fräuleinstift zu Halle. 

(Auch adelig v. Jenaisches Jungfräuleinstift zu Halle.) 

Der Kanzler und Geheime-Rath Gottfried v. Jena stiftete im Jahre 
1702 aus seinen Mitteln ein Stift für eine Aebtissin und 9 Fräulein. 
Es steht unmittelbar unter der Regierung zu Merseburg und erhielt im 
Jahre 1707 ein Schutz- nnd Gnadenzeichen, welches die Aebtiesin and 
Conventualinnen um den lluls, die Schultern und auf der Brust an 
einem Grit de ftn Bande tragen. Es besteht aus einem Oval von Golde, 
auf dessen einer Seite ein weisses auf Grit de lin-Grunde emaillirtes 
Kreuz sich befindet, auf der andern Seite aber die Aufschrift steht: 
„Sr. Königl. Majestät von Preussen Schutz- und Gnadenzeichen für 
das von dem Kanzler Gottfried v. Jena angelegte evangelisch-reformirte 
Fräuleinstift zu Halle“, mit der Jahreszahl 1707. Unten an demselben 
Längt der gekrönte königl. Namenszng. 

Aebtissin: Frau If'uhelmine v. JAcl/tiowska. 

Seniorin: Fräulein Henriette u. Arnim. 

Canonissinnen: 

Fräulein Allertine v. Lklmowika. Fräulein -d. Hagen. 

- v. Stwolinska. - v. Kamjitz. 

Freyin If'uhelmine v. d. Recke. - v, Barfus. 

Fräulein Helene v. d. Hecke. 

Curatoren: Herr Dri Dohlhoff, Hofprediger und Superintendent 
- - Uknücker, Domprediger. 

An merk. 1) Früher bestanden in dieser Provinz noch zwei adelige 
Fräuleinstifte, welche unter der kurzen Regierung des Königs Jeroine 
von Westphalen aufgelöst worden sind, und ihrer Güter und Vor¬ 
theile unrechtmässiger Weise verlustig gingen. Namentlich das ade¬ 
lige Jungfräuleinstift oder lutherische Fräuleinstift zu Wolmirstädt, 
unmittelbar vor dem Städtchen dieses Namens, zwei Meilen von 
Magdeburg gelegen. Es ist früher ein Cisterzienser- Nonnenkloster 
gewesen und bestand aus einer Aebtissin, einer Priorin und sechs 
Conventualinnen. König Friedrich Wilhelm 1. erhob es zu einem 
adeligen Fräulein6tifte, und ertheilte ihm im Jahre 1732 ein blaues 
mit weissen Ecken und dem Namenszuge des Königs und der Kö¬ 
nigin versehenes Ordenskreuz, welches von den Stiftsfräulein so¬ 
wohl an einem blauen Bande mit silberner Einfassung am Halse, so 
wie auch seit dem Jahre 1709 auf der linken Seite des Kleides ge¬ 
stickt, getragen wurde. Bei der Aufhebung des Stiftes war die letzte 
Aebtissin Fräul. v. Jagow, die letzte Priorin Fräul. v. Schiel und 
die letzten Conventualinnen: Frl. v. Karstedt, Frl. v. Pomiana, Frl. 
v. Steinwehr, Frl. o. Bitmark, Frl. v. Il'nrhurg und Frl. e. Jagow. 

Das zweite war das adelige Jungfräuleinstift zu Marienborn, 
einem Dorfe, das 2-) Meile vom Städtchen Seehausen nnd 5 Meilen 
von Magdeburg entfernt liegt. Es bestand aus einer Domina oder 
Aebtissin, einer Priorin und sechs Conventualinnen. Die letzte Se¬ 
niorin war ein Frl. v. Cronenfele, die letzte Priorin eine Denioiselle 
Tietzen, und die letzten Conventualinnen: ein Frl. v. Beville, Frl. 
v. ‘Prevenar , Frl. v. Richtho/f, Frl. v. Krebs, und ein Frl. v. Xobeltitz. 
An merk. 2) Wir benutzen diese Gelegenheit, hier anzuführen, dass 
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die S. 54 im I. Bande bemerkte, durch den Tod des Stiftshau pt- 
manns v. Avemann erledigte Stelle im Jahre 1836 mit dessen Sohne, 
dem Regierungsratlie v. Avcmann, wieder besetzt worden ist. 


XV. Beiträge 

csr Geschieht« des schwarzen Adlerordens, als der 
höchsten Auszeichnung und llofehre inPreussen. 


1701. 


Das Verhültniss der prenss. Ritterorden und Ehrenzeichen im All¬ 
gemeinen , ist von uns durch folgende chronologische Nachweisung er¬ 
läutert worden (in. s. preuss. Staat von dem Freiherrn v. Zedlitz, B. I. 
S. 108 u. s. f.): 

Die Stiftnng des schwarzen Adlerordens bei derKrö- 
nung Friedrich I. za Königsberg, am 18. Januar . . . . . li 
Die Vejrwamllung des Ordens de ln generotite in einen Mi- 
litair-Verdienstorden (pour lernerite) durch König Fne- 

drich II. •••■••••• im 

Der von dem Markgrafen Georg Friedrich von Brandenbnrg- 
Baireuth im Jahre 1734 auf den Grund des früher bestandenen 
Ordens de l* aincvrUe gestiftete Olden des rothen Adlers 
wird bei der Uebernahme der fränkischen Fiirstentliumer An- 
spach und Baireuth zum zweiten Orden des königl. Hauses 

erklärt am 12. Juni ..• • 

Die Prägung goldener und silberner Denkmünzen zur Beloh¬ 
nung liir Unteroffiziere nnd Soldaten.• • .• *793. 

Die Stiftung der Militair - Ehrenzeichen erster und zweiter 
Classe zur Belohnung fiir das im Kampfe gegen den Feind er¬ 
worbene Verdienst am 30. September ....... . . . 1806. 

Erweiterungs-Urkunde für königl. preuss. Orden nnd Ehren¬ 
zeichen. , 

Die Stiftung der zweiten Classe des rothen Adlerordens, und 
die der dritten Classe, auch 

die des allgemeinen Ehrenzeichens, am 18. Januar - • • • Jölu - 
Nachträgliche königl. Cabinets-Ordre, enthaltend weitere Be¬ 
stimmungen, die Olden betrellend, 18 . Januar.1811. 

Die Errichtung des königl. preuss. Johanniter Ordens zum 
ehrenvollen Andenken der aufgelösten und erloschenen Balley 

Brandenburg am 23. Mai.1812. 

Die Stiftung des eisernen Kreuzes erster und zweiter ^Classe 
zur Belohnung der im Befreiungskämpfe erworbenen Verdienste 

den 10. März. •••••••■ 1813. 

Die goldenen Verdienst-Medaillen werden durch silberne 

Kreuze ersetzt.. 1814. 

Nachträgliche Bestimmungen zur Erweiterungs-Urkunde wer¬ 
den erlassen durch eine Cabinets-Ordre vom 18. Juni . . . 1825. 

Verordnung, dureli welche der Totlie Adleroi den zweiter Classe 
in zwei Abtheilungen, und zwar in die mit und die ohne 
Stern zerfällt, zugleich wird das allgemeine Ehrenzeichen zum 
rotheu Adlerorden vierter Classe erhoben, während das zweiter 
Classe blos die Benennung des allgemeinen Ehrenzeichens fuh¬ 
ren soll, den l8. Januar. 1830. 
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Der königl. General-Ordenscommission wird "die Ausarbeitung 
emer nenen Ordensliste anbefohlen durch königl. Cabinets-Ordre 
vom 21. Februar 1830, und sie erschien im Jahre. 1832. 

l, a ben r “i,.l’ K Ü nig .T, 0n Pässen stiftete, wie wir oben erwähnt’ 
Üend»’ jf” r u* ! ? z TP. A dleTorden, und erliess am 18. Januar 1701 fol¬ 
gen ii 5 “/ nnd Jie Statuten des Ordens bildende Verordnun- 

ternnir«frt rnH» UrCh d I e , Ze,t 7o r !l äl *" isS *’ nnd n »*"en‘M' durch die Erwei- 
d/rt E f^ k l d - T" i? hre 1810 ’ in Nebenbeziehungen verän¬ 

dert, jedoch m der Hauptsache ganz dieselben geblieben, wie der 4 
Paragraph jener Erweiterungsurkunde vom 18. Jan. 1810 deutlich sagt: 
»er schwarze Adle,rorden verbleibt in seiner bisheri¬ 
gen Verfassung. 

Statuten 

des königl. preuß*. Ordens vom schwarzen Adler. 
Vom 18. Januar 1701. 

V' ir ,P7 edr ‘ c h| voh Gottes Gnaden, König in Preussen. Markgraf 
z“ Ke ' cl |f Krta-Cänunewr und Churfifrst, 

La i 8, Cleve, Jiihch, Berge, Stettin, Pouimern, der Cassuben 
und Wenden, auch ,n Schlesien zu Crossen Ilertzog, Burggraf zu Nürn- 
ÄfrcL „nd J a,berBta<,t > Minden und Camin, (ilaf zu HohenzoUern, 
bSi^md Rrnl ?rn nSb ? rg ’ J Her !: ™ Ravenstein und der Lande Lauen- 
g T)' d k»- lh f n k i" n ' 1 nndfi, e , * n hiemit zu wissen: 
cestifftetL KLwLi^ nn o hmUnB der Kiil "'e'iclien Würde des von Uns 
fet efnen k ? ÄnS!f P " eusse ?> «"‘er andern auch für nöthig erach- 
richten! Königlichen Preussischen Bitter-Orden darinnen aufzu- 

Unser Orden de ln G/nctositd , den Wir noch als Printz, und in 
Unserer zarten Jugend gestaltet, zeuget genugsam, wie sehr (vir auch 

SÄsasT' p “ 

Un«! da es nachgehends der Güte des Allerhöchsten gefallen Uns 
Z “ ^ nnn,nellro e« “ den Königlichen Stand 
-.. So Jlabon .VVir, wenigstens bei Unserer itzigen Erhöhung nicht 
Ä%ü»^er an 7en e Ta die in , ünserer >. en<1 Aabte gute Intention 
zu Ieße "’ und einen rechten ' oUk °"„ 

IT„. Son ‘ ,erhch ®!? en S0,cIlen . der tüchtig wäi;e, beydes das Absehn 
Uns' E ”, " e,, -e est,,ftete " Reiches und Ordens, und die Pflicht derer von 
Uns angenommenen Ritter recht vorzustellen. 

..i/jlfTn ,iat Uns der Orden vom Schwartzen oder Prenssi- 
® ® ll?» ^ . Af < l r , f wi ® y* iC diesen Unsern Onltm benennet) sehr beqvem 
gedaucht: nicht allein, weilen die meiste Königliche Orden von einem 
gewissen Tl.ier den Namen führen: sondern weilen“*" TnterTn 
Thieren der Adler sonderlich edel: weilen Er ein König des Gtdlügels 
sische e, B;iX!^ ) enmad"t h ‘ ieke,t iSt * ^ alkm 
... Als e in König des Geüiigels schicket er sich wohl zu Unserer 

KSJÄr’“ w ” es: 
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Als Unser Reichs-Wapen bezeichnet er nm so viel eigentlicher den 
Ort und Sitz dieses Ordens, am alsobald vor andernOrden erkandt zu 
werden; Und als ein Bild der Gerechtigkeit, zeiget er eben den End¬ 
zweck Unseres Reiches und Ordens an, nnd worauf beydes abgezielet; 
nemlich Recht nnd Gerechtigkeit zu üben, und jedweden 
das Seine zu geben; 

Welches, desto deutlicher auszudrucken. Wir dem Adler in der ei¬ 
nen Klaue einen Lorbeer-Krantz, in der andern Donnerkeile, und über 
dem Uaifpte Unsern gewöhnlichen Wahlspruch i 
8u.tm Cuique 
zur Ueberschrilft verordnet: 

Mit dem Krnntze die Gerechtigkeit der Belohnungen, mit den Don¬ 
ner-Keilen die Gerechtigkeit der Straffen, und mit dem Simm Cuique 
die allgemeine Unparteilichkeit anzudeuten, nach welcher nicht nur 
einem und dein andern; sondern allen durchgehends nnd einem jedwe¬ 
den nach Verdiensten das Seine geleistet werden solte. 

Zu geschweigen, dass weilen der Adler, wie bekandt, allezeit in 
die Sonne zu sehen pfleget, und nach nichts geringem noch niedrigem 
trachtet. Er mit diesen EigenschaiFten Uns auoh im Geistlichen zum 
Sinnhilde dienen und anzeigen kann: Wie Wir und Unsere Ritter Un¬ 
sere Zuversicht und Vertrauen eintzig und allein zu Gott dem Aller¬ 
höchsten erheben, und durch das Suum Cuique nicht allein den Men¬ 
schen, was den Menschen gehöret; sondern auch selbst dem Allerhöch¬ 
sten das Seine, und Gott was Gottes ist zu geben. Uns mit einander 
verbunden; nemlich zn einer Pflicht, die Wir Unseren Rittern vor al¬ 
len andern Pflichten auferlegt und angepriesen haben wollen. 

Bey solcher Beschaffenheit dieses Ordens sind Wir gewiss, dass 
nicht allein die Philen Unseres Reiches es für eine Gnad und Ehre; 
sondern auch selbst andere Potentaten es für etwas angenehmes schäz- 
zen werden, in eine Gemein- und Brüderschafft dieses Ordens mit Uns 
einzutreten: 

Jene zu einem offenbahren Zeugniss Ihres Wohlverhaltens, Diese 
zu einer Erinnerung des gleichen Beruffes, den sie mit Uns von Gott 
dein UErrn haben, Uber Recht und Gerechtigkeit an Gottes Stat zu 
halten. 

Aber alle diese Absichten wird man mit inehrerem aus Unseren 
Ordensstatuten ersehen, die Wir soviel dem Orden zu desto besserer 
Ordnung, als auch Unsern Rittern zu desto genauerer Nachricht der 
Ihnen obliegenden Pflicht in folgenden Articulen abfassen lassen: 


Anfänglich; Weilen Wir der Stiffter und Urheber dieseB Ordens 
seyn, selbigen auch seines ohenerwelinten Absehens lialher in sonder¬ 
baren Ehren gehalten wissen wollen. 

So erkläliren Wir Uns, und Unsere künfftig nach Gottes Willen 
habende Erben und Nachkommen an der Preussischen Krön, zum 
Oher-Haupte, Sonvernin und Meister dieses Ordens, wollen auch von 
männiglich dafür erkannt, verehret und genennet seyn. 

Und gleich wie Wir diesen Olden eben bei der Fundirung Unse¬ 
res Reiches und zn gleicher Zeit mit Unserer Kroae gestifftet; Also 
Wir auch allen Unsern Nachkommen an der Preussischen Krön aus¬ 
drücklich aufgegeben, und sie verbunden haben, dass Sie zum Anden- 
cken des Stiil'ters und der nen-gestiilteten Krone, auch den mit dieser 
Krone zugleich gestillteten Orden unverändert beybelialten, und selbi¬ 
gen dem Königreich Preussen auf ewig einverleibet seyn lassen. 
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II. 

Wie es rächt allein natürlich ist, dass mau dasjenige, womit we¬ 
nige beehrt werden, demjenigen vorzieht, so vielen wiederfaliren kan. 

Sondern es auch die Krfalirung gegeben, dass gewisse Ritterliche 
Orden, durch die grosse Wenge derer, so dazu gelanget, in Verach¬ 
tung gerathen, «ml endlich gar verfallen und erloschen. 

Also wollen Wir die eigendliche Zahl der Kitter dieses Ordens an! 
dreissig hiemit gesetzet und besehrencket haben, dergestalt, dass sol¬ 
che Zahl ohne gar erhebliche, und zu Unsera Königlichen Hauses und 
des Ordens sonderbaliren Khren und Nutzen gereichenden Ursachen 
rächt überschritten werden soll; 

Die Söhne aber und Blöder des jedesmahl Regierenden Königs in 
Prenssen, welche des Ordens gebohrne Mitglieder sind, werden unter 
solche dreissig Ritter nicht gezehleb 

III. 

Unser, und derer künftig in Prenssen regierenden Könige Prin¬ 
tzen haben zwar, wie itzt er «ebnet, durch ihre Geburt ein Recht die¬ 
ses Ordens Mitglieder zn seyn, zu dessen Bezeugung Ihnen auch, so 
fort nach ihrer Ankunft auf dio Welt das Orange - Farbe - Band, sammt 
dein blauen Kreutze, allcnnassen solches unten beschrieben wird, an- 
geleget werden soll, die solenne Investitur aber und Kinkleidung in 
den Orden geschiehet erst alsdann, wann Sie zuforderst zu der Com- 
munion des H. Abendmahls zugelassen worden. 


Könige, Churfürsten und Fürsten, so in diesen Orden treten, sol¬ 
len an keine gewisse Zahl der Jahre oder Znriicklegnng gebunden 
seyn, sondern je und zu allen Zeiten, wann es Uns und den kiinffti- 
gen Ordens-Souverainen beliebet, durch Anlegnng des Orange-Far¬ 
ben-Bandes und blauen Kreutzes in den Orden genommen werden 
können; die völlige Kinkleidung aber und Auslieferung der übri¬ 
gen Insignien geschiehet mit dergleichen Hohen - Stunde» - Rittern eben 
so wie mit den Printzen Unsers Königlichen Hauses eher nicht, als bis 
dieselbe zuforderst das Abendmahl des Herrn genossen, und dadurch 
in die Gemeinschaft der Christlichen Kirchen, weiche der Grund die¬ 
ses Unsers Ordens billig seyn muss, völlig eingetreten. 

Jedoch wollen wir diejenigen Vorrechte, welche Wir in dergleichen 
und andern Fällen, dem Fürstlichen Stande, vermittelst dieser Statu¬ 
ten beygeleget, nur von den Regierenden Fürsten, nnd denen, so 
Reichs.Fürstlichen Häusern zu vergleichen seyn, verstanden haben. 

V. 

Die übrige Fürsten aber, auch Grafen, Freyherrn und Adelige, 
sie seyn Unsere Vasallen und Unterthanen, oder Fremdbe, welche Wir, 
nacli Betindung ihrer Tugend und Meriten mit diesem Unserin Orden 
beehren und begnadigen, müssen, ehe und bevor sie dazu gelassen 
werden, das dreissigste Jahr erreichet haben. 

1 VI. 

Alle und Jede, so in diesen Unsern Orden aufgcnoinmen werden, 
sollen aus rechtem aufrichtigem altem adeligem Kittermässigem Ge¬ 
schlecht entsprossen und herkoinmen seyn, Sich auch, ehe Sie noch 
einige Ordens-Zeichen bekommen, durch Beybringung und Beweis der 
auf sie abstammenden acht Ahnen, vier von der Väterlichen und vier 
von de; Mütterlichen Seiten dazu fähig machen. 
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VII. 

Damit auch dieser Unser Königl. Orden, nnd 
Mitglieder ohne allen gegründeten Vorwurif seyn, so soll Niema 

Verkleinerliches voigerücket werden konnte . 

Absonderlich aber sollen diejenige davon ^ d ’ en „Ser 

Gott gelästert. Uns und Unserm Komgl. Hause untreu' 
die sonst wider Ehre, Recht und Gewissen gehandelt haben, und 
dessen überwiesen Beyn. 

VIII. 

Die Benennung derer, so in diesen Unsern Orden anfgenommen 
werden sollen, behalten Wir Uns und Unsern Nachkominen an der 
Krön als des Ordens Souverainen, lediglich und allein bevor, 

Und damit sicher Orden, welcher ein gewisses Zeichen Unserer 
Zuneigung, Vertrauens und Gnade seyn soll, nicht durch andere un- 
gebühriiohe Wege erlanget werden könne, 80nde ™X^Wfr aüe die- 
aerm eignen Trieb und Bewegung herkomme, so wollen Wir alle die- 

IX. 

Gleich wie Wir bei Unserer heutigen Krönung mit Benennung ge- 
wissMRitter'den Anfang gemachet, und Unsern Sohn den Kronprin- 
wisser Kitter uen Äma g k wie auch verschiedene 

»TeieTirstlidm Grälliclle, Freyherrliche und Adelige Personen in 
«n wetenem wir ua alsdann angestellten Capitulanschen 

'•»W» O" 1 “ kä,,ir ' 18 

a “Ä£ SÄUt. J» eieioh .i. 

i™ v~- **• - 

ÄSÄJS «-iÄfis; 

‘.fcWohlf.U „nd «.,» Urners II.«- 
pnerkeit, Ireue unn cn i da d urc h der Ihnen jetzo erwiesenen 

Ehrest wüidiger 1 machen^ auch damit allen küniftigen Mitgliedern 
SlesÄers Ordens zum Muster und Exempel einer Tugend-vollen 
Nachfolge dienen werden. ^ 

Allo dieienigen, so in diesen Orden anfgenommen werden, sollen 
vor der völlige" rnvestitur auf diese Statuten schweren und deren 
Beobachtung mit dem gewöhnlichen Ordens-Eyde angeloben. 

XI. 

Durch den auf dieses Ordens Statuta leistenden Eyd sollen die 
gefälliges Leben zu führen, auch 
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Andere mit dazu anfzumuntern und anznfrischen. 

Die Erhaltung der wahren Christlichen Religion überall, abson¬ 
derlich aber wider die Ungläubigen, zu befördern. 

*w» Ar, r r ’ u erla Ti n T° r ’ f Hi, ! r " ck ‘ < ‘ r w 'K'l>en und Waisen, audi an¬ 
derer, Gewalt und Unrecht leidender Leute sich anznnehinen, 

d ' e ü ""* r * Kon.gl.chen Hanses und des Ordens, ab¬ 
sonderlich aber über Unsere königliche Prärogativen, und was den¬ 
selben anhanget, zu halten, und nicht allein daran so viel an ihnen 
ist, keinen Abbruoh gescheiten zu lassen, sondern selbig«? vielmehr 
noch weiter auszubreiten, * micur 

zu eri.a b Ue r n“ Friefc * Kiniß “ t ond G ,,fes Vernehmen zu stifRen und 

Mit Männiglidk, labsonderlich aber mit ihren Ordens-Brüdern 
in gutem brüderlichen Vernehrned zo leben, nnd 

Derselben Ehr«?,> zeitliches Glück nnd guten Namen wider alle 
Verlaumdungen und wodurch Urnen sonst nacl.gestellet werden 
mochte, treulich und ungescheut zu verthätigen, und was der eine 
davon erfahrt, seinen Ordens - Brüdern nicht allein sofort zu eröf- ■ 
nen, sondern sich auch sonst desselben dawieder anzunehmen, und 
insgemein alles dasjenige zu thnn und zu beobachten, was einem 
bmfret ' ehrhCfceri Ul,d rechtschaffenen Kitter eignet und ge- 

XII. 

nrl Z ri A '; ZeiC w'*' n,ehr “ gedacl,ten Unsen Königlichen Prenssischen 
Ordens, haben Wir genommen ein blau-emaillirtes, in aciit Spitzen 
ausgehendes Kreutz, in dessen Mitte der einen Seite Unser Name: 

FRIDERICUS REX. 

mit den beiden ersten Buchstaben FR zusammengezogen: in einer re¬ 
den von denen vier Mittel-Ecken aber ein schwartzer Adler StaE. 
gebreiteten Flegeln vorgebildet ist. 

Welches Kreutz jeder Ritter dieses Ordens an einem Orange-far-. 
ben breitem Bande, von der lmcken Schulter nach der rechten IliiUte 
zu, benebst einem aut der lmcken Brust befestigtem silbernen gestick¬ 
ten Stern, tragen soll; in der Mitte solchen Sterns ist ein schwartzer 
fliegender Adier vorgestellet, welcher in der einen Klaue den Lorbeer- 
krantz, und m der andern einen Donuer-Keii hält, mit dem bevge- 
fugten bymbolo; Suum Cuicjue. ’ 


, w- -I . T Uüil1 ur<ien»-uanöe soll jener 

f'",* l ln , < azu - ljene " ,,ct > "ri'l noch vor der Investitur 

i ^ W1, ' ckllcl1 eingekleidet werden boII, so wird 
demselben, nachdem er Gott zu Ehren, und zum Unterhalte de», in 
Ü.-nT“? Königsberg neu - angelegten Waysen-Hause* 
f Ducatcn, zu Händen Unser» Ordens-Schatz-Meisters haar er¬ 
leget hat, von Unserm Ordens-Canlzier und den übrigen Ordens-Of- 
lizirern die gantzo Ordens-Kleidung, von Uns aber Selbsten die Or¬ 
dens-Kette angeleget, m welcher völligen Ordens-Kleidung er auch 
zu r, crsch<dneif b chul(hg , 1 ist. enanllJ<;n BÜ,Cr,, ' en ^‘^-Versammlungen 


. P*® B ® P! nt *° Rrtter-KIeidnng TTiisets Schwartzen Adler-Ordens, 
wie sowol Wir selber, nls ancli die übrige Mitglie«ler des Ordens sel¬ 
bige tragen wollen, soll beschallen seyn, wie folget- 
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Nemlicli, es leget ein jeder Ritter einen Unter-Rock an von 
Mauern Sammet, und über demselben einen Mantel von Incarnat-ro- 
tliem Sammet, mit Himmelblau-i'arhen Mohr gefuttert, jedoch mit 
dem Unterschied, dass Unser und des jedesmaligen Cron - Printzen 
Mantel lange, die Ritter aber an den Ihrige« gantzr kurtze Schleppen 
haben, und wird solcher Mantel mit langen abhangenden und nin Kode 
starcke Qviiste habenden Schnüren auf der Brust zusammen gebunden; 

Uebcr solchen.Mantel haben, sowol Wir selbst; als die siimtli- 
ch6 Ritter, die grosse Ordens-Kette, aol beydeji Schultern befesti¬ 
get; diese Kette ist von der Chillre Unser» Namens und von Ad¬ 
lern , so Donnerkeile in den Klauen halten, wdehseisweise an ein¬ 
ander geliiget, und hänget an der Mitte selbiger Kette, tbrn auf der 
Brust, das obgedachtc, gewöhnliche und eigentliche blane Ordens- 
Kreutz. Auf der Uneben Seite des Mantels« wird ein grosser silber¬ 
ner gestickter Stern, so wie er bereits oben im 1?tert Articnl beschrie¬ 
ben, angekefftet, und endlich trägt ein Ritter hei dieser Kinkleidung 
einen schwartzen Sammeten mit einem weihsen Feiler-Busch ausge- 
ziurten Hut. 

XV. 

Bol anderwärtigen Solennitäten aber, als Beylagern, Kindtauffen 
und Begräbnissen, so in Unserer Künigl. Familie vergehen, imgleichen 
wann Wir am ersten Oster-, Plingst- und Weynaclits-Tage des Mor¬ 
gens, in Begleitung der jedesmal ln Ünserm Hollager sich bclintlen- 
ilen Ordens-Glieder zur Kirche gehen, soll über eines jeden Kitters 
ordentlicher Tracht und Kleidung, die gross« Ordens-Kette gehängt, 
und selhigen Tag getrogen werden. 

an xvi. iiaami 

Wunn aber sonst bei Privat-Tranren oder Roiscn die Ritter ge¬ 
meine Mäntel, so den Orden bedecken, anlcgen, so Rönnen Sie zu 
desselben Anzeige, einen grossen silbernen Stern, so wie er droben 
bereite bedeutet, auf solchen Mänteln tragen. 

xvn.« 

Der gantze obbescliriohene Cfrdens-Ornat, bestehend in dem gül¬ 
denen blan-einaillirten Kreutze, der güldenen Kette, dem Sammeten 
Ober- und Unter-Kleide, dem Hute mit Federn, und dem Ordens- 
Degen, welche Wir, nebst dem Statuten-Buche, jedem Ritter, bey 
winer Einkleidung gegen seinen Schein ahfolgcn und liefern lassen 
■Wollen, muss bei tödtlicliem llintrit eines jedweden Ritters, innerhalb 
drey Monaten nadh desselben Absterben, von seinen Erben, gegen Zu- 
riiekgebung solchen Scheins, dieses Ordens bestelltem Schatz-Meister 
wieder eingeliefert Werden: 

. Es stehet aber doch denen Erben des Abgelebten frey, bey der 
Leichbestattung des verstorbenen Kitters, zu desselben Einen, das Or¬ 
dens-Krentz und die Kette der Leiche mit vortragen auf einem In- 
carnat-Farben Sammeten Kissen und neckst dem Sarge bey währen¬ 
der Leich-Predigt niederlegen zu lassen. 

Wie Wir dann auch 

XVIII. 

Wold geschehen lassen können, dass ein jeder Ritter, zu Bezcigung, 
dass Kr ein Mitglied dieses Unsers Ordens sey, sein augebohrnes ge¬ 
wöhnliches Wapen und Insicgel mit dieses Ordens Kette, und unten 
anhangendem Kreutze auszieren möge. 
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Beiträge * 

XIX. 

Damit aber bei denen Capitulariscken Zusammenkünften so wol 
bey der Procession znr Capelle, als bey dem Sitzen, Votiren, Unter¬ 
schreiben, und sonsten der Ordnung halber, zwischen den Ordens- 
Brüdern kein Missverstand und Streit entstehen, sondern vielmehr alle 
Liebe und Einigkeit unter denselben befördert und erhalten werden 
möge, so soll jedoch, ohne dass dieses sonsten dem einen oder dem 
andern an seinen habenden und vermeinten Befugnissen und Vorrech¬ 
ten zum Nachtheil gereichen könne, ein jeder Ritter, bey obgedach¬ 
ten Fällen, nach der Zeit seiner Einnehinnng in den Orden seinen 
Platz nehmen, solche Kinnchinung aber von dem Tage angerechnet 
werden, da dem neu - angehenden Ritter das Orange-Farbe-Band mit 
dein Kreutze zugestellet worden; 

Doch sind hievon die Könige, Chnrfiirsten und Fürsten ausge¬ 
nommen, und behalten dieselbe die nach ihrem Stande unter ihnen 
hergebrachte Ordnung. 

XX. 

Zu beständigen Ordens-Capellen, in welchen die Ritter, im Na¬ 
men des Allerhöchsten, jedesmal einzukleiden, und zugleich des Or¬ 
dens Gottes-Dienst zu verrichten, haben Wir, sowol in diesem Unsern 
Königreich Preussen, als auch in Unserer Chur- und Marek Branden¬ 
burg, die in den Residentzien beyder Lande belindliclie Schloss-Ca¬ 
pellen gewidmet, damit wann, bei einfallenden Capituls - Tagen, Wir 
Uns allhie, oder in der Marek Brandenburg betinden, so wol an dein 
einen als dem andern Ort, die Solennia des Orden» desto bequemlicker 
und anständiger begangen werden können. 

XXI. 

Welcliergestalt aber bei solchen Capitulariscken Versammlungen, 
sowol die Procession nach der Ordeus - Capelle einznrichten, als auch, 
wie es mit der Einkleidung der neuen Kitter zu halten, und was da- 
bey zu beobachten, desshalb haben Wir ein gewisses Ceremoniel ver¬ 
fassen lassen, dem darunter jedesmahl nachzugehen. 

XXII. 

Wenn Wir Königlichen, Chur- und Fürstlichen Personen, ohne 
dass Sie in Unserm Hof-Lager zugegen seyn, den Orden geben, so 
wird Ihnen solches durch ein Schreiben, so von dem Sonverain un¬ 
terschrieben , und von dem Ordeaz-Cantzler, contrasigniret, bekannt 
gemachet, und lässet entweder solcher König, Ckurfiirst oder Fürst 
durch eine an Uns, als des Ordens Souverain, thuende Abschickung, 
die Insignia des Ordens abholen, oder aber. Wir wollen Ihm dieselbe 
durch Unsern Ordens - Ceremorden-Meister zusenden, und überlie¬ 
fern lassen; 

Alle übrige aber, so in den Orden angenommen werden, müssen, 
zu Empfehlung der Investitur, bey Unserm Hofe persöhnlich sich ge- 
itellen. 

XXIII. 

Der neue Ritter soll sofort bei seiner Aufnehmung in den Orden 
nicht allein seinen von zwey oder mehr Adelichen eydlich-bekräftig¬ 
ten Stamm-Baum, sondern auch sein auf einer Kupfernen Talfel mit 
allen Farben und Zierrathen ausgestrichenes Wapen, samt dessen 
Helm-Zeichen und Schild-Decke, dem Ordens-Secretario einsenden, 
und hat derselbe alsdann den Stamm-Baum in sein Ordens-Protocoll 
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einzutragen, dag Wapen aber lasset der Ordens-Ceremonien- Meister 
in Unsere Ordens-Capelle an behörigem Ort anhelTten. 

XXIV. 

Ein jeder Ritter soll täglich das Ordens - Kreutz an einem Orange- 
Farben Rande tragen, und wo er dem zuwider handelte, und ohne 
das Ordens-Zeichen öffentlich erschiene, vor das erstemahl, da sol¬ 
ches geschieht, dem von Uns allhie in Königsberg gestiftetem neuen 
IVaysen- Hause 50 Ducaten und das nnderemahl 100 Ducaten erlegen, 
zuin drittenmahl aber des Ordens gar verlustig erklährt werden. 

XXV. 

Alle die, welche in diesen Unsern Orden aufgenommen werden, 
müssen nicht allein diejenigen Orden, so Sie vorhin schon erhalten 
haben möchten, zuvor ablegen, sondern auch nachgehends dabei kei¬ 
nen andern mehr mit annehmen, jedoch, dass die Könige, Churfiir- 
sten und Fürsten, welchen Wir in diesem Stück Ihren lfeyen Willen 
lassen, hierunter nicht mit begriffen; 

Wir haben auch den Ritterlichen Johanniter-Orden, so weit der¬ 
selbe unter die in Unserer Chur- und Marek Brandenburg belegene 
Balley Ronnenberg gehöret, von dieser Regnl ausgenommen; 

Und ob zwar also auch diejenige, welche vorhin mit Unserrn Or¬ 
den de la Generosite begnadigt gewesen, selbigen, wenn Sie in die¬ 
sen Unsern grossen Orden treten, abfegen und zurück geben. 

So ist doch Unsere Meinung nicht, gedachten Unsern Orden de Ia 
Generosite dadurch gar aufzuheben, sondern gleich wie derselbe viel¬ 
mehr denen, so ihn lange gehabt, unter andern auch zur Beförderung 
in diesen neuen Orden dienen soll, also soll auch niemand den gros¬ 
sen Orden bekommen, der nicht vorher, wenigstens eine kurtze Frist, 
den Orden de la generosite getragen.. 

XXVI. 

Damit Wir auch diejenige von Unseren Vasallen und Unterthanen, 
welche Wir mit diesem Unserrn Orden begnadigen, bey vorfallenden 
Ordens- und andern Angelegenheiten jederzeit zu Unsern Diensten 
bereit und an der lland haben mögen, so soll keinem von denselben 
frey stehen, von dem Orte seines gewöhnlichen Aufenthalts an einen 
andern über zwantzig Meilen von demselben abgelegenen Ort zu rei¬ 
sen, ohn dass Er zuforderst Uns Nachricht davon gegeben habe. 

XXVII. 

Keine Ritter dieses Unsers Ordens vom schwartzen Adler, wann 
sie gleich nicht Unsere Vasallen und Unterthanen seyn, sollen sich in 
einigem Kriege, Angriff und Ucberfall, wodurch Wir und Unsere 
Nachkommen an der Krön, von andern befehdet und überzogen wer¬ 
den, gebrauchen lassen, und in keine Wege wider Uns und Unser Kö¬ 
nigliches Haus die Waffen führen, es wäre denn, dass Ihr Ober- und 
Landes-Herr selber und Persönlich in solchem Kriege zugegen wäre, 
auf welchem Fall sie auch den Ordens-Ornat wieder zurück zu ge¬ 
ben gehalten seyn. 

XXVIIT. 

Gleich wie Wir auch denjenigen Rittern, welche Wir in diesen 
Unsern Orden theils bereits angenommen, theils künftig noch anneh¬ 
men möchten, alles Gutes, auch Hiillfe und lleystand in ihren billigen 
Angelegenheiten versprechen und Uns dieser Unserer Mitglieder, des- 
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sen oberstes Haupt Wir Selber seyn, wider Männiglicli knifflig»! an- 
nelunen wollen. 

Also sind Wir auch entschlossen, wo nicht allen und jeden Or¬ 
dens-Kittern, jedoch nach und nach einigen von den Aeltesten, die nicht 
' sonst mit geistlichen Beneficiis schon versehen sind, die kiinlftig in 
Unsern Landen zuerst sich erledigende Prälaturen und Canonicate, zu 
welchen sie sich alsdann gebührend zu qualificiren haben, vor allen 
andern zu verleihen, bis Wir Gelegenheit gefunden, bey diesem Un- 
serm Orden besondere Comthureyen zu stiften; 

Es sollen aber alle diejenige Ritter, welche zu dergleichen Be- 
neficiis gelangen, von deren Einkommen jährlich etwas Gewisses, zu 
dem Unterhalt des in Unserer hiesigen Kesidentz von Uns gestifteten 
Waysen-Hauses zahlen, auch nach Ihrem Tode das Einkommen des 
so genannten Gnaden-Jahres demselben überlassen. 

XXIX. 

Wir wollen auch einen jeden Ritter dieses Ordens in Unsern an 
denselben abgehenden allergnädigsten Befehlen und Schreiben, auch 
andern Ausfertigungen, ans allen Unsern Cantzleyen den Titul: 

Unsers schwänzen Adler - Ordens - Ritter, ertheilen, denen Adli- 
cben, in Ansehung dieses Ordens, das Prädicat: Edel beylegen, und 
ihnen insgesamint den Platz und den Vorsitz geben lassen, welchen 
die General - Lieutenants Unserer Armee hergebracht haben. Denen 
Ordens-Bedienten soll auch der Titul ihrer bey dem Orden habenden 
Charge aus Unsern Cantzleyen jedesmahl gegeben werden. 

XXX. 

Solte zwischen denen Ordens - Gliedern, wegen Ehren-Sachen 
oder das jioint d’honneur betreffend, Irrung und Streit entstehen, so 
sollen diejenigen Ritter, so zuerst davon Nachricht bekommen, sich 
sofort ins Mittel schlagen, und die Sache in der Güte Brüderlich bey- 
zulegen, allen möglichsten Fleiss anwenden; 

Dafern aber solches nicht zu erhalten, so worden solche und der¬ 
gleichen Sachen billig zu des Ordens Capitularischen Erörterung aus- 
gesteUet, da es denn bey demjenigen, so in versammelten Ordens- 
Capitul, als einem souverainen Gericht, desshalb gesprochen worden, 
ohne fernen Einwenden, sein Verbleiben haben, und ein jeder dem¬ 
jenigen, was ihm dabei zuerkannt und auferleget worden, schlechter¬ 
dings nachkommen muss. 


Daferne auch, über alles Verhoffen, einer oder ander von den 
Rittern dieses Ordens sich dergestalt vergessen, nnd übel verhalten 
solle, dass er dem gantzen Orden ein Aergerniss und Schandfleck ge¬ 
ben würde; So'«oll darüber ebenfalls von einem gesammten Ordens- 
Capitul genrtheilet, dem Verbrecher beliörige Straffe zuerkant, und, 
gestalten Sachen nach, bis zur würcklichen Abnehinung des Ordens 
geschritten, absonderlich aber derjenige in dem Orden nicht geduldet, 
sondern dessen wieder beraubt werden. 

Welcher sich als einen Gottes-Lästerer und Atheisten aufgefiihret. 
Des Grimmig Laesae Majestatis schuldig geworden, 

In einer Krieges-Begebenheit schändlich durchgangen, 

Oder sonst wider Ehre, Pflicht und Gewissen gehandelt. 


Gleich wie es einem wohl-eingerichteten Orden nicht allein zur 
Ehre, sondern auch zu dessen Aufnehmen und Besten gereichet, wann 
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r m,t gewi , S8en , vor * eine Rechte Dn<1 Jabey verfallend^ Ver¬ 
ladungen sorgenden absonderlichen Bedienten versehen ist 
den ,,, 0 Ti 0r, . ne '! . Und set . zen ^ ir * liermit > ,,ass auch dieser Unser Or- 
Kediente haJen soirf Sei ' ,er Gesd,äffte und Angelegenheiten, folgende 

1) Minen Ordens-Cantzier, 

2) Minen Ordens - Ceremonien - Meister, 
fl) Minen Ordens-Schatz-Meister, 

4) Minen Ordens-Secretarium, und' 

5) Zwei Ordens-Herolde. 

XXXIII. 

dens^sevn^mn«!» S l welch ” jed< ‘T abl ein Mi te>icd des Or- 
MinLeT^i V-“ ben W,r ™ r diesesmahl Unsern obersten Staats- 
I)iro S ! er ’ Ober-Cammerer, Ober-Stallmeister, General-Oeconomie- 
p^® cto . r > Ober-Hauptmann aller Chatonl-Aemter, General-Mrb- 
ostmejster , Marschalck von Prenssen, wie auch Protector aller Un- 
seben C | de I n !r n .’ den ., G . rafcn , von Wartenberg, vornehmlich in dein Ab- 
L L £ b f‘ el derselbe in dem Werck der nunmehr durch Got- 
au Sem r ,n , Unser . Haus glücklich gebrachten Königlichen Würde, 

ä güÄ ar 

Schnur, allernecl^t bnser. als des Ordens-Sonverain, tragenf änss" " 
ben ‘ dle ® eS 0 f r <lens - S, cgc , i mt> solches unten eigentlich beschrie- 

s&£-a SiÄ 

«-£ S'—LtToX““- *“ “ 

Auf die Beobachtungen der Ordens-Satzungen, nnd Statuten re 
"em e A AC . ht ll ? b * n ,’ , u , nd d,e ‘‘hrige Ordens-Bediente insgesamt zu fh 
m Amt und Schuldigkeit gebührend anhaltea, und wo dem etwa in 
'nigem Stuck zuwider gehandelt würde, dahin sehen, dass solches ln 
«-eiten geändert und abgestellet werde. ln 

XXXIV. 

Der Ordens-Secretarius hält über alles, was in Ordens Wim- 
demk’ »’ ein . richtiges und vollständiges ProtocoH, die Patenta^o je- 
ni Kitter, bey seinem Eintritt in den Orden ertheilet werden und 
88 •, on f‘. ln Ordens-Sachen zn schreiben vorfällt, fertiget er ais “ 
ch B . • halt ein« ordentliche Matricul von allen Ordens-Rittern in wel 

t*SE J ul™ l T d Ma l’ en > 8ttmt derZ «t. wanTSbe 

'i Orden zugesellet worden, verzeichnet, 

0rd “ “■'*»*' 

Zq d “ r *°|f nnch * * e gen dM . A, >n. en «nd Wapen, so ein jeder Ritter 
hL r Ordens - Registratur einschicken muss, und dass dieselbe in 
Orden! r° r T “"gerichtet werden, Sorge tragen, und deshalb bei dlm 
ruens-Cantzier nöthige Erinnerung tlmn. eln 

XXXV. 

«hfs. Zstt'S^&zuräzS: 


v - Zedlitz Adela-Lcx. II. 


, ™rgenenuen Urdens-Solenni- 

r des Cantzlers Direction zu reguliren, und 
6 
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dass alles ln guter Ordnung und ohne Confnslon zugehe, Borge zu 
tragen, die neue Ritter an dem Tage ihrer Einkleidung nach Hole zu 
holen, und zu introduciren, derselben einkommende Wapen an ihren 
Ort auftiiingen zu lassen, die von der Ordens-Ritter Tode erhaltene 
Fachrichtung dem Ordens-CantzleT zu hinterbringen. Wegen Abneli- 
iming derselben Wapen aus der Ordens - Capelle Anstalt zu machen, 
auch von denen, unter des Ordens - Gliedern entstehenden Streitigkei¬ 
ten, so bald er Nachricht davon erhält, den Onlens-Cantzler in Kcnnt- 
niss zu setzen. 

XXXVI. 

Der Schatz-Meister soll diejenige Gelder, so Wir zu des Ordens 
Nutzen und Besten anwenden werden, in Empfang nehmen, und dio 
Rechnung darüber führen. Alle Ordens - Kleider, Ketten und übrige 
Ordens-Zeichen, so zu dein Orden gehören, in Verwahr halten, auch 
dieselbe, wann sie ansgegeben werden, von sich stellen, und, dasB sie 
nach eines jeden Kitters Absterben, wieder zuinrkgeliel'ort werden, 
Sorge tragen, nicht weniger auch dahin sehen, dass dasjenige, was 
hey Einnehinung der Kitter in den Orden gezahlet wird. und was Wir 
an Straffen und sonsten zu dem alUiie gestilfteten neuen Waysen-Hausc 
durch diese Statuta verordnet haben, und ferner verordnen werden, 
demselben richtig gereichet und abgefolget weide. 

XXXVII. . 

Die beyde Herolden sollen hey Processionen mit ihren Ilerohls- 
Stäbcn vorangehen, wann Capitols - Tage gehalten werden, zur lfuud 
seyn, und vor dem Zimmer, in welchem die Delibcrationes gepflogen 
werden, aufwarten, auch zu Verschickungen in Ordens-Sachen sich 
gebrauchen lassen, und dasjenige, was ihnen desshalh befohlen wird, 
getreulich nusrichten. 

XXXVIII. 

Alle diese Ordens-Bediente müssen sich Uns, Unsern Nachkom¬ 
men, auch sämtlichen Orden, mit einem Eyde verwandt machen, und 
schweren, dass sie des Ordens Aufnehinen, Ehre und Restes überall 
suchen, auch was in diesen Statuten und der Bestallung, die Wir ei¬ 
nem jeden von ihnen ertlieilen werden, enthalten, verordnet und be¬ 
fohlen ist, getreulich beobachten wollen. 

XXXIX. 

Das Ordens-Siegel soll folgender gestalt beschaffen seyn: Auf der 
einen Seite stellet solches Unser Künigl. Wapen vor, mit desselben 
vornehmsten Feldern, und ist selbiges mit der grossen Ordens-Kette 
umgehen. 

Auf der andern Seite aber führet selbiges das Sinnbdd dss Or¬ 
dens, mit dem Syinbolo: Siiuni Cuii|ue, wie solches oben Art. AI;* 
beschrieben, und die Uinschrifft: Mugnum Sigilluin nobiiissimi ordims 
aquilae Bornssicao. 

XL. 

Und ob gleich Unsere gnädigste und ernste Willons-Meynnng ist, 
dass über alle diese Statuta und Ordnungen, nun und zu ewigen Zei¬ 
ten, von Uns und Unsern Nachkommen, Königen in Prcussen, un<‘ 
dieses scfi wartzen Adler-Ordens Souverainen genau und eigentlich ge' 
halten, der Orden hey denen ihm darin verliehenen Privilegien, Beeil¬ 
ten und Prärogativen geschiitzet, und dawider im geringsten niciit ge* 
handelt werden soll. 
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So behalten Wir dennoch Uns und solchen Unsern Nachkommen 
bevor, darin, nach Gelegenheit der Zeit, und anderer bewegenden 
Ursachen und Umstände, sothane Enderung zu machen, auch bey vor- 
faUenden Gelegenheiten dergestalt zu dispensiren, als Wir und Un¬ 
tere Nachkommen, aus höchster unbeachrenckter Macht, solches gut- 
linden werden. 

Des zur Uhrkunde, haben Wir diese Ordens - Statuta mit eigener 
Hand unterschrieben, und Unser Königliches Ordens-Siegel daran han¬ 
gen lassen. So geschehen in dieser Unserer Königlichen Residentz 
Königsberg, am Tage Unserer Krönung, welcher ist der 18te Januarii, 
nach Christi Unsers Erlösers Geburt in Ein Tausend Sieben Hundert 
und Erstem Jahre. 

Wir lassen nun diesen Statuten des Ordens ein Verzeiclmiss der 
Ritter desselben von der Ernennung der vier ersten Könige von 
Preussen folgen, mit der Bemerkung, dass wir mit der Fortsetzung 
dieses Verzeichnisses beschäftigt sind. 

1) König Friedrich I. und sein Nachfolger Frie¬ 
drich Wilhelm I. crthciltcu diesen Orden 
Folgenden Personen. 

1701. 

Joh. Albr., Reichsgr. v. Barfus, königl. preuss. G. F. M., 1701, starb 
1704 ausser Diensten («len 17. Januar). 

Albr. Friedr., Alarkgr. v. Brandenburg, 1701, starb 1731 (17. Jan.) 
Christian Ludw., Alarkgr. e. Brandenburg, 1701, starb 1734 (18. Jan.) 
Phil. Willi., Alarkgr. u. Brandenburg-Schwedt, 1701, starb 1711 den 
19. Decbr. (17. Januar). 

Wilh. Dietr. v. Biilow, Oberhofmeister der Königin, 1701, starb 1737 
als Kanzler des Ordeas. 

Friedr. Willi., Herzog v. Cjrland, 1701, starb 1711. 

Otto Magnus, Gr. v. Dönhoff', königl. preuss. Geb. Rath und Brigadier. 

1701, starb 1717 ah G. L. und Geh. Et.-Min. 

Alexander, Burggr. und Gr. zu Dohna, königl. preuss. wirkl. Geh. Rath 
und G. L., 1701, starb 1728 (25. Febr.) als G. F. M. und erster 
Geh. Et.-Min. 

Chrph., Burggr. und Gr. zu Dohna, königl. prenss. wirkl. Geh. Kt-Kath 
und G. M., 1701 (17. Jan.), starb 1733 als gewes, Gen. v. d. Int. 
und Geh. Et.-Rath. 

Friedr. Ludw., Herzog zu Holstein-Heck, königl. preuss. G. v. d. Cav. 

1701, starb 1728 als Gen. - Felilmarschall. 

George Friedr. v. Krcyt~.cn, königl. preuss. Oberrath und Kanzler deB 
Königreichs Prenssen, 1701, starb 1710 «len 4. Mai. 

Phil. Karl, Frh. v. I Vylich und Lottrnn , königl. preuss. Ober-Ifof-Mar- 
scliall und G. L., 170t, starb 1719 als Rgr. v. W. u. L. und kö¬ 
nigl. preuss. Gen. - Felilmarschall. 

Otto Wilh. v. Perbandt, königl. preuss. Oberrath und Landhofmeister 
_ des Königreichs Preussen, 1701, starb 1706. 

Friedr. Willi., Kronprinz v. Preussen, 1701, starb 1740 als König von 
Preussen. 

Ehrph. Alex. ti. ilauschke, königl. preuss! Oberrath oder Oberhurggr. 

des Königreichs Preussen, 1701, starb 1725 als Landhofnicister. 
Julius Emst ti. ’t’ettau, gewes. holliind. Gen.-Feldzeugmeister, 1701, 
starb 1711 als Lundesdirector in Preufcsen. 
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Joli. George v. Tcltnu, könlgl. preuss. G. M.-, 1701, starb 1713 als 
Gen.-Lieut. 

Adam Klirpli. v. Wallenrvdl, königl. preuss. Ober-Rath u. Ober-Mar¬ 
schall des Königreichs Preussen, 1701, starb 1711 als Gr. v. W. 
und Landesliol'meister des Königreichs Preussen. 

Joh. Casimir Kolb, Reichsgr. v. Wartenberg, königl. preuss. Obcr-Kiim- 
merer und Geh. Et.-Minister, 1701, starb 1712 ausser Dienst. 

1702 . 

Franz Gr. <hi Hamei, königl. preuss. G. L. t 1702, starb 170| als ve- 
netianischer General der Landarinee. 

Otto, Reichsgr. v. Schwerin, königl. |>reuss. Geh. Kt.-Min., 1702, st. 1705. 

Alex. Ilerrinann, Freili. v. 11 artensieben , kais. G. F. M., 170’, starb 
1734 als Reichsgr. v. W. und königl. preuss. Ge».- Feldmarscliall. 

1703 . 

Leopold, reg. Fürst tv Anhalt-Dessau, königl. preuss. G. M. t 1703, 
starb 1747 als königl. preuss. Gun.-Feldinarscliall. 

Aug., Reichsgr. zu Sayn und Wittgenstein, königl. preuss. Ober-Uof- 
Marschall, 1703, verlor den Orden 1710, starb 1735. 

, 1704 . 

Hans Karl, Freili. v. Thingen, röm. kaiserl. G. F. M., 1704, starb 1700 
als Reichsgr. v. Th. 

Willi. Fricdr., reg. Markgr. zu Bramlcnlurg-Anspach, 1704, st. 1723. 

Clirn. Ernst, reg. Markgr. zu Brandenburg-Calmbach u. Bayreuth, 1704, 
st. 1712. 

1705 . 

Clirn. Heinr., reg. Markgr. zu Brandenburg- Calmbach, 1705, st. 1708. 

Friedr., Erbprinz zu Hessen-Cassel, königl. preuss. G. L. und Statt¬ 
halter des Herzogtli. Cleve, 1705, st. 1751 als König von Schweden. 

Moritz Willi., reg. Herz, zu Sachsen-Zeitz, 1705, starb 1718. 

1706 . 

Paul Anton v. Kamecke, königl. preuss. Grand -Maitre de Garderobe, 
1706, starb 1717 ausser Diensten. 

loh. Aug. Marschall v. Biberstein, königl. preuss. Kamraerherr, 1706, 
starb 1736 als Gell. Et.-Min. 

Maiuuard Ludw. v. Printzen, königl. preuss. Geh. Et.-Min., 1706, 
starb 1725. 

Friedr. Wilh., Freih. v. Wittenhorst zu Sonsfeld, königl. preuss. G. L., 
1706, starb 1711. 

1707 . 

George Willi., Erbprinz v. Brandenburg -Bayreuth, 1707, starb 1726. 

Friedr. Willi., Fürst zu Hohenzottern-Hechingen , 1707, starb 1735. 

Friedr. Ludw., Prinz v. Preussen, 1707, starb 1708. 

Wilh. Moritz, Reichsgr. zu Sulms-Braunfcls , königl. preuss. Geh. Et- 
Min., 1707, starb 1724. 

1708 - 

Job. Wilh., reg. Herz, zu Sachsen-Eisenach, 1708, starb 1720. 

1709 . 

Alex. Danielowitsch, Reichsfürst v. Menczikoff, russ. kaiserl. Gen. en 
Chef, 1709, starb 1729. 
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1710. 

Philipp Reinhard, gefürsteter Reichsgr. zu tlnnrm, 1710 starb 1712. 

'/««Ir. Willi., iVtns u. Prcussen, 1710, starb 1711. 

Uberh. Ludw., reg. Herzog zu Würtemb.-Stuttgart, 1710 starb 1733. 

1711. 

George Fried. Karl, Markgr. zn Brandenburg- Culmhach, I7H, st. 1735. 

Krnst Rogisl. v. Kameckc, königl. preuss. Geh. Kt.-Minister, 1711, 
starb 1726. 

1712. 

Samuel v. Hertefeht, kbnigl. preuss. Ober- Jägermeister u. Geh. Fi- 
nanzrath, 1712, starb 1730 als Frh. v. 11. 

Friedr. Adolf, Reichsgr. zu Lippe - Detmold, 1712, starb 1718. 

Willi., Fürst zu Nassau-Dillentmrg, 1712, starb 1724. 

Karl Friedr., Prinz v. Prcussen und Dramen , 1712, starb 1786, ah 
_ König von l'renssen — Friedricli der Grosse oder Kinzige. 

Friedr. Willi., Reichsgr. t>. Schwerin} Oberliofmeister der Königin von 
l'renssen, 1712, starb 1747 uls Geh. Kt.-Min. 

Alex. Bernh., Keichsfreih. v. Spän, königl. preuss. G. M. t 1712, starb 
1743 ausser Diensten. 

Friedr. Gotthard v. Sgherg, königl. preuss. Ober-Stallmeister, 1712, 
starb 1720. 

1713. 

George Heinr., Frh. ti. Schlitz, gen. v.Oörtz, hcrzogl. holstein. Geh. 
Rath, 1713, enthauptet 1719. 

Dubislaw Geneoniar v. Natzmcr, königl. preuss. G. L., 1713, starb 
1739 als Gen.-Feldinarschall. 

1715. 

Gans Heinr. v. Kalte, starb als Gen.-F. M. Gr. v. Kntte. 

George Abraham v. Arnim, küiygl. preuss. G. L., 1715, starb 1734 
als Gen. - Feldmarschall. 

1716. 

Friedr. Wilhelm, Reichsgr. t>. Gravenitz, herz, würtemb. wirkl. Geh. 
Rath, 1716, starb 1755 als königl. preuss. G. L.*) 

Friedr. Ludw., Erhjrrmz v. Würtemb. - Stufig. , 1716, starb 1731. 

1717. n 

George, Prinz v. Hessen-Cassel, königl. preuss. G. M., 1717, starb 
1755 als gew. königl. preuss. Gen. v. d. Infanterie. 

Ludw. Karl Willi., Prinz von Prcussen, 1717, starb 1719. 

Krnst Ludw., Herzog zu Sachsen-Meiningen, 1717, starb 1724. 

1719. 

Willi. Gustav, Erbprinz t). Anhalt-Dessau, königl. preuss. Obrist, 

_ 17*?, starb 1737 als G. L. 

friedr. Willi., Markgr v. Brandenburg-Schwedt, 17*j, starb 1771. 

Anton Franz v. Buttlar, königl. preuss. G. M., 17* j, starb als G. M. 
des Oberrhein - Kreises. 


. *) F.s erhielten nurh zwei andere Grafen v. GräVenitz, nftinlirh Friedr. 

j, ,,A -\ und Victor tSigtsmund , den Orden; die Jahre der Verleihung sind aber 
1,1 den Listen nicht genau angegeben. 
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Joh. Freih. v. Schlitz, gen. t>. G örlz, 1720, starb 1747 als Beichsgr. 
t. Seid. unij gewes. Schlosshauptmann zu Hannover. 

1721. 

Chrn. Aug., Prinz v. Anhalt-Zerbst, hönigl. preuss. G. M. 17“4, atarb 
1747 als reg. Fürst und künigl. preuss. G. F. M. 

Alexis Gawrielewitsch, Reichsgr. v. Qolofkin, ross, kaiserl. Kamnier- 
herr und ansserordentl. Gesandter am preuss. Hofe, 1721, starb 
1760 als ross, kaiserl. Geb. Rath. ' 

Reinhard, Vincenz Reichsgr. r. Hompesch, röm. kaiserl. F. M.-Lieut 
der Generalstaaten, Gen.-Lieut. und ansserordentl. Abges. am 
preuss. Hofe, 172t, starb 1733 als holl. Gen. v. d. Cavall. 

Gnstav, Freih. v. Mr tiefcltl, künigl. preuss. Geh. Et.-Min. n. Regier.- 
Präs. zn Magdeburg, 1721. 

Chrn. Ernst, reg. Reichsgr. zu Slolberg-Wernigerode, 1721 j st 1771. 

1722. 

Victor Friedr., reg. Fürst zu Anhalt -Bernburg, 171}, starb 1765. 

Leop. Maxim., Prinz v. Anhalt-Dessau, künigl. preuss. G. M., 17|J, 
starb 1751 als reg. Fi'iret und künigl. preuss. G. F. M. 

Aug. Willi., Prinz v. Prcussen, 1722, starb 1758 als Kronprinz. 

1723. 

Albr. Wolfg., Reichsgr. zu Li t >j>e - Schaumburg - Büekeburg, 17|i, 
starb 1748. 

1724. 

Adrian Bernhard v. Burke, künigl. preuss. G. L., 1724, f|, starb 1741 
als Gr. v. B., G. F. M. und Geh. Et.-Minister. 

Albr. Conr., Reichsgr. v. Finchenstein, künigl. preuss. Gen. v. d. Infant., 
17}$, starb 1735 als Gen.-FeldmarschalL 

1726. 

Friedr. Heinr. Ludw., Prinz u. Prcussen, 1726, künigl. prenss. Gen. v. 
d. Inf. und Bruder Friedrich des. Grossen; st 1802. 

1727. 

Karl Wilh. Friedr., Markgr. zu Brandenburg-Anspach, 1727, st. 1777- 

1728. 

Friedr. Karl Alb., Markgr. v. Brandenburg, 1728, starb 1762. 

Heinr. Friedr., Markgr. v. Brandenburg, 1728, starb 1778 als Markgr. 
v. Brandenburg - Schwedt. 

Friedr., lirbprinz v. Brandenburg-Bayreuth, 17ff, st. 1763 als reg.Markgr* 

Karl, Herz, zu Braunschweig- Wolfenbiitlel, 173$, starb 1780. 

■Ludw. Ernst, Prinz v. Braunschweig - Wolfenbiittel , 1728, als kaiserl, 
auch holländ. Gen. - Feldmarschall. 

Dav. Gottl. u. Oersdur ff, künigl. preuss. G. L., 1728, starb 1732. 

1730. 

Peter v. Blankensee, künigl. preuss. G. L., 1730, starb 1734. 

Gr. v. Loewemvalde, russ. kaiserl. Ober-Uofmarschall, 1730. 

Aug. Ferdinand, Prinz v. Preussen, 1730, künigl. prenss. Gen. v. "• 
Inf. und Hevrmeister des Joh.-Ordens, starb am 2. Mai 1813. 
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Jacob v. Besehefer , königl. preuss. G. L., 17« , starb 1731. 

Heim R e ichs K r. V. Brühl, königl. poln. u. kurfurstl. Sachs. Geh. Käm¬ 
merer“ ifsQ, U, starb 17t» als königl. poln. Prem.ernnn.ster. 

Gustav Adolf, Freih. e. Götter, königl. preuss. bevoUm. Gesandt« am 
Wiener Ilote, 17JJ, starb 1762, als Gr. v. G. u. Geh. Ft.-Min. 

Kurt Chrph. v. Schwerin, königl. preuss. G. L. 1731, starb 17j7 
als Gr. v. Schw. und G. F. M. 

Friedr. Bogisl., Gr. v. Schwerin, königl. preuss. Ober-Stallmeister, 
17 starb 1747 als Geh. Kt.-Min. 

Alex. Ludw., Reichsgr. u. MUgenstein, herz, würtemb. Gen.- Wacht...., 
1731, starb 1768 als Gen.-Feldm.-Lieutenant des schwab. Kr. 

1732- 

C |.r„h. Martin, Reichsgr. v. Degenfeld, königl. preuss. G. L. und Geh. 

^Rt.-Minister, 17j3, st 31 ' 1 * 1782 al» Reichsgr. v. Schombeig-De- 
genfeld. 

1734. 

Hrliard Ernst v. Rtkler, königl. preuss. G. L., 1734, starb 1743 ab 

Gen. - Feldmarschall. 

1735. 

Casp. Otto t>.' Olasennp, königL preuss. G. L., 17*3, starb 1747 als 
Gen. - Feldmarschall. 

1737. 

Otto Reichsgr. v. Schwerin, königl. preuss. Kammerherr, 17}f, starb 
1755. 

1738. 

Reinold Freih. v. Reale tot Gyotel, der Gen.-Staaten G. M. und be¬ 
vollmächtigter Gesandter am preus^ Hofe, 1738, starb 1747 als 
Gen. v. d. Cavallerie. 

1739. 

Adam Ludw. v. Blamenthal, königl: preuss. Geh. Et.-Minister, 1739 

Wilhelm Bietr. v. Buddenhrock, köpigl, preuss. G. L., 1739, starb 1757 
als Gen - Feld marschall. _ 

Friedrich u. Görna königl. preuss. Geh. Et.-Min., 1739 starb 174 .j. 

Joh. Friedr. e. Lesigewang , königl. preuss. Gell. Et.-Min., 1739, starb 
1760 ausser Diensten. 

lieiur Karl v. d. Marwitz, königl. preuss. Gen.-Lieut, 1739, starb 
1744 als Gen. v. d. Infantcne. 

Matthias Joh-, Reichsgr. «. d. Schütentmrg, der Republ.k Venedig G. 
F. M., 1739, starb 1747. 

1740- 

Philipp Otto u. Grmnhkow, königl. preuss. Geh. Kl.-Minister, 1740, 

Karl S Ludw % F.iedr-, Erbprinz v. Mcchlenburg-Strelitz, 1791, »Urb 
1794. 



2) Erkennungen Königs Friedrich II. 

L Preuss lu v. Ledebur'« Allgem. Archiv. 17ter Bd. S. 3*. i 
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Baron Samuel von Schmcltmi , Grand-Maltre der Artillerie, und spa¬ 
ter Feldmarschall, im December; starb 1751 als Reichsgraf 
von Sclunettau. 

Hans Heinrich, Graf von Höchberg auf Rohrsto«k, den 29. December, 
starb 1744. . 

1742. 

Gen.-Major Friedrich Rudolph, Graf von Rothenburg, den 17. Mai auf 
dem Schlachtfelde von Chotusitz; G. L., wurde Graf Rothenburg 
erst den 18. März 1745, aber mit dem Range dieser Würde vom 
20. Juni 1742; starb 1751. 

Gen.-Lieut. Friedrich Siegmund von Rredotp , den 22. Mai; starb als 
Gen. v. d. Kavallerie 1705. 

Gen.-Lieut. Friedrich Leopold von Getier, den 24. Mai; starb als 
G. F. M. 1702. 

Staatsminister Graf Joachim Andreas von Mnlpnhn, Freiherr von War-, 
tenbery, den 6. Juli; starb 1786. 

Herzog Ferdinand von Rrauntchiveig - WolfenUMel, als preussischer 
Oberst, den 30. Juli; starb als Gen.-Feldmarschall 1792. 

Gen.-Lieut. Friedrich Wilhelm von Dattoui, den 13. October, starb 
als Gen.-Feldmarschall 1758. 

Der Russische Gen.-Lieut. Graf Michael Larionowitzsch von irdron- 
zow, im Novbr., starb als russ. Grosskanzler 1767. 

August Ludwig, reg. Fürst von Anhalt - L’öthen , starb 1755. 

' *■* 1743. 

Kaiserin Elisabeth Petrowna von Russland, am 12. März vom preuss. 
Gesandten in St. Petersburg, dem Baron von Mardefeld, init vie¬ 
ler Feierlichkeit überreicht; s. genealogisch - historische Nachrich¬ 
ten. Lpz. bei Heinsius 1743. Bd. 4. S, 436. — Den 20. Februar 
1743 batte der russische Gesandte in Berlin, Graf Czernitschelf, 
dem Könige zu Charlottenbnrg, im Namen der Kaiserin von Russ¬ 
land, den, durch den Kammerjunker v. Sievers überbrachten, 
ungemein prächtigen russischen St. Andreakorden *) überreicht und 
zugleich „la Chaine de St. Alexandre“, welche jeder Ritter des 
Annenordens zuvor haben soll; s. Berl. Nachr. 1743 Nr.23.24. — 
Den 30. November 1743 gab der König, dein Andreastage zu Kh- 
ren, ein grosses Fest und trug den Orden; starb 1762. 

btaatsminister Graf Ludwig Wilhelm vo» Mvnchow, den 25. März; 
starb 1753. 

Oraf Joseph Leopold Erdmann vo« Scldegcnbcrg , den 27. März. 

Graf Karl Joseph Erdmann vo« HemkeL freier Standesherr zu Beuthen, 
von der katholischen Linie, Oberamtsregierungspräsident in Op¬ 
peln, den 27. März; wurde wegen Landesverrätiierei den 21. April 
1745, „für sich und seine männliche Descendenten“ aller Ehren 
und Würden durch richterlichen Spruch verlustig erklärt, und sein 
ererbtes Wappen öffentlich casairt uud durch den Scharfrichter zer¬ 
brochen. Er starb 1760. 


.. . <*) Ausser diesem russischen Orden hat Friedrich nur noch zwei fremde 
"rden: den polnischen weissen Adler-Orden, 172Ö, und den schwedischen 
”erapii, Ilell - Orden (s. unten beiin Jahre 176t) getragen. Den Hosenhand- 
r,,C1 *, welchen seine drei nächsten Vorgänger erhielten f), trug er nicht. 

+) Uer grosse Kurfürst, welcher noch keinen eigenen Orden hatte, legte 

auf den Iloseiihainliirden, der dem goldenen Vliesse hii Ansehen kel- 

nesweges iiHclistand, solchen Werth, dass er ihn auch um den Wap¬ 
penschild seines Petschafts legte. 




90 Bciträgo 

Cardinal Philipp Ludwig, Graf von Sintsmdorf, Fürstbischof von Bres¬ 
lau, den 7. Mai; starb 1747. 

1744. 

Gen.-Lieut Adam Friedrich von lVreech, im Jannar, starb 1746. 

Gen. der Inf. Christian von Dinger, Chef der Artillerie, im Februar; 
starb 1755. 

Gen.-Lieut. Hans von Lehwaldt, imFebr.; starb 1768 als Gen.-Feld- 
marschall. 

Graf Karl Gustav von Tessin, schwedischer lieichsrath und adsseror- 
dentl. Ambassadeur am Berliner Hofe, den 13. Juli; starb 1774. 

Gen.-Maj. Friedrich Sebastian Wunibald Graf Truchsess zu IVahlbnrg, 
den 1. Aug.; Gen.-Lieut. wurde er im Jahr 1745, blieb in der 
Schlacht bei Hohenfriedberg 1745. 

Gen.-Lieut. Gottfried Kmanuel von Einsiedel, den 1. Aug.; er fiel, 
wegen des unglücklichen Abzugs aus Prag, am 75. Movbr. 1744 
in schwere Ungnade und starb den 14. October 1745. 

Gen.-Lieut. Christoph Ernst von Nassau, im Nov.•.'den 5. März 1746 
in den Grafenstand erhoben; starb 1755. 

Friedrich Wilhelm (II.) als Prinz von Preussen, den 16. Decembcr; 
starb als König von Preussen den 16. Novbr. 1797. 

1745. 

Gen.-Lieut. Friedrich Christoph v. MÖttcndorff, im Januar; starb als 
Gen. - Feldmarschall. 

Gen.-Lieut. Wilhelm Alexander, Graf von Dohna, im März starb 1749. 

Gen.-Lient. Karl Friedrich, Graf von Posadowski, Freiherr von Po- 
stelwitz, den 4. Juni; starb 1747. 

Gen. - Lieut. Peter Ludwig du Maulin, den 4. Juni fiir die Schlacht bei 
Hohenfriedberg; starb als Gen. d. Inf. 1756. 

Georg Ludwig, Prinz von Holstein - Gottorp, im Jnü, preuss. Gen.- 
Lieut.; starb als russischer Gen.-Feldmarschall 1763. 

Staatsminister Adam Otto von Viereck, den II. September; starb 1756. 

Gen.-Lieut. Prinz Moritz von Anhalt-Dessau, den 17. Deceinher für 
die Schlacht bei Kesselsdorf; starb als Gen.-Feldmarschall 1760. 

Gen.-Lieut. Anselm Christoph von Jlonin , den 17. December für Kes¬ 
selsdorf; starb 1755. 

Gen.-Lieut. Gustav Bogislav von Münchow, den 17. Decembcr für 
Kesselsdorf; starb 1766. 

1746. 

Gen.-Lieut. Friedrich Wilhelm von Itnchnw, den 18. Jan.; starb 1759. 

Gen.-Lieut. Otto Friedrich von Leus, den 18. Januar; starb als Gen. 
d. Inf. 1747. 

Prinz Gustav (III.) von Schweden, geh, den 24. Januar 1746, wurde 
1771 König, und starb den 29. März 1792. Er bekam den schwar¬ 
zen Adlerorden im März 1746. 

Gen.-Lieut. Graf Friedrich Ludwig zu Dohna, im September; starb 
1749. 

1747. 

Grosskanzler Samuel Freiherr von Cvcccji, den 7. März; starb 1755. 

Alexander (Axel) Freiherr von Morde fehl, den 7. März, bei seiner, 
nach der Kückkelir von dem Gesandtschaftsposten in St. Peters¬ 
burg erfolgten Ernennung zum Kabinetsministcr; starb 1748. 
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• 1748 . 

Friedrich Heinrich Karl, Prinz von Preisen (^iter Sohn de* Prin¬ 
zen von l’reussen August Wilhelm, geh. den 30. December 1747), 

Gen. d *Lieut. iSana Christoph Friedrich, Graf von Hache, den 27. Mai; 

Gen 8 -Lieut 7j Kaipar Ludwig von Bredaw, im Jnni; atarb 1773. 

Gen.-Lieut. Asmus Ehrenreich von Bredow, im Jnni; starb 17.>S. 

Gen.-Lieat. Kasiin. Wedig von Bonin, im September; starb 17 j2. 

1749 . 

Fürst Philipp Gotthard von ScW^otacÄ, ßischof von Freriau, den 
19. Januar. Er verlor den Orden 17o7 und stob 1795. 

Gen.-Feldmarschall Jacob Kcith, Gouverneur von Berlin, im Octbr.; 
blieb in der Schlacht bei Hochhirch 1758. 

Georg Dietloff non A-nim, Staatsminiater und Generalpostmeister, Ende 
December; starb 1753. 

1750 . 

Franz, Fürst von Hatzfeld , den 8. Januar; starb *779. f 

Ludwig, Erbprinz von Heesen-Barmstadt, preuss. G. M. und Chef des 
in Prinzlau stehenden Regiments (Nr. 120 zu Fass, atarb als reg. 
Landgr. zu Hessen-Darmstadt und russ. Gen.-Feldmarschall 1790. 

Prinz August Wilhelm von Braunschweig - Beoern , als preuss. Gen.- 
LieuL den 17. Mai; starb als Gen. v. d. Int. 1781. 

1751 . 

Friedrich Wilhelm, regierender Graf von Lippe-Bückclurff, den 14. 

Lori AtoViK älterer Bruder des F. M. Keith, wurde bei seiner Er¬ 
nennung zum Gesandten am franzosichen Hofe, Ende August 
1751 zugleich Ritter des schwarzen Adlerordens, und ward seit¬ 
dem ’in den Zeitungen immer Excellenz genannt; starb als Gou¬ 
verneur des Fürstenthums NeufduUel und Valengm 1766. 

Gen.-Lieut Heinrich August Baron de la Motte Foutfuc, den 2. Sent, 
im Lager von Marschwitz bei Ohlau, wo dbr König selbst ihm den 
Orden anlegte; starb als Gen. v. d. Inf. 1774. 

Heinrich Leopold, Graf von Beichcnbach, General-Erb -Landespostmei¬ 
ster in Schlesien, den 13. September, als der König in Schlesien 

Kar^Ferdhmnd ^Fürst von Loot-Corswaren, bei seiner Ernennung 
zum preuss. Ober - Kammerherr zugleich mit dem schwarzen 
Adlerorden begnadigt. 

1752 . 

Graf Heinrich IX. Benss, Herr zu Plauen, Staatsminister, den 21. Ja¬ 
nuar; starb 1780 als Oberhofmarschall. 

Adolph Friedrich, König von Schweden. Der schwedische General-Ma¬ 
jor Graf von Lieveit überbrachte Anfangs August von seinem 
Herrn, dein neuen Könige von Schweden, für den König von 
Preussen den Seraphinenorden nach Berlin, indem er zugleich den 
schwarzen Adlerorden, welchen der verstorbene König Friedrich 
von Schweden getragen, für den neuen König von Schweden wie¬ 
der mit zurück bekam; starb 1771. . 

Gen. - Lieut. Friedl ich Wilhelm Freiherr von Kgau, im September bei 
der Revue in Noisse; starb 1759. 


1753. 

ae, Königin 

Gen.-Feid-Marschall? * ** ’ m Uecw,t “* «■* HW als 


Gen Ä2ÄÄÄ’ c ~ ta » *• R « 

,,U ' gilen ‘ lei ' Minister von Schlesien, den 12. 
Gen.-Lient. Johann Georg v. Lcslwitt, Kode Snntbr sfaih I7fi7 
rnednch Franz, Prina n. firmmschweig- Wnlfctihüti, / fiel in dem n^Vlir 
liehen Kampfe hei Hochkirch *J. Octhr. 1768, 26 Jahre a"I. 

1755. 

Der Gen.-Major nnd Coinmandant zu Urieir v i h,. , . ■ iw - 

-'r-cn Ä‘"£ 

1757 * aC ^ 1 ^ C1 * rag er ^ altenen schweren Wunden 
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1758. 

Gen.-Lieut. August Friedrich e. Ratnfditz, stnrb 1759 an seinen, in der 
Schlacht hei Kunersdorf erhaltenen schweren Wunden. 

Gen.-Lieut. Johann Dietrich v. Hidsen, starb 1767. 

Gen.-Lieut. Christoph Friedrich v. Latlorlf, den 24. November, starb 
1762. 

1759. 

Georg Karl Emil, Prinz v. Preussen, dritter Sohn des Prinzen von 
Pfonssen August Wilhelm, gebe den 30. October 1758, gestorben 
den 15- Febroar 1769. 

Gen.-Lieut. Friedrich August i>. Finch, für die glückliche Action bei 
«len Meissnisclien Dörfern Korbrtz nnd Krögis, ilen 21. Scptbr. 
1759. Er verlor den Orden wegen des Vorfalls bei Maxen, und 
starb als königl. dänischer Gen, v. d. Inf. 1766. 

Karl Wilhelm Ferdinand, Krltjnriuz von BrnmtschWetg- UolfcnbnUel, 
starb als Herzog v. Jtraunschweig und königL preuss. Gen.-Feld- 
marsolkaU an seinen Wunden 1806. 

Gen.-Lieut, Heinrich u. JHtuUeuffcl, im Febrnur, starb 1775. 

1760. 

Gen.-Lieot. Franz Karl Ludwig, Graf V. Wied zu Neu-Wied, den 16. 
August, starb 1765. 

Gen.-Lieut. Johann AIhrecht «. Bülow, im August, starb als Gen. dpv 
Inf. 1776. 

1761. 

Gcn.-Lieut. Kogielaw Friedrich rr. Taueitizicn, starb als Gen. der Inf. 1791. 

Gen.-Lieut. Karl Christoph, Freiherr “e. d. Oollz, starb 1761. 


Raiter Peter 111. von Russland, den 20. März, »tarb 1762. 

Kuss. F.-M. Peter Angust Friedrich, Prinz von Holslcin-Beck, den 20. 

März, starb als regierender Herzog 1775. 

Russ. Gen. en Chef, Nikolaus Friedrich, Freiherr o. Kor//', den 20. 
März, starb 1766. 

Graf Zacharias Czemitschv/f, den 20. März. 

Cahinetsminister Karl W ilhelm, Graf «. Fiuckensleln, den 21. Mai, starb 
1800. 

Katharina II., Kaiserin von Russland, den 22. November, starb 1796. 

1763- 

Friedrich Christian, regier. Markgraf zu Bayreuth, im März; preuss. 
Gen.-Major, starb 1769. 

Friedrich August, Prinz von Braunsdvweig-WolfcnbiiUcl (Braunscliweig- 
Oels), preuss. Oberst, starb als Gen. der lut. und Herzog v. ltraun- 
schweig-Oels, lind sein jüngerer Kruder 
Wilhelm Adolph, Herzog von Braunschweig-WolfcnlüUel, preuss. Oberst, 
beide den 1. October, starb 1770 als Gen.-Maj. 

Graf Hans Ferdinand v. Stmdrezky und Sandraschulz, den 23. Octbr., 
starb 1775. 

1764. 

Graf Stanislaus Augustus Poniatowski, Grosstruchsess von Litthanen, 
den 5. April, später König von Polen. 

Fürst Karl Friedrich Czfirtorgski , Grosskanzler von LiUhauen, den 
5. April. 
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Johann Karl Friedrich, Fürst von Carolath, gewesener prenss. G.-L., 
im Februar, starb 1781. 

Friedrich Enluiann, iViiu von Anhalt-Cbthtn-Plest, prouss. Gen.-Lieut., 
starb 1797. ’ 

1766. 

Gen-Lieut Friedrich Christoph v. Soldem, den 12. Decbr.; st. 1785. 

1767. 

Joseph Wilhelm, reg. Fürst von nohuazollem-Bechingen, starb 1798. 

Gen.-I.ient. Friedrich Ehrenreich v. Riuuin, im September, starb 1782 
als Gouverneur von Berlin. 

Wilhelm, Fürst zu Nassau-Omnien, Erbstatthalter der verein. Nieder¬ 
lande, den 4. Octbr., starb 1806. 

1768. 

Gen.-Lieut. Karl Wilhelm v. Dieskau, Chef der sämmtlichen Artillerie, 
im Juni, starb 1777. 

Gen.-Lieut. Joachim Friedrich v. Slutterhcim, der Aeltere (in Königs¬ 
berg), starb 1783. 

1769. 

Staatsminister Ludwig Philipp, Freiherr v. Hagen, starb 1771. 

Friedrich Heinrich Emil Karl, Prinz von Preussen, ältester Sohn des 
Prinzen August Ferdinand, den 27. October, starb 1773. 

Leopold Friedrich Franz, reg. Fürst von Anhalt-Dessau, starb 1817. 

1770. 

Gen.-Lieut. Johann Jobst Heinrich Wilhelm, Freiherr v. Buddenbrook, 
den 12. Januar, starb 1781. 

Gen.-Lieut. und Gen.-Adjutant Friedr. Freih. v. Tf'glich, den 12. Ja¬ 
nuar, starb 1770. 

Gen.-Lieut. Rupert Scipio, Freih. t. Lentulus, Gouverneur voll Neuf- 
chatel, den 12. Januar, starb 1787. 

Prinz Karl von Schweden, nachheriger Herzog von Siidermanland, kam 
den 19. Octbr. 1770 nach Berlin, und die Zeitung vom 23. mel¬ 
dete, dass der König ihn mit dem schwarzen Adlerorden beschenkt. 
Er war den 7. October 1748 geboren, und ist 1809, als Karl XIII., 
König von Schweden geworden, starb 1818. 

Paul Petrowitsch, Grossfürst von KussUmd (Kaiser Paul I.), im Sep¬ 
tember, starb 1801. 

Russ. Gen.-Feldzeugmeister, Graf Gregor Orlow, im September. 

Russ. Gen. en Chef, Peter, Graf v. Panin, im September. 

Friedrich Adolph, Prinz von Sehweiten, Herzog von Ostgothland, geb. 
den 18. Juli 1750; ihm hat der König den Orden in Berlin eigen¬ 
händig ertheilt. 

Franz Adolph, Fürst zu Anhalt-Bernburg-Scluvumhurg, als preuss. Gen.- 
Lieut, den 21. Mai, starb 1784. 

1772- 

Friedrich Wilhelm (III.), Prinz von Preussen, geb. den 3. August 1770, 
den 11. Sept. 1772 Kitter des schwarzen Adlerordens, «len 29. Juli 
1777 Fähnrich, 1784 Sec.-Liedt. im 1. Bataillon Leibgarile, 1786 
Stabscapitain, 1790 Oberst, 1792 Gen-Major, den 16. Novbr. 1797 
König. 

Johann Georg Heinrich Graf v. Werthem, StaatsministeT imd Grand- 
Maitre de la Garderobe, den 18. Novbr., Btarb 1790. 
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Victor Friedrich Graf zu Solms, preus*. Gesandter ln St. Petersburg, 
iin November, starb als Oberhofmarschnll 179? 

Friedrich II., seit 1760 reg. Bandgr. von Uessen-Cassel > den 1. Decbr., 
nreuss. Feld-Marschall, starb 1785. 

Gen.-Lieut. Christoph Karl v. Bülow, iin December, starb als Gen. v. 
d. Cavall. 1788. 

Gen.-Lient. Georg Karl Gottlob v. d. Gablern, im December, starb 
1777. 

1773. 

Gen.-Lleut. Otto Lmlwig v. Stutterhcim, ln Magdeburg. Er verlor den 
Orden, als er, bei dein Ausbruche des baierschen Krbfolgekriegea 
(wirklicher körperlicher Hinfälligkeit wegen) um den Abschied bat; 
starb 1780. , 

Gen.-Licut. Hans Friedr. v. Krusemark, nn Januar, starb 1775. 

Gen.-Licut. Anton v. Krakow, iin Januar, starb 1778. 

Friedlich Christian Heinrich Ludwig, Prinz von Vreusscn , Sohn doa 
Prinzen August Ferdinand, geh. 1771 den 11. Novbr., bekam den 
Orden iin December 1773. 

1775- 

Christoph Heinrich, Graf v. JReichenlach-Neusddoss, den 1. Mai, starb 
1791. 

1776. 

Kuss. Feld-Marschall Toter Alexandrowitsch, Graf Romanzow. 

Fürst Gregori Alexandrowitsch Fofcmtiti, starb 1791 als russischer Go- 
nerul eh Chef, 

Staatsininister Joachim Graf v. Maltzan, Standesherr der freien Stan¬ 
desherrschaft Militscb, Ober-Küniincrer in Schlesien. 

1777. 

Staatsminister und Oberkammorherr Graf v. d. Osten, den 3. Juli, starb 
1794 als Fürst u. d. Osten, genannt Sacken. 

Gen.-Lieut. Johann Ferdinand v. Slcvkow, den 4. Scpt, starb 1778- 

1778. ' 

Gen.-Licut. Wilhelm Sebastian v. Belting, im August für seine Aus¬ 
zeichnung beiin Einriickcn (über Tollenstein und Gabel) in Böh¬ 
men, starb 1779. 

1779- 

Gen.-Lieut. Wicbard Joachim Heinrich t>. Miillerulorff, den 16. Februar 
für die kriegsexpedition aut Brixen, starb als Gcn.-Feld-Marschall 
1810. 

Alexander (I.) Paulowitsch, Grossfürst von Russland, den 30. Novbr., 
starb als regierender Kaiser von Kussland den 1. Decbr. (19. Nov.) 
1825. 


1780. 

Albrccht Friedrich, Graf v. Erlach, Schultheiss zu Bern, den 16. Ja¬ 
nuar, starb 178? 

Karl Georg Leberecht, reg. Fürst zu Anluül-Cölhen, preuss. Gen.-Mnj., 
den 10. Juni, starb 1789. 

rl <:i eorg August, Erbprinz von Braunschweig-Wolfenbiitfcl. 
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1782- 


Gen.-Lieut. Michael Constantia v. Zartmin, starb 1786. 

Gen.-Lieut. Christopli August v. Lengefeld, den 7. Juli, starb 1789. 
Gen.-Lieut. Döring Wilhelm v. Krakow, den 7. Juli, starb a. D. 
Karl Ludwig, Erbprinz von Baden, den 7. Juli, starb 1818. 


1784. 

Staatsminister Friedrich Wilhelm Freih. v. <1. Schulenburg-Kehnert, den 
25. März, starb als ehemal. Gen. d. CavaU., Graf». 8. K., 1815. 
Gen.-Lieut. Friedrich Wilhelm v. Wartenberg, den 26. Märe. 
Gen.-Lieut. Heinrich Gottlob v. Braun, den 22. Mai, starb 1798. 
Gen.-Lieut. Constantin v. Billerbeck, den 3. Juni, starb 1785. 
Gen.-Lieut. Levin Friedrich v. Hacke, Gouverneur von Stettin, bei der 
Kevue daselbst, den 3. Juni, starb 1785. 


1785. 

Gen.-Lieut. Joachim Bernhard v. Prittwitz, den 28. Mai bei derMag- 
deburgischen Kevue, etarb 1793. 

Gen.-Lieut. Georg Ludwig v. Valwig, im August bei der schlesischen 
Kevue, starb als Gen. der CavaU. 1796. - 

Peter, Herzog von Kurland und Sagau, den 26. Octbr., starb 1800. 

Wilhelm IX., regier. Landgr. von Hessen-Cassel, preuss. Feld-MarschaU. 
den 29. Novbr., starb 1821. . ’ 

1786. 

Karl August, regier. Herzog zu Sachsen-Weimar, den 19. Jan-, preuss. 
Gen.-Maj., starb 1828. ’ 1 

Karl Friedrich, reg. Markgr. von Baden, den 14. April, 1803 Gross¬ 
herzog, starb 1811. 

Karl August Christian, reg. Pfalzgraf und Herzog von Zweibrück den 
21. April, starb 1795. 

Gen.-Lieut. Ernst Ludwig t>. Pfuhl, den 28. Mal, später Gen. von der 
Infanterie, starb 1798 *). 


5) Ernennungen von Friedrich Wilhelm II. 

Heinr. Willi, v. Anhalt, königl. preuss. Gen.-Lieut., 1786. 

Joachim Chrstn. Gr. «. Blumenthal, königl. preuss. geheimer Staatsmi- 
nister, starb 1800. 

Adrian Heinr. Gr. v. Borck, königl. preuss. Gen.-Lieut., starb 1788 als 
Geu. v. d. Cavall. 

Ewald Frdr. v. Hertzberg , königl. preuss. geh. Et.-Minist., starb als 
Graf ». H. 1793. 

Joh. Karl Graf v. Hohenzollem-Hechmgcn, Bischof zu Culm. 

Karl George Heinr. v. Hoym, königL preuss. geh. Et.-Minister, später 
, Gr. e. Hoym, starb 180? 

Fried. Franz, reg. Herzog zu Mecklenburg-Schwerin, seit dem 14. Juni 
1815 Grossherzog von M.-8. 

Dubisl. Friedr. v. Platcn, königl. preuss. Gen.-Lieut., starb 1787 als 
Gen. v. d. Inf. 

Friedr. Chm. Ludw., Prinz von Preussen, fiel in dem Gefecht bei Saal¬ 
feld 1806. 


*) Iller schliesst das Verzeichniss von Preuss ln v. Ledebur',-' Allge¬ 
meinem Archiv, 17. Baad, S. 32 u. f. 
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Frjedr. Ludw. Karl, Prinz von Premzen, starb 1796. 

«riedr. Willi. Heinr. August, Prinz von Premzen, gegenwärtig Gen. d. 

Inf. und Inspect. < ämmtlicher Artillerie. 

«•nedr. Albr. Gr. v. Schwerin, könig!. preuss. geh. Kt.-Minister und 
Ober-Stallmeister, starb 17S9. 

Karl II. (Aog. Chm.), reg. Pfalzgr. u. Herz, zu Ztocybriick, starb 1795. 

Leopold Ludw. Graf von Anhalt, königl. preuss. Gen.-Lieut., Gen. v. 

d. Infanterie, starb 1794. ' 

Ludw. Erbpr. von Hessen-Darmstadt, später regierender Grosslierzog 
iif.. von Hessen > * tarl * den 6. April 1830. 

Wilhelm Fndr., Erbprinz von Nassau-Oranlen, königl. preuss. Gen.-L.. 
^...gegenwärtig reg. König der Niederlande. 

Willi. Georg Friedr., Prinz von Nassau-Omnien. 

*ned£ Karl, Beichsgr. v. Schlichen, k. pr. Gen.-Lieut., starb 1791. 
Karl Chrn. Erdmann, reg. Herzog zu Würtemberg-Oels, königL preuss. 

Gtiu-Lieut,, starb 1792. * 

J °h. Jac. v. Wunsch, königl. preuss. Ged. t. d. Inf., starb 1788. 

Jt 1788. 

■•ob. Heinr. v. Carnter, königl. preuss. Grosskanzler und geh. Et -Min 
. später Freiherr, zuletzt Graf v. C., starb 1801. ’ 

friedr. Ludw. Wilh. Chm., reg. Imndgr. zu Hessen-Homburg, starb 1820. 
JN. N. v. Sinner, Schultheiss zu Bern, starb in demselben Jahre, 
jricol. Friedr. Freiherr v. Steiger, Schultheiss zu Bern. 

Karl Abrah. Freih. v. Zedlitz, königL preuss. geh. Kt.-Min., starb 1790 
auf seinen Gütern in Sclilesien. - 

tt „ j . 1789. 

lans George, Prinz von Anhalt-Dessau, königl. preuss. Gen.-Lieut. von 
der Armee. 

Alex. Friedr. v. Knobelsdorf, königl. preuss. Gen.-Lieut., später Gen. 
»_ d. Inf., starb als Gen.-Feld-Marschall 1799. 

Martin Ernst v. Schliefien, königl. preuss. Gen-Lieut., starb, längst aus 
dem Dienste zuruckgezogen, 1825 auf seinen Gütern bei Cassel. 
Adolf Detlev v. Usedom, königl. preuss. Gen.-Lieut., starb 1792. 

1790. 

Fried. Wilh., Prinz von Braunschweig- Wolfenbüttel, blieb als regier 
Herzog von Braunschweig 1815 in der Schlacht von Belle alliance. 
Johann Eustach, Reichsgr. v. Schlitz, gen. v. Görtz, könfgl. preuss. geh. 
t ttt-Mui., starb 182Ö. 

® riedr. Anton Freih. v. Heynitz, königl. pr. geh. Et.-Min., starb 1802. 

« riedr. Ludw., Fürst zu Hohenlohe-Ingel fingen, k. pr. Gen.-L., starb 1818. 

nt °sta A b°183T einrad Fra " Z ’ reg ‘ Jh ' ürst zu Huhe «~ollcm-Sigmaringen, 
Ludwig Karl v. Kalkstein, königl. preuss. Gen.-Lieut., später Gen. v. 
t, . d. Inf., zuletzt Gen.-Feld-Marschall, starb 1800. 

* riedr. Heinr. Karl, Prinz von Preusset), lebt gegenwärtig zu Rom. 

M - 1791. 

Martin Ludw. v. Eichmann, königl. preuss. Gen.-Lieut. 
riieronymus, Marchese v. Lucchesini, k. p. Kaminerherr, später geh. Et.-M. • 
»tarb 1825. 

Ad i? e1, Först Radz ' vill > Woiwode v. Wilna, starb 1831. 

Adolf Friedr., reg. Herzog zu Mecklenburg-StrelUz, starb 1794. 

Im. „ . 1792. 

°n. Nicol, v. Kalkreuth, königl. preuss. Gen.-Lieut. 
v. Zedlitz Adels-Lex. II. ^ 
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Gustav Adolf, König von Schweden, Jetzt Oberst Guttaman. 

Friedr. Lndw. Alex., Prinz von Würlemberg - Stuttgart, königl. preuss. 

Gen.-Lieut., starb 1817. 

N. N. Gr. v. Zulmll, rugs. kaiserl Gen.-Adjut. 

1793. 

Friedr., Krbprinz von Anhalt-Dessau, k. pr. Gen.-Major, starb 1814. 
Ludw. Willi. Aug., Prinz von Baden, königl. preuss. Gen.-Major, nalim 
1765 den Abschied, und starb 1830. 

Freili. v. Igelslriim, russ. kaiserl. Gen. en Chef. 

Friedr. Adolf, Graf v. Kalkreuth, königl. preuss. Gen.-Lieut., starb im 
Jahre 1818 als Gen.-Feld-Marsnhall und Gouverneur von Berlin. 
Karl Ludw. Friedr., Krbprinz von Mecklenburg -Slrelitz, starb als reg. 
Grossherzog 1810. 

Friedr. Willi. Karl, Prinz von freuißcn , jetzt Gen. d. Cavalleria und 
Gouvern. von Mainz. 

George August i). Schönfcld, königl. preusg. Gen.-Lieut., starb 1795. 

N. IM. v. Sievert, russ. kaiserl. Gen. en Chef. 

Valerian Gr. t>. Zu hoff, rp>9. Jkaiserl. Gen.-Maj. 

1794- 

Willi., Krbprinz von Hatten Cassel, gegenwärtig Kurfürst v. Hesseti -Cassel. 
Graf t>. Suwarow, russ. kaiserl. Gen .-Feld-Marschall. 

Eugen Friedr. Ileinr., Prinz von IVurtcmberg-Stuttpart, königl. preuss. 
Gen.-Lieut., starb 1822 als Gen. der Cavalierie. 

1795. 

Karl August, Freili. v. Hardenberg , königl. preuss. wirkl. geh. Etats- 
Cabinets- uml dirigir. Minister, starb als Staatskanzler Fürst van 
Hardenberg 1822 zu Genua. 

George Karl Friedr. Joseph, Krbprinz von Mecklenburg-Slrelitz , jetzt 
regierender Grossherzog. 

Nicolaus, Gr.'ti. Zuboff, russ. kaiserl. Gen.-Major. 

Maxiuiil. Joseph, regier. Pfalzyr. und Herzog zu Zweyhrick, k. pr- 
Gen.-Lieut., starb als König von Uaiern am 13. üctober 1825. 

1796. 

N. N. v. Beerfelden, russ. kaiserl. Gen. en Chef. 

Fürst Anton Radzivill, starb 1833. 

Jacquier de Bernay e. Favrat, Gen.-Lient. der Infant., starb 1804. 
Fürst Repnin, russ. kaiserl. Feldinarschall. 
v. M'endessen, Gen.-Lieut. der Infant., starb 1767. 

1797. 

t>. ll'itlorff, landgr. Ilessen-Casselscher Staatsminister. 

Gr. u. Haugwitz, Staats- und Cabinets-Minister, starb 1832. 
v. Bischofswerder, Gen.-Lieut. der Cavall., erhielt den Abschied mit 
Pension in demselben Jahre. 

Noch finden wir in den Listen einige im vorigen Jahrhunderte in 
den Orden aufgenommene Kitter, bei denen in den Listen die Zeit de* 
Aufnahme nicht angegeben ist. Namentlich ist dieses bei Folgenden 
der Fall: 

Graf Colonna. 

Graf Friedrich Wilhelm u. Griivenitz. 

Graf Victor Sigismund v. Griivenitz. M. s. oben S. 88. 

Johann Sigismund Freih. von der Heyden. 

Herzog Friedrich Wilhelm v. Holstein-Beck. 

(Die Fortsetzung folgt.) 


* 2 . 


Ebel, Herr von., 

König Friedrich X. erhob den Hauptmann bei seiner Leibgarde. 
Johann Ebel, am 5. Mai 1704 in den Adelstand. 

Eben nnd ßrnnnen, die Freiherren nnd Herren von. 

Dieses vornehme und einst sehr begüterte Geschlecht stimmt aus 
fyrol, wo sein ursprüngliches Stammschloss Petrapiana, auf deutsch 
Ebenstem, bei Trient liegt. Conrad v. E. besass es im Jahre 1227. 
Mehrere Zweige dieses Geschlechtes wendeten sich im 14. Jahrhun¬ 
derte nach Schwaben, wo Georg v. E. iin Jahre 1345 die Güter Brun¬ 
nen und Znbehör an der Iller erwarb, und der Stifter des Haijscs Eben 
jmd Brunnen wurde. Aus Schwaben wendete sich ein Zweig dieser 
familie nach Schlesien und Böhmen. In Schlesien besassen sie dib 
Herrschnft Königsberg und Kaminerau im Schweidnitzscben, da^Burg- 
«;hn Keiclienba(!h iin Reicbenbachscben, ebendaselbst Dittmannsdorf 
Gross-Nedlitz und Bresa im Breslauschen, Arnsdorf im Strehlensclien! 
Knrf Ferdinand und Georg Gottfried K. Eben und Brunnen wurden 
6r n 1. Mai 1077 in den böhmischen Freiherrenstand erhoben. Der Er- 
•tere war ein berühmter Parteigänger unter Montecuculi. Er besass 
Güter bei Saaz in Böhmen und wurde in der Gegend bei Strassburg 
tin Eisass erschossen. Georg Gottfried aber besass die Herrschaft Kö¬ 
nigsberg mit dem berühmten, noch beut« als Ruine höchst merkwür¬ 
digen Schlosse Kienau im Schlesierthale nnweit Charlottenbrunn. Hier 
Werden noch mehrere sich auf die Familie v. E. beziehende Sagen 
dtzählt, und ein Bild erinnert-an di« wunderbare Rettung eines jun¬ 
gen Freiherren v. E. durch eine grosse Dogge, die ihn der Todesge¬ 
fahr entriss. Am 17. April 1717 starb der erwähnte Georg Gottfried 
.E., der letzte Reiche seines Geschlechtes. Seine Herrschaften und 
Güter lielen an den Gemahl seiner einzigen Tochter, Anna Eleonora, 
den Landesältesten Gotthard Friedrich v. Reinhardt anf Lang-Helwigs- 
dorf. — Von den böhmischen v. E. war Hans Adolph v. E. und B. 
®ps kaiserlichen Diensten in preussische getreten. Er erzeugte mit 
Eleonora Elisabeth w. Newe, Karl August, Freiherren v. E. und B., 
der als nrenss. Generallieutenant der Cavallerie und Ritter des rothen 
Adlerordens verstorben ist, und längere Jahre hindurch Chef des ehe¬ 
malig y. Zietenschen Husarenreginientes war. — Er binterliess mit 
Louise v. Mühring mehrere Kinder 7" namentlich auch einen Sohn, der 
*derst in prenssischen, später in englischen und portugiesischen Dien¬ 
en stand, zuletzt aber in einer der jungen Republiken der neuen 
^elt ligurirte, und besonders auch bei den Vorfällen in Portugal eine 
«olle spielte und viel genannt wurde. Als Oberst in englischen Dien¬ 
ten, erhielt er 1817 den, preuss. Jobanniterorden. — Das Wappen 
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Derer ▼. E. zeigt ein getheilteg Schild, dessen Obertlieil schwarz, darin 
ein unten abgekürzter goldener Greif mit aushangender rotber Zunge, 
ausgestreckten Vorderkrallen und ansgebreiteten Flügeln; der untere 
Theil ist schwarz, und darin drei goldene Sturinpiähle. Auf dem ge¬ 
krönten Helme wiederholt sich der goldene Greil. Sinäß. S. 346. 

Ellersbach, die Herren von. 

Schon in dem Bardenliede des Freiherr» v. Abschatz werden die 
v. Ebersbach oder Eberspach unter den alten Hittern der Gnaden nnd 
Lygier anfgefiihrt. Sie sollen ursprünglich Baiern angehören; nber 
schon im 14. Jahrhunderte kommen Edeltente dieses Namens in Schle¬ 
sien vor, und im Jahre 1320 kommt ein Peretjrin ns v. K., der ein an¬ 
gesehener Cavalier am Hofe Herzoge Conrad -von Oels war, als im 
Namslauschen begütert Tor. Merkwürdig ist es, dass ihr späteres 
Stainmhans dasselbe Brnnzelwalde bei Freystadt gewesen, das nachmals 
ein Schloss der Freiherren v. Abschatz war. Die Tochter des um 
das Jahr 1570 verstorbenen letzten Zweiges ans dem Hanse Kbersbacli- 
Brunzelwalde, des Ritters Hirns v. K., vermählte sich an Christoph von 
Kottwitz, und brachte die Güter des Hauses demselben zu. Eine an¬ 
dere Linie Derer v. E. besass das Dorf Kbersbach bei Görlitz, das in 
der neuesten Zeit dem geheimen Kriegs-Kammerrathe v. Broitzen (in- 
s. diesen Art.) gehörte. Als die Hussiten im Jahre 1426 die Lausitz 
verwüsteten, zerstörten sie auch das Schloss der Ebersbache. Da¬ 
mals wohnten zwei Briider auf diesem Schlosse, der eine war zu¬ 
gleich Pfarrer seines Dorfes (1‘nrnchut loci), der andere aber war der 
eigentliche Besitzer des Gutes. Den Ersteren ermordeten die Hnssi- 
ten, der Letztere floh ins Ausland und begab sich nachmals nach Schwe¬ 
den , wo er der Stammherr eines adeligen Geschlechtes wurde, das 
sich später auch in Liefland nnd in Preussen'ansgebreitet hat. (M. s. 
Krause, schlesische Priesterqnellen.) — Die v. E. in Schlesien führ¬ 
ten ein gespaltenes, abwechselnd roth nnd weisfe getheilteB Schild, auf 
dem Helme aber eine Tonne, die mit dreiStraussfedern geschmückt 
war (roth, weiss, rotb). 

Eberstein, die Grafen und Herren von. 

_ 1) Von den allen Grafen v. E. im Brnunschweigschen gehört die¬ 
jenige Linie nur hierher, welche im Jahre 1263 nach Pommern kam» 
und in dieser Provinz grosse Besitzungen erwarb. Der erste nach 
Pommern gekommene v. E. war Otto v. E., ein Sohn des unglückli¬ 
chen za Braunscliweig hingerichteten Dietrich, Grafen v. E. Jener Otto, 
der erste Graf v. K. in Pommern, war der Schwestersohn des Bischofs 
Hertmann v. Cainin, aus dem griitl. Hause Gleichen. Dieser, sein 
Oheim, belehnte ihn 1263 mit der Stadt Naugardt lind den dazu ge¬ 
hörigen Gütern. Einer seiner Nachkommen, Graf Ludwig v. K., erbaute 
das schöne Schloss zu Naugardt, welches jedoch gegenwärtig in Trüm¬ 
mern liegt. Georg I. wurde im Jahre 1623 von dein Herzoge Boles- 
lav X. mit dem Lande Massow belehnt, nnd dieses der Grafschaft Nan- 
gardt einverleibt. Seit dieser Zeit schrieben sich die Grafen v. E- 
Herren des Landes zu Naugardt nnd Massow. Aus ihrer langen Stamm' 
reihe, die man bei Micräl. VI. S. 446 verzeichnet findet, erwähnen 
wir namentlich des Grafen Ludwig v. E, der im Jahre 1471 zum 27. 
Bischof von Camin erwählt wnrde. Albert Graf v. E. hatte eine En¬ 
kelin des berühmten Kanzlers v. Distelmeyer zur Gemahlin. Nachdem 
diese aus Braunschweig vertriebenen und dort ihrer Güter verlustige** 
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prafen V. E. 400 Jahre hindurch in Pommern gebliihet und wieder in 
*>ohem Ansehen und Ruichthunie gestanden hatten, erlosch mit JLtuL- 
m 9 Christoph Graf v. K., der zu Friedrichsberg, damals Quarkenbnrg, 
0,n 3- Decbr. 1663 kinderlos starb, das griih. Haus der K. in Pom- 
h'ern. Schon einige Decennien früher, und zwar am 22. April 1625, 
batte Herzog Iiognslav XIV. dem Herzoge Ernst Bogislaus zn Croy 
bnd Arschott die Anwartschaft auf Naugardt und Massow ertheilt, die 
wirkliche Belehnung erfolgte am 17. Februar 1665. Nach dem am 7. 
b ebruar 1684 zu Königsberg erfolgten Tode des gedachten Herzogs 
belen diese Herrschaften dem Kurhause Brandenburg anheim, und 
J^urden in königliche Domaineniimter verwandelt. Das Wappen der 
Grafen v. E. giebt Siehmacher, I. S. 14 u. 17, 11. S. 14, 111. S. 15 u. 

Das der pommerschcn Linie oder Eberstein-Nangardten (nicht 
"Oiigardten, wie im Wappenbuche steht) zeigt einen nach der rechten 
^eite aufspringenden goldenen (naoll v. Meding einen silbernen) Lö- 
' v ®n im blauen Schilde, und auf dem gekrönten Heline einen Pfauen- 
'chweif. Vor ihrer Vertreibung aus dem Braunschweigischen aber fiilir- 
pn sie eine rothe Kose im silbernen Schilde, später auch einen und 

| j!! n und wieder zwei schwarze Eber iin silbernen Schilde. In dem bei 
p.ebinacher III. S. 15. aufgefiihrten grull. v. Ebersteinschen Wappen ist der 
Löwe weise und nach der rechten Seite gekehrt, und auf dem Helme 

I wiederholt sich der Ilals desselben Löwen. M. s. T. M. Crollii ob- 
* tr e. yeneal. ad Palatin. Wittelsbach, et Eberslein. Comltum familiasj 
1? Histar. et Commentar. ac utem, clcct. scient. Theodor. Palatinos. 
r ol. iv. histor. Matih. 1778. 4. Micräl. S. 446. D. Pol. Eegser Hi- 
jjoi'. comitum Eberstemens. in Saxon. llelmst. 1724. 4. Siebenkees, 
£<1. I. Absclm. I. S. 344. Gauhe, II. S..229 — 236. Bucelin, P. II. 

.7- 2. Absclm., S. 4. P. III. app. S. 115. Hoppenrodt, S. 31—33. 
"függemann’s Beschreib, von Pommern, II. Thl. S. 290 u. 291. Wut- 
“«ack’s Beschr. von Pommern, S. 68. 526. 534 u. s. f. 

^ . 2) Das adelige Geschlecht von E., aus welchem zu verschiedenen 
*«>ten Mitglieder im preuss. Heere gedient hahen, stammt aus Thii- 
'Ugen, Franken und dem Mansfeldschen ab, und kommt hin und wie- 
»r r auch als eine Linie der gräfl. vor. Wolf Georg v. E., ans der 
jf r afschaft Mansfeld, hat sieh in vielen Schlachten des siebenjährigen 
T^eges ausgezeichnet, auch in der Campagne 1778 den Orden pour 
f. ’nerite erhalten. Er 6tarb als Major und Commandeur eines Grena- 
Jerbataillons im Jahre 1779 zu Berlin. In der 1. ostpreuss. Fiisilier- 
^Lgade stand ein Major v. K.; im Jahre 1810 war er Obcrstlieute- 
t ®Ut ii U 3. Infanterieregiment, und, als Oberst in Pensionsstand getre- 
I - n > starb er noch in demselben Jahre. — Ein anderer v. E. war 
■ lc utenant im Kegiment Prinz Ludwig Ferdinand. Er coinmandirte 
jb Jahre 1820 unter dem Rainen Eller v. E. ein Bataillon des 15. 
jjbudwehrregiments, und ist gegenwärtig Oberstlieutenant a. D. und 
Uter des rothen Adlerordens III. Classe, nachdem er sich bei Ligny 
8 . e 'serne Kreuz erworben hatte. In der Gegenwart dienen noch 
lie t re Offiziere, Barone v. E., in der Armee, namentlich der Oberst- 
j utenant Baron Eberslein v. Düring, der aus sächsischen Diensten 
p feiiss. getreten ist. — Ein im Jahre 1807 dimittirter Capitain v. 
4* der früher in der ostpreussischcn Füsilierbrigade gestanden hat, 
ffj-j.uen Namen Eimhaber v. E. Siebmacher giebt das Wappen der 
k bischen E. I. S. 104. Es Bind drei mit den Stengeln znsammen- 
A^unde, einen Triangel bildende, weisse Lilien im blauen Felde. 
Mol • 111 un eckrönten Helme steht eine nach der linken Seite gekehrte 
<5o,l^ 111 °* ine Arme, mit einer silbernen Krone und einem silbernen 
U M - »• Schannat, Client. Fuld. S. 75. Gauhe, I. S. 355 u. f., 

‘ 229 — 235. Königs Adelshistorie, 111. S. 238 u. s. f. 
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Ebcrti, die Herren von. / 

Es Italien in der preussischen Armee 1 einige Offiziere ans dieser 
Familie gedient, namentlich der Major im Cailettcncorps v. E., der 
seine militärische Lauiliahn in der Artillerie begann, im Jahre 18-2 
als Oherstlieiitenant in den Pensionsstand trat, und 1824 starb. — 
Diese Familie führt im goldenen Schilde drei Felsen, und anf diesen 
den Kopf eines schwarzen Ebers. Das letztere Bild wiederholt siel» 
auf dem Helme. 

Ebcrtz, Herr von. 

Aus dieser Familie steht gegenwärtig ltn prensäi Staatsdienste der 
erste Consistorialsecretair beim Consistorium zu Posen. 


Ebra, die Herren von. 

Diese Familie gehört der Grafschaft Stolberg an. Aus ihr ist 
Wilhelm August Ludwig v, K. liervorgegangen, der königi. preuss* 
Generaliie\itenant> und zuletzt coininandiiendcr General in den Pro¬ 
vinzen zwischen der Elbe und der Weser war, und einige Jahre nach 
seiner Pensionirung am 28. Jnni 1818 gestorben ist. Er war im Jahre 
1806 Coinmandeur deB Infanterie-Regiments, Graf v. Wartensleben, zn 
Erfurt, und hat den Ruhm eines tapfern und sehr tliätigen Führers 
der Infanterie mit ins Grab genommen. Ein Sohn desselben, der sich 
im Reitergefecht bei Hainau, in Schlesien das eiserne Kreuz erwarb, 
steht gegenwärtig im 7. Kürassierregiment, 


Ebrowski, Herr von. 

Ein Rittmeister v. Ebrowski ist dem 7. Uhlanen-Regiment aggre- 
girt, und beim 28. Landwehrregiuent (2. Bat. zu Brühl) zur Dienst¬ 
leistung cominandirt. 

Echten, die Herren von. 

Ein zur westphälischen Ritterschaft gehöriges, altadch'ges Geschlecht» 
das im silbernen Schilde'drei schwarze Adler (oben zwei, unten einen)» 
und auf dein gekrönten Hebne einen vierten solchen Adler führte. Si® 
correspondirten in Hinsicht des W'appenbildes mit den ebenfalls de* 
Westphälischen Ritterschaft angehörigen v. Kovenden, welche drei rotb® 
Adler im goldenen Schilde luliHen. AI. b. Siebmacher 111. S. 134. 


Eckardt, Herr von. 

Ain 30. Sept. des Jahres 1786 erhob König Friedrich Wilhelm 
den damaligen Capitain, nachmaligen Major nnd Commandeur ' ** 
Cadettenliauses zn Stolpe, Johann LYfcdrich Eckardt, in den Adelstand* 
Nachdem er iin Jahre 1796, ohne männliche Nachkommen zu hinterlass«®’ 
gestorben, ist auf diese Weise die mit ihm erhobene Familie wicü® 
erloschen. 
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Eckardt (Eckardlen), die Hei reu von. 

ln der Mitte des 17. Jalirlmnderts war eine adelige Familie dieses 
Niniens im Odsischen begütert, namentlicb besass sie liier einen An- 
tlieil des gegenwärtig gräll. v. Dyhrnschen Gutes Mühlwitz bei Bern- 
»tiulL welche» Sinapins Milowitz nennt. Sicbmadier gielit, III. ». 94, 
da» Wa»pee dieser Familie, die er v. Eckardten nennt. Es ist ein 
gelbeiltes Schild. In der unteren goldenen Hallte liegt ein schwarzer 
Sparren, unter demselben stellt auf grünem Hügel em hiclienbauinchen, 
da^ nil seinen Wipfeln bis in die obere in roth und Silber abgetheilte 
Hälfte reicht. An diesem Bäumchen läult nach der rechten Seite Inn 
ein weisser Hund. Auf dem gekrönten Ilelmo stehen zwischen zwei 
Eiilfelhörnern, deren vorderes eben weis» und unten roth, das hintere 
aber oben schwarz und unten gelb ist, die 1111 Schilde angegebenen 
Wappenhilder, jedoch ohne Sparren. Die Helmdecken sind vorn gelb 
und schwarz, hinten roth und weiss. 


Ecknrtsbcrg, tlic Herren von. 

Die Herren v. Kckarlsl.erg, die nach mehreren Autoren gleiche 
Abstammung mit dem in Thüringen längst erloschenen uralten Ge- 
sddechte der Eckertsberge haben sollen, nach anderen aber ans blan¬ 
ken ahstaminen, waren schon am Anlange des 17. Jahrhunderts in 
Schlesien begütert. Um das Jahr 1080 besass schon I hnstum llcmnch 
v. K-. Krelsdeputirter, das Gut Zauche, eigentlich Nieder-Zauche, wel- 
ciies einer seiner Nachkommen zu einem der schönsten Lamlsitze der 
Provinz gemacht hat. — Jolimm Ludwig v. E. war komgl. Gmieral- 
maior und Chef eines Füsilierregiments, welches zuletzt v. Zweilei 
liiess mul in Bayreuth in Garnison Btand. Kr war un Bayreuthschen 
geboren uml hatte den meisten Scldaehten des siebenjährigen Krieges 
bemewohnt, hei der von Cunersdorf un.l in der Belagerung von Ol- 
miilz ward er verwundet lm Jahre 1703 hatte er den Abschied mit 
Pension erhalten. _ Gegenwärtig ist Karl llcmnch v. E., trüber aut 
Kunzendorf, Landrath de» Kreises Glogau. Von »einen Brüdern be¬ 
sitzt der ältere, der Landesälteite und Kreisdeputirte v. E., 1 areliau 
im Kreise Lüben, der jüngere aber, der Landesalteste, Kreisdeputirte 
uml Kittmeister a. D., L. II. v. E., das Fai.iiliengiit Nieder-Zauche. 
Der erwähnte v. K. auf Parchau ist mit einer Grahn v. Logau, und 
der v. E. auf Nieder-Zauche mit einer Gräfin v. Mons vermahlt. Der 
Letztere erwarb sich in dem glücklichen lleilorgefecht bei Hainau das 
eiserne Kreuz. — Siebmaclier gieht, 1. S'. 148, das Mappen der thü¬ 
ringischen v. Eckertsbeige. Sie führten im goldenen Schilde ein sil¬ 
bernes Hifthorn uml auf dem Helme drei Straussiedern, die mittlere 


ii Silber, die anderen in Gold. 


Ecka r füll aus C 1 I, die Herren von. 

Sie wurden auch Eckershausen und Kkwerlhausen genannt und 
I stchiieboj und kommen in der Milte des 17. Jahrhunderts in Schle¬ 
sien vor, wo litka’Cil v. Eckartshansen des Fürstentlnims Munstei- 
ber» Landosdeputirter-war (in. s. die Annalen der Stadt Fiaiikenstein; 
Handschrift). - Eine Tochter von ihm, Anue Mane FMaabelh v. K., 
vermählte sich 1080 mit Heinrich v. Blankenstein (Lichtstern s Fiir- 



104 Eckenbrcchcr — Eckersdorf. 
ra e g. K 77^/ Clj “ ft *" F “ rstent **o , ns U Lie^ni^^ Z (^i^ ; ”^ogr? I IjJneL* C? & 
Eckenbrecher, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm Ii. -erhob am 20 «,no j 

Hauptmann und Ritter des Verdienstordens JwLim,' j“""“,w 7 i?V en 

ÄÄa^ÄV^SSS, Ä £ f”" 

Ecker-Eckhofen, die Herren von. 

ääSHIHSwS 

ist. Auf dein gekrönten Helme sieht mzn einen erE" £ ^ Wal f n e elb 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln und auf jeder 1 ^rite zwei^Frimf “ 
auf der vorderen Seit« ist die obere Fahne rotl. „nf ^ f■ 1 en; 
feerte aber die obere Fahne gelb, die untere sr! ^t f d ^- 1 * inter . en 
ren Helmdecken sind weis* und roth, die hinteren ge^ und 

Eckersberg, Herr von. 

&BP %n‘z±r säs 

Eckeredorf, die Herren von. 

»n W jll-M. arihd* 

an seinen üidam, den Gemidil seiner einzigen zurückgelassn- 
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nen Tochter Marie f durch deren Tod am 2. Octbr. 1698 die Ecker»- 
dorfe auch in weiblicher Linie erloschen. Dal Wappen dieser Familie 
zeigt im .blauen Schilde einen weissen Baumstock, der von einem ro- 
tben Pfeil durchbohrt ist, und Stock und Pfeil bilden ein Andreaskreuz. 
Al. s. Sinapius S. 347. 


Eckhard, Herr von. 

Der geheime Kriegsrath v. E. in Königsberg wurde am 3. Juli 
1739 geadelt, am 2- August 1740 zu Gumbinnen verhaftet und auf 50 
Aleilen von Berlin verwiesen. Wie bekannt, hatte er durch falsche 
Berichte die Regierung (Untergängen, 


Eckhardtstein, die Freiherren von. 

Der Gutsbesitzer Ernst Jacob Eckhardt wurde am 30. Februar 
1799 unter dem Namen Eckhardt von Kckhurdtstein in den Freiherrn- 
stand erhoben. Seine Söhne und Enkel besitzen noch in der Gegen¬ 
wart sehr ansehnliche Güter in der Provinz Brandenburg, eben so 
auch bedeutende Fabrikanlagen in Berlin. Namentlich die Berliner 
Steingutfabrik ^ welche der B^ron JE, v. E. unter der Firma E. E. O. 
von Eckhardtsteinschen Erben, Und eine Spiegelfabrik, welche die 
Witwe des Freiherrn H. v. E,, gebome von Kröcher, unter der Firma 
E\ H. v. Kckhardtsteinsche Erben besitzt. — Zu Charlottenburg wohnt 
der königl. Kammerherr und Major a. D., auch Ritter des eisernen 
Kreuzes 2ter Classe, Franz v. E. — Das Wappen dieser Familie ist 
ein in zwei Theile zerfallende^ Schild. Die obere Hälfte zeigt den 
preussischen Adler im silbernen Felde, der untere Theil ist durch einen 
Spitzenschnitt in ein blaues und goldenes Dreieck getbeilt und von 
einem rothen Querbalken, der mit drei Eicheln belegt ist, dnrchschnit- 
ten. Auf diesem Schilde steht eine siebenperlige Freiherrnkrone und über 
dieser Bind zwei oilene Turnierheline angebracht. Der rechter Hand ist 
gekrönt und trägt den Kopf und Hals des preuss. gekrönten Adlers, 
der linke eine gestreifte Wulst und einen rotlien Adleriliigel mit den 
oben erwähnten drei Eicheln belegt. Zu Scliildhaltern sind ein golde¬ 
ner Löwe und ein blauer Bär mit goldenem Halsbande gewählt. 


Eck wart, die Herren von. 

Es kommen unter dem schlesischen Adel drei Familien vor, die 
bald Eckwart, Eckwricht, auch Eckweicht (v. Schickfuss sogar Eck¬ 
brecht) geschrieben und genannt werden, aber alle ein und demselben 
Geschleckte angehörig waren, dessen Stammhaus nach Lucä Schrei¬ 
bersdorf iin Fiirstenthume Brieg war. Namentlich besass Caspar 
Eckwricht im Jahre 1586 Schreibersdorf, und seine Vorfahren 
batten schon um das Jahr 1540 dieses Gut; im Jahre 1664 kommt 
Cnspar Eernhard v. Eckwart als Herr der Güter Masswitz, Kochen 
,ln d Nendorf und als Landes - Cassendirector des Fürstenthums Brieg 
yor. Die Eckwricht besassen auch Scifersdorf bei Ottmachau und 
"liinehlioff bei Alünsterberg. Dieses letztere Gut ist am längsten in 
•bren Händen gewesen. — Die Eckwrichs aqs dem Hause Schreibers- 
•’orf hatten folgendes Wappen. Es war ein quadrirte* Schild, dessen 
J? te « und 4tes Feld roth, das 2te und 3te blau, und zwischen diesen 
* eklem mittendurch ein weisser Balken gezogen war. Auf dem Helme 
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war ein Mond mit unter sich gekehlten Hörnern, halb rotli, halb weis«, 
und oben mit drei weissen Fcderbüsclieii geziert. Die Ilelnidecken 
wäre« rotli und wei.s. — Alle drei Familien stimmten mit dem Wap 
pensehilde übereil^- mir unterschieden sie sich dadurch, dass die Krk- 
vlichte und Eck weichte eine weisse Kugel, die oben mit fünf weis- 
sen Federbüsclicn besteckt war, fühlten und diu Ilclindecken bei die¬ 
sen Letzteren auch rotli und blau waren. 


Edcling (Edling), die Herren von. 

Diese Familie gehört zum poinmerschen Adel und besass liier im 
Greitfenberger Kreis« mehrere Güter, namentlich Kibhekärt, Viilzin 
und*Wittenfelde, die Geury Friedrich v. E. mit des Prälaten Wilhelm 
v. Mildenitz Erbtochter erheirathete, Boyishw Wilhelm v. K. war Land- 
ratli, und sein einziger Sohn Fmditis Marl Wilhelm v. K., Kaininerherr. 
Mit dessen Tode scheint die Familie erloselien zn sein, denn König 
Friedrich II. belehnte den. Generalmajor v. Lettow init den genann¬ 
ten Gütern, auf die ihm schon früher die Anwartschaft geworden war. 
Die Familie v. E. führte einen die Länge herab getheilten Schild; in 
dem rechten blauen Felde eine halbe goldene Sonne mit Strahlen; in 
dem linken goldenen Felde 5 eine' halbe blaue Lilie, die sich an die 
halbe Sonne anscliliesst. Auf dein Schilde befindet sich ein offener 
Turnierhelm mit einer Krone, und auf derselben ein halber Hirsch init 
einem Flügel. So sagt Briiggemann, v. Meiling ..her II. TSo. ‘.112. sagt, 
ein Greif mit einem Uirsclilcopfe. Die Helindeekeu sind blau und Golil. 
M. s. Mfcräl. 480. — Ganz verschieden ist' das W'appen der Grafen 
▼. Edling in Oestreich, das man in Tyroffs W'appenbiicli der österr. 
Monarchie VII. Taf. 14. findet. Dennoch wirft v. Ilellbach beide Fa¬ 
milien unter einander, indem er sagt: „Die v. Edling oder Edeling 
sind vom pomiiierscheni und östreichschem Adel, Freiherren und Gra¬ 
fen.“ Hinsichtlich der Oestieicliisclien aber kommen in Leupold’s All¬ 
gemeinem Adels-Archiv der öslreichischen Monarchie, dus weiter uicht 
fortgesetzt wurde» ist, 1. Bd. S. 07, Nachrichten über die Grafen v. 
Edling vor. 

Etlclkirchcn, die Herren von. 

Nach von Ilattstcin (1. B. S. 105) stammen die von Udelkirclien 
aus der Kuvinark; diese verliessen sie aber schön vor langen Jahren 
mul haben sich anderweitig niedergelassen. Man findet ihr Wappen in 
Siebinacher llltos Suppt. 167. 


Edclshciin, Freiherr von. 

Der grossherzogl. badensche wirkliche Geheime-Rath uml Ober- 
Cereinonienibeister, Freiherr v. E., ist schon seit dem Jahre 1800 kö- 
nigl. prenss. Kammerherr und seit dem Jahre 1823 Ritter des preuss. 
Johaniiitcronlens. 

Edelstein, die Herren von. 

Die Kdlen'v. Edelstein Werden als rin angesehenes Geschlecht ge¬ 
nannt, das im l-7ten Jahrhunderte in Schlesien blühte, lin Jahre 
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1657 am 10. OclLr. verschied zu Breslau Im Muhenden Mannesalte* 
Rallhasar Franciscns Edler v. K., Ihre kaiserl. Majestät O herein tsrath 
im lleizoglliuine Schlesien. Kr besass.das Bnrglehn Krolkwitz im 
Breslauischen und wohnte den Fiirstentagen als kaisert. Commissanus 
und als ein Mann von grossem Ansehen hei. (M. s. Henel. bile- 
Biogr. C. 7. p. 298 und C. 12. pa^r. 1157. Lucd p. 132b.) 


Eevdc, die Herren von. 

Ein Herr v. E. Ist gegenwärtig Landrath des Rrelses Geldern und 
Ritte? des rothen Adleiordens 4tef Classe. Wir vermögen nicht zu 
entscheiden, oh er zu der freiherrlichen Farnihe v. Eerde gehört aus 
welcher Frans Karl, Freiherr v.E. das adelige G.rt Kprath rta. Lelu»- 
gut Uäfinanns, nel.st einigen Erbpachtet, unter Rayen Hausmannshof 
zu Neukirchen, desgleichen das Haus EyU Uh Colmschen und einige 
Güter im Westphälisclien besass. 


Effern, die Grufen und Herren vuiu 

Eine rlieinländiscbe Familie, deren Stammsitz das Dorf Elfern im 
heutigen Landkreise Cöln ist. Sie kommt mit Zunrfcr fAlevander) v.E. 
schon 1409 vor, und zerfiel später in die Limen 
fern-Zeverick und Eifern-Giersdorf. — Johann y. E. begleitete 1562 
den Herzog Wilhelm von Jülich zur Wahl des Kaisers Maximilian II. 
(Brosii annales 111. {>■ 75). - Andreas v.E. blieb im Heere desPnn- 
eea von Oranien auf der Mooker Heide. — If ilhelm v. E. war nach 
Liefiand gezogen und wurde Burggraf zu Riga. Er war mit Agnes 
von Schwarzenberg vermählt. — Heinrich v. E. war L>90 -Doinherr zu 
Speier, und Wilhelm v. E. 1612 Bischof zu \iorms(starbl616).-- 
AynesFlisahcth, Freiin v.E., vermählte sich um das Jahr 1638 mit dem 
berühmten General Peter Melander, naclima .gern Herrn und Ke.chs- 
grafen von Holzapfel. (Er fiel am 17. Mai 1648 in der Schlacht 
ton Suchmarshausen.) Seine Witwe erwarb die Herrschaft Schaum¬ 
burg durch Kauf von dem Fürsten von Nassau. Beide Herrschaf¬ 
ten brachte ihre einzige Tochter aus jener Ehe, FJvaheth tharlotle, 
Gräfin von Holzapfel ihrem Gemahl, dem Grafen Adolph lon N» 
sau-Dietz. - Am Anfänge des vorigen Jahr hundert! zur gräflichen 
Winde gelangt, bekleidete ein Graf von Elfem 1714 den Porten 
eines kurpfälzischen Staatsnnmsters. — Ein anderer war General 
der CavaUerie des Kurfürsten von «1er Plalz. - Gegenwärtig scheint 
dieses vornehme Geschlecht erloschen zu sein. Es war mit «Jen 
Gymnich, Merode, Metternich, Schwarzenberg und andern Dyna¬ 
sten-Geschlechtern verwandt und führte im rothen Schilde, das von 
einem goldenen Querbalken getheilt war, einen vierfach B e ™^engol- 
denen Balken, auf dem Helme aber den Kopf und Hals eines golde- 
nen Eleohanten. M. 8. Siebinacher. I. S. 132. Gaulie, I. S.3j9. In 
Cöln kommt auch ein adeliges Gesclileoht «1er Effern oder Eiferen von 
Stolherg vor. Sein Wappen hat viele Ähnlichkeit mit dem der vor : 
e, Sen freiherrlichen ‘Familie. Das Schild ist blau und von drei 
goldenen Balken, von denen der obere viermal gezinkt ist» 
nach cetheilt. Auf «lern ollenen 1 urmerheline stellt der Hals und 
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Egeln, Herr von. ( 

Friedrith Egeln «cliwang »ich unter «lern grossen Kurfdrfcten nnd 
den Königen Friedrich I. und Friedlich Wilhelm I. vom gemeinen Rei¬ 
ter bis zum Generallieutenant und Chef eines Kiirassierregiments ein- 
]X>r. _ Er war zu Tilsit geboren mul Abkömmling einer alten adeligen 
Familie i die mit dein deutschen Orden aus dem Reiche nach Preus- 
aen gekommen war. Erst als er mm Staabsoffiziere avancirt und mit 
der Amtshanptmannscliaft Oletzhow begnadigt worden war, machte er 
von dem Adel seiner Vorfahren wieder Gebrauch. Er starb 1734 in 
den ersten Tagen des Augusts zu Fischhausen kinderlos. Noch ehe er 
Offizier wurde hatte or sich mit einem armen Landmädchen verheira¬ 
tet; aie verlies* ihren Gemahl freiwillig, als er zn hohen Würden ge¬ 
langte, weil sie glaubte, sich in diese Standeserhöhung -nicht schicken 
zn können, und kehrte daher zu ihren gewohnten früheren Beschäfti¬ 
gungen zuruok. Der General vergas» aber dennoch nic ht seiner Gat¬ 
tin, sie erhielt laut des Testamentes sein ansehnliche« Vermögen, uml 
ira Leben rühmte er öfters laut ihre ans Herzensgute entsprungene 
Resignation, die als ein seltenes Beispiel weiblich* Bescheidenheit, in 
solchen Fällen, wohl der Erwähnung wertli bleibt. — Die alte Fa¬ 
milie von Egell oder Egeln führte nacli Siebmacher III. Bd. S. 54 ein 
quadrirtes Schild; in dem lstsn und 4ten Felde zeigte sich ein golde¬ 
ner Löwe auf schwarzem Grunde, im 2ten und Uten aber ein dreifa¬ 
cher rother Spitzen eimitt in Silber. Auf dem Helme stand der Löwe 
zwischen einem Adlerffuge. Der rechte Flügel war oben weiss, unten 
roth, der linke oben gelb and unten schwarz. 


Eggers, die Herren von. 

Ein Copitain v. E., der früher im Regiment Graf v. Tanentzien 
gestanden hatte, starb 1819 als ausgeschiedcn vom 9. Garnison-Ba¬ 
taillon. — Derselbe führte folgendes Wappen: Das Seliild war ge¬ 
spalten. In der rechten Hälfte stand ein schwarzer halber Adler in 
Silber, in der linken war oben eine Sonne, unten ein goldener Quer¬ 
balken in roth. Auf dem Helme stand ein Adlerfiug. 

Egloff, die Herren von. 

König Friedrich Wilhelm H. erhob am 11. Jnni 1792 die von dem 
Grafen Otto Friedrich von Eglolfstein mit Anna llarbara Stein erzeug¬ 
ten Kinder, nachdem sie legitimirt worden waren, und zwar IjiuL 
wig Heinrich Karl August Eglotf und Friederike Barbara und Louise 
Göttliche, in den Adelstand. Ludwig Heinrich Karl August v. E. ist ge¬ 
genwärtig Major im 1. Husavenregimente und Ritter mehrerer Orden 
Das eiserne Kreuz erwarb sich derselbe in dem Gefechte bei Lnckau 
1813. — I ricderikc Barlara v. E. ist die Gemahlin des Landschafts- 
directors von Knoblauch auf Bansen im Ermelande. — Louise Gött¬ 
liche ist mit dem General v. Mayer, früher Commandeur des 38 In¬ 
fanterieregiments, vermählt, v. Hattstein, Th. IU. S. 105. und v. Med mg 
II. S. 153, beschreiben das Wappen einer Familie v. Eglotf, die aber 
mit der hier näjier erwähnten in keiner Verbindung steht. 

Egmont, Hi© Grafen und Herren von. 

Eine uralte, dem Niederrhein und den Niederlanden angehörige 
vornehme Familie, deren Stammschloss in Nordholland und der Alt- 
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mark belegen ist. Die Geschichte. Aires Ursprungs verliert sich In das 
Dunkel «lcr Vorzeit. Einige Autoren lassen sie von den alten Köni¬ 
gen der Friesen nbafeuuiiMiu- Hierher gehören die Egmont* am Nie¬ 
derrhein., von denen Jolmm v. E., der Gemahl der Maria v. Erkel 
war, die mütterlicher Seite der. letzte Abkomme des herzoglichen Hau¬ 
ses von Geldern und Jülich war/ und daher Anspartlcbe auf das Her¬ 
zogthum Geldern machte. Der einzige Sohn aus dieser Ehe, Arnold 
v. E. starb im J. 1472 als priitendirte* Herzog von Geldern. Er war 
mit Katharine? Tochter des Herzogs Adolph v. Cleve, vermählt. Schon 
hoi dem Absterben des letzten Henogs zn Geldern war die Frage 
entstanden, ob dessen Schwester, Johanni», ihrem Gemahl, Johann 
v. Erkel, ein grosses Keiehsherzogthum, wie Geldern war, zubringen 
könne, und ob überhaupt die Herren v. Erkel und die Bpäter in ihre 
Kochte tretenden Herren v, Egmont durch diese Vermählung Keichs- 
herzöge werden könnten, da sielt die beiden sonst vornehmen Ge¬ 
schlechter nicht fürstlicher Geburt zu rühmen im Stande waren. Den 
Ständen des damaligen Hereogthums Geldern war aber mehr mit einem 
grossen Edelmann aus ihrer Mitte, als mit einem grossen Fürsten ge¬ 
dient, und sie wollten daher dem Arnold v, Egmont huldigen. Dage¬ 
gen aber lehnten sich die Stände im Oberqaaztiere und Rureinondo 
auf; *ie hielten es mjt Adolph, Grafen v. Bergen, well sie wussten, 
dass die Gebart der Erkel und Egmont zar fürstlichen Würde und Für- 
stengenosseaschaft nicht hinlänglich sei. Sie stützten sich vorzüglich 
auf die Thatsgohe, dass kurz vorher 'Wilhelm v. Erkel, der kin¬ 
derlos verstorbene Kruder der Mario v. Erkel, vermählten v. Egmont, 
seine Güter dem Herzog Ueinhold von Jülich und Geldern canr Lehne 
gegeben, und ihn auf diese Weise als Landesherrn anerkannt hatte. 
Arnold v. Egmont sparte aber weder Geld noch Worte, lim sich bei den 
Ständen beliebt zu machen. Er gab ihnen neue Vorrechte und bekräf¬ 
tigte die alten, und versicherte sich auch im Jahre 1424 der Stadt Nim¬ 
wegen, doch war Riiremoiule zu nichts zu bewegen. Es gelang auch 
dem Arnold v. Egmont, seine Ansprüche mittelst eines kaiserl. Versi- 
chernngsbriefes weiter geltend zu machen. Bald aber trat Graf Adolph 
v. Bergen als Prätendent auf und erwirkte einen Gegenbefehl des Kai¬ 
sers, durch welchen die Stände angewiesen wurden, Bicli ohne Zeit¬ 
verlust an diesen ihren neuen Herzog Adolph v. Bergen zu wenden. 

, Am Donnerstage vor Pfingsten im Jahre 1428 wurde genannter Graf 
Adolph v. Bergen zu Ofen in Ungarn vom Kaiser mit dem Herzog- 
thuine Geldern belehnt. Es entstand daraus eine Fehde zwischen den 
beiden Prätendenten, die nm 13. Juli 1429 durch einen Waffenstill¬ 
stand geschlossen wurde. Nach dem Inhalte desselben blieb Geldern 
einstweilen dem Arnold v. Eginont, Jülich aber wnrde als Eigenthum 
der Grafen v. Bergen erklärt. Wenige Jahve darauf aber erklärte Kai¬ 
ser Sigismund den Arnold v. Egmont und seinen Anhang in die Keichs- 
acht und des Herzogthums Geldern verlustig. Doch führte dieser mit 
dem Schwerte in der Hand seine Sache weiter fort, bis im Jahre 1430 
zu Dahlen ein nenes Abkommen getrolfen wnrde. Arnold erhielt 
sich im Besitz von Geldern, und empfing vom Kaiser und dem Papste 
Pius II. den herzogl. Titel, obgleich beide Oberhäupter auch seinem Wi¬ 
dersacher dieselbe Würde beigelegt hatten, weil sie von beiden Hülfe 
gegen di» Türken Awarteten. Ein mächtiger Nachbar, der Herzog 
Philipp von Burgund, der Gütige, suchte im Trüben zu fischen und 
hielt es bald mit der einen, bald mit der andern Partei. Arnold hatte 
seinen Sohn Adolph mit Margaretha, des Herzogs Ludwig von Savoyen 
Tochter, vermählt, um den damaligen Papst Felix V., der dem Hause 
Savoyen der Geburt nach angehörte, zu gewinnen. Was aber die aus¬ 
wärtigen Feinde Arnolds nicht vermochten, bewirkte seine Gemahlin 
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Katharine v; Cleve. Sie war mit Arnold zerfallen und hetzte Ihren 
Sohn Adolph gegen Ihn aut'. Dieser lochte den Vater im Jnhre 1405 
nach Grave, wo er ihn sechs Jahre hindurch Ib Gefangenschaft hielt. Der 
.Papst, der Kaiser und alle benachbarten Fürsten ersohraken über das 
Unternehmen des gottlosen Sohnes, der seinen Vater in Armuth stür¬ 
zen wollte und dabei erklärte, er wolle ihn lieber in einem Brunnen 
ersäufen und sich dann selbst hineinstiirzen, ehe er ihn länger re¬ 
gieren liesse. Auf diese Weise hatten Mutter und Sohn ihre Nachkom¬ 
menschaft unglücklich gemacht, und dem Kgmontscben Hause den To- 
deutoss gegeben. Der Herzog von Burgnnd benutzte, wie wir 
schon oben erwähnten, den Streit zwischen Sohn und Vater, er liess 
Jenen gefangen nehmen und zur Strafe sechs Jahre, also eine eben so 
lange Zeit, als sein Vater,hatte dulden müssen, im Getängni$s sitzen. 
Diesen aber vermochte er, ihm das Herzogtum Geldern und die Graf¬ 
schaft Ziitphen gegen 92,000 Goldgülden und den Vorbehalt gewisser 
Einkünfte abzutreten. Bald darauf, am 22.Febr. 1472, starb Arnold, und 
der Herzog Karl, der Kühne, von Bnrgunil wnrdevom Kaiser Friedrich ll(. 
mit Geldern belehnt. Auf den noch in Verhaft sitzenden Adolph von Eg- 
mont wurde keine Rücksicht genommen, doch anch Herzog Karl fand 
bald darauf seinen Tod. Kr fiel in der berühmten Schlacht bei Nancy 
gegen die Schweizer, wodurch die Sache wieder eine andere Richtung 
erhielt. Adolph entkam glücklich, seiner Haft, aber indem er noch be¬ 
müht war, seine Rechte auf das Herzogtlmin wieder geltend zu ma¬ 
chen , traf ihn der Stoss einer feindlichen Partisane vor Tournay, und 
somit überraschte auch diesen Prätendenten der Tod. Knrl v. Egmont, 
der Sohn Adolphs, versuchte es im Jahre 1492, sich wieder in den Be¬ 
sitz seiner vermeinten Erbländer zu setzen, allein die Kurfürsten des 
Reiches sprachen ihm alle Rechte an das Herzogthum Geldern ab und 
es wurde ihm aufgegeben, sich künftig bloss Knrl v. Kgmont za schrei¬ 
ben. Unterdessen hielten es aber noch die Stände des Landes mit 
Ihm, was den Kaiser Maximilian I. vermochte, Geldern im Jahre 
1494 mit Krieg zu überziehen. Herzog Albrecht zu Sachsen erschien 
als kaiserl. Feldhauptmann in Geldern, Karl v. Egmont stellte sich 
ihm entgegen und führt* den Krieg glücklich gegen den von Venedig 
und Frankreich auf andern Seiten bedrängten Kaisor. Zwei Jahre 
später schlug er sich nicht minder glücklich mit dem Herzoge v. Jü¬ 
lich, aber 1499 kam des Kaisers Maximilian Sohn, Philipp, König 
von Castilien, mit einem Heere nach Geldern. Mit Mühe erlangte Kurl 
v. Egmont einen zweijälirigen Walfenstillstand. Nach dem Ausgange 
desselben ergrilf er difi französische Partei, unter deren Vermittelung 
ein neues Abkommen getroll'cn wurde, bis die Könige von Frank reich, 
England und Schottland, die zn Schiedsrichtern erwählt waren, den 
Streit geschlichtet haben würden. Kaiser Maximilian starb 1519, und 
Karl von Spanien gelangte zum Kaiserthume. Bald nach dessen Krö¬ 
nung fingen die Uneinigkeiten wegen Geldern von Neuem an. Sie 
wnrden durch den Frieden zu Gorkuin, geschlossen den 3. Oct. 1529, 
beseitigt, aber Karl von Egmont bereute wieder die in demselben ge-' 
■chlossene Abkunft i er neigte sich von Neuem auf die Seite Frank¬ 
reichs und zerfiel deshalb auch mit seinen eignen Ständen. Bahl dar¬ 
auf starb er am 8. Juni 1538 uml liegt zu Arnheim im Dom begra¬ 
ben, sei" Herz aber ist in der Minoritenkirche * beigesetzt. Mit ihm 
erloschen die Prätendenten des Herzogtums Geldern aus dem Hause 
Egmont. Die Länder wurden von Neuem der Gegenstand weitläufti- 
ger Uneinigkeiten, und ein Schauplatz bintiger Kriege, zu denen später 
auch noch die Gränel des Fanatismus zmn Unglück des Lundes hin- 
znkamen. In ihnen fielen die Häupter der Grafen v. Egmont und Horn 
auf dein Blutgerüste, lin Jahre 1555 kam Geldern an den König Phi- 
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lipp II. Kr lieft die Hauptstadt des Landet befestigen. In derselben 
lia^o Kathnrimi, Karls, des letalen Kpmonts, To«.laer, ihr Leibgedhy««. 
Sie starb tun das Jahr 1510. Das Herxogthuin blieb nun bis zu König 
Karls II. Tode unter spanischer Herrschaft. Dieser erfolgte ui Jahre 
1700, und König Friedrich I. von Preussen machte mit dem Schwerte 
die rechtmässigen Ansprüche, die von seinem Yorgro*ältervater, dem 
Herzoge Wilhelm zu Cleve-Jiilich und Berg, .herriihrttn, geltend. Fr 
nahm nun die Stadt und Festung Geldern, nebst den Aemtern Gel¬ 
dern, Kessel, Kriekenbek, Wachtendonk und Straalen gegen das ihm 
zugefalleae und von Frankreich besetzt gehaltene Fiirsfcuuhuiii Orange 
an. Durch den Utrechter Frieden (geschlossen am ?. April 1713) iie» 
len diese Länder gänzlich an den König Friedrich Wilhelm von Preux- 
sen und Kurfürsten von Braudenb*rrg, der mit seinen übrigen Titeln 
auch, rfpn eines Hei'ücss zu Geldern verband. Das Original des am 2. 
April 1713 in dieser Beziehung zu Utrecht geschlossenen Tractates 
mit «1er von dem Kaiser unterm 12. Mai desselben Jahres hinzugefiig- 
ten Cortirmatkm belimlet eich in dem geheimen Cabinete-Archiv zu 
Berlin; wir aber haben die weiteren Schicksale des Herzegthnins Gel¬ 
dern des historischen Zusammenhanges wegen dem Artikel des Hau¬ 
ses Kgmont liier beüuiiigen, nicht für üherllüssig erachtet. 

Elulc n, die Herren von. 

Die dem alten Adel Rügens angehörigen v. Gilden oder Kden 
stehen auf der Liste der ausgestoTbenen Geschlechter auf jener jetzt 
prellssischen Insel. Micrälius erwälint sie S. 480, v. Meding beschreibt 
ihr Wappen, 111.Hd. 8.185, und Sielunacber giebt es, III. Tbl. 8. lt>0. 
Ki ist ein rothps Kcliilil, in dem fünf Bicheln auf einem rotlien Aste 
dargcstellt sind. Der Helqi trägt drei Straussfedern (weiss, rotli, -weiss). 

Ehrenberg, dio Herren Ton. 

1) Ein Major v. Elirenberg, der im 8. Mnsrjnetier-Bataillon des 
Regimentes v. Diericke zu Mühlhausen in Garnison stand, war aus 
Badcn-Durlach gebürtig. — Gin Hr. v. K. ist Rittmeister v. «I. A. nnd 
Postmeister zu Pyritz. Er erhielt im Jahre 1823 den Johanniteror- 
«len. — Zu Meseritz lebt der Kreis - Steuereinnehmer v. E., dessen 
ältester Sohn, der Dr. med. Julius v. E.. zn Berlin ist. — 2j Der 
früher im Feldjägerregimeiit stehende Lieutenant, Albert Elirenberg, 
ist in den preuss. Adelstand erhöhen worden. Er machte die Feld¬ 
züge 1813, 14 und 15 im ostpreussisclien Jngerhafaillone mit, erwarb 
siel» das eiserne Krenz bei Leijizig, nnd War zuletzt Major nnd Chef 
einer Garnison - Compagnie. Er starb Im Pensionsstamle im Monnt 
Jnni 1836 zu Lösgen bei Crossen. — Eine Linie der Freiherren v. 
Arnold führt den Beinamen v. Elirenberg. Es haben übrigens schnn 
»eit langen Zeiten Kdellente dieses Namens in der Armee gedient, nnd 
sind zuin Theil zu höheren Rangstufen gelangt; namentlich nennen 
'vir von Ihnen den ehemaligen Coinmamleiir «Ie9 Dragonerregimenfs 
v - Tschirschky, zuletzt v. Kraft, Obiisten v. Ebrenberg, der im Jaliro 
1792 mit Pension ans dem activen Dienste trat. 

Ehronbiirg, die Hcrrcu von. 

Diese adelige Familie, die grösstentheils im Jägerndorfsohen nnd 
1 esclicnsclien ansässig war, nannte und schrieb sich eigentlich Erbe 
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von Ehrenbnrg. Aus ihr war Melchior Erle v. E., kaiserl. Rath und 
Kanzler des bischöflichen Hofrichteramtes zn St. Johannis in Breslau, 
wo er am 7. Januar 1641 gestorben ist. M. s. Henel. Silesiogr. Kenov. 
c.7. p. 271. Cunradi Sil. Tog. Schlesische Curiositäten, P. 11. S. 614. 


Elirenhold, die Herren von. 

Der Landsyndikus des Glogauischen Fiirstenthums, Joachim Ket- 
telbiitter und Sabina Röbers, die Tochter eines Professors zu Frank¬ 
furt a. d. Ö., waren die Eltern des Johann Matthias Keltclbiitter v. 
Ehrenhold, den der Kaiser im Jahre 1674 in den Kitterstand erhob, 
und ihn nach und nach mit Würden bekleidete. Er wurde im Jahre 
1667 Comes Palatinus und 1668 kaiserlicher Rath. Sein Tod erfolgte 
zu Glogau den 10. August 1677. Er hinterliess drei Sühne und vier 
Töchter. Der eine von den ersteren, Johanne» v. E., starb zu Lieg- 
uitz im Jahre 1731. 


Ehrenkreutz, Herr von. 

Ein Offizier dieses NamenB diente im Jahre 1806 im Regiment 
Kurfürst von Hessen. Er trat als Capitain aus der Gensdarmerie, und 
wurde 1824 Hauptsteueramtsrendant zu Elberfeld. 


Ehrenkron, die Herren von. 

Kaiser Leopold I. hatte am 6. Nov. 1689 den Philipp Cramer, und 
am 28. Octbr. 1704 auch den Johann Florian Simon Ehrenkron in den 
Adelstand, mit dem Beinamen v. Ehrenkron, erhoben. Ein Neffe des 
letztem starb im Jahre 1811 hochbejahrt als königl. preuss. Oberst im 
Invalidencorps und Ritter des Verdienstordens zu Haberschwerdt. 


Ehrenschild, dio Herren von. 

Kaiser Leopold erhob am 9. Juli 1685 den Gottfried Georg Jo- 
meph Ehrenschild zu Hirschberg mit allen seinen Nachkommen in den 
Ritterstand. Er bekleidete die Stelle eines kaiserl. Hofrichters und 
Consnls der Stadt Hirschberg. Mit Martha Rosalia v. Hayn hatte et 
fünfzehn Kinder erzeugt, zehn Söhne und fünf Töchter. Trotz dieser 
zahlreichen Nachkommenschaft ist schon seit langen Jahren dieses Ge¬ 
schlecht in Schlesien ausgegangen; dagegen kam in Dänemark die 
Familie v- E. zu hohen Würden. Namentlich war Conrad v. E. königl. 
Staatsmiuister, Ritter des Danebrog-Ordens, dänischer geheimer wie 
auch Staats- und Kanzeleirath, Landdrost zu Pinneberg und Herr auf 
Teichhof. Er starb zu Hamburg im Jahre 1698. (M. s. auch Zeller’s 
Merkwürdigkeiten der Stadt Hirschberg, I. pag. 191.) Die Familie 
v. E. führt ein nuadrirtes Schild, in dessen 1. Felde drei Rosen, im 
2. und 3. ein aufgerichteter Löwe, im 4. aber drei Hämmer kreuzweis 
übereinander gelegt dargestellt sind. Auf dem gekrönten Helme steht 
zwischen einem Adlerfluge eine Taube, ein grünes Oelblatt im Schna¬ 
bel haltend. ^ 
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Ehrenstein, die Herren von. 

Dte Söhnt) deB zu Hamburg lebenden Majors a. D. v. E. traten in ' 
preuss. Dienste. Der ältere ist Lieutenant im 2. Garde-Uhlanen-Land- 
Vehrregunent; der jüngere stand als Lieutenant im 37. Infanteriere¬ 
giment, und nahm im Jahre 1833 seinen Abschied, um als Adjutant 
ln dem Miütair der freien Stadt Hamburg einzutreten. 

Eicli, die Herren von. 

Eine sehr begüterte Familie in der Eifel, deren Stammhaus mntli- 
tnasslich das Dorf liüsch-Eich oder der Hof Nieder-Kich ist. Deide 
«egen in de r Bürgermeisterei Gerolstein des Kreises Daun im Keg- 
üZ Z ’ T . ,,er- Von an<| eren aber wird auch Eich bei Andernach als ihr 
otammhans genannt. Schannat lässt die Stainmreilie dieses Geschlerh 
tes mit P„ u j v. Eich, der im Jahre 1318 lebte, beginnen, doch erwlh- 
nen alte Urkunden eines Peter v. K., den man für den Vater deTer- 
Wahnten Pn,,l hält. Jener Peter v. E. kommt als Pfandinhaber des 
NJilosses Olbruck- vor, mit dem seine Nachkommen sjiäter völlig be- 
lelmt wurden. Paul v.Eich kommt zuerst in einer Urkunde vom Jahre 
130ü vor. Im Jahre 1307 wurden die Brüder Paul und Peter v E 
»pn Johann von Braunsberg, Herren zu Isenburg, und Aanes. dessen 
Gemahlin, mit dem Braunsbergschen Antheile des Schlosses Olbriick 
de e s" P , md Eich der Ae,tere "" einer der Schiedsrichter 
es kölnischen Erzbischofs Heinrich bei dem Vergleiche, welchen 
er nut dem Grafen Gerhard ven Jülich schloss. Er hatte drei Sühne 
«ul, Peter und Heinrich. Paul, mit dem Zunamen der Jüngere, hatte 
Gemall,in mit Hainen Lysn. Sie erkaufte im Jahre 
<1ie trüber gräll. S|ionheimschen Dörfer Obermendig. Volkesr^M 
Beinebach nnd Triinbsch. Dieser Paul v. Eich nannte sich Herr zu 
Olbruck und Vogt zu Lissingen. — Im 14. Jahrhunderte kommen die 
«rüder Richard und Peter v. E. vor, welche den Zehnten zu Eich bei 

ndernach von dem Stifte St. Castor in Coblenz gepachtet hatten _ 

cinricA v. K. wurde 1412 von dem Erzbischof Werner von Trier mit 
«ni Schlosse Kauschenberg auf dem Hundsrück belehnt, aber noch in 
linl 7^1 , des , 1;i - "lährhunderts scheint dieses ansehnliche ade- 

.5 Geschlecht erloschen zu sein. Zuletzt wird Gotthard v. Eich und 
beiv ^ ,t ‘ We rr ?‘ ln ln e,ner Kaufsurkunde, die sie über Grundstücke 
e i Vallendar und Montabaur abschlossen, erwähnt. M. s. Krämers aka 
««mische Beiträge, 3, Bd. Urkunden S. 250, und Kiflia illustrata, 2~ 
u * 1. Abtlil. h. 90 ti. f. 

Eiclicndorff, die Freiherren von. 

h- Nach ««er Familientradition stammt das Geschlecht der Frei- 
h«.. y- E - ursprünglich aus Baiern, wo sich unweit Passau noch 
ein Stadtoaen Eichendorff befindet. Kaiser Heinrich I. oder der 
Ö't» j dritten Hauptkriege gegen die Wenden um das Jahr 

der 0as Geschlecht in den Adelstand erhoben haben mit mehreren an- 
ber d * ren sämmtliche Namen in der Kirche Maria auf dem Nohs- 
bei Alt-Brandenburg anfgezeichnet wurden, wo man den Sieg 
‘ ? päter nu,ss ein T,,eil der Familie seinen Wohnsitz in Baiern 
* en haben, um sich in den kurfiirstl. brandenburgischen Landen 
lj 4l , . 8, e machen. Sie trug hier bis zum Jahre 1650 das Gut Zer- 
im Kreise Sternberg zu Lehn, auch besass sie Pilgrin bei Müll- 
v - Zedlitz Adels-Lex. U. 8 


SÄ S'SSTÄ ÄÄ 

Bruder Jacob, der durch Ueirath mit einem Fräulein v Sensiboye 
Deutsch-Krawam und Knnll.en in Oherschhmen erworben hatte, und 
k k Rittmeister war. Jacob starb kinderlos, und sein Besitztum bei 
an ilartmch Krdmmm, dadurch wurde er in Schlesien ansässig. Die 
ser wurde 1657 vom Kaiser Ferdinand in den mährischen Herrenstand 
erhoben wobei er die gesetzlich bestimmte Anzahl Almen aulweisen 
musste. Kaiser Leopold 1. ernannte am 31. Jan. 1676 denselben zuin 
k k. Rath und belehnte ihn mit der Uensclialt Sedlimtz in Mahren, 
am 10. Mürz wurde er Landeshauptmann zu Tmpuau und zu gleich 
mit aUen seinen Nachkommen in den t reiherrnstand erhoben, 
seinen leiden Sühnen gehe« die beiden Linien der Fwmhe »Mah^ 
ren und Schlesien aus. Die eistere, Sedlimtz besitzende stai b im letzt 
Decennium des vorigen Jahrhunderts aus, wodurch das Lelm an dm 
Linie in Schlesien, welche schon im Besitze von Krawam und mehr 
rer anderer war, kam. Da diese ihr aber spater verloren gingt» 
so hat die Familie jetzt keinen Grundbesitz im preuss. Sstaale. Jet 
lebende Mitglieder der Familie sind: Itiulolph , I<reihere v. L., «Ess 
beide Nellen, Wilhelm, k. k. Gubermalrath und Kreishauptinann z 
Trient, und Joseph, künigl. preuss. Regierungsiatli zu Berlin, vermald 
JjU, v. Larisch, mit der er zwei Sohne und eine 1 echter hat, 

Schwester des H’. und J. v.E., Loiusc, 1' renn v. h. Summt 
liehe Mitglieder bekennen sich zur kathplischen Religion. Joseph, Frei11- 
vV, ist als geistreicher Schriftstellerim Gebiete der Poesie, unter de.» 
Namen Florens, auf das rühmlicbsta bekannt. Das Wappen bi hl d * 
Freiherren v. B. ist ein goldener Eiohstauun mit anf der rechten Sei 
einer und auf der linken zwei Eicheln im rothen Schilde. D j isse ‘ 
Bild wiederholt sich auf dem mit einer Grafenkrone bedeckten Helm 

Eicliholtz (Aicliholtz), die Herren von. 

Ein adeliges Gescl.IerJ.t in Schlesien, dessen Stammhaus bei Lieg' 
nitz, und zwar auf der Wahlstatt der Schlacht an der Katzbach heP 
Schon im Jahre 1346 stand zferfm» v. E. in hohem Ansehen an. Hofe * 
Herzogs Nikolas von MiinsterbeTg. — Uxholah v. E. aut Etclilioltz J 

hörte in. Anfänge des 16. Jahrhunderts zu den angesehensten M.tgh 

dem der Liegnitzer Ritterschaft. Diese Familie besag» auch Nie» 
stadt, Schimmelwitz u. s. w Auch schrieb sich eine Lime d,es, ? 
Hauses v. Scliimmelwitz, nach dem erwähnten Gute. Dietrich • , (1 
kaiserl. Kammerrath, wurde am 12. Novbr. 1701 vom Kaiser Leoi 
in den Reiclisfreiherrenstand erhoben. Gegenwärtig scheint dieser 
milie bei nns erloschen, denn auch in der Provinz Preussen i wj» 
sich schon im 15. Jahrl.underte ein Zweig gewendet haben soll ( w * e *,t 
Schütze in seiner Chronik von Prenssen, P.I. pag. 132 erwähnt), k°'» 
dieser Name nicht mehr wr. Ihr Stammlians in Schlesien ist » 
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genwärtig das Besitztlinm eines v. Olszewski. — Die v. E. führten 
im goldenen Schilde einen rotlien Thurm mit drei Spitzen, der mit 
einem halben Monde geschmückt war. Dieses Bild wiederholte sich 
auf dem Helme. Die Decken gelb und roth. Siebmacher giebt die¬ 
ses Wappen, I. S. 51. Ein anderes steht in demselben Wappenbuche. 
I. S. 168. Hier ist das Schild qnadrirt. In den blauen Feldern 1 und 
4 ist auf grünem Hügel ein Eichenzweig mit drei Eicheln, in den 
Feldern 2 und 3 aber ein auf einem Baumstämme sitzendes Eiclikätz- 
lein im goldenen Felde dargestellt. Auf dem Helme wiederholt sich 
der Eichenzweig mit den drei Eicheln. Sinanius erwähnt Derer v F 
I. S. 348 und II. S. 607. Gauhe, I. S. 361. \ ’ 


Eichlcr, die Freiherren und Herren, von. 

1) Das sehr alte Geschlecht deT Freiherren v. E., eigentlich Kich- 
ler von Auritz, stammt aus Franken. Es wnrde am 20. Novbr. 1712 
vom Kaiser Karl VI. in den Freiherrenstand erhoben. In dem ineuss. 
Staate ist diese Familie zwar nicht ansässig, aber einige Mitglieder 
derselben standen oder stehen noch in der Armee. Im Jägerregiment 
Btand der Capitain A. v. E.; er wurde 1809 Major im Garde-Jägerba¬ 
taillon, und ist als pensionirter Oberstlientenant gestorben. Ein Bru¬ 
der \on ihm starb 1828 als Major und Adjutant des Kriegsministers 
zu Berlin. — Ein Freiherr v. li. war im Jahre 1806 geheimer Ko- 
gierungsrath, und der älteste Kath bei der Anspachschen Regierung 
Er war auch seit dem Jahre 1792 kiinigl. preuss. Kammerherr. — 
2) Heinrich v. E., der bis zum Jahre 1806 als Capitain in der ost- 
prenssischcn Fiisilierbrigade zu Memel gestanden hatte, wurde 1809 als 
Major vom 1. Infanterieregiment mit Pension verabschiedet, und starb 
8l Jahre alt am 15. Septbr. 1831 zu Tilsit. Sein Sohn Btand im Jahre 
1828 als Capitain im 17. Infanterieregiment. 


Eichlitz, Herr von. 

Ein Hauptmann a. D. v. Eichlitz ist als Einnehmer bei dem Un¬ 
tersteueramte zu Laskowitz bei Brieg angestellt. 


Eichmann, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob am Tage seiner Krönung, am 18. 
Januar 1701, den Doctor der Rechte und Landrath zu Stolpe in Pom¬ 
mern, Ewald -loach m Eichmann, in den Adelstand. Kr verlieh ihm 
bei dieser Gelegenheit folgendes Wappen: in einem von der Rechten 
*ur Linken schräg durchschnittenen Schilde ist in dein oberen blauen 
beide der_ zunehmende Mond zwischen zwei goldenen sechseckigen 
Sternen, in dem unteren silbernen Felde eine grüne Eiche, und auf 
dem gekrönten Helme ein sechseckiger goldener Stern dargestellt. Die 
"Childhalter sind auf beiden Seiten zwei mit Eichenlaub bekränzte 
^ilde Männer. — v. Gundling führt die v. E. als Besitzer des Gutes 
teures* im Fürstentbume Cainin an. Dieses Gut war früher ein v. 
Manteufielsches Lehn, welches der oben erwähnte Ewald Joachim v. K. 
bu Jahre 1704 erkaufte. Nach dem Tode des Kriegsraths Emaniuil 
v. E., des jüngeren Sohnes Ewalds Joachims, mit dem die Fa- 
j l ,e erlosch, fiel sein Gut Neurese an die Unterlassene Wittwe, ge- 
“orene v. Broich. Ein anderer Sohn des Landraths Ewald Joachim 
8 * 
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Matthias Friedrich v. E., war am 4 . Febr. 1760 ebenfalls ohne männ¬ 
liche Nachkommen mit Tode allgegangen. - Martin Ladung v. L., 
ceb. zu Colberg au» »8. Febr. 1710, gelangte in der preuss. Armee 
bis zur Würde eines Generallieutenants, Chef eines Fiisilierregiments 
und Kitter des schwarzen Adlerordens und des Ordens P 0I > r ,e mente, 
und im Jan. 1791 trat er als General der Infanterie in den Ruhestand, 
T>iia n1 . „ml seine Lelieiisheschreibumr befinden sich lin Birlint- 


Sein Bildniss und Beine Lebensbeschreibung befinden sich iin Berlini¬ 
schen genealogisch-historischen 'Kalender lur das Jahr 1784. Ans der¬ 
selben Familie stammt auch der Obrist v. E. bei dem Berliner Invali¬ 
dencorps, der im Jahre 1815 gestorben ist, ab. Briiggemann a. n. O. 
giebt über die Familie v. Eichinann im 1. Bande, 11. Hauptstuch und 
Thl. II. Bd. II. S. 589 Nachrichten. 

Eickc, die Herren von. 

✓ Eine schlesische Familie, deren Stammhaus von Sinapius Pöllwitz 
bei Liegnitz genannt wird. Dieser Ort heisst aber eigentlich l ol.l- 
witz (Gross-Pohlwitz), und liegt in der Nahe von Wahlstalt. Der er¬ 
ste dieses Geschlechtes, welcher in der vaterländischen Geschichte vor- 
kommt, ist Peczho v. K., der um das Jahr 1342 judc.vcufme des Her¬ 
zogs Bolko zu Schweidnitz war. Seme hnkel und Nachkommen er¬ 
warben Pohlwitz, Dainbritsch, Huhn, Schiitzeiidorf, «Oppersdorf, Burli- 
walcl u. s. w. Anna Elisabeth v. E., zuerst vermahlt an den schott¬ 
ländischen Baron v. Londi, Commandant v. Bremen und Verden , und 
zum zweitenmal mit dem kaiserl. General Freiherrn Jacob v. Schlec- 
uusch, wird von Sinapius als eine sehr geistreiche Dame geschildert, 
die sich zu ihrer Zeit als Schriftstellerin einen grossen Namen erwor¬ 
ben hat. Unter den von ihr edirten Schriften nennt er unter andern: 
die geistliche und häusliche Seelen-Apotlieke, in allen geistlichen und 
leiblichen Nöthen zu gebrauchen. Frankfurt und Leipzig 1687} und: den 
anmuthigen Seelenerquickenden Wiirzgarten, oder auserlesenes Gebet¬ 
buch. ln neuerer Zeit war Georg Adolph v. K. auf Strien bei Winzig, 
königl Justizratli und Stailtdirector zu Winzig. Dieses Dorf gehört 
gegenwärtig einem Herrn v. Seelstrang. — In der preusS. Armee ha¬ 
ben zu verschiedenen Zeiten Mitglieder aus dieser Familie gedient. 
Noch gegenwärtig lebt zu Berlin der Generallicutenant a. D. v. h., 
der bis zum Jahre 1806 in dem Kürassierregiment Graf v. Henckel 
stand, zuletzt Generalmajor und Commandeur der 10. Cavallenebn- 
gade war, und 1825 als Gencrallieutenant mit Pension in den Ruhe¬ 
stand versetzt worden ist. — Im 11. Infanterieregimente steht ein 
Major v.K. Der erwähnte General erwarb das eiserne Kreuz I. Classe. 
beiBrienne, und der Major das eiserne Kreuz II. Classe in der Schlacht 
bei Leipzig. - Ein anderer Major v. K., gegenwärtig a. D., erhielt 
es vor Avesnes. — Herr v. E. auf Haltauf beiOhlan, ist Kreispolizei- 
Districtscommissarius. — Das W'appen dieser Familie besteht aus ei¬ 
nem weissen Schilde. In demselben zeigt sich in grünem Schilfe ein 
Wasserhuhn, das einen Fisch im Schnabel hält. Auf dem Helme steht 
dasselbe Bild; die Helmdeeken sind schwarz und weiss. M. s. Gnnlie, 
1. S. 362. Sinap., I. S. 349 n. f., II. S. 608 —610. v. Meding be¬ 
schreibt das Wappen, II. No. 218. 

Eickel, «He Herren von. 

Eine altadelige Familie in Westj.balen und im Regierungsbezirke 
Düsseldorf der Rheinprovinz, die auch oft Kyekel, Ekel, Eiklo nnu 
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Eihelo in Urkunden genannt wird. Ihr Stammhaus ist das Dorf Ekel 
in der Grafschaft Mark. In der dasigen Kirche befindet sich ein 
Grabstein mit den Worten: „Hic ligt begraben Talio von Ekel , der 
Heyde.“ — Gerhard v. Eickel zu Grün war 1656 Justiz- nnd Hof¬ 
gerichtsrath beiin Ilofgerichte zu Cleve, v. Steinen in der westfäli¬ 
schen Geschichte, giebt Nachrichten über dieses Geschlecht, II. S. 681, 
Tabelle 31. Siebmaclier giebt, II. S 110, das Wappen desselben, und 
v. Meding beschreibt es II. No. 219. Sie führten im silbernen spa¬ 
nischen Schilde einen von der obern Rechten zur untern Linken lau¬ 
fenden Dalken nüt drei goldenen Wecken belegt. Dasselbe Iiild wie¬ 
derholte sich auf dem Helme zwischen zwei Diilfelhörnern. 

Eickstcdt, die Herren von. 

Auch Eichstedt, Ecstedt, Egstedt, Eckstedt, Eycstede. Ein aus 
Thüringen stammendes, altes, vornehmes und angesehenes Geschlecht, 
von dem eine Linie in das Magdebnrgische und in die Altmark über¬ 
ging, und sich auch später in der Uckermark verbreitete. Eine andere 
kam mit Albrccht dem Dar nach Drandenlnirg, machte sich in der 
Mittehnark ansässig, und ging von da zum Tlieil nach Pommern über. 
Die dritte Linie blieb in Thüringen. Aus ihr sind die heutigen Vitz¬ 
thums v. Eckstädt hervorgegangen, die von dein Amte eines Vicedoms 
von Erfurt, welches sie lange Zeit bekleideten, den Namen Vicedom 
oder Vitzthum vorgesetzt haben. Die Stammreihe des ganzen Ge¬ 
schlechts wird mit Conrad v.'E., dem Sohne Eckhards, Edlen Herren 
Von Schraplau, eröffnet. Von den in die diesseitigen Staaten gekom¬ 
menen Linien besass die altmärkische bis in ilie Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts Eichstedt und Daumgrtrten. Die ältere uckermärkische 
Linie besass Eickstedt, Damme, Ziemkendorf u. s. w. in der Ucker¬ 
mark und ist erloschen. Ihre Desitzungen kamen an einen Zweig der 
poniinerschen Linie, der nun die neuere oder zweite uckermärkische 
Linie bildete. Auch diese ist vor Kurzem ausgestorben, und ihre Gü¬ 
ter besitzt gegenwärtig der unten näher erwähnte Gencral-Landschafts- 
director v. E.-Peterswald. Die iickcrmärkische Linie hatte auch die 
Gesammthand an den pommerschcn Lehnen, aber nicht die altmärki¬ 
sche. Dei der zweiten uckermärkischen Linie versteht sich diese Lehns- 
Verbindung von selbst, weil sie ursprünglich dahin gehörten. Die init- 
telinärkische Linie hat ihr Stanimgut Eichstädt bei Oranienburg. Es 
kam schon zeitig in andere Ilände; doch war sie noch im 16. Jahr¬ 
hunderte im Desitz anderer Güter in jener Landschaft. Wie inan ver- 
muthet, ist sie mit einem Geistlichen erloschen. Die pommersche Linie 
j?t in diesem Augenblicke die ausgedehnteste und gehörte schon sehr 
früh zum hohen Adel in Pommern, oder zu den Schlossgesessenen. 
Alle pommerschcn v. E. gehören zur Clempenowschen Linie und ha¬ 
ken die gesammte Iland an diese Lehne. Indessen hat man sie zu¬ 
weilen nach ihren Desitzungen genannt, und so existirt heute eine 
Llempenowsche, Iloheuholzsche, Coblcuzsche nnd Tantowsche Linie. 
Auch die Glieder des Geschlechtes, welche im Arnswaldischen Kreise 
Lehne besessen, gehören zur Clempenowschen Linie. Ferner haben 
"*e Nachkommen des Oberhofmarschalls Hans v. E. auch die Zinne- 
®chen Güter am Madiiesee. Gegenwärtig ist ein Zweig des Clempe- 
dowschen Hauses in Schlesien angesessen. Die Familie besitzt erblich 
•Jas Erbkännnereranit in Vorpommern. Es ist in neuester Zeit von 
dem verstorbenen Joachim Göttlich Friedrich v. E. auf Silberkopf an 
•Jen General-Landschaftsilircctor v. E.-Peterswald iibergegangen. Von 
Uer pomniersclien Linie gelangte Friedrich v. K. zur Würde eines Bi- 
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schofs von Camin, und sasa als der 13. Bischof vom Jahre 1329 bis 
1343 auf dein bischöilichen Stuhle. Er schlug die Brandenburger am 
Cremmer Damm, schloss den Frieden zwischen Brandenburg undPonv* 
mern, gab der Stadt Bublitz ihre städtische Einrichtung u. s. W. 
Ausser den schon seit langen Zeiten besessenen Gütern Kothenclem- 
penow, Book, Mewegen und Radikow, ferner den alten Lehnen Zaren- 
thin, Lebbehn, Hohenholz, Glasow, erwarb sie im l(j. Jahrhunderte die 
Güter Coblenz und Krngsdorf. Ausserdem trug die Familie schon iri 
älterer Zeit auf dem rechten Oderufer Güter vom Abte zu Colbatz 
zu Lehn, namentlich das Städtchen Wohin. Vincens v. E. war im 
Jahrhunderte Kanzler und später Grosshofmeister von Pommern.— 
Sein Sohn Hans v. E. wurde pommerscher Oberholinarschall. —_ Die* 
selbe Würde erlangte Fogislav v. K. — Georg v- K., der Erbkämme¬ 
rer von Pommern, Kitter des Johanniterordens, Chefpräsident der k. 
Regierung zu Stettin, Herr auf Kothenclempenow u. s. w., starb kin¬ 
derlos. — Friedrich Wilhelm v. E. auf Coblenz und Krngsdorf, königl. 
Landrath, hatte zwei Söhne. Der jüngere von diesen, Friedrich Wil¬ 
helm v. E., geb. am 7. Septbr. 1704, gelangte am 2- März 1756 zur 
Würde eines wirkl. geh. Staatsministers, graml mailre de ln garderohe, 
und wurde am 28. Januar 1753 mit seinem Nelfen August Ludwig Maxi¬ 
milian v. E., nachmals Oberhofmeister, Erbkämmerer von Pommern 
und Kitter des Johanniterordens, mit dem Beinamen v. Peterswald, in 
den Grafenstand erhoben. Der Name Peterswald kam von einem 
Oheiin (Mutter Bruder), des ersten Grafen v. E.-P., dem hannover¬ 
schen Oberstallmeister v. Peterswald, der den Minister zum Universal¬ 
erben eingesetzt hatte, her. Der Minister starb kinderlos, und sein 
erwähnter Nelfe, Aug. Ludw. Max. v. K., folgte ihm im Besitz der 
Güter. Aber auch er starb kinderlos, und seine Besitzungen gingen 
vertragsmäßig auf die Linie über, welche jetzt in deren Besitz ist, 
nämlich auf Christoph Friedrich Luilwig v. E., und sodann auf dessen 
Sohn, Johann Georg F.phraim v. E. Den Namen PeterswaUHiat der 
König dem gegenwärtigen Besitzer von Hohenholz und dessen Nach¬ 
kommen zu führen bewilligt. — Georg Friedrich v. K., königl. Präsi¬ 
dent, hinterliess drei Söhne, von denen einer Priemen erbte, der zweite 
erkaufte Wartkow, und der dritte erhielt ilnrchs LoosTantow. — Die 
von dem oben erwähnten Chefpräsidenten Georg v. E. besessenen Clem- 
penower Güter fielen an den ebenfalls schon erwähnten Generaldireo- 
tor der pommerschen Landschaft und Oberlandesgerichtsrath, auch 
Kitter des rothen Adlerordens mit Eichenlaub II. Classe, v. E.-Peters- 
wald. — In Schlesien besitzen gegenwärtig die vier Söhne des auch 
schon erwähnten Joachim Göttlich Friedrich die Güter Silberkopf, Sle- 
rikau und Cornitz. — Ein Bruder desselben, C.A. L. v. E., ist königl. 
preuss. Major in der Adjutantur und Kitter des eisernen Kreuzes. Von 
demselben ist im Frühjahre 1836 eine Urknndensammlung zur Ge¬ 
schichte des Geschlechtes Derer v. E., welche vorzüglich auch die 
Marken und Pommern und die darin angesessenen Familien betrifft, 
angekündigt worden. — Das ursprünglich v. Eickstedtsche Wappen 
der pommerschen Linie sind die Schraplauschen schwarzen Balken im 
goldenen Felde; von diesen ist dev obere mit zwei, der untere mit 
einer goldenen Rose belegt. Auf dem Helme stellt auf einem abge¬ 
hauenen Eichstamme mit grüßen Eichenblättern ein grüner, mit einem 
goldenen Halsbande gezierter Papagei, der einen goldenen Ring im 
Schnabel trägt. — Die altmärksche und erste uckermärkscke Linie 
führten ein anderes Wappen, nämlich drei Schwerter im blauen Felde- 
— Das erloschene Geschlecht der Grafen v. E.-P. führte ein spitz 
zulaufendes quadrirtes Schild mit einem Herzschilde. Das 1. und 4. 
Quartier zeigte im rothen Felde einen weissen Balken, auf dem ein 
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Eherkopf dargqstellt int; da« 2. und 3. blaue Quartier enthielt die gül¬ 
denen Käiiimeiersi hlüssel in Beziehung auf die Erbkämmererwiirde. 
Ihis Herzschild wie der initiiere Helm tragen die v. Eickstedtschen 
Wappenbilder, die wir oLen angeführt haben , dieser nämlich den Pa¬ 
pagei, jener den Halben. Der Ilehn rechts ist gekrönt und trägt ro- 
the und silberne Biillelhörner, der linke aber einen Pfauenschweif mit 
dem Käiiimercrschlüssel belegt. Die Helmdecken sind gold nnd schwarz. 
Dieses Wappen darf laut einer vom Könige genehmigten Stiftung des 
verstorbenen Grafen v. E.-P., der jedesmalige Besitzer des Majorats 
führen. Dieses Majorat ist ein Capital, welches auf Damme eingetra¬ 
gen ist. Gegenwärtig besitzt es der General-Landschaftsdirector v. E.-P. 
M. s. Job. Joach. Steinhriick’s histor. geneal. Nachricht, von dem an¬ 
gesehenen Geschleckte Derer v. E., unter Anleitung der Lehnbriefe 
und anderer glaubwürdigen Urkunden entworfen, nebst zwei Wappen 
Und einer Stammtafel. Stettin 1801. — Gaulle, I. S. 363 n. f. Briig- 
gemanii's Beschreib, von Pommern, T. 2. Ilptstck. Micrül., S. 480, 
Urhundensummlung, Siebmacher giebt das Wappen, 1. S. 175, Hl. 
S. 15U. Dienemann, S. 186 No. 15, S. 102 No. 7. Das gräfl. v. E.-P. 
Wappen findet man im neuen Wappeuhuch der preuss. Monarchie, I. 
S. äti. Der oben erwähnte Major v. K. wird durch das angekündigte 
Werk eine sehr ausführliche Geschichte des Geschlechtes Derer v. E. 


Einem, Herr von. 

Aus dieser Familie war 4. G. J. v. Einem, Batlimann und Stadl- 
Si-cietair zu Weihen im Regierungs-Bezirke Magdeburg, der im Jahre 
1833 gestorben ist. 


Einsiedel, die Crufcu nnd Herren von. 

Die Entstehung dieser uralten Familie wird auf zweifache Weise 
angegeben. Der einen Angabe nach sollen sie aus der Schweiz nach 
Sachsen gekommen sein, wo sie unter der Abtei Einsiedel Güter be¬ 
lassen; nach de» andern sind sic böhmischen Ursprungs. Eine alte 
Urkunde nennt den Stammvater des Geschlechtes Meginrad, der um 
das Jahr 830 lebte und in einer Eremitage in Böhmen lange Zeit zu¬ 
rückgezogen von der Welt gehauset haben soll. Sein Dasein wird in 
das Jahr 830 gesetzt. Aber erst im Jahre 1281, zu derselben Zeit, als 
die erste Angabe die v. E. nach Sachsen versetzt, kommt erst wieder 
ein Grabow v. K. vor, der als ein tapferer Kriegsheld ritterlich ge¬ 
lochten. ln den Kriegen der llussiten kämpften ebenfalls Viele aus 
diesem Geschleckte mit. Kurt v. E. vertheidigte sich auf dem Schlosse 
Sckreckenstein nach der im Jahre 1423 vorgefallenen Schlacht bei 
Aussig. Sein Sohn Friedrich pflanzte durch mehrere Söhne den alten 
Stamm fort. — Ein Enkel von ihm, Hddchrnmll v. E., war kursäch- 
•ücher Uofmarschali und Stifter der Gnandsteiner Linie. Eine andere 
Ginie, die SuÜBsebe, verehrt in Heinrich v. E., kurfiirstl. geh. Katli und 
Dlicrholrichter zu Leipzig, eine dritte, die Scharfensteinische, in Hau- 
bnblt v. E., kursächsischem Canzler und Oherinsnector der Consistorien, 
*ine vierte, die Syrasche, den Abraham v. E., der als ein sehr gelehr- 
*® r Mann von seinen Zeitgenossen 'geehrt wurde, ihren Stammvater. 
Gnandstein, Salis nml Syra liegen im Amte Borne, das Schloss Schrek- 
»enstein aber bei Wolkenstein im Erzgebirge. Seit dem Jahre t745 sind 
Aweige der Familie in den Grafenstand erhoben worden. In das preuss. 
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Adelslexikon gehört diese Familie in zweifacher Hinsicht. Erstens 
durch einen bedeutenden Grundbesitz in der preuss. Ober- nnd Nie¬ 
derlausitz, wo Georg, Graf v. E., köirigl. sächsischer wirkl. Geheimer- 
Rath und KammerheiT, die Standesherrschaft Seidenberg und Reihen¬ 
dorf, zum Reg.-Bcz. Liegnitz gehörig, und JJctllew, Graf y. E., ehema¬ 
liger sächsischer Cabinetsniinister, die Herrschaft Miickenbnrg mit be¬ 
deutenden Eisenwerken im Keg.-Bez. Merseburg der Provinz Sachsen 
besitzt. Auch ist Graf Karl v. E. königl. sächs. wirlü. Geheimer-Rath 
auf Wolkenburg, Domherr und Cantor zu Naumburg und Senior und 
Cnstos des Collegiatstiftes zu Zeitz. Heinrich, Graf v. E., besitzt das 
Gut Diehsa bei Rothenbnrg im Reg.-Bez. Liegnitz. Zweitens haben 
mehrere Mitglieder dieser Familie im preuss. Civil- nnd Militairdienste 
gestanden. Namentlich Gottfried Emanuel, Gr. v. E-, aus d< in Hause 
Vatterode, der am 14. Octltr. 1745 als preuss. Generullieutenant, Rit¬ 
ter des schwarzen AdleroTdens und Chef der Leibgrenadiergarde starb. 
— Adolph, Graf v. K., aus dem Hause Wolkenburg, starb als preuss. 
Oberst am 20. Juli 1821 zu Lützen, uml Ferdinand, Graf v. K., als 
königl. preuss. Berghauptmaiin und Domherr zu Havelberg, am 23. 
Jnni 1833 zu Krieg in Schlesien. Beide waren Brüder der oben er¬ 
wähnten beiden Grafen Karl und Dettlcw. Eine Schwester von ihnen, 
die Gräfin Johanna Auguste, ist mit dem Grafen August Ferdinand v. 
Iläsejer, k. pr. Kammerherrn und Standesherrn der Herrschaft Leuthen, 
vermählt. Das ursprüngliche v. Einsiedelsche Wappen fülirt im goldenen 
Felde einen Mann in Einsiedlertracht, welcher in der rechten Hand 
und auf der Schulter einen Stab mit einem Rechen, in der linken aber 
einen Hammer, von dem ein Rosenkranz herabhängt, trägt. Dasselbe 
Bild wiedeiholt sich auf dem Helme. Allgein. Handbuch, I. S. 643 — 
545. Beckmann’s Anhaltsche Historie, VU. S. 211. Gaube, I. S.364 
bis 369. liechtritz, Geschichte, I. Thl. 7. u. 29. Taf. 174. König L 
No. 169. Siebmacher giebt das Wappen, I. S. 153. v. Medina be¬ 
schreibt es 1. No. 207. 


Eisenmeyer, die Herren von. 

Diese Familie nennt Sinapius ein „Sago nebst Toga rühmlichst 
meritirtes Geschlecht, das sich durch ritterliche Tapferkeit, auch in 
Cameral- und Landesofüciis durch Treue und Geschicklichkeit her- 
fiirgethan.“ Anton Ignaz v. E. war Erbherr auf Ulbersdorf und Lan¬ 
desältester des Fiirstenthuins Liegnitz. Wahrscheinlich ist es derselbe, 
der nach Hejlbach, I. S. 324, vom Kaiser Karl VI. am 8. Mai 1713 
in den böhmischen Ritterstand aufgenommen wurde. In der Gegen¬ 
wart ist von diesem Geschlechte keine Spur mehr vorhanden. — Ihr 
Wappen bestand in einein oben der Länge nach getlieilten Schilde. 
Im vorderen weissen Felde stand ein blauer, zur linken Seite gelehnter 
Löwe, der in der rechten Pranke eine weisse Feder hielt. Der andere 
Tlieil zeigte auf lasurfarbenem Grunde drei silberne sechsspitzige 
Sterne; unten war dieses Schild goldfarben und darin ein die Spitzen 
einwärtskehrender schwarzer Adlerlliigel dargestellt. Auf dem gekrön¬ 
ten Helme war der schwarze Adlerflügel, in dessen Mitte ein blaues 
Feld mit drei Sternen, angebracht. M. s. Sinapius, L S. 351. 


Einen reich, die Herren von. 

Zu den vornehmsten und ältesten Patrizier-Geschlechtern der Stadt 
Breslau, die zum schlesisclten Adel gezählt wurden, gehörten die von 
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Eisenreich. Es hat sich ans dieser Familie namentlich ConrncCs v. E-, 
Kathslierrn zu Drei lan, nnd Katharina v. Poppelau Sohn, Lucas v. E., 
geboren zu Breslan im Jahre 1430, eben sowohl dnrch die dem Va¬ 
terlaiule geleisteten Dienste, als durch grosses Talent und richtige 
Anwendung desselben, bekannt gemacht. Er wurde zu versekie 
denen Malen hinter einander zuin Haupte der Stadt Breslau ge¬ 
wühlt, und verwaltete das Amt eines Landeshauptmanns des Fiirsten- 
thurns Breslau in den schwierigsten Zeiten zu grosser Zufriedenheit des 
Landes. Im Jahre 1466 führte er dem Könige Matthias in Ungarn 
1800 Beiter gegen Georg Podiebrad, König in Böhmen, zu Hülfe, und 
erschien unerwartet zu Olmütz höchst willkommen mit seiner Keiter- 
scliar. König Kasimir von Polen gab ihm einen deutlichen Beweis 
seiner Achtung, indem er ihn in demselben Jahre noch als Zeuge beim 
Friedensschlüsse mit dem Grossmeister des deutschen Ordens nach 
Thorn berief. Dieser merkwürdige Mann starb am 6. Mai 1506 zu Bres¬ 
lan. Sein Epitaphium findet man in der Elisabethkirche daselbst. Er 
soll, als einen interessanten Beitrag zur Geschickte seiner Zeit, ein 
Tagebuch unter dem Titel: Diarium de tut temporis rebus potissimum 
« m yestis, hinterlassen haben. (M. s. Hancke's Siles. Indigen. Erud. 
C. 53) Conradi Siles. Tog., Krausen’s Vergnügungen müssiger Stun¬ 
den, P. XIV. pag. ISO, und Schlesische Curiosität. U. S. 610. 


Eisenschmidt, Herr von. 

Ein Offizier dieses Namens, Ernst v. Eisenschmidt, stand 1806 als 
Premierlieutenant im Husarenregiment Prinz Eiligen v. Wirtemberg. 
Er zeichnete sich in dem Feldznge 1806 nnd 1807 in Schlesien bei 
mehreren Gelegenheiten als Führer Von Streifcommandos vor Neisse 
und Cosel aus, nachdem er sich schon in der polnischen Campagne 
in einem Gefechte bei Sobiewola den Verdienstorden erworben hatte. 
Bei dem Cavalleriegefechte in der Nähe von Hainau verschaffte ihm 
sein Mntlf das eiserne Kreuz. Nach dem Feldzuge 1813 wurde er 
als Major und Kreisbrigadier bei der Gensd’armerie angestellt. Er 
staTb am 25. Januar 1836 zu Brieg. Seine Wittwe ist eine v. Larisch. 
Aus dieser Ehe sind drei Töchter vorhanden. 


Eitncr, die Freiherren von. 

Ein vornehmes, im vorigen Jahrhunderte blühendes freiherrliches 
Geschlecht in Schlesien. Schon 1599 ain 29. Novhr. stai'b zu Neisse 
Matthias v. Eitner, bei St. Joll. zu Breslan Canonicus nnd zn Neisse 
Dompropst, sein Grabmal ist in der Hauptkirche zu Neisse. — Jo¬ 
hann Joseph Ignaz Frh. v. E. war 1720 Canonicus des hohen Doin- 
stiftes zn Breslau, und hochfiirstbischöllicher General-Vicariats-Amts- 
assessor. Dieses alte Geschlecht führte im rothen Schilde einen schwar¬ 
zen Kamm. Auf dem gekrönten Ilelme stand eine schwarz ansgeschla- 
gene tartarische Mütze, mit drei Hahnenfedern geschmückt, auch mit 
gelben Quasten verziert. Die Helmdecken roth und schwarz. Sina- 
l'ius, II. Thl. S. 330. 


El hei, dio Herren von. 

Dieses längst ausgegangene Geschlecht gehörte zur alten schlesi¬ 
schen Ritterschaft. Die Hauptlinie dieser adeligen Familie schrieb sich 
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Klbel von Tnnkendorf. Diese* ihr Stammgut verkauften sie schon im 
17. Jahrhunderte an den Math zn Schweidnitz. Grunau bei Schweid¬ 
nitz, Wiltsch bei Neumarkt, Moisdcrf bei Jauer, und Antheile von 
Kaufungen gehörten denen v. Klbel. Noch in «len heutig*« Zeiten wird 
ein Antheil von Kaufungen Klbel-Kaufungen genannt, auch sind meh¬ 
rere Kitter aus diesem Geschiechte in den Grüften der katholischen 
Kirche daselbst beigesetzt. Man sieht an einer Maner auch das Bild 
eines v. Kbel eingehauen mit dem Wappen. Kndlich wurden noch in 
neuester Zeit bei einer lteparatur des Tlmrmes der Kirche zn Kau¬ 
fungen, im Kreise Schönau, Urkunden in dem Thnrmknopfe, die meh¬ 
rere v. Kbel unterzeichnet hatten, gefunden. Das Wappen zeigte im 
rothen Schilde drei eisenfarbige Blechhandschnhe. Auf dem Helme 
standen zwei Flügel, der vofdeife roth, de* andere weiss; die Helin- 
decken roth und weiss. Siebmacher giebt dieses W'appen 1. Th. S. til, 
von Meding 'beschreibt es 111. Tld. Nr. 101. Sinapins giebt 1. Bil. 
S. 350 und II. Bd. S. 610 Nachricht von dieser Familie, auch erwähnt 
Gaulle dieselbe 11. Bd. S. 251. 


Eldittcn (Elditt), die Herren von. 

Ein sehr altes stiftslähiges Geschlecht im ITalberstädtischen. Karl 
Ludwig v. Eldittcn wurde 1728 in den Johanniterorden aul'genomnien 
und als Cointliur von Werben designirt. Noch bis zur Aufhebung des 
hohen Domstifts zu llalberstadt waren Mitglieder dieser Familie in der 
Keihe der Prälaten und Domherren. Der letzte Subsenior des Stiftes 
und einer der Klecti waren ans dieser Familie. Noch in neuester 
Zeit kommt dieselbe unter dein iin Kcgierungsbezirke Königsberg an¬ 
sässigen Adel vor. Siebmacher giebt I. Supplein. 1. ihr Wappen, 
eben so Tyroff 46, und Siebenkees ertlieilt Nachrichten darüber im 
1. Bd. 1- Ahschn. S. 347; auch finitet man dieses Geschlecht im 
lialberstädtschen Stiftskalender anfgeliihrt. Sie führen im goldenen 
Schilde einen Baumstamm, anf welchem zwei Kistern oder Krähen si¬ 
tzen. Ein dritter solcher Vogel wiegt sich unter dein Baninstamine 
auf einem sichelförmigen Aste. Auf dem Helme steht ein vierter 
schwarzer Vogel zwischen einem goldenen Adlerlluge. 


Eller, die Herren von. 

Ein altes vornehmes, jetzt erloschenes Geschlecht in Westphalen 
und am Niederrhein, welches die Würde eines Landdrosten der Graf¬ 
schaft Kavensberg, und in jener Landschaft und im Fiirstenthuine Min¬ 
den ansehnliche Güter, namentlich Löbach, Bustedt, Kaltenhof u. 8. w. 
liesass. — Wolf gang timst war kiirbraiidenbiirgsclier Geh. Kriegsrath, 
General, Oberster über zwei Uegiineuter, Gouverneur von Minden und 
Sparenberg u. s. w., ein Mann, der sich als Soldat wie als Staatsbe¬ 
amter, das volle Vertrauen des grossen Kurfürsten erworben hatte. 
Kr starb iin August 1680 zu Pyrmont. Mit seiner Gemahlin Juliane 
Charlotte Kalkliun von Leuchtmar hat er mehrere Kinder hinterlassen. 
Einer seiner Enkel war 1806 Drost zn Berum im Fiirstenthiime Ost¬ 
friesland, ein anderer aber Major iin Regimcnte von Hagken zu Ah¬ 
len und starb 1813._ Der Name von Eller lebt fort durch die Erlaub¬ 
nis, welche Se. Majestät, der jetzt regierende König, dem Major von 
Kherstein unter dem 11. Aug. 1819 ertheilte, den Namen und das 
Wappen der erloschenen Droste von Eller zu führen. — In Cöln blühte 
eine Patrizierfamilie v. Eller, die nach Siebmacher ein mit dem vor- 
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erwähnten Geschlecht« gleiches Wappen führte; nämlich ein ans sechs 
blauen Speichen getonntes Rad im goldenen Schilde. Dieses Bild wie¬ 
derholte Bich zwischen einem blau nnd goldenen Adlerlluge auf dem 
Helme. Siebmacher, II. Bd. S. 119 und V. Bd. S. 302. 

Ellerts, die Herren von. 

Ans dieser Familie ist de# Justitiarius nnd Ober - Bergrath beim 
Oher-Bergamte zu Dortmund, nnd ein Fräulein Sophie v, E. ist ge¬ 
genwärtig Canonissin im Stifte Geseclre. 

Ellgoth, die Herren von. 

Der einzige Edelmann dieses Namens, der uns bekannt geworden, 
ist Johannes v. Ellgoth aus Schlesien, der sich nach einein der in die¬ 
ser Provinz liegenden Oerter Eilgut genannt haben soll, wie Haneke 
(de Sil. Indigen. Erudit. C. 29) erzählt. Er starb am 24. Aug. 1542 zu 
Cracau als Doctor, Scholasticus und Domherr. Auch führt die alte, 
noch gegenwärtig in Schlesien blühende Familie v. Skai den Beina¬ 
men v. Gross-Ellguth. 

Ellrichaliauscn, die Freiherren und Herren von. 

Diese adelige Familie wird anch Elrichsliausen, Ehrlichshansen, 
Erlingshausen und Erlishausen geschrieben. Sie stammt aus Fran¬ 
ken, nnd eine Linie ist schon seit langer Zeit in den Freiherrnstand 
erhoben worden. Zwei Ritter aus diesem Hause sind zu hohen Wür¬ 
den im deutschen Orden gelangt, nämlich Conrad v. E. war Compan 
des Hochmeisters Michael von Sternberg, lin Jahre 1419 wurde er 
Comtliur zu Ragnit, 1432 Gross-Comtlinr zu Marienburg, am 21. 
April 144t aber Hochmeister des deutschen Ordens. Ihm folgte sein 
Brnder Ludwig v. K. als der 29ste Hochmeister. Bei dem im Bay- 
reuthscheii garnisonirenden Regimente Graf v. Tauentzien stand ein 
Stabscapitain v. E.; welcher gegenwärtig zu Crailsheim im Wiirtember- 
gischen lebt. — Der künigl. wiirteinb. Obristlieutenant bei der Leib¬ 
garde zu Pferde, Baron v. E., erhielt iin Jahre 1828 den preuss. Jo- 
hamiiterorden. Sie führen ein strassenweise getheiltes silbernes und ro- 
thes, oder auch ein roth und silbern, schräg sechsmal getheiltes Schild. 

Ellrodt, die Herren von. 

Von dieser preussischen Familie sind Linien in den' Freiherrn- 
Und Grafenstand erhoben, aber mit den Erhobenen oder ihren Söhnen 
Wieder erloschen. Ein Hauptmann v. E. war Adjutant bei dem Gene- 
rallieutenant v.Seibert, Inspectenr der Werbungen im Reich (der 1810 
gestorben ist), nnd lebte noch um das Jahr 1830 a. D. zu Frankfurt 
a. M. — Ein bis zum Jahre 1806 im Regimente v. Schöning zu Kö¬ 
nigsberg stehender jüngerer Bruder desselben trat 1820 als Capitain 
der Gensdarmerie aus dem activen Dienst. 

Elmendorf, die Freiherren nnd Herren von. 

Die Ritter v. Elmendorf geböten zum ältesten Adel Westpbalens, 
namentlich ist das Stift Münster ihre Heiinath. Mit dem Orden zogen 
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sie nach Kurland, wo sie ansehnliche Güter erworben haben. C. A. 
Freiherr v. H. war 1806 Domherr zu Paderborn, F. Freiherr v. K. 
aber Domherr En Ilildeshciin. ln Höxter in Westphalen lebt gegen¬ 
wärtig eine Familie von Klraenhorst. 


Elincnrcich, Herr von. 

Ein Capitain v. Eimenreich kam im Jahre 1815 ans schwedischen 
Diensten in preussische und stand bei der 4ten Invaliden-Compagnie 
zu Wolgast. . 1 b 

Elsanowsky, Herr von. 

Ein Edelmann dieses Namens hat lange Jahre hindurch bei der 
Invaliden-Compagnie v. Treskow gestandon; nach der Auflösung der¬ 
selben im Jahre 1807 wurde er zur 2ten Provinzial-lnvaliden-Com- 
pagme versetzt und in einem hohen Alter ist er im Jahre 1827 als 
Premier-Lieutenant verstorben. 


Elsner, die Herren von. 

Eine schlesische Familie, welche seit dem Jahre 1642 in dieser 
Provinz und namentlich im Rreslauischen, ansässig ist. Zuerst wer¬ 
den aus ihr Joachim v. E. und dessen Sohn, Joachim Georg, nainhuft 
gemacht. Der Letztere hatte zwei Sohne, Joachim Tobias und Ernst 
Ferdinand. Sie wurden am 20. Februar 1693 vom Kaiser Leopold I. in 
den böhmischen Adelstand erhoben. Von ihren Nachkommen sind zwei 
zu der Würde eines preußischen Generallief tonants gelangt, nament¬ 
lich der Chef des Regiments Gensilarinen und Kitter des rotlien Adler¬ 
ordens v. E., der im Jahre 1808 gestorben ist; der andere war zuletzt 
Cominandant der Festung Wittenberg und starb zu Dessau am löten 
Septbr. 1815. Der Enkel des Erstem und der Sohn des am 11. April 
1831 verstorbenen Rittmeisters und Landesältesten, Friedrich Vudwig 
Joachim v. E., besitzt in der Gegenwart das Gut Zieserwitz bei Neu- 
inarkt. Ein anderer v. E. ist Landesältester und llesitzer von Pilgrams¬ 
dorf bei Goldberg, auch Ritter des Johaaniturordens, vermählt mit einer 
v. Debschitz aus dem Hause Kakwitz. — Sie führen einen in drei 
Theile zerfallenden Schild. In dein obern Theile stehen drei Sterne 
in einer Reihe, die untere grosse Hälfte ist gespalten. In der rech¬ 
ten steht ein Schloss, in der linken ein aufspringender Löwe. In dem 
vor uns liegenden Abdrucke ist das Schild silbern und das Feld, in 
dein die drei Sterne stehen, golden. Auf dem Hetine ist ein Adler- 
ilug angebracht. 


Elssnitz, die Herren von. 

Ein sehr altes, adeliges Geschlecht in Schlesien, welches nicht 
iiiit der sächsischen Familie von der Oelsnitz zu verwechseln ist. ln 
der Gegenwart kommt dieser Name nicht mehr bei uns vor, und die 
Fainriie scheint daher schon vor längerer Zeit erloschen zir sein. Auch 
von ihrer Geschichte mul ihrem Besitzthume in Schlesien halten wir 
keine Nachrichten aufgefunden, und Sinaphrs giebt (IL Bd. 8. 011) nur 
das Wappen | übereinstimmend mit der Zeichnung in Sicbmachers II* 
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TM. S. 47. Sie führten im schwarzen Schilde eine goldene, vom rech¬ 
ten obern Winkel (des Anschnuers) zur linken untern Seite gezogene 
Strosse, d»rinnen drei schwarze Kugeln oder Bälle. Auf dem Heluie 
zwei Adlerflügel, der vordere gelb, der hintere schwarz. Die Dechen 
gelb und schwarz. 


Elster, die Herren von. 

Aus dieser adeligen, aus Sachsen und namentlich der Lausitz ab- 
stainmenden Familie war der Obrist im Kürassier-Keginiente v. Man- 
steid, zuletzt von Helzendorf, v. Kister. Ein Klstennann v. K. ist ge¬ 
genwärtig Major und Chef der Garnison-Compagnie des 12. Infanterie- 
Regiments. Das Wappen der Familie von Kister zeigt im blauen 
Schilde eine silberne, einen Fisch im Schnabel tragende, Kister. Das¬ 
selbe Itihl wiederholt sich auf dem Helme. Kin anderes vor uns lie¬ 
gendes Wappen zeigt ein in der Quer getheiltes Schild. Im obern ro- 
tiien Tlieile liegt ein geharnischter, ein Schwert führender Arm; der 
untere Theil ist blau; hier steigt über ein Gitterwerk ein Schwan em¬ 
por. Aus dem gekrönten Helme wächst der Hals eines Pfaues. 


Elstennann, die Herren von. 

Eine schlesische Familie, aus welcher Theodor Karl v. Elster¬ 
mann im Jahre 1806 Landratli des Kreises Neustadt war, und in Gross- 
Glogan lebte. Sein Bruder stand als Capituin heim 3. Musquetier-Ba- 
taillon des Regiments v. Steinwehr. 


Eltz, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Das alte berühmte, nocli gegenwärtig in einer gräflichen und frei- 
herrlichen Linie blühende Gt schlecht Kitz geliert in Beziehung auf 
seine früheren Besitzungen dem prenss. Staate und namentlich der Ei¬ 
fel, also der Itheinprovinz, an. Ohne dass wir uns in da» Dunkel der 
Vorzeit verlieren wollen, in welches der Ursprung dieser Familie ge¬ 
hüllt ist, erwähnen wir hier nur, dass schon im Jahre 690 ein Bitter 
l'Jierhurdus zu Eltz unter den Patriziern der alten Stadt Trier vor- 
homint, obgleich Humbracht den Stammbaum derselben erst mit Georg 
v . K., der um da» Jahr 938 gelebt haben soll, anlängt. Doch sind 
keine Urkunden bekannt, die diese Angabe nachweisen, dagegen ist 
festgestollt, dass Hudolpk v. K., der im Jahre 1160 lebte, den Namen 
Kitz von dem gleich behänden Schlosse nnweit Münster, in dem Main¬ 
felde belegen, annahm. Doch melden die Turnierbncher, dass auf den 
furnieren zu Kotlienburg io den Jahren 942 und 946, und zu Augs- 
Wg im Jahre 1080, Kitter aus diesem Hanse zugelassen wurden. Auch 
geschienen sie auf den Turnieren zu Zürich 1166, zu Cöln 1179, zu 
"oring 1209, zu Wiirzburg 1235, zu Ingelheim 1237, zu Darmstadt 
*403, zu Wiirzburg 1479 und zu Mainz 1481. Namentlich kommen im 
*3- Jahrhundert in Urkunden Johann un.l Wilhelm v. K. um das Jahr 
*703, Johann 1210 vor. Die beiden Brüder Johann und Telex, 1210 
m» 1223; Gottfried, 1229; Herrmann, 1246; Dietrich nnd seine Brii- 
*«T Elias und Wilhelm, 1264 nnd 1268; Karl, 1275, und Wilhelm, 
1275. — Das Schloss Eltz war eine unmittelbare Ganerbschaft des 
J'eil. römischen Reichs, von der nlle Ganerhcn ritterlichen Geschlech- 
‘es den Namen angenommen hatten. Ks hörte aber im 14. Jalirhun- 
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derte der Reichslehnverhand des Schlosses Kitz auf, oml es Wurde ein 
Lehn de* Erzstiftes Trier, daher die v. K. ans früheren Reiclisvasal- 
len Lehnsleute von Trier wurden. — ITerncr firmier, Herr zu Eltz, 
übertrug im J. 1311 seinem Sohne Peter die Vogtei zn Rnbenach, 
daher die noch heute bestehenden Linien der Grafen und Edlen Her¬ 
ren Eltz zu Eltz, und die der Freiherren Eltz zu Kiibenach entstan¬ 
den. Die letztere Linie erhielt im Jahre 131? von dein Grafen Ru¬ 
precht von Firneburg die zur Vogtei Riibenach gehörigen Güter, und 
im Jahre 15tl3 wurde diese Linie von Nenem von den Herzogen von 
Luxemburg mit Riibenach und Rissholder belehnt. — Ausser dem ge¬ 
nannten Peter v. E. kamen im 14. Jahrhunderte vor: Dietrich v. E., 
1331—1336, Ijtmzle f, 1336 —1337. Die Brüder ftichard und ftebi- 
rich, 1336. Johann, Burggraf zu Baldeneck, oder Balduin v. E., nach 
dem Erzbischof Balduin so genannt, der dieses Schloss in einer Fehde 
gegen die v. Elz, v. Khrenberg, v. Schöneck und v. Waldeck, dem 
alten Schlösse Elz gegenüber gebaut hatte, 1337 —1356. Dessen Ge¬ 
mahlin, Anna, 1337—1341. Friedrich, Johanns Bruder, 1337—1346. 
Johann und sein Neffe Wilhelm. Peter, genannt v. Isenburg, und sein 
Bruder, Peter, genannt v. Ur, und Johann, sein Bruder. — Dietrich, 
Herr zu Eltze, wurde 1401 von dem römischen Könige Ruprecht, als 
Pfalzgrafen bei Rhein, mit den Lehnen belehnt, welche durch den 
Tod Winands- v. Waldeck dem Pfalzgrafen heimgefallen waren, und 
1476 lielen auch durch Erbschaft diesem Hause viele Güter zu, die 
früher den Brohls, Monreals und Kinenbergs gehört hutten, und im 
Jahre 1526 erbte Ulrichs , Herrn zu Burg Brohl, Sohn, Philipp v. K., 
von seiner Mutter, Elisabeth v. Pyrmont, und deren Brüdern die gros¬ 
sen Besitzungen des Hauses Pyrmont und die Herrschaft Ehrenberg. 
Seine Söhne fügten ihrem väterlichen Namen den des Geschlechtes von 
Pyrmont, eben so wie das Wappen desselben bei. Der Sohn Johann's II. 
v. E. und seiner Gemahlin, Katharina Valbot von Passenlieiin, Jo¬ 
hann HI., vermählte sich mit Margaretha v. Helmstadt, und dessen 
Sohn, Johnrm V., mit Maria v. Breitbnch. Aus dieser letztem Ehe 
war Johann Jacob, der im Jahre 1581 als Kurfürst von Trier starb. 
Die Enkel seines Bruders Georg wurden die Stifter der Linien Eltz- 
Oetingen und Eltz-Keinpenich, und seine Vettern Johann Frieiirich 
und Johann Philipp stifteten zwei andere Linien, die der Elz Bliesca- 
stell und die der Eltz Waibling. Endlich entstanil durch Johann Adolph, 
Herrn zu Eltz, einen Sohn Friedrichs v. E. auf Blicscastell, die Linie 
Eltz-Rodendorf, nachdem ihm die Herrschaft Rodendorf durch seine 
Gemahlin, Katharine v. Brandscheit, im J. 1563 zugefallen war. Diese 
Linie erlosch aber schon wieder mit seinem Enkel, Friedrich Emst, im 
Mannsstamme, im weiblichen aber erst im J. 1805 mit Maria There¬ 
sia v. E. Rodendorf, Witwe des Freiherm Schenck v. Schmidtburg. — 
Es bestand auch eine evangelische Linie von Kitz, die brannschweig- 
sche gennnnt, deren Gründer Philipp Samson v. E. war, sie ist aber 
im J. 1728 mit Philipp Adam v. E., kurbraunschweigschem Geheimen 
Käthe, dem Enkel des Stifters, wieder erloschen. — Im Jahre 1732 
gelangte wieder ein Zweig der Eltz zur erzbischöflichen Würde und 
zuin kurfürstlichen Throne, nämlich Philipp Karl v. E., ein Sohn des 
Johann Anton v. E. und der Anna Maria Antonic Schenck v. Schmiedt- 
burg, der Kurfürst von Mainz wurde, und 1743 starb. — Sein jün¬ 
gerer Bruder, Karl Anton Emst, wurde am 4. Novbr. 1733 von Kai¬ 
ser Karl VII. in den Reichsgrafenstand erhoben. Bald darauf wurde 
mittelst eines kaiserl. Diploms den Reichsgrafen v. Eltz gestattet, das 
Wappen und den Namen der Faust v. Stromberg mit dem ihrigen zu 
vereinigen, denn Anselm Kasimir Franz, ein Sohn des ersten Grafen 
v. E., hatte sich mit der Erbtochter des Freiherrn Friedrich Dietrich 
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nennen. — Das ursprüngliche Wappen der Familie ist ein Löwe im 
rothen Schilde und auf dem Helme, jedoch führt eine Linie einen gol¬ 
denen, die andere einen silbernen Löwen, und oft bezeichnete man 
aie durch den Unterschied dieses Wappenbildes. Eine dritte Linie 
führte,, zwar, wie die erste, einen goldenen Löwen im rothen Schilde, 
aber auf dem Helme zwei Büll'elhörner statt der beiden rothen Flügel. 
Bei Siebmacher, I. S. 123 ist das Schild getheilt; die untere Hälfte ist 
weiss, und in der oberen rothen steht der Löwe verkürzt nach der linken 
Seite gewendet. Das gräflich v. Eltzische Wappen ist ein fünffach ge- 
theiltes oder ein geviertetes mit einem in der untersten Keihe ein ge¬ 
schobenen Felde versehenes Schild. Ausserdem hat dasselbe ein Herz¬ 
schild , in dem der wachsende silberne Löwe dargestellt ist. Im lsten 
und fiten goldenen Felde sind zwei rotlie Balken mit einem zweikö¬ 
pfigen Adler und darüber schwebender Kaiserkrone angebracht. Im 
2ten und 3ten schwarzen Felde zeigen sich zwei silberne Balken, mit 
silbernen Greifen belegt. Das 4te oder eingeschobene mittlere Feld 
der untersten Keihe ist das Schach aus dem Faust -Strombergseben 
Wappen und zwar zwei Reihen, jede von fünf Steinen weiss und roth, 
nnd der Stern ohne Tinctur. Das Schild ist von vier Helmen bedeckt. 
Der mittlere zur Rechten trägt den Eltzischen rothen platten Hut von 
Hermelin, mit aufwachsendein, links gekehrten Löwen zwischen golde¬ 
nen Adlertlügeln. Der andere mittlere Helm links ist der Faust-Strom- 
bergschc (m. s. d. Art.). Von den beiden äussern Helmen trägt der 
rechte den Reichsadler, der linke den Greif. Die Helmdecken Silber 
nnd roth. M. s. auch Ge. Helwich (eccles. metrop. Mogunt. Vicarii) 
Genealogia, i. e. dilucida instruct. et explicatio arboris geneal. cont. 
nobil. et antiq. dom. ab Eltz etc., ein Manuscript in fünf kleinen Fo¬ 
liobogen unter der Hartmannschen Sammlung. Humbracht, Tab, 
128—131. Gauhe giebt Nachrichten über dieses Geschlecht, 1. S. 
370 — 373. Hattstein, 1. S. 139—160. Bucelin, II. S. 73. Sect. 2. 
p. 3. III. p. 224. Schaanat, Fuld. Lehnhof S. 1724. 

Elverfeld, die Freiherren und Herren von. 

Ein altes westphälisches vornehmes Geschlecht, welches häufig in 
der Geschichte des Landes vorkommt, und namentlich in der Graf¬ 
schaft Mark noch gegenwärtig ansässig und verbreitet ist. Auch hatte 
sich eine Linie nach Niedersachsen gewendet. Derselben gehörte der 
gelehrte Jonas v. E. an, der am Ende des 16. Jahrhunderts lebte und 
ein Werk über den holsteinschen Adel in lateinischen Versen schrieb. 
Dasselbe erschien im Jahre 1592 zu Hamburg, und ist gegenwärtig 
äusserst selten. Ein Freiherr Wilhelm v. E. war bis zum Jahre 1806 
Landrath des Unterwaldschen oder Paderbornschen Kreises und Dom- 
capitular zu Paderborn, Münster und Hildesheim. Aut/ust Friedrich 
v. E. war Dom-Scholaster zu Paderborn und Dom-CapituLar zu Mün¬ 
ster und Hildesheim. Mehrere andere Mitglieder dieser frciherrlicheu 
Familie waren ebenfalls in diesen Domstiftern. In der Gegenwart ist 
der Freiherr v. E. zu Villigst erster Assessor bei der vereinigten Ge¬ 
neralsynode. Eine Linie dieser Familie führt den Beinamen Werries, 
namentlich ist der Freiherr Maximilian Friedrich , Freiherr v. E.-Wer¬ 
ries zu Münster, seit f824 königl. preuss. Kaminerherr, und der iin 
Jahre 1803 zum Kammerherrn ernannte Friedr. Clemens v. Elverfeld- 
Beverförde-Werries starb 1834. v. Steinen in seiner westphälischen Ge¬ 
schichte giebt I. Tab. 5- und III. S. 1506 Nachrichten Uber dieses Ge¬ 
schlecht. Siebmacher giebt 1. S. 191 das W'appen derselben, und Herr 
v. Meding beschreibt es II. 8. 324. Es ist ein goldues Schild von eilt 
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rothen Querbalken durchzogen, oder eilfmal roth getheilt (eilf Felder, 
Elverfeld), und auf dem gekrönten Turnierhelme einen roth gekleide¬ 
ten Mann ohne Arme, dessen rotlie Mütze mit drei schwarzen Federn - 
geziert ist, zwischen zwei roth und goldenen Büffelhörnern. 


Elve rieb, die Herren von. 

Herrmann v. Elverich, genannt Hass, war 16. r >6 Geheimer Regie¬ 
rungs- und Amts - Kainmhrrath im Fiirstenthuine Cleve. M. s. histor. 
polit. geogr. statist. milit. Beitr., die königl. preusi. Staaten betreffend. 
Jter Theil, lster Band S. 72. ’ 


Embst, die Herren vpn. 

Dieses adelige Geschlecht wird auch v. Emtys und Emps geschrie¬ 
ben und gehört dem Canton Altmiihl in Franken an, wo es bedeu¬ 
tende Güter besitzt. Die letzte Aebtissin des im Jahre 1807 aufge¬ 
hobenen adeligen jungfräulichen Klosters Düssern zu Duisburg im Her- 
Jogthume Cleve und Mark war ein Fräulein v. E. Dieses Geschlecht 
»iihrte im rothen Schilde den Hals einer weissen Gans. Dasselbe Bild 
Wiederholt sich auf dem Helme. M. s. Siebmacher, I. S. 109. 


Eine rieb, die Herren von. 

. Von dieser adeligen Familie ist ein Zweig gegenwärtig in Schle¬ 
sien ansässig. — Sie führt im oben schwarzen, unten blau und gol¬ 
den geschachteten Schilde ein silbernes Meerfräulein, das sich auf dem 
gekrönten Helme zwischen zwei Adlerfliigeln wiederholt. Ein Lieute- 
hant v. Emerich steht im Gardehusarenregiment in Potsdam. 


Ei» pich, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm H. ertheilte unter dem 3- Januar 
*794 dem ehern, mecklenbnrgschen Domainenrathe, Karl Friedrich Em- 
Picli, der unter dem sächsischen Reichsvicariat am 1. Juli 1792 g e _ 
Weit worden war, ein Anerkemtungsdiploin. Er kaufte sich auch in 
den diesseitigen Staaten an, doch ist mit seinem Tode diese neue Fa- 
"hlie wieder erloschen. 


Ende, die Freiherren und Herren von. 

Diese altadelige Familie gehört jetzt dem Königreiche Sachsen 
aber ihren Ursprung und ihr Herkommen nahm sie in der Schweiz 
Wo das Stammschloss Endt oder Enne in der Nähe der zum Thurgau 
gehörigen Abtei St. Gallen liegt. Nach der Zerstörung desselben und 
dem Verluste ihres zweiten Schlosses Niiwurg schlugen sie ihre Woh- 
*ung au f ,j em Schlosse Grimmenstein, in einem Thate des Oberrheins 
gelegen, auf. Die Familie verkaufte dieses Schloss im Jahre 1408 dem 
S b te von St. Gallen. Um das Jahr 1018 kam zuerst Enyelfried von 
d'ine oder Ende aus der Schweiz nach Tyrol; hier.erwarb er ein 
etiloss, das seinen Namen erhielt. Die Familie wurde aber in 
•"gerüche Händel mit den Landesherren verwickelt, die sie zuletzt nö- 
v. Zedlitz Adels-Lex. II. 9 
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thlgten, das Land zu räumen. Von dieser Tyroler Linie Italien zwei 
Mitglieder unter dem Namen Albert I. und Albert II. die Würde eine» 
Bischofs zu Brixen, und zwar Alhrecht I. im Jahre 1328, der andere 
im Jahre 1377, erlangt. Schwer zu bestimmen ist es, in welchem 
Jahre die v. E. nach Sachsen gekommen sind. Einige Autoren neh¬ 
men das Ute, andere das 12te Jahrhundert an. Iin 13. Jahrhundert 
sind sie schon vielfach in der Landesgeschichte erwähnt; so waren 
Heinrich und Otto v. E. die vornehmsten unter den Kittern de» meiss- 
nischen Adels, die im Jahre 1290 die Markgrafen Heinrich und Frie¬ 
drich gegen ihre Feinde zu beschützen bemüht waren. Heinrich v. K. 
befehligte die llülfsvülker, welche die Markgrafen Friedrich und Die¬ 
trich von Meissen den Thüringern im Jahre 1293 zu Hülfe schickten. 
Gotthard, Freiherr v. E., blieb in der Schlacht von Ravenna al» kai¬ 
serlicher Obrister. — Gottfried v. E., Hofrichter zu Leipzig, war als 
einer von den wenigen sächsischen Edeileuten bekannt, die sich der 
Einführung der lutherischen Confession widersetzten. Von seinen Nach¬ 
kommen sind viele zu hohen militairischen Würden, andere zu bedeu¬ 
tenden Hofstellen und Civilposten gelangt. Kaiser Joseph I._ erhob 
am 10. Mai 1705 Christian Vollrath v. E. in den Keichsfreiherrn- 
stand, während, wie wir oben schon erwähnt haben, eine Linie die¬ 
ses Geschlechtes schon in frühester Zeit die freiherrliche Würde führte, 
ln Beziehung auf den preuss. Staat erwähnen wir zuerst des l/nus 
Adam v. E. auf Trinum und AU-Jessenitz, der künigl. preuss, Obrist 
und Amtshauptmann zu Rosenburg war. Ganz vorzüglidi aber gehört 
hierher Friedrich Alhrecht , Freiherr v. E., ein am 18. Febr. 1755 zu 
Celle im Hannoverschen geborner Sohn de» .Staatsministers Freiherrn 
v. E. und einer v. d. Schulenburg. Er hatte im Jahre 1775 seine uiili- 
tairische Laufbahn in hannoverschen Diensten begonnen und war in 
der Rheincampagne General-Adjutant bei den Feldmarschällen von Rer 
den, v. Freitag und Graf v. Wallmoden. Schon damals ward er nut 
dem preuss. Militair-Verdienstorden geschmückt. Als die hannover¬ 
sche Armee im Jahre 1803 aulgelöst wurde, trat er in die Dienste Sr. 
Maj. des Königs von Preussen. Zuerst war er Major bei dom Regi¬ 
ment Garde du Corps, später aber bei dem Regiment König von 
Baiern. Durch die Capitulation von Lübeck gerieth er 1800 in fran¬ 
zösische Gefangenschaft. Nach dem Tilsiter Frieden erhielt er die er¬ 
betene Entlassung und trat 1807 als Hofmarschall des Erbprinzen in 
weimarsche Dienste. Im Jahre 1813 aber vertauschte er das Iioflcben 
mit dem Schwerte, wurde als Obristlieutenant dem Hauptquartiere des 
Fürsten Blücher zugetheilt, und von diesem den Generalen Barclay 
de Tolly und Langeron zugewiesen. An der Seite derselben wohnte 
er allen Schlachten und Gefechten der schlesischen Armee bei. Iin 
Jahre 1815 wurde er Generalmajor und Commandunt von Cöln. 182-* 
trat er als Generallieutenant in den Ruhestand, und wohnte von d» 
an in Berlin, wo er am 4. Octbr. 1829 gestorben ist. Ein biographi¬ 
scher Aufsatz steht in der Vossischen Zeitung. Er endet mit folgen¬ 
den, für den Verewigten ehrenvollen Worten: Unter den verschieden¬ 
sten Verhältnissen hat ihm sein Biedersinn, seine strenge Redlichkeit 
das Vertrauen der höchsten Personen, wie die Achtung und Liebe sei¬ 
ner Umgebungen erworben, und neben seiner Brauchbarkeit und Ta¬ 
pferkeit, die er als Soldat geltend machte, besass er in verschiede¬ 
nen Feldern des Wissens sehr schätzbare Kenntnisse, die ihn, bei je¬ 
nen Vorzügen des Herzens, jeden Wirkungskreis ehrenvoll ausfülleij 
Hessen. — Die Freiherren v. Ende führen im goldenen Schilde nid 
auf dem Helme einen Fuchs in natürlicher Farbe. M. s. über diese 
Familie Dreyhaupt, Beschreib, des Saalkreises auf d. 42. K. Sinap-» 
II. S. 011. v. Schönberg, I. fol. 282 u. f. 391 u.f. 74 — 98, wo einige 
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peneal. Tafeln, v. Uechtritz, diplomat. Nachrichten (v. 1686—1781) 
IV. 8. 46 - 49. V. S. 26-30. König, I. 301-336. Das V h 
giebt S 


Am Ende, die Herren. 

Siebmaeher giebt das Wappen der Familie Am-Ende im 10. Bd. 
o._19 unter den Geadelten. Sie führt Im rothen Schilde eine blaue 
mit drei goldenen und grünen Wecken belegte, Strasse, und auf dem 
Schilde trägt der gekrönte Turnierhelm ein rotlies St. Lazarus- oder 
Kleeldattkreuz. Wir vermögen nicht, zu bestimmen, ob die verschie¬ 
denen Beamten und Offiziere, die in preussischein Dienste stehen, zu 
Jener adeligen Familie gehören. Der österreichische Generalmajor Am 
Ende, welcher 1809 ein Commando an der sächsischen Grenze und 
kurze Zeit in Sachsen selbst hatte, führte das oben angegebene Wappen. 


Engel, die Herren von. 

Mehrere Offiziere dieses Namens haben in der prenssischen Ar¬ 
mee gedient. Ein Stabscapitaln v. Engel stand in dem Regiment von 
Owstien zu Stettin, er machte die Feldzüge 1813 nnd 1814 in dem 
8ten schles. Landwehr-Regiment mit, und erhielt 1817 den Majors- 
Lliarakter mit Pension. Er hat sich bei Dresden nnd in der Schlacht 
7 0n Cnlm ausgezeichnet und dafür das eiserne Kreuz fiter Klasse er¬ 
halten.' Ein vor uns liegendes Wappen der von Engel stellt im gohlc- 
hen Schilde einen silbernen Engel mit dem Schwert in der rechten 
«and dar. Auf dem gekrönten Helme steht zwischen einem' Adlerlluge 
hm verkürzter Löwe, der eine Fahne in den Pranken hält. In den 
österreichischen Staaten sind 1758, 1772 und 1808 verschiedene Ci- 
’Uheamte diese» NamenB nobilitirt worden. Zu diesen Erhebungen 
gehört die des Legations-Secretairs Engel, der zum Ritter Engel v. 
hmgelsbuig erhoben wurde. 


Engelberg, die Herren von. 

■ Ein adeliges Geschlecht in der Eifel, das wahrscheinlich jetzt er¬ 
loschen ist. Lorenz Friedrich v. E. zu Oirsbach erhielt die von Heiin- 
hachgehen Güter zu Basem bei Cronenberg zu Lehn, die später durch 
«hiratli an die von Klinkhainmer kamen. Der letzte des Geschlechtes 
in dem ersten Decenninin dieses Jahrhunderts mit Hinterlassung 
mer Witwe, gebornen v. Ah lim, zu Cöln gestorben sein. Eiflia il- 
JJstrata, 2ter Band, Iste Abtbeil. Siebmaeher giebt Bd. I. S. 202 das 
Rappen eines gleichnamigen Geschlechts aus der Schweiz, das im ro- 
_7®'! Schilde einen goldenen Löwen, und auf dem Helme zwischen 
Jl*» Schwertern, deren Spitzen in die Höhe stehen, eine rothe Bi- 
ökofsmütze mit goldenem Knopfe führt. 

Engelbrecht (Engelbreclitcn), die Herren von. 

Iren Der Knke * de * Ton Kaiser Karl vir - in «len Adelstand des heili- 
1 der £ omi8c,,en Reiches erhobenen königl. schwedischen Vicepräsidenten 
tteli Kammer und deB obersten Appellations-Tribunals zu Wismar, Kn- 
* ‘“recht, gelangte in der schwedischen Armee zu dem Range des 
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Generalmajors und Chefs eines Infanterieregiments. Im Jahre 1805 wurde 
er Generaladjutant des Königs und Cominandeur der Gotha-Garde zu 
Stockholm; 1815 trat er mit dem Hange eines Generallientenant ans 
dem schwedischen Dienste, und durcli ein Patent vom 4. Novbr. 181J 
wurde er preuss. Geuerallieutenant, bald darauf auch Gouverneur von 
Stralsund Inspecteur der pomincrsclien Landwehr, auch Killer des ro- 
then Adlerordens Ister Classe. Kr starh ain 5. April 1818, als er, mit 
einer diplomatischen Sendung beauftragt, durch Christianstadt reiste. 
Ein Obrist v. Engelbrecht, Coinmandeur des Regiments von TreikoW, 
blieb bei dem hitzigen Kampfe, welchen jenes tapfere Regiment 180tj 
bei Halle bestand, und ein zweiter Obrist dieses Namens starb im 
Jahre 1808 als llrigadier in Preussen. Audi lebt in Prcussen, und 
namentlich in der Gegend von Soldau, ein adeliges Geschlecht 
von Engelbrecht, welches in jener Gegend das Gut Kosslau be- 
sass. Eine Tochter aus diesem llanse ist die verwitwete (ieneralin v. 
Besser zu Neuwied. Siebmacher giebt zwei Wappen der Herren v. K. 
Erstlich II. S. 132. Dieses gehört einer elsasser Familie an. Das 
zweite steht unter den Geadelten IV. S. 54. Hier ist im goldenen 
Schilde ein durch rotlie Balken geformtes Andreaskrenz, und in der 
oberen Hälfte desselben der Kopf eines wilden Ebers dargestellt. Der¬ 
selbe stellt auch zwischen einem schwarzen Adlertluge auf dem Helme. 
M. s. Pantheon des preuss. Heeres 1. Band 1 17. Ganz andere Bilder 
haben zwei vor uns liegende Wappen der Familie v. E. Das ein« 
scheint einer altern Zeit anzugehören. Es 2eigt im silbernen Schilde 
zwischen einein schwarzen Adlerlluge eine Kugel, und der Adlerllug wie¬ 
derholt sich auf dem Helme. Das andere hat ein in ein silbernes und 
in ein rollies Feld getheiltes Schild, ln dem oberen silbernen Felde 
ist ein schwebender Engel mit dem Schwerte dargestellt, das untere 
rothe Feld ist mit drei schräg liegenden silbernen Balken belegt. 
Auf dein gekrönten Helme steht zwischen einem Adlerlluge ein ge¬ 
krönter Kopf, aus welchem ein mit der Spitze nach aufwärts gekehr¬ 
ter Degen emporsteigt. 

Engelhardt, Herr von. 

Der Rittmeister und Legations-Secretair bei der Gesandtschaft am 
königl. schwedischen Hofe, Engelhardt, wurde im Jahre 1835 geadelt. 


Engclhart (Engelhardt), die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens stammt aus der Schwei* 
(m. s. Stil in plius Reschr. der Eidgenossenschaft 13. fiurh S. Stil, 
deutsches Heldenbuch l'ol. 54 und 55), und kam in frühen Zeiten n3<m 
Deutschland, von da nach Liefland und Kurland, wo sie ansehnlich 
Besitzungen erwarb. Nach Schlesien kam unmittelbar aus der Schwoj 
um das Jahr 1380 Haas Engclhart, der Lange oder ältere genannt. *'* 
erkaufte bedeutendes Grundeigenlhuin in der Grafschaft Glaz, 
mentlich an der böhmischen Grenze, später erwarb er auch die Vogj« 
Wünscheiburg, die sein Solm l'alentin v. E. im Jahre 1414 an «! 
Grafen von Glaz verkaufte. Darauf brachte diese reiche Familie «‘ 
Herrschaft Schnallenstein mit dein festen, nun in Trümmern liegen«« 
Bergschlosse dieses Namens (dem Grafen. Wilhelm Magni gehörig). “ 
sich. Kaiser Ferdinand I. und später Kaiser Maximilian II. verin« 1 
ten, der Erstere durch ein Diplom vom 10. Decbr. 1558, der Letzt« 
durch einen Erlass vom 19. Decbr. 1573, ihr Wappen. Kaiser R“ 


und 1 apterkcit 
dien Eigenschaft 
i man midi in i 
an die Familie 

Tode des Obristen I’erdinnml v. K., der im Treffen bei Bnz- 
*olo „ unweit Cremona, am 28. Decbr. 1647 durch eine Kanonenkugel 
das Leben verlor, bezeigte. — Auch t'hristoph Gottfried v. E. er¬ 
warb sielt unter dem Prinzen Eugen hohen Kriegsruhm in Italien. Er 
War ein berühmter Ingenieur und Geometer, auch General-Director 
der Landes-Vermessungen, ln der Mitte des 17. Jahrhunderts besas- 
fien die v. E. die Güter Imgramstädt und Märzdorf im Schweidnitzi- 
scheu, nach und nach aber wurden sie weniger zahlreich an Mitglie¬ 
dern. Von ihren Nachkommen in neuester Zeit ist der Obrist v. E. 
Commandeur des 4. Iiusarcnrcgiments ausznzeichnen, den wir wieder 
wie seine Vorfahren v. Engelhart geschrieben linden. Er hatte sich 
auf den Schlachtfeldern den Orden paar le merite mit Eichenlaub nnd 
das eiserne Kreuz 1. Classe erworben, und war auf diese Weise wür¬ 
dig fortgeschritten auf der Bahn tapferer Vorfahren. — Ein Rittmei¬ 
ster v. E. stand früher als Premier-Lieutenant und Generaladjntant 
in dem Uegimcnte König von Baiern Dragoner. Er starb im Jahre 


lallt in schräge rollt und gelbe Strassen. Auf de 
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Engcetröm — Enkovort. 

zöge von Jülich mit Wihlenbnrg belehnt. Er erzeugte mit einer ans 
«lein berühmten Gcsclilechte v. Meroile einen Sohn, Dietrich v. E-, 
der als Herr von Keuland, Engelsdorf, Wihlenbnrg, Assenborn, Kins- 
weiler, Thum und Maubach angefiihrt wird, und ein sehr angesehe¬ 
ner und reicher Ritter, aber wahrscheinlich auch der Letzte des rei¬ 
chen Geschlechtes war. Seine einzige Tochter, Alvernda, vermählte 
sich iin Jahre 1401 mit Werner v. Palland, dem sie ihr reiches Erbe, 
die obengenannten Herrschaften und Güter, znbraclite. M. s. Eifl. il- 
lustr. 1. Bd. 2. Abtli. S. 1091 und 2. Bd. 1. Abth. S. 105. Ferner Kra¬ 
mers akademische Beiträge. Urkunde zur Geschichte der Herren v. 
Heinsberg. ( [ , j,«. f f (, . . » 


Engcström, die Grafen und Herren von. 

Die Familie Enge6tröm wurde am 22. Novbr. 1751 geadelt, und 
später ist eine Linie von dem Könige von Schweden in den Freiherrn- 
sland, eine andere in den Grafenstand erhoben worden. (M. s. Suec. 
Eikes S. 04.) Min, Zweig dieses Hauses war auch in dem heutigen 
Kegierungsbewirke Stralsund ansässig. Ein Rittmeister v. E. ist schon 
mehrere Jahre hindurch Landrath des Kreises Bergen (Insel Rügen), 
und seit 1829 Ritter des rolhen Adlerordens. — Ein früher in schwe¬ 
dischen Diensten gestandener Graf von Engeström war nggr. Major 
im 3. Kürassier - Regimente. Er nahm seinen Abschied und lebte spä¬ 
ter in Warschau; auch ist er bei Posen begütert. — Die Grafen v. E. 
führen ein i|uadiirtes Schild mit einem Herzschihllein. Das Iste und 
4te Quartier ist blau und darin ein goldener Ring dargestellt, die Fel¬ 
der zwei und drei .sind rotli, und mit einem von der linken obern zur 
rechten untern Seite gezogenen, mit sechs Schaustücken belegten Bal¬ 
ken versehen. Das Herzschildlein ist ebenfalls von _ einem Balken 
durchzogen, über dam zwei, und unter demselben ein Stern ange¬ 
bracht sind. 


Enkovort (Euckcvort), die Herren von. 

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg bestätigte am 
IS. Januar 1005 den Adel de« General - Proviantmeisters Daniel Enko- 
vort, den dieser durch ein Diplom de dato den 16. Februar 1063 von 
Kaiser Leopold 1. erhalten hatte. Diese Familie erwarb nach und 
nach ansehnliche Güter in Pommern und in der Mark; namentlich in 
Pommern Vogelsang, Lukow, Warsin und Mönkeberg, im Kreise 
Anklam. Diese Güter erkaufte der llanptmann Bcrndt Friedrich v. E., 
ein Enkel des Daniel v. E. Er liinterliess sechs Söhne, von welchen 
Karl Gvttlal die Güter erbte. Jetzt besitzt Eduard v. E. Vogelsang 
und Albrechtsdorf, im jetzigen Kreise Uckeriniinde, und die Nach¬ 
kommen des Regierungspräsidenten Gustav Uänrich v. E. besitzen GaitZ 
und Roscnfelde, im Kreise Pyritz, namentlich der Landschaftsdepntirte 
Heinrich v. E. Gutthilf Christimt v. E. batte keine Süluie, eben so 
auch Berndt Friedrich v. E., Obrist bei dem Cadettencorps zu Berlin- 
Dieser Letztere hatte zwar keine Güter, er war aber auf Vogelsang, 
Lukow und Warsin mit belehnt. Man sehe Briiggemann, Bd. I. X 
Ilauptstiick. ln der Gegenwart dienen mehrere Söhne aus diesem 
Hause, namentlich der Hnuptinann v. E. im 1. Garderegiinent. l n 
dem oben erwähnten kaiserlichen Diplome ist das Wappen auf folgend« 
Weise bestimmt: ein Schild, das in der Mitte mit einem breiten re¬ 
ihen Strahl, darin nach einander drei eiserne Kanonenkugeln so ab- 
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gcthollt Bind, dass der untere Thell weiss oder silberfarben, in web- 
chem Grunde auf einem grünen Berge ein bockender aufrecht zum 
Grimm gereizter Löwe auf beiden Seiten mit seinen Pranken einen 
grünen Palmbaum hält; der obere Thcil ist gobl; es sind darin zwei 
gegen einander einwärts gestellte schwarze Adler mit offenem Schna¬ 
bel, rothen Zungen und von sich spreizenden Waffen; auf dem Schilde 
ein frei nttener adeliger Turnierheini, mit einer goldfarbenen altheid- 
■üsclicn Krone geziert, auf welcher ein rother ausgebreiteter, einfa¬ 
cher und gekrönter Adler, wie im Schilde, sich belindet. 

Enscliringcn, die Herren von. 

iAulirig v. Knschringen, der um das Jahr 1?30 lebte, wird als der 
Stauiinhcrr des alten, einst sehr begüterten Geschlechtes dieses Na¬ 
mens, welches der Eifel und dem Jiilichcr Lande angehört, bezeich¬ 
net. Durch Vermählung init der Erbtochter des letzten Kittersdarf 
biacbte ein Enkel Ludwigs auch die Burg Kittersdorf mit ansehnli¬ 
chen ' Gütern, in dem jetzigen Bitburger Kreise, un sein Haus. — 
laiudolf v. K., einer der vielen Söhne des Johann v. K., stiltete in 
der ersten llälfte des Ifi. Jahrhunderts ein Kloster vom Orden der Au¬ 
gustiner des heiligen Kreuzes. Dieses Kloster lag bei Welsch-Bil¬ 
lig; es war der heiligen Helena gewidmet nml reichlich ansgestattet. 
Dieser Laudolf v. E. bekleidete hohe geistliche Würden nnd Aemter. 
Er war Doctor beider Hechte, Dechant zu St. Paulin, Propst zu St. 
Simeon in Trier, und zum heiligen Krenz vor Mainz, Domherr zu 
Lüttich, des kaiserl. Hofes nnd des Laterans Pfalzgraf und Vicekanz- 
ler der Universität zu Trier. Der Grabstein dieses merkwürdigen Man¬ 
nes war noch vor einigen Jahren zn Helenenberg, einem Gute, wel¬ 
ches jetzt dem Herrn Limbourg gehört, vorhanden. Dietrich v. E. 
Wurde 14*16 mit der Vogtei zu Auw an der Kyll belehnt, eben so war 
er es auch mit dem Amte eines Erbkiisters des Klosters St. Maximin, 
Welches sein Bruder, Lmulolf v. K., Propst zu St. Simeon, von den 
Erben des trierschen Schöllen, Heinrich Saurborn, gekauft. — Jo¬ 
hann, ein Sohn Dietrichs, war kurtrierscher Canzler und hatte mit 
seiner Gemahlin, Johanna von Srhwarzenhnrg, dass Schloss dieses Na¬ 
mens mit verschiedenen dazu gehörigen Gütern erworben. Dazu er¬ 
kaufte er auch die Burg zu Lysheim. Von seinen vier Söhnen war 
Jlobert V. H. Propst zu St. Simeon in Trier. Der zweite, Nikolos 
v. H., hinterliess einen Sohn, der aber jung starb; ein dritter Sohn, 
Johann , hatte mehrere Kinder. Von ihnen vermählte sich Laudolf 
V. E. mit der Gräiin Margarethe v. Manderscheid. Ein Sohn aus die¬ 
ser Elve, Gerhard v. E., Herr zu Schwarzenburg und zu Weiler zum 
l’Imrm, ertrank im Jahre 1605 in der Mosel. Er war der Letzte von 
dem Ilanptstainme oder der Hauptlinie der v. Knschringen zu Ritters¬ 
dorf mul Schwarzenberg. Seine mit Ursnla v. Brannsberg zu Bnrg 
lirool erzeugte Erbtochter, Anna Ma.jdalena v. K., vermählte sich mit 
Johann, Freiherrn von der Reck. Eine Nebenlinie, dis der v. E- zu 
Lisscm, war schon früher mit Philipp v. K. erloschen, wie Huinbracht 
behauptet. Der Verfasser der Eillia illnstrata führt aber eine Urkunde 
Vom Jahre lfi84 an, in welcher noch lfilliclm Dietrich v. E. als II«r 
*u Lisscm und Wolßfeld aul'gefiihrt wird, dagegen erwähnt dieselbe 
Quelle das Erlöschen einer Linie dieses Hauses, der v. Enscliringen- 
Kll, mit Frans. Hermann v. K-, dessen Güter seine Schwester, Ma¬ 
rin Anastasia, an ihren Gemahl, Franz Friedrich v. Sickingen, brachte. 
Zuletzt wird noch im Jahre 1664 Johann Dietrich v. E. zu Bitburg 
erwähnt, der mit Sibilla Regina v. Koppenstoin vermählt war, aber 
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Erbach. 


ohne Kinder starb. — Die v. E. führten im goldenen, mit vier ro- 
tlien Querbalken belegten Schilde einen schwarzen, anfrechtstelienden 
Löwen mit doppeltem Schweif; auf dem Helme ein hervorwachsendes 
Weib, mit Flügeln statt der Arme und mit einem um die Stirn ge¬ 
wundenen Bande. Die v. Dien heim führten dasselbe Wappen. Eine 
andere gleichnamige Familie führte einen Sparren im schwarzen Felde. 


Erbuch, die Grafen und Herren von. 

Dieses vornehme Haus gehört zu den ältesten Grafengeschlech- 
tem in Franken, das seine Stammreihe mit Eginhnrt, einem der er¬ 
sten Beamten Karls des Grossen, der mit der kaiserlichen Prinzessin 
Emma vermählt, war, eröffnet. In verschiedenen Zweigen verbreitet, 
vereinigte es sich in der Mitte des 17. Jahrhunderts in zwei Haupt¬ 
äste, von denen der eine den Namen Erlach-Erbach, der andere den 
Namen Erlach-Fürstenau annahm. Der prstere Hanptast erlosch iin 
'Jahre 1731 mit dein Grafen Friedrich Karl , und der letztere folgte ihm 
in den ansehnlichen Besitzungen, und tlieilte sich wieder in die Li¬ 
nien Erlach- Usichenberg, jetzt Erlach-Erbach, Erbach - Fürstenau und 
Erbach-Schönberg. Alle drei haben unter sich den Bang und das Se- 
niorat nach dem Alter eingeführt. Es verwaltet zwar jede Linie ihre 
Besitzungen selbst, iadess werden die Haus- und Familienangelegen¬ 
heiten gemeinschaftlich behandelt, so wie dieses auch Titel und Wap¬ 
pen sind. Ihrem Besitze nach gehören sie dem Grossherzogthume Hes¬ 
sen, unter dessen Oberherrschaft die Besitzungen Erbach und Broi- 
berg stehen, nnd dem Königreiche Baiern, unter dessen Oberherrschaft 
das Mediatgericht Eschau steht, an, allein wir führen dieses reichsgrälb 
Haus hier auf, weil verschiedene Söhne aus demselben in der diesseiti¬ 
gen Armee zum Tlieil hohe militärische Würden bekleidet haben. — Der 
im Jahre 1803 den 10. Mai verstorbene Christian Karl, Graf v. Er¬ 
bach-Fürstenau, war königl. preussischer Generalmajor v. d. A. — 
Denselben Rang bekleidete Graf Gustav v. Erbach - Schönberg, der im 
Jahre 1812 zu Zwingenberg gestorben ist. — Endlich war auch der 
Vater des gegenwärtigen Standesherrn, der Graf Christian Karl v. Er¬ 
bach-Fürstenau, nachmals königl. wiirtembergischer Generalmajor, 
jireuss. Offizier der Armee. — Wir fügen hier diesen Angaben noch 
lolgende statistische und genealogische Notizen, die sich auf das ge¬ 
genwärtige Verhältniss dieses rcichsgräilichen Hauses beziehen, hinzu: 
Der Besitz des Hauses beträgt gegen 11 OMeilen mit fast 40,000 Ein¬ 
wohnern; nicht mit eingeschlossen dabei sind die Standesherrschaft 
Roth und die Allodialgiiter des gräll. Hauses Wartenberg, welche der 
Linia Erbach-Reichenberg, jetzt Erbach-Erbach, zugefallen sind. — 
Die Grafen v. Erbach-Erbach führen nach der Verordnung des Stif¬ 
ters, Georg Wilhelm, den Namen Franz, und im Wappen den von 
Franz I. 1755 demselben beigesetzten kaiserl. Adler. Die Primogeni¬ 
tur ist in dem Hause 1784 eingeführt. Ansser dem Antheile an Er¬ 
bach, 4‘- □ Meilen mit 12,000 Einw., besitzt diese Linie auch die 
Grafschaft Wartenberg-Roth im Würtembergischen und das dazu ge¬ 
hörige Amt Steinbach in Baiern, U DM. mit 3000 Einw. Beide etwa 
mit 110,000 Gulden Einkünfte. Die Residenz ist Erbach und Roth. — 
Gegenwärtig ist Standesherr dieser Linie Graf Frans Eberhard, Graf 
zu Erbach und von Wartenberg, Herr zu Breuberg, Cnrl und OBter- 
mannshofen, gpb. den 37. Novbr. 1818. — Ein Oheim des Grafen 
Franz Georg Friedrich, geb. den 14. Febr. 1785, ist königl. bayri¬ 
scher Oberstheutenant von der Cavallerie. — Von der Linie Erbach- 
Fiirstenau ist gegenwärtig Albrecht August Ludwig, Graf zu Erbach, 
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Herr zu Breuberg und Rothenberg, königl. würtembergischer GeneraV- 
major, geb. den 18. Mai 1787, Standesherr. Er ist mit der Fürstin 
Luise Sophie Amalie zu Hohenlohe-NeuenBtein-Ingellingen vermählt. 
Aus dieser Ehe leben eilf Kinder, sechs Söhne und fünf Töchter. Ein 
Bruder des Grafen, Wilhelm Ludvib) Friedrich, kaiserl. österreichischer 
Kämmerer und Rittmeister, wurde im Jahre 1829 Ritter des preussi- 
schen Johanniterordens. — In dieser Linie ist das Erstgeburtsrecht 
seit 1756 festgesetzt und 1768 bestätigt worden. Die Einkünfte der¬ 
selben werden auf 75,000 Gulden angeschlagen. Die Residenz ist Für¬ 
stenau. Sie besitzt den Fürstenauschen Antheil an Erbach, DM. 
mit 12,000 Einwohnern, ausserdem ist die Herrschaft Rothenberg ihr 
Eigenthum. — Erbach-Schönberg, die jüngste der drei Linien, stif¬ 
tete der im Jahre 1758 gestorbene Graf Georg August. — Der gegen¬ 
wärtige Standesherr ist Graf Lndviig, geb. am 1. Juli 1792, grossher- 
zogl. hessischer Obrister. Er besitzt den Schönbergschen Antheil an 
Erbach mit 3J DM., 14,000 Einw., und seine Einkünfte werden auf 
75,000 Gulden angeschlagen. In dieser Linie ist das Erstgeburtsge- 
setz schon am 28. Decbr. 1748 festgesetzt und 1752 bestätigt worden. 
Die Residenz ist Schönberg. — Alle drei Linien führen gegenwärtig 
folgendes Wappen, während diese Familie bis zum Jahre 1507 sich 
de* Titels und Wappens der v. Biickenbach bediente. Es ist ein qua- 
drirtes Schild; die Felder 1 und 4 quer getheilt, oben in roth zwei 
ailberne, unten in Silber ein rother Stern; in den silbernen Feldern 
2 und 3 sind zwei rothe Querbalken angebracht. Auf dem Helme ste¬ 
hen zwei roth und silberne quer getlieilte Biiffelhörner mit verwech¬ 
selten Farben, dazwischen zwei goldene, ins Andreaskreuz gelegte 
Lanzen mit silbernen Fahnen. M. s. Blondei! geneal. Franc. II. S. 80. 
Spener, Hist, insign. p. 441. Biedermanns Grafen Tab. 62 — 78. All¬ 
gemeines geneal. Handbuch I. S. 15. Bucelini, P. II. p. 8. 11. Sect. 
p. 5. P. III. App. p. 103. Siebmacher giebt das Wappen I. S. 15. 
8. 101. VI. S. 13. 

Erckert, Herr von. 

Ein Enkel des markgräfl. anspach-bayreuthschen Geheimen Rathsi 
v. Erckert, gegenwärtig Hauptmann bei dem Cadettcncorps zu Culm, 
und Kitter des eisernen Kreuzes (erworben im J. 1815 vor Arnheim). 


Erde, die Frcikcrren von. 

Ein altes vornehmes Geschlecht in Geldern, im Cölnischen und 
in Westphalen. Aus demselben besass im- Jahre 1782 Franz Karl, 
Freiherr v. E., das Gut Eprath unter Thönnisberg, das Lehngut Häf- 
manns, nebst einigen Erbpächten unter Rayen, Haumannshof zu Neu- 
Lirrhen, desgleichen das Haus Eyll im Cölnischen und einige Güter 
im Westphälisclien. 

Erdmann, die Herren von. 

Ein Major v. Erdmann, auch Endtmann geschrieben, stand 1806 
in dem 3. Musketier-Bataillon des Regiments v. Pelcherzim in Cosel, 
und starb im Jahre 1824 iin Pensiönsstande. — In österreichischen Dien¬ 
sten stehen noch in der Gegenwart mehrere Herren v. E., namentlich 
Steiihan v. E., der im Jahre 1830 Generaltuäjor und Brigadier in der 
Lombardei zu Mailand war. 
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Eidmcnnsilorfi, die Herren von. 

Kine der ältesten und angesehensten Familien in Sachsen, die ihr 
Stammschloss, welches bis in das 15. Jahrhundert in ihren Händen 
war, im Amte Augiistusbiirg hat. lis wird »her gewöhnlich nur Ea- 
dorlf genannt. Später erwarb die Familie auch Ncukirchen, küssern 
und viele andere Güter. Ein Menclins v. E. kommt im Jahre Uhl 
auf einem Landtage zu Grimma vur. Er erwarb sich den Ritterschlag, 
für die Dienste, die er im Hussitenkriege geleistet hatte. (M. s. Weckens 
Dresdner Chronik S. 439.) — Aiknlae v. K. wird im Jahre 1454 un¬ 
ter den gelehrten Magistern zu Leipzig genannt. (M. s. Vogels Leip¬ 
ziger Chronik.) Dietrich v. E. war 1541) liofmarsckall zu Coburg. — 
Wulf Dietrich v. K. verlieh der Familie einen neuen Glanz als königl. 
polnischer und kursächsischer Oberhuf- und Landjägernieister. Kr lebte 
am Anfänge des 18. Jahrhunderts. — -Sein Drndcr, Ernst Dietrich, 
war königl. polnischer Kammerherr und Hausmarschall. _ (M. s. Muel- 
leri nnnal. Sax.) Im preussischen Civildienste erwarb sich anerkannte 
Verdienste der Chef-Präsident v. Erdmaniisdorlf, der als Chef-Prä¬ 
sident der Regierung zu Liegnitz verstorben ist. Ein Sohn aus des¬ 
sen Ehe mit einer gebornen von Kappart steht im 26. Infanterieregi¬ 
mente zu Magdeburg. — Julius Bernhard Richard v. E. zu Weissig 
bei Hoyerswerda, wurde im Jahre 18.12 königl. preuss. Kammerherr.— 
Der königl. pregss. Oberforstmeister v. E. besass Hohenalsdorlf. Von 
seinen Töchtern wurde Therese Emma v. E., die Gemahlin des Prin¬ 
zen Georg liernhard von Auhalt-Dessau, und bei dieser Gelegenheit 
zu einer Grälin von Kein» erhoben. M. s. ein Mehrere» über diese 
Familie in v. Uechtritz diploinat. Nachrichten II. S. 37 n. f. König, 
II. S. 371 u. f. Gaube, I- S. 381 u. f. Das v. Erdiuaniisdorllsrhe Wap¬ 
pen ist ausserordentlich einfach. Es besteht aus einem gespaltenen, 
auf der rechten Seite goldenem, auf der linken Seite rothein Schilde. 
Auf dem oll'enen ungekrönten Tiirnierhelme sind zwei Adlerlliigel, von 
denen der rechte roth und der linke golden ist, angebracht. 

Erffa, die Herren von. 

Die Herren r. Krtra gehören zum sächsischen und thüringischen 
Adel, namentlich waren sie in einigen Kreisen des jetzigen Regierungs¬ 
bezirks Erfurt begütert. Gegenwärtig linden wir sie aber nicht als 
Staatsdiener, Offiziere oder Grundbesitzer erwähnt. Siobmacher giebt 
ihr W'appen 1. S. 149, und v. Meding beschreibt es II. S. 226. Sie füh¬ 
ren im blauen Schilde zwei goldene Adlerfliigel, und auf dem gekrön¬ 
ten Helme sechs roth und weisse Fähnlein an goldenen Stangen. Nach¬ 
richten über diese Familie giebt König, II. S. 37!) — 90. Uechtritz, I. 
74 und 75. Schannat, Client. Fulil. S. 75. Gaulle, I. S. 382 — 84. 

Erhard, Herr von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König Fricdricli Wilhelm III. 
erhob durch Diplom vom 19. Oct. 1835 den Major und gegenwärtig 
Hrigailier der Garde-Artillerie, Jch, Christum Luihrtj/ Erhard mul des¬ 
sen Nachkommen in den Adelstaml. Das dieser adeligen Familie bei¬ 
gelegte Wappen zeigt im gespaltenen, rechts goldenen, links schwar¬ 
zen Schilde, hier drei silberne Kalken, dort einen nach der rechten 
Seite aufspringenden Edelhirsch. Der letztere ist eben so verkürzt auf 
dem gekrönten adeligen Turnierhelme dargestellt. Die Decken und 
das Laubwerk golden und schwarz. 


Ericbeon Erlach. 
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Ericheon (sen.), die Herren von« 

Schon unter den Offizieren der kleinen Armee de« Kurfürsten 
George Wilhelm kommt ein Krichson als Oberstlieutenant und Com- 
inandenr eine« Regimentes Ton 350 Mann zu Fuss, vor. In der neuem 
Zeit ist dieser Name in der preussischen Armee sehr achtungsvoll ge¬ 
nannt durch Karl Gustav v. Krichson, der am 11. Jan. 1743 zu Mos¬ 
kau geboren war und seit 1760 im diesseitigen Heere diente. Als Ho- 
sarenmajor machte er die Rhein - Campagne, in der er Bich den Ver¬ 
dienstorden erwarb, mit. Iin Jahre 1802 tauschte er mit dem Für¬ 
sten v. Anhalt -Pless, und wurde Brigadier der oberschlesischen Fü¬ 
siliere, an deren Spitze er bei Jena tapfer focht, bis er verwundet 
nach Weimar gebracht werden musste. Schon im Jahre 1809 wurde 
sein 50jährige» Dienstjubiläum feierlich begangen, er war damals Com- 
mandant der Festung Cosel. Als General-Lieutenant trat der ehren¬ 
voll ergraute Krieger 1813 mit Pension in den verdienten Stand der 
Ruhe. Er starb am 5. März 1827. Der Verfasser des Pantheon« 
sagt: „er hinterlies ein ruhmvolles Andenken durch Tapferkeit, Treue 
und Anhänglichkeit an seinen König, aber nicht minder durch reine 
Herzensgute.“ Sein Sohn, jetzt Major ansser Diensten, erwarb »ich in 
der Schlacht bei Leipzig das eiserne Kreuz. Ein Rittmeister v. E. er¬ 
hielt im Jahre 1812 die Erlaubnis«, den Namen und das Wappen sei¬ 
ner Adoptivmntter v. Zitzewitz mit dem »einigen zu vereinigen, und 
sich v. Krichson, genannt v. Zitzewitz, schreiben zu dürfen. — Sie 
führen im goldenen Schilde zwei Adlerbeine mit den Krallen über» 
Kreuz gelegt, und auf dein Helme zwei Büffelhörner. 


Erke), die Herren von. 

Die Herren v. Erkel werden unter die vornehmen Edellente und 
Dynasten in Geldern gezählt. Sie besassen den Reichsadel ohne dass 
eie sich unter die Reichsfürsten und Fürstengenossen zählen durften. 
Daher entstanden grosse Streitigkeiten, als Johann v. E., der Gemahl 
der Johanna, Tochter des Herzogs Wilhelm zu Geldern und Jülich, An¬ 
sprüche auf das Erbe seiner Gemahlin, der Letzten ihres Stammes, 
machte. Er kam dadurch namentlich mit dem Grafen von Holland in 
grosse Weitläufigkeiten und Prozesse, die ihm Gut und Freiheit ko¬ 
steten. Zuletzt sah er sich genötliigt, das Wenige, was er noch bo- 
sass, an das Haus Egmont zu überlassen. (M. s. diesen Artikel.) 

Erkclen, die Grafen von. 

Heinrich , Graf und Erbdrost zu Erkelen, war Abgesandter des 
Herzogs Wilhelm zu Jülich bei dem am 3. October 1528 zu Gorknm 
geschlossenen Frieden mit Karl v. Egmont, Herzog von Geldern. M, 
B. diesen Artikel. 


Erlach, die Freiherren von. 

Die Schweiz ist das Vaterland des uralten freiherrlichen Geschlech¬ 
tes v. Erlach, namentlich ist der Canton Bern ihre Heimath. Ein 
Zweig desselben, der FeldinaTschall Hieronymus v. E., wurde im Jahre 
1715 Reichsgraf. Das alte Stammhaus der Familie, das Schloss Er- 
lach, gehörte derselben bis in das 13. Jahrhundert, und sie leitet, wie 
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viele alte Scliweizergesclilcchter, Ihre Abkunft von den Grafen von 
Neufchatel ab. Viele ausgezeichnete Männer, Feldherren und Staats¬ 
beamte, die tlieils dem Vaterlande, theils anderen Staaten wichtige 
Dienste geleistet haben, sind aus ihr hervorgegangen. -Ks wendeten 
sich schon iin IS. Jahrhunderte mehrere Zweige dieses Geschlechtes 
nach Deutschland, besonders nach Obersachsen und in die anhaltschen 
Staaten, ln Beziehung auf den preuts. Staat gehörqji folgende Zweige 
dieses vornehmen Geschlechtes hierher. AlbrccM Fncdrich v. E., Herr 
zu Ilindelbank und Urthennu, geh. 1696, erhielt im Jahre 1761 den 
schwarzen Adlerorden und starb in einem seltenen hohen Alter im 
Jahre 1788. — Ein Freiherr Sigiamuud v. E. starb im Jahre 1722 als 
künigl. prenss. Generalmajor und Holinarschall. Er war früher Colo¬ 
nel, Cominandant der 100 Schweizer König Friedrichs I., verlor aber 
bei dem Antritte der Kegierung Friedrich Wilhelms seine Chargen. — 
Friedrich August , Freiherr v. E., der Sohn des anhalt-bernburgschen 
Ilofmarschalles Auipcst hcbrccht v. E. und einer v. Schenk, gelangte zur 
Würde eines künigl.- preuss. Generallieutenauts und Chefs eines Füsi¬ 
lierregiments, das in Schweidnitz garnisonirte, auch war er Kitter'des 
Ordens jwur le mcrile, Erbherr auf Ober- und Nieder-Siirding und 
Bogenan im Breslau ischen. _ Er trat im Jahre 1791 aus dem activen 
Dienste nnd starb schon einige Jahre später. Er hintcrliess von seiner 
Gemahlin, einer geh. v. Wallwitz, verwittweten v. Rauchbaupt, einen 
Sohn und drei Töchter. DerJSohn privatisirte zuletzt in Mannheim; 
von den Töchtern vermählte sich eine mit dem Grafen von Piickler 
auf Gimmel, die zweite mit dem Freiherren v. Köhl, damals auf Gr.- 
lteichen und gestorben als Landrath zu Trebnitz. Beide sind schon 
seit einigen Jahren Verstorben. die dritte aber ist die noch lebende 
Wittwe des Freiherren v. Zedlitz auf Teichenau bei Schweidnitz in 
Schlesien, als der letzte weibliche Abkomme des freiherrlichen Ge¬ 
schlechtes v. E. in den prenss. Staaten. — Das v. Erlachsche Wap¬ 
pen zeigt im rot hon Felde einen silbernen Pfahl. Siebinacher giebt, 
1. S. 200, diekes Wappen. Hier ist der weisse Pfahl mit einem blauen 
Sparren belegt. Dersellie zeigt sich auch zwischen zwei rotlien, oben 
mit einem Dache zusammengefiigten, lind mit rotlien Strauss- und ei¬ 
nigen Hahnfedern geschmückten Säulen auf dem llelmc. M. s. Len, 
Schweizer Lexicon VI. S. 392 — 411. May, hist, imilit. de la Suisse, 
VI. p. 62 etc. Lutz, Nekrolog merkwürdiger Schweizer S. 124- ISO. 
Biographisches Lexicon aller Helden und Militairpersouen u. 8. w., 
S. 40J u. f. Gauhe, 1. S. 384. 


Erlenkainp, die Freiherren von. 

Ein angesehenes, diesen Namen führendes Geschlecht, weichesaus 
dem Königreiche Neapel abstammt, und früher den Namen de Campo 
führte, wendete sich nach Deutschland und namentlich nach Schwaben, 
wo es anfänglich von Kamp genannt wurde. Ein Sohn aus diesem 
Hanse zeichnete sich iin lviiege gegen die Türken besonders aus, na¬ 
mentlich brachte er denselben eines Tages eine bedeutende Niederlage 
auf einem mit Erlen besetzten Felde bei. Karl V. erhob ihn in den 
deutschen Keichsadel, und die Familie Kam]> soll den Namen bei die¬ 
ser Gelegenheit in Erlenkainp verwandelt haben. Die Freiherren- 
würde ist ihr am 21. März 1674 mittelst Diplom des Kaisers Leopold I. 
ertlicilt worden. König Friedrich II. gab dem damals im Appenburg- 
sclien Dragonerregiinent stehenden Lieutenant, Adolph Friedrich Lnn- 
germann , die Erlaulmiss unter dem 3. Juli 1776, den Namen und das 
Wappen der Freiherren v. Erlenkainp fuhren zu dürfen. M. s. auch 



zell Widders, die v. Krnst aber im blan und goldenen geteilten Schilde 
einen aut's[iringenden Löwen, der in der rechten Pranke einen übe* 
die Schultern gelegten Spiess, in der linken aber ein Schild hält. Hin 
dritte« ebenfalls vor uns liegendes Wappen einer Familie v. Krnest ist 
ein ipiailrirtes silbernes Schild. Im 1. Quartiere zeigt sich eiil aus den 
Wolken kommender und einen Säbel führender Arm, im 2- steht ein 
Patriarchen- oder crzbischöllichcs Doppelkreuz, im 3. sind drei rothe 
schräg gelegte Dalken, und iin 4. ein halber Mond zwischen drei 
einen Triangel bildenden Sternen dargesteUt. 


Ernsthauscn, dio Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob im Jahre 1780 den gelb. 
Finanzrath um! Präsidenten des Ohercollegii mediri, Victor Tobias 
Ernst , mit dem Prädicat v. Ernsthansen, in den Adelstand. Zwei Sühno 
Von ihm dienten in der Armee; der ältere im Reg. vac. v. Borke, 
nahm 1800 seinen Abschied und starb 1813 als österreichischer Ritt¬ 
meister, der jüngere, im Regiment v. Natzmcr, schied 1820 als Capi- 
tain aus dem 20. Infanterieregiment ans, und wurde als Major v. d. A» 
Landrath des Kreises (iummersbach im Reg.-Bcz. Cölu. Eine Toch¬ 
ter iles Präsidenten war an den Qencral v. Hüchel vermählt, und eine 
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andere an den Freiherren v. Kottwitz auf Kossar bei Crosse«, und war 
•pater noch mehreremale vermählt. Das v. Ernsthausensche Wappen 
zeigt in einem, von der obern linken zur untern rechten Seite mittelst 
eines rothen Balken getheilten Schilde, auf der rechten Seite silberne, 
auf der linken goldene, im ersteren Fehle drei Sterne. Ein vierter 
steht auf dem gekrönten Helme zwischen einem Adlerlluge. 


Erskein, die Herren von. 

Man findet dieses Geschlecht auch Erskin genannt, es gehört zum 
pommerschen Adel und scheint ausgegangen zu sein, denn wir linden 
es weder in den Listen der Civil - und Militairbeamten, noch als ge¬ 
genwärtig ansässig aufgefiihrt. Brnggemann giebt es jedoch nicht mit 
dem Zeichen der ausgestorbenen Familien an. 


Ertringcn, die Herren von. 

M. s. Graf, von Leutrum. 


Erwitte, die Freiherren von. 

Sie gehörten zur alten Ritterschaft in Westphalen. Hier lag im 
Stifte Paderborn das schon im 11. Jahrhunderte aus den Händen der 
Familie gekommene Stammschloss Erwctte oder Erwitte. Sio seihst 
scheint ebenfalls längst verschwunden zu sein. 


Erxdorf, dio Herren von. 

Ein längst abgegangenes Geschlecht in den Marken und in Sach¬ 
sen , das im 13. Jahrhunderte blühte und von Angeli und Müller er¬ 
wähnt wird. 


Erziehen, dio Herren von. 

Ein altadeliges vornehmes Geschlecht in den Marken und Pom¬ 
mern. Es besitzt gegenwärtig in dein Regierungsbezirke Potsdam die 
Güter Selhelang, Kutzow u. s. w., namentlich ist der jetzige Besitzer 
derselben der königl. Rittmeister v. d. A., üomenpitular zu Branden¬ 
burg, und Ritter des eisernen Kreuzes (erworben bei Rönigsborn nnd 
Zeitz), so wie auch des rothen Adlerordens III. Classe und des Jo¬ 
hanniterordens. — Die v. Erxleben führen im Schilde, und eben so 
auf dem Helme, zwischen einem Adlerlluge zwei Eisen, in Form einer 
Baumscheere ziuammengelegt. 


d’Eecars, Herzog von. 

Bis zum Jahre 1806 stand der 1855 als königl. französischer Ge¬ 
nerallieutenant u. s. w. verstorbene Herzog von d'Escars, damals Graf 
d’K. in der Würde eines königl. preuss. Generalmajors unter den Ti- 
tulair- Offizieren der Armee. 
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Esch, die Freiherren und Herren von. 

4) Bin der Rheinprovinz ungehöriges altadeliges Geschlecht, wel- 
clie» von den alten Dynasten von Esch hbstainmt, nnd mit vielen vor¬ 
nehmen Häusern verwandt ist. Philijip v. K. wurde im Jahre 1503 
von den Grafen v. Manderscheid mit Gütern zn Dreiss, Gladbach uml 
Luxen belehnt. Es soll derselbe Abgesandter auf dem Reichstage (1500) 
gewesen sein. — Johann Edmund, Raren v. E., war Gouverneur und 
Amtmann zu Coblenz und Ehrenlireitenstein (v. Krohne giebt ihm den 
Titel eines kaiserl. Feldzeugmeisters und Commandanten von Trier). 
— Johann Anton, Freiherr v. E., war kaiserl. General und liegt za 
Mons. im Chore des Friiulcinstiftes begraben. — Karl, Freiherr v. E. t 
war in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kiirpfalzisclier Kam¬ 
merpräsident und Reichsvirariatscanzler. — Zuletzt kommen von die¬ 
ser Familie noch die Kinder aus der Ehe des Eberhard v. E. vor, von 
denen Vitus, der älteste, Domherr zu Corvey, und der zweite, Anton, 
Kammerpräsident, Kornmeister und Domherr desselben Stiftes war! 
Lin dritter Druder, Kranz Pltilijyp, war Douicapitular zu Minden, unii 
Karl Eriedrich kurtrierscher Kammerherr. Der vierte jener Rriider 
war mit Karolinc v. Spät vermählt. Diese Familie besass auch Lang¬ 
wiesen im Westerwalde (Reg.-Bez. Trier). Sie führt im gespaltenen 
Schilde dreizehn Eisenhütchen, fünf, vier nnd drei, und unter densel¬ 
ben einen halben, nach der linken Seite aufspringenden Löwen._ 2) 

Eine andere Familie v. E., welche früher in dem Besitz der Burg 
Esch im Kreise Saarlonis war, soll ein Zweig einer gleichnamigen Fa¬ 
milie sein, die im Lande Metz ansässig war und in Urkunden auch 
unter dem Namen Aix. Yorkommt. Ihr gehörte der Kitter Ilcssnw K. 
an, der in der Mitte des 14. Jahrhunderts lebte. — Lnd Philipp v. K, 
der uni das Jahr 1474 von dem Herzoge Karl von Lothringen mit 
mehreren Gütern, namentlich mit Neuenkirchen in dem heutigen Kreise 
Ottweiler belehnt wurde. — Int 16. Jahrhunderte kam die Burg Esch 
mit den dazu gehörigen Gütern an die v: Cronberg, im 17. Jahrhun¬ 
derte aber an die v. Kerpen und die v. Hön. Die Erbtochter des 
Eolhar ♦. Hön brachte sie im Jahre 1768 an ihren Gemahl, einen 
Marijnis v. Villen), dessen Enkel, Jacob Enthcig Gmtbert, Graf v. Vil- 
lers, jetzt Besitzer der Burg Esch ist. Diese letztere Familie v. Esch 
lehrt im rothen Schilde zwei silberne Querbalken, auf dem oberen drei, 
auf dem unteren zwei goldene Kugeln. 

Esebeck, dio Freiherren nnd Herren von. 

Diese Familie gehört ihrem Ursprung nach dem Braunschweh'- 
schen nn, wo nach Beckinann's Anhaltscher Historie (Bd. VII. S. 29) 
•hr Stammhaus Esebeck lag, welches der StnmmheTr sich als Lohn 
Seiner in der Schlacht bei Merseburg dem Kaiser Heinrich I. ge¬ 
misteten Dienste erworben haben soll, lin 13. Jahrhunderte war ein 

Meister des Tempelordens in Deutschland nnd dem Wendenlande. 
(M. 8. v. Ledebur’s ailgem. Archiv für ilie preuss. Geschichte Bd. 16.) 
«s ist aber dieses ihr erstes Lehn schon iin 12. Jahrhunderte in andere 
Hände geratlicn und das ritterliche Geschlecht, das den Namen davon 
"eibehielt, wendete sich in das Anhaitische und Magdeburgische, wo 
? le die Güter Liebena und Locherau in der Nähe von Cöthen erwar- 
kCD. Später gehörte ihnen auch Gross-Salza im Magdeburgischen, 
Und Sjegelsdorf bei Halle, namentlich war Joachim Eriedrivh v. E., 
jn Sohn des Armut, der am Anfänge des vorigen Jahrhunderts lebte, 
terr auf Liebena, Zehinig und Gross-Salza. Ein Sohn aus diesem 
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Banse knm an den Bof des Herzogs nnd Pfalzgrafen von Zweybrück, 
nnd wurde von dem Kaiser in den Freiberrenstand erhoben. Von sei¬ 
nen Söhnen blieben mehrere in ihrem neuen Vaterlande, oder sie folg¬ 
ten, als das Haus Pfalz - Zweybrück auf den baierisclien Thron ge¬ 
langte, dem Kurfürsten nach München, und noch heute leben Nach¬ 
kommen von demselben in Baiern uiid dem Grossherzogthum Hessen; 
namentlich ist ein v. K. Oberst und Flügeladjutant des Grossherzogs v. 
Hessen. Eine Linie der Freiherren v. E. führt den Namen Baron v. 
Esebeck van der Hagen, genannt Mussain. Aus derselben ist Baron 
Armand v. E., seit dem 29. Jan. 1834 mit Alexnndrlne Victorie, Gräfin 
v. Goldstein-Breil, vermählt. Einige Mitglieder kamen auch nach 
Frankreich, wobin sie aus österreichischen Diensten, als dem linken 
Rheinufer angehörig, vom Kaiser Napoleon im Jahre 1809 reclamirt 
worden waren. Einer der oben angeführten Söhne des ersten Freiher¬ 
ren v. E. in Zweybriicken, trat in den letzten Jahren des siebenjähri¬ 
gen Krieges in preuss. Militärdienste, wo er am 20. Mai 1803 zur 
Würde eines Generalmajors und Chef eines Dragonerregiments ge¬ 
langte. Er starb im Jahre 1810 zu Berlin. Von seiner Gemahlin, 
einer geb. Scliünberg von Brenltenhoff, Tochter des herzogl. Dessau- 
schen Hofmarschalles v. B., hat er vier Söline hinterlassen. Zwei von 
denselben sind auf dem Schlachtfelde gefallen, und zwar einer im Jahre 
1813 als Capitain im 1. Regiment Garde, der andere, als Rittmeister 
im 5. Kiirassierregiment. Die beiden noch lebenden sind Ludwig ll'il- 
helm, Freiherr v. E., königl. preuss. Major und ehemaliger Polizei Prä¬ 
sident von Berlin, Ritter des eisernen Kreuzes (erworben bei Gr.-Gür- 
schen), des rothen Adler- und des Johanniterordens. Den Posten eines 
Polizeipräsidenten der Residenzstadt verwaltete er vom Jahre 1822 bis 
1831, und lebt gegenwärtig auf dem schon oben erwähnten Fami¬ 
liengute Siegelsdorf bei Halle. Er ist mit Louise v. Raumer, einer 
Topfiter des hochverdienten, nun verewigten wirkt, geh. Rathes Karl 
Georg v. Raumer, vermählt, — und Karl Freiherr v. K., königl. preuss. 
Generalmajor und Brigadier zu Königsberg, Kitter des eisernen Kreu¬ 
zes (erworben in derSchlacht von Gr.-Beeren), des Johanniter- und des 
rothen Adlerordens, Herr der Eiserwagenschen Güter in Ostpreussen. 
Er war zuerst mit Friederike v. Sauken (gest. 1830), und gegenwärtig 
(seit 1832) ist er mit Therese v. Stülpnagel, Tochter des Generalmajor 
v. Stülpnagel zu Berlin, vermählt. Aus beiden Ehen hat er acht Kin¬ 
der, worunter sechs Sühne. Der älteste steht als Lieutenant bei dem 
Gardereserve-Infanterieregiment in Potsdam. Das v. Esebecfcsche Wap¬ 
pen hat in einem getheilten, oben blauen und unten goldenen Schilde, 
un enteren zwei, im unteren eine Kose. 


Esmann, die Herren von. 

Ein Major v. Esmann aus dem Mecklenbnrgschen gebürtig, wurde 
am 12. Octbr. 1792 in das Regiment von Manstein versetzt, nachdem 
er mehrere Jahre hindurch Adjutant bei der westphälischen Inspectiou 
der Infanterie gewesen war. Ein Sohn von ihm stand als Offizier im 
Regiment Kurfürst v. Hessen, uud ist 1812 dimittirt worden. 


Esseilen, die Herren von. 

Dieser adeligen, ans Westfalen stammenden Familie gehört an: 
der königl. Landrath des Kreises SÖBt, Rittmeister a. D., Director des 
Land-Armen und- Bejwernngshauses zu Benninghausen, und Kitter de» 
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eisernen Kreuzes (erworben in der Schlacht bei Ligny) v. Essellen 
Derselbe stand bis zum Jahre 1806 in dem Regiment v. Rudolph Leib¬ 
husaren jn Berlin, und schied im Jahre 1806 aus dem westphälischen 
Landwehrcavallerieregiment aus. — Ausserdem haben mehrere Offi- 
ziere dieses Namens in derpreuss. Armee gedient. Einer v. E„ W el- 
5 . a ioP. mz,er ,n dcm Ke C i ment v. Schenk zu Hamm stand, ist im 
Jahre 1824 gestorben. Ein anderer v. K., der in dem Regiment v. 
nedell zu Bieleteld und Lippstadt stand, lebte im Jahre 1808 verab¬ 
schiedet zu Bochum, und blieb im Jahre 1809 als grossherzogl. her¬ 
rischer Olfizier in Spanien, -i- Diese genannten Mitglieder der Fami¬ 
lie v. E. sind die Nachkommen des Justizraths Friedrich Heinrich Diet¬ 
rich v. Essellen, Erbherren auf Kringeldanz und Kramwinkel bei Cleve, 
dessen alter Adel durch ein Diplom vom 12. Marz 1787 eine neue 
Anerkennung erhalten hatte, und des Landrichters und Justizraths v. 
Essellen zu Bochum. 

Essen, die Herren von. 

. i Vo " , <1ies . e ™ alten vornehmen Geschlechte, das ursprünglich deut¬ 
scher Abkunft ist, aber vor langen Jahrhunderten nach Lieliand und 
Schweden gezogen, dort grosse Besitzungen erworben, und zu hohen 
H ürden in der Administration wie im Heere gelangt ist, kam ein Zweig 
nach Poinmern. Hier besitzt diese Familie gegenwärtig das Gut Na- 
ärense im Kreise Uekermiinde; der Landschaftsratli v.K. aufNadrense 
starb ain 7. Sept. 1834. Peter v. E., kaiserl. russ. General der Infan¬ 
terie und Gouverneur von Petersburg, erhielt jin Jahre 1807 den eros- 
sen preuss. rothen Adlerorden. In der Armee haben viele dieser Fa 
»mhe angehörige Offiziere gedient. Ein Major v. E. stand im Regi- 
«T.n T 1 , , e£t0W ,n L)a ''?, , e» war 1815 Commandant von Memel und starb 
'“Jf s,e . lul .J, X - l'auptstiick unter dem Namen 
ftrtle v. E. auf. Sie führen lin silbernen Schilde einen obern linken 
und untern rechten gelegten blauen, mit drei goldenen Carreanx be- 
«etzten Schragbaiken und auf dem Helme zwei goldene BülleUiörner 
ohne Mundstücke. Siebmacher, V. Zus. 35. r 

Esslinger, die Herren von. 

Die Hauptlinien dieses alten vornehmen schlesischen Geschlechtes 
«essen Ursprung aus der ehemaligen freien Reichsstadt Esslingen in 
^cliwaben hergeleitet wird, waren zwar in österreichisch-Schlesien an- 
® a »sig, doch hatten sich auch Zweige davon in den Fürstentümern 
“reslau, Schweidnitz und Münsterberg, bo wie auch in der Standes- 
uerrechaft Militscli, niedergelassen. Im Breslauschen liatten sie ihr Gut 
im.S.V™ Stanimllal,se gewählt; sie schrieben sich davon Esslinger 
“ud Bohre. — Nikol ns v. E. undB. war 1634 Hofmeister zuMilitsch 
«n<t mit Barbara v. Liitwitz aus dem Hause Golschwitz im Glogau- 
enen vermaldt. — Im Fürstenthume Schweidnitz besassen die v. E. 
°ch m den ersten Decennien des 18. Jahrhunderts das Gut Ober-Bö- 
gendorf. _ In der Gegenwart finden wir diese Familie in den dies- 
R eitigen Landen nicht mehr erwähnt. — Sie führten im goldenen 


-...ge, 

jehdde 


eine schwarze Schildkröte. Dieses Bild wiederholte sich auf 


ftnn He,me zwischen einem goldenen Adlerfluge. Die Helmdecken 
ter j" Und * cIlwarz ‘ Diese« Wappen giebt Siebroaclier, I. S. 61, un- 
p ,, en schlesischen. M. s. auch schlesische Curiosität. P. I. pag. 351 
• u * pag. 614. ’ 

v. Eodiitc AdeU-Lex. n. 10 
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Esterno, Graf d’. 

Bin vornehmer Flüchtling; ans Frankreich, Graf «VKsterno, wurde 
ton des jetzt regierenden Königs Majestät im Jalire 1798 znm Kam- 
merlierrn ernannt. 

l’Estocq, die Herren von. 

Die gegenwärtig in Sen prenSsischen Staaten lebenden v. f Kstorq 
gehören der protestantischen Linie dieser französischen, ans der 1 icar* 
die und Champagne stammenden Familie an, die Bich nach dem Wi- 
derrnfö des Kdicte» von Nante* nach England, Schottland, spater nach 
Deutschland und namentlich nach Hannover wendete. Die katholische 
Linie besitzt noch heute das Stammgut l’Estocq bei Amiens. Von ih¬ 
ren Vorfahren haben mehrere in hohen Staatswiirden gestanden. Einer 
war englischer Admiral und führte 1744 eine englische Hotte gegen 
die verbündete französisch-spanische Seemacht. — Johann Hermann 
v VE der sich der Arzneikunde gewidmet hatte, wurde russischer 
Geheimerrath, Leibarzt der Kaiserin Elisabeth, Präsident des Verwal- 
tungsraths, auch hatte ihn der König von Polen in den Gratonstand 
erhoben. Nicht minder durch seine Fähigkeit wie durch seine Schick¬ 
sale sein Glück und sein Unglück”, durch die Schmerzen der Folter, 
die ihm das Geständnis niemals begangener Verbrechen erpressten, 
durch seine Befreiung und seinen abermaligen Fall ist dieser Mann 
bekannt geworden. Er starb kinderlos am 8. Septbr. 1767. — Dem 
nreuss. Staate gehört aus dieser Familie an: Alton II ilhelm v. I L., 
geboren am 16. August 1738 zu Celle in Hannover. Seme Geburt ko¬ 
stete der Mutter (einer geb. v. Grabow aus dem Hause Sukncz im 
Mecklenbnrgschen) das Leben. Der Vater trat in demselben Jahre als 
Oberstlieutehant in preuas. Dienste, starb aber bald darauf. Ein Oheim 
war Kriegsrath und Canzler der Universität zu Königsberg; von die¬ 
sem wurde der junge l’E. erzogen. Kr trat 1768 in die Armee ein, 
erlernte in der Schule des berühmten Zieten und unter den Augen 
Friedrichs IL das Kriegshandwerk und den Dienst der leichten Kelte¬ 
rei und wurde, nachdem er in vielen Schlachten und Treiien an sei- 
„er Seite gefochten, 1762 Adjutant seines Lehrmeisters, liu bairischen 
Erbfolgekriege war er Escadrons-Chef, in der Rhein-Campagne Oberst- 
Lientenant und dann Oberst. Die Tage von Kaiserslautern K.rch- 
heim, Boland, Trippstadt u. s. w. sind glanzende Punkte auf seiner 
Kriegerbahn. Im Jahre 1797 wurde er Chef des grunen Htisarenre- 
giments, 1798 Generalmajor, 1803 commandirender General der längs 
der Grenze zwischen Preussen und Polen aufgestellten 1 rappen unn 
Chef der Towarzys (Bosniaken). In dem verhängnisvollen Jahre 180P 
erhielt er am 22. Novbr. den Oberbefehl iiher sämmtliche Truppen in 
Preussen mit der Ordre, sich an die russischen anziischliessen. _ 
der General l’E. mit diesem Rest der Armee den alten Kuhm wieder 
begründete und den Ausschlag bei Eylau gab, stellt mit unvergessli¬ 
chen Zügen in den Tafeln der preussischen Geschichte eingeschrieben- 
Er erhielt im Jahre 1807 den schwarzen Adlerorden und das Gouver¬ 
nement von Berlin, gab dasselbe suf Verlangen Napoleons, der «her 
Schills Auszug aufgebracht war, im Jahre 1809 wieder ab, wurde 181* 
General der Cavallerie und 1813 Gouverneur des Landes zwischwj 
der Oder und der Elbe. Im Jahre 1814 ernannte ihn Se. Majesta» 
zum Gouverneur von Breslau, er nahm aber noch in demselben Jahre 
»einen Abschied, Um den Rest seiner Tage in Berlin zu verlebe"- 
Doch er gehörte zu den kräftigen Naturen, denen dai Ziel de* Ueng 
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wordenen Berufe, auch zum Schlussstein ihrer Lebens wird, denn un¬ 
gewohnt der Kühe, Btarb er bald darauf, nachdem er «ie erlangt hatte 
den j. Januar 1815. Seine Wittwe, geb. v. Koppelow, ist OI>erhofI 
meistenn der Prinzessin, Gemahlin des Prinzen Wilhelm (Bruder Sr 
Majestät), und Dame des Louisenordens. — Kin Sohn aus dieser Khe" 


der im Jahre 1806 bei dein Regiment Garde in Potsdam stand, nahm 
im Jahre 1823 als Major im Garde-Cürassierregiment und Adjutant im 
Gardecorps seinen Abschied, und wurde Hotmarschall des Grossher¬ 
zogs von Mecklenburg-Strelitz. Er hat aber schon vor einigen Jahren 
diese Stellung verlassen, und besitzt gegenwärtig Neundorf bei Görlitz 
— ürm v. IE., em Nelle des Generals der CavaUerie, wurde von 
diesem in den preuss. Militairdienst gebracht. Er stand zuerst bei 
dem Husurenregunent, das damals sein Oheim commandirte, und si>ä- 
ter als Major m dem Dragonerregiment von Kouquette,. Im Jahre IKi'i 
war er Adjutant bei dem GeneraüelduarschaU, Graf Kalkreuth schied 
als Generalmajor aus dem ectiven Dienst und wurde Ministerresident 
mehrerer deutschen Buadesfiirsten am königl. preuss. Hofe. Er ist 
auch Kitter des rothen Adlererdens II. Classe, seine Gemahlin starb 
im Monat Juni 1836. - Ei. Sohn von ihm, Emst v. l’K.istkönl 
Kegterungsrath in Merseburg. — Das Wappen Derer v. l’E. ist oua- 
«lnrt, und zeigt im 1. und 4. goldenen Quartiere silberne Schlangen 
ui dem 2. und 3. silbernen Quartiere aber einen uiifctallenden Baumi 
stamm mit -drei Blättern. Auf dem gekrönten Yurnierhtdine stebt ein 
nach der rechten beite gewendeter Hahn. 


Etzdorf, die Herren Ton. 

Ans dieser alten, Thüringen nnd Meissen urspiüngflch angehöri- 
,m Jahre 1682 in den Freiherrenstand erhobenen, theils auch 
gräflichen Familie, die sich nach und nach noch in vielen andern deut¬ 
schen Staaten verbreitet hat, und namentlich auch in dein fränkischen 
Canton Dttenwald sehr begütert war und noch iBt, haben einige Mit¬ 
glieder ln der preuss. Armee gedient. Der Ast, welcher iin Jahre 1700 
durch den Kurfürsten Karl Theodor die gräfl. Würde erlangt hat führt 
den Beinamen v. Etzdorf-Weyhen-Stephan. — In dem Regiment Fürst 
▼. Hohenlohe standen zwei Brüder v. K.; der ältere blieb im Jahre 
1813 als Capitain und Commandeur des Jägerdetnsohements des 7 Jnf- 
. D £ r . Jnnpere , war Ca I ,itain ™ 26- Inf-Hegt. und trat im Jahre 
18tl als Major aus dem activen Dienste. — Sie führen im silbernen 
»childe einen rothen Hirsch und auf dem Helme einen Streitkolben 
•chwarz und weiss geviertheilt. Siebmaclier giebt dieses Wappen l’ 
«>. 156. M. s. auch Schannat, Client. Fuld. S. 75. Gaube, I S 392’ 


Enen, die Herren von. 

d« Jafir - e war der Chef dieser adeligen Familie in Prenssen 
oer Oberst im Regiment Königin Dragoner v. Euen; aus der Mittel¬ 
stark gebürtig. Er starb im Jahre 1815 im Pensionsitande. — Ein 
«auptniann v. K. stand in dem Regiment Prinz Ludwig Ferdinand in 
Magdeburg, und wurde 1813 als Major pensionirL — Ein Fähnrich 
r “•». d “ 18 °ö Kegimnnt v. Miillling stand, war im Jahre 1828 
Capitain im 18. Ini.-Kegt. und ist gegenwärtig Major a. D. Er er- 
sich 1814 bei Paris das eiserne Kreuz H. Classe. — Im Jahre 
«uo war Etrdinmul v. E. königl. Kriegtrath und Consul dirigeni der 
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Stadt Habelsclrwert in der Grafschaft Glaz. — In der.Gegenwart «te¬ 
ilen noch zwei OIKziere dieses Kaulen» m der Armee, die Gebrüder 
t. E. in dem 19. Infanterieregiment. 


Eulenbnrg, die Grafen zu. 

Diese« uralte vornehme Geschlecht leitet seinen Ursprung, wie die 
längst erloschenen Grafen v. Wettin, von dem Sachsenkönige Wittekiml 
ab. Dietrich und Albrccht, Grafen zu Kiilenburg, und Hcmrxch, FreiU. 
zu Eulenburg« waren die jüngeren Söhne All«echte, Markgrafen zu 
Meissen. Dietrich starb kinderlos, Albrccht war Comthur des deutschen 
Ordens, und Heinrich , Herr der Herrschaften Sonnenwalde in der Lau- 
sitz und Steinan in Schlesien, wurde als Gemahl der Prinzessin Hed- 
wig Henrica der Eidam eines Herzogs von Glogau. Sein Enkel Bo¬ 
tho Wenzel, Freiherr v. Eulenburg, war der tapfere Vertheidiger des 
Ordenssitzes Marienburg 1445, zum Lohne erhielt er ansehnliche Gu¬ 
ter zu Lehn, namentlich Gallingen, Leuneburg n. s. w., und wurde 
dadurch einer der grössten Grundbesitzer in Preussen. Doch machte 
weder er noch die lange Reihe seiner Nachkommen von der ange¬ 
stammten alten gräflichen Würde Gebrauch. Selbst sein Urenkel Gott¬ 
fried, der 1598 geboren war, und lb54 Landhofmeister von Preussen 
wurde, starb am 9. Febr. löfiO als Freiherr v. Eulenburg, eben so war 
dessen Enkel Gottfried, der sich Freiherr von und zu Eylonbiirg schrieb 
(Klaproth a. a. O. S. 4t3), wirklicher geh. Kriegsrath und Oberinar- 
schall von Preussen im Januar 1743. Erst Thomas, Freiherr v. Eu¬ 
lenburg, geh. Rath, und sein Vetter Emst Christoph, Freiherr v Eu¬ 
lenburg, wurden mit ihrer ganzen Nachkommenschaft durch ein Diplom 
vom 19. Februar 178b wieder in den Grafenstand, erhoben. Die Gra¬ 
fen zu E. besitzen noch gegenwärtig die Gallingenschen, Leuneburg- 
Prassenscben und die Wickenscben Güter in Preussen. Namentlich Leu- 
nebnrg - Prassen als Majorat Went Botho Elimar, Graf za E. (durch 
Abtretung seines noch lebenden Vaters, Botho Wilhelm, Obersten v. d. A.); 
er ist mit Bertha, Gräfin v. Dohna-Schlodien, vermählt. Die Gallm- 
genschen Güter besitzt Alexander Ernst, Graf zu E., königl. preiiss. 
Oberstlientenant v. d. A., Wittwer von Friederike v. Kauter; die Wik- 
kenscken Güter aber Botho Heinrich, vermählt mit Therese, Giafin v. 
Dönhof-Friedrichstein. Diebeiden Letzten sind die Söhne II cnzcl 
Heinrichs, Grafen zu E., Majors v. d. A., des jüngeren Bruders vom 
Grafen Botho Wilhelm, der ebenfalls bei Lebzeiten die genannten Gu¬ 
ter diesen seinen Söhnen abtrat. Das Wappen dieses grafl. Hauses 
besteht aus einem oben goldenen, unten rothen Schilde. In dem obe¬ 
ren goldenen Felde steht ein gekrönter, unten abgekürzter, nach der 
rechten Seite gewendeter, schwarzer Greif. Derselbe wiederholt sich 
mit goldenen Flügeln auf dem Helme« Die Decken und das Laubwerk 
•ind roth und golden. 


Exter, Herr von. 

In Berlin praktlcirte in dem ersten Decennium dieses Jahrhunderts 
•in Hofrath Dr. v. K. M. s. Handbuch lür den königl. preuss. Hof 
und Staat. Jahrg. 1804. S. 423. 


EjlT — Eyscnhardt. 149 

Eyff, Herr von. 

Eine adelige Familie in Geldern, ans welcher Friedrich Auam »1 v. 
Kyll in preuss. Kriegsdiensten stand. Kr wurde im Jahre 1784 Chef 
«les Landregimentes zu Stettin. Im Laufe des siebenjährigen Krieges 
hat er sich bei vielen Gelegenheiten sehr hervdrgethan. 

Eynattcn, die Freiherren von. 

Sie gehören einem uralten jülichschen Rittergeschlechte an, wel- 
cues am Jj. Oclbr. 1712 in den Freiherrenstand erhüben worden ist. 
«clion im 14. Jahrhunderte erwarben die Krümmel v. Kvnatten die 
l.urg I- lainniersheiin. (AI. s. diesen Artikel.) Wilhelm v. E. war kaiserl 
General nn 30jahiigen Kriege — A Hulas v. K. war der erste Frei¬ 
herr dieses Geschlechtes. — Maximilian Heinrich, Freiherr v. E 
Wurde 1764 als Mitglied der Ritterschaft wegen der Herrschaft Triens 
aulgesehworen. — IT'illielm Anlvn v. E. war im Jahre 1705 Senior 
«les Stiftes zu Cornelius Münster. — Die Freiherren v. K. führen ein 
«juadnrtes silbernes Schild. In 1 und 4 stehen zwei rothe Herzen und 
tin goldener zweimal rothgeschachter Winkel. Die Felder 2 li. 3 sind 
«huch einen rothen Querbalken getheilt, und in jedem sind sechs rothe 
ugel angebracht. Oben zwei, unten einer, lind wieder oben einer 
«il<l unten zwei. Auf dem offenen Turnierhelme steht zwischen zwei 
roth und weissen Düllelhdrnorn ein oben solcher Vogel. 


Eysenliardt, die- Herren von. 

, 0 P re “ ss : Staaten angehörigen v. E. haben den Adel am 

' ,i i J Ö6'oui Kaiser Rudolph II. erhalten. Ihre Stammreihe beginnt 
uit lAicas Eysenhardt, der mittelst unter jenem angegebenen Datum 
ausgestellten Diplomes in den Adelstand erhoben worden war. Ein 
Nachkomme desselben, Johann Friedrich v. E., königl. preuss. Kriegs¬ 
rath und Erbherr auf Barensdorf, empfing am 2. Octbr. 1786 von Kö- 
'ug~Fnedrich Wilhelm II. den preuss. Adel, und fügte vermöge die¬ 
ser Ernennung seinem früheren Wappen noch zwei schwarze Aillerflii- 
gel bei. — Johann Friedrich v. K. ist der Vater und Grossvater der 
7 «er Gegenwart bei uns lebenden v. E. — Von seinen Söhnen starb 
o/tnm1 Karl v. E. als peDsionirter Sladtilirector im Jahre 1834 zu 
j.V rl,n ' — Friedrich Johann ist königl. preuss. Generalmajor a. D., 
»wter des Verdienstordens (erworben im Jahre 1806 bei Lübeck) des 
«Wernen Kreuzes I. Classe (erworben vor Wittenberg) u. s. w. Jb> be- 
," zt die Lutzower Güter im Kreise Regenwalde der Provinz Pom- 
*«ern. Mit seiner Gemahlin, Helene v. Koth, hat er drei Sühne er- 
«gt, Ferdinand, Friedrich und Sn/ismund, welche mit königl. Geneh- 
»gung den Familiennamen ihrer Mutter dem ihrigen beigeli'mt haben, 
p . v - Kysenliardt-Roth nennen. — Johann Fm st Ferdinand v. 

konigl. preuss. Oberstlieutenant im 3. Uhlanenregiment, Ritter 
ei s ?„. T* r ° ur ! e " u! * i,e (erworben ini Jahre 1813 in Russland), des 
fernen Kreuzes I. Classe (erworben in der Schlaeht von Belle alliance) 
seeli' V v- >r von ® e i ner Gemahlin, If'ilhelmine v. Schenkendorf, 
cns Kinder, namentlich drei Söhne, Ferdinand, Max und Conrad 

^f>Cslies« r FSte[ einen ^ “ DS Adel “ 


1) Nobilitation und Besserung Wappens mit der Quartirung für 
Lucas Eysenhardt. 
d. d. Prag den 29. Juli 1596. 

Wir RudoWF der Ander von Gottes Gnaden n. s. w. u. ». w. 

__Wann Wir nun giietlich angesehen, wargenomraen vnd betrach¬ 

tet, die- Erbarkeit, Redtligkait, adeliclie guete Sitten, Togent vndt Ver- 
nnnfft, damit Vnser und des Reichs Lieber getrewer Lucas Eysenhardt 
vor Uns berühmt worden, auch die getreuen, gehorsamen vnd willigen 
Dienst, so Er erstlichen Unserer freundlich geliebten Frawen Muetter, 
der Komischen Kaiserin, in das zwölfte Jar, hernach aber weilandt Xn- 
serer freundlich geliebten Schwester, der Kunigia zu Frankreich seel. 
auch bey Zwölf Jar lang, vnd dann volgends am Zeitbero vuns au bie 
sern gnädigsten Gefallen, vnuerdrossens grtreues Vleis» enaigt, noch 
täcliclis thuet, vnd hinfiiro Uns und Unserm löblichen Haus» Oester¬ 
reich zu beweisen des Vnderthenigsten erbietens ist, auch wohl thuen 
mag und soll. 

So haben Wir u. s. w. allermassen und gestalt, nls ob Sy von Iren 
Vier Ahnen, Vatter, Mutter und Geschlechten baiderseits recht Edelge- 
born Rittermessig Lehn vnd Tliurnerssgenossleuth wären; u. s. w. 

_sein zuverhabendt Wappen vnd Clainot nachfolgendermassen 

genediglich verändert und geziert vnd gepessert. — ; als nemlich 

ain quartierten Schilt dessen bindter vndter und vorder Obertheil 
Kot oder Rubinfarb, in deren jeden erscheint für sich antrecüts 
ain weisser oder silberfarben Löw mit zurück geworfenen doppel¬ 
ten Schwanz, ausgeschlagener roten Zungen, und von sich ge¬ 
streckten vordem Pranckchen; die andern zween Thail aber der 
Quartierung gelb- oder gold-farb, in yedem ain Plaue oder La- 
surfarbe doppelte Lilien, put Irem Bundt, auf dem Schilt ainlreyer 
ollnes Adelicher Tlmrneirs Helm zur JLinkchen mit roth und weiss 
recliten Seiten aber gelber und Planer Helmdeckchen, auch derob 
einen goldfarbenen Künigljchen Cron geziert, daraub erscheint für 
sich aufreebts ain Vorderfheil eines weissen Löwen gestalt, mit 
zurück aufgeworfenen doppelten Schwanz, roth ansgeschlagenen 
Zungen und in «1er rechten Prankclien über sich haltend am Plau© 
doppelten Lilien mit Irem Bundt. u. s. w. 

__Unser und des Reichs schweren Ungnade und Straf und 

darzu ein Poen, nemlich Funffzig Mark lütigs Goldts-- — — Uns 

halb in Unser und des Reichs Cammer vnd den andern halben fliaii 
veil gedachten Lucas Eysenhardt — verfallen seyn soll. n.s. w. n. s. w. 

Mit Urknndt diss Briefs, besiegelt mit Unserm Kayserlichen an¬ 
hangenden Insiegel, datum zu Prag den Neun und zwanzigsten Juhi 
Fünfzehnhundert Sechs und Neunzig. 

Rudolpff 
Vt Freyinunn. 

Vorstehende' Abschrifft ist noch dem im Kaiserlichen Reichs-^Ar¬ 
chiv verwahrten Original - Concept collationirt und von Wort zu Wor 
gleichlautend befunden worden, Urkundlich dieser meiner Fertigung. 
Wien den 17. Martii 1767. 

(L. S.) M. Molitor, 

Kaiserl. Rath und Geheimer Reichs-Hot' 
Canzley-Registrator. 
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Eyscrsdorff — EzoJ. 

2) Auszug aus dem neuern Adelsdiplom. 

<1. <1. Berlin den 2. October 1786. 

—■ Einen in Gold eingefassten, auf beiden Seiten eingefassten un¬ 
ten spitzig zulanfendon quadrirten Schild, in dessen ersten und vierten 
rotlien Felde eiR silberner Ljiwe, mit rotli ausgeschlagener Zunge und 
doppeltem Schwanz, im 2. u. 3. goldenen Felde aber eine blaue Lilie 
zu selten ist. Der Schild ist mit einem blau angelaufenen, roth aus- 
geschlagenen, mit goldenen Bügeln und anhängendem gleicbmässigem 
Kleinod gezierten, frei oil'euen adlicheu Turnier-llelm bedeckt, über 
welchem ans einer goldenen Krone, zwischen einem schwarzen Adlers- 
llug, der im 1. u. 4. Felde beschriebene Löwe in wachsender Gestalt, 
die blaue Lilie des 2. ■. 3. Feldes mit den Klauen haltend, zu se¬ 
hen ist. 

Die Helmdecken zur rechten sind blau und golden, und die zur 
linken Totli und silber. 

Fr. Wilhelm. 

Finkenstein. G. Herzberg. 


Eyscrsdorff, die Herren von. 

Dag in der Grafschaft Glaz gelegene, ans mehreren Antheilen be¬ 
stehende Dorf ^iisersdorf, ist das Stammhaus dieses altadeligen Ge¬ 
schlechtes. Lucä nennt es wahrscheinlich durch einen Druckfehler 
Cysersdorf (Lucä's Chronik, p. 787). Dieser Autor setzt die Familie 
>n das Fürstenthuin Neisse, wahrscheinlich war sie später in dieser 
Nachbarlandscliaft ihrer Ueimath ansässig, v. Ilellbach verwechselt das 
Neissesche mit dem Meissnischen- — Sie führten mit wenig Abwei¬ 
chung ein gleiches Wappen mit den Kokorski in Mähren, im weissen 
Schilde eine gelb» Mauer mit drei Zinnen, ein goldgekrönter rother 
Löwe springt über diese Mauer, jedoch nur im Obertheil sichtbar. 
Kin zweiter solcher Löwe steht ebenfalls abgekürzt auf dem Helme. 
Die Decken wöiss und gelb. — Die Familie v. Kokorski in Mähren 
führt den Löwen im Schilde und auf dem Helme ohne Krone. 


Eyss, Herr von. 

_ Aus diesem adeligen Gescldechte ist ein Mitglied derOberbürger- 
»leisterei-Verwalter zu Ehrenbreitstein, v. Eyss. 


Ezel, die Herren von. 

Unter dem alten Adel Schlesiens kommt eine Familie dieses Stam¬ 
mes vor, die Bucelin, Spener und Sinapius, Letzterer I. S. 65, auifüli- 
re n. Sielunaclier giebt I. S* 65 ihr Wappen. Sie führte im schwar- 
2e n Schilde drei goldene Säulen, deren mittelste mit einer Krone ge¬ 
schmückt war. Eine vierte Säule (ohne Krone) stand zwischen zwei 
"üll'elliörnern (schwarz und gelb) auf dem Helme. Diese längst aus- 
Restorbene Familie ist nicht mit einer bürgerlichen Familie, die Ezel 
"der Oezel heisst, und sich gegenwärtig O’Ezel zu schreiben pflegt, zu 
Verwechseln. 
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F. 


Fabecki, die Herrpn von. 

Der Oberst v. F. a. D., früher Commandenr eines Grenadierba¬ 
taillons, zeichnete sich in der Schlacht bei Eylau ans, erhielt dafür den 
Verdienstorden nnd starb am 5. März 1832 zu Pr.-Holland. Von die** 
Sem and von einem Gatsbesitzer, dem Bruder des Vorigen, sind die 
gegenwärtig in der Armee dienenden Offiziere dieses Namens Abkom¬ 
men, die wir in der Gegenwart mit dem Namen v. Fabeck bezeichnet 
finden, namentlich den gegenwärtigen Oberst nnd Conimandenr des 
1.'Infanterieregiments, v. F., der bis zntn Jahre 1806 in dein Regi¬ 
ment v. Riichel stand. Ein Bruder von ihm blieb im Feldzuge 1813; 
ein anderer stand in russischen Diensten. Der Letztere erhielt im 
Jahre 1814 den prenss. Verdienstorden. Audi erwarb sich in der 
Schlacht bei Leipzig ein Capitain, den wir T. Fabecky geschrieben lin¬ 
den, das eiserne Kreuz II. Classe. 


Fab er, die Herren von. 

Mehrere v, Faber standen früher in der Armee und namentlich im 
künigi. Artilleriecorps, wie der Major v. F. im 2. Art.-Reg. zu Bres¬ 
lau , der 18'tä im Berliner Invalidenhause starb. Ein gleichnamiger 
Major (zuletzt in der achtes. Artilleriebrigade) starb 1813. Ein Capi- 
tain v. F. ist 1818 als Inspeclor des Berliner grossen Frledr. M'alsen- 
hauses gestorben. Franzisl'n v. F. ist beim Hofstaate der Kronprin¬ 
zessin von Preussen, und Agnes v. F. bei dem der Gemahlin des Prin¬ 
zen Karl angestellt; sonst finden wir kein Mitglied dieser Familie mehr 
im königl. Dienste. — Eine verehelicht gewesene v. Faber besass noch 
in neuerer Zeit ein Gut bei Freystadt in Niederschlesien. 

Fabian, die Herren von. 

Aus dieser adeligen Familie, die ans den Marken abstammt, wo 
sie das Gut Mezenthin bei Uuppin besass (v. Gnndling a. a. O. Anhang 
S. 17, ebenderselbe führt sie auch als Besitzer des Gutes Gartow in 
derselben Gegend belegen, an), haben zu verschiedenen Zeiten mehrere 
Mitglieder im Heere gedient Chrtslinn Georg v. F. war Rittmeister 
in dem Regiment Prinz Heinrich von Preussen, und wurde in der 
Schlacht von Kunersdorf schwer verwundet, nachdem er schon bei 
Chotnsitz ehrenvolle Wunden erhalten hatte, ln der Gegenwart steht 
ein Major dieses Namens, der sich in Frankreich im Jahre 1814 das 
eiserne Kreuz II. Clttsse erworben hat, im 23. Infanterieregiment. — 
Aus dem Hasse Gartow war Mnria Lonise v. F., die Gemahlin des 
Sigismund Klirenreich v. Btedow auf Prillwitz u. s. w., nnd Mutter 
des Obersten Ehrenreich Sigismund v. Bredow. 

Fagel, Herr von. 

Der in Holland geborene niederländische Generallieutenant und 
gegenwärtige ausserordentlich« Gesandte und bevollmächtigte Minister 
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de* Königs der Niederlande am Hofe des Königs der Franzosen, Ba¬ 
ron v. Fagel, auch Kitter des preuss. rotlien Adlerordens I. Classe, 
War bis zum Jahre 1806 königl. preuss. Major, wirkt. Olhzier der Ar¬ 
mee und Adjutant des damaligen Prinzen von Oranten. 


Fahrenheit (d), die Herren von. 

Der aus einer Danziger angesehenen bürgerlichen Familie stam¬ 
mende Johann Friedrich Wilhelm Fahrenheit, damals Kriegs- und Do- 
mainenrath, wurde am 2. Octbr. 1786 in den preuss. Adelstand erho¬ 
len. Kr belass sehr ansehnliche Güter in der Provinz Preussen, und 
«ein Sohn besitzt noch gegenwärtig Angerap im Kreise Darkelimen. 
Derselbe unterhält ein in vorzüglichem Kufe stehendes Gestüt, v. F. 
ist auch Kitter des rothen Adlerordens III. Classe. Sehr berühmt ist 
einer ihrer Vorfahren, Daniel Gabriel Fahrenheit, geworden. Er war 
bin das Jahr 1660 zn Danzig geboren, und verliess seine frühere mer- 
kantilische Bestimmung, um seiner vorherrschenden Neigung für das 
Studium der Natur zu folgen. Kr durchreiste Deutschland und Eng¬ 
land, liess sich in Holland nieder, trat daselbst mit den berühmtesten 
Maturforschern in enge Verbindung, und erfand als Resultat seiner 
Forschungen ein Quecksilber-Thermometer, theilte den Raum zwischen 
dem künstlichen Gefrierpunkte und dem, bis zu welchem das Quecksil¬ 
ler im siedenden Wasser steigt, in 212 Theife. Während wir jetzt 
.gewöhnlich nach dem von Reaumur verbesserten Thermometer rech¬ 
nen, bedienen sich noch heute die Engländer fast ausschliesslich des 
Fahrenheitsclien Thermometers. Dieser merkwürdige Mann starb im 
Jahre 17JO, als er eben wieder ein riesenhaftes Werk seines Geistes, 
eine Entwässerungsmaschine für die durch dip Ueberschwemmungen 
heimgesuchten Niederlande fast vollendet hatte. 


Fakrcnholz, Herr von. 

Aus diesem märkischen Gesclilechte, welches gegenwärtig in den 
preuss. Staaten erloschen zu sein scheint, starb im Jahre 1822 der 
Oberst v. Falirenholz, der früher iui Dragonerregiment v. Brüsewitz 
«tand. Kr war auch Kitter des Verdienstordens (erworben in dem 
’fseifen bei Rawka). Grundmann erwähnt mit wenig Worten dieses 
Geschlecht in »einer Chronik der ückermark S. 21. 


Falken, die Herren von. 

Ein altadeliges, gegenwärtig, wie es scheint, bei uns erloschenes 
Geschlecht, das in Pommern und in der Mark Güter besass. In Pom¬ 
mern war es im Kreise Kelgardt ansässig. In der Mark besassen sie 
bas Gut Bleddin (V), wie Gauhe behauptet. Vielleicht soll es heissen 
«Hessin. v. Gundling nennt sie als Besitzer von Socker im Havellande. 
Oebrigens waren auch mehrere Zweige dieser Familie in der Lausitz 
bnd im Meissnischen begütert. Merkwürdig sind aus diesem Geschleckte 
yerrmann v. F., der um das Jahr 1240 Heermeister des deutschen 
Ordens in Lielland war, und sich tapfer mit den Russen herumschlug. 
"■ Wernen» v. F. auf Nauenhoff, der 1480 kursächsischer Jägermeister 
bbd Amtshauptmann zu Moritzburg war. — Zwei Brüder aus diesem 
Oeschlechte, llant nnd Matthias, kursächsische Käthe, hatten im Jahre 
1412 das Unglück, ihren Tod in den Flammen zu linden, als das da- 
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Falkenbcrg — Falkcnliain. 

malige kurfürstl. Lustschloss Lo< hau (gegenwärtig Annal>nrg) in Asche 
gelegt wurde. l)ie Mutier des Landeshauptmannes, Grafen George v. 
Götzen, die erste Geinuldin des Generalfeldinarschalleg Grafen v. G., 
war hlisnlielh v. kalken. Die v, F. führten ein rotiies und weisses 
Schild, welches in der Mitte durch eine schwarze Linie gctbeilt war. 
In der oberen weissen Ilälfte stand ein rotlier, in der unteren rotbcn 
ein weiaser.rach der linken Seite gekelirter. Greif. Auf dem Helme 
war zwischen zwei rotlien und silbernen Biid'elhürnern ein rotber Fal¬ 
ken dargestellt. — Dieses Wappen giebt Siebmacher, 111. S. 159. Mi- 
crälius erwähnt dieses Gescblecbt S. 483. Gaube, I. S. 393. Grosser 
in der Geschichte der Lausitz, 111. S. t>8. 

Falkcnkerg (auch Falckenhcrg), die Herren von. 

Von diesem altadeligen Gescbleclite, das ursprünglich den Land¬ 
schaften an der unteren Weser angehört, wo sie namentlich Herstelle 
und Blankenau besassen, waren verschiedene Aeste in Schlesien, in der 
Uckermark und in Preussen verbreitet Christoph v. F., Drost za 
Blankenau, der im Jahre 1590 starb, batte mit Apollonia vom Spiegel zum 
Desenberge mehrere Söhne gezeugt, namentlich Dietrich , Grafen v. F., 
der sich durch seine heldenmüthige Yertheidigung Magdeburgs hoch- 
berühmt gemacht bat und seinen Tod auf den rauchenden Trümmern 
der Feste fand, als sie Tilly’s wilde Schaaren bestürmten. Sein Bru¬ 
der, Morits v. F., der in kaiserl. Diensten stand, soll nach einigen 
Schriftsteller« den König Gustav Adolph bei Lützen getödtet haben. 
Dietrich besä is auch Güter in Schweden, die sein jüngerer Bruder 1636 
ererbte; sein Knkel Conrad, Grafv.F., gelangte zu hoben Würden imk. 
schwed. Civihlieoste. In Schlesien war ein Ast ansässig, der aus Hessen da¬ 
hin gekommen war; ein anderer Zweig schrieb sich aus dem Hause La- 
mirsch, Die aus Hessen am Khein daliia gekommenen stifteten in Schlesien 
das Haus Falkenberg-Kacke, von dem Gute gleiches Namens, das sie 
im Oelsischen besagten, so genannt Dieser Linie gehörte auch Gr.- 
Dober, Bischkawe, Netsclie, Bergwitz, sänimtlich Tin Oelsischen ge¬ 
legen, und Christoph Friedrich erwarb um das Jahr 1680 Biegnitz im 
Glogauschen. Bis inra Jahre 1806 standen noch mehrere Subaltern- 
Olüzlere dieses Namens in der Armee, und nocli gegenwärtig ist die¬ 
ses da» Fall. Kin Capitain v. F., der früher in dem Kegiinent v. Tres- 
Low »n Danzig gestanden hatte, schied im Jalire 1819 aus dem 25. 
Infanterieregiment, aus. Kin anderer war bis zum Jahre 1823 Capitain 
in der 9- InvalidencouipagHie. Die Ecldesischen v. F. führten im schwar¬ 
zen Schilde einen gedeckten Tisch, auf dein auf jeder Seite vier Tel¬ 
ler standen, und auf dem Helme einen Falken. Alle übrigen Wap¬ 
pen Derer v. F. sind sehr verschieden von diesem, nur der Falke 
auf dem Helme ist hei den meisten angebracht. M. s. über die schle¬ 
sischen v. F. Sinap., I. S. 253; über die uckerinärkischen Grundinann, 
S. 21; über die preussischen Gaulle, Anhang, S. 1453. v. Gundlinfc 
a. a. O. Anhang, S. 15, führt sie als Besitzer der Güter Caterhow und 
Dolgow hei Kuppln an. 


Falkcnliain, die Grafen und Herren von. 

Der Stammvater dieses nraltcn Geschlechtes ist Falco, den Kaiser 
Heinrich 1. nach der Schlacht hei Merseburg, im Jahre 934, zum Rit¬ 
ter schlug und mit Gütern im Stifte Wurzen belehnte. Von seinen 
Nachkommen begab sich ein Zweig schon im 12. Jahrhunderte nach 
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Schlesien, wo er sich hei Schöna« niederliess und Falkenhein erbaute, 
oder doch diesem erworbenen Orte den Namen gab. Mehrere zogen 
mit dem Herzoge Balthasar nach Preussen und hessen sich daselbst 
nieder. Ein anderer Ast hatte sich in der Mark verbreitet nnd erwarb 
daselbst Falkenhausen bei Müncheberg, so wie im Lande Sternberg 
Grabow. Als Besitzer von diesem Gute fühlt sie auch v. Gnndling, 
der sie v. Falkenliahn nennt, an. In Schlesien aber haben sie zahlreiche 
Besitzungen gehabt; sie schrieben sich hier auch v.F. nnd Branchitsch- 
dorf. Conradswaldan, Koyn, Rothkircb, Rüstern, Seichan und Gassen¬ 
dorf gehörten ihnen. In der Gegenwart besitzt ein v. F. das Gut 
Raschwitz oder Raschkowitz in Oberschlesien. — S,g,smund v. 
Wurde am 8. October 1721 in den böhmischen Freiherrenstand erho¬ 
ben, nnd Friedrich, Freiherr v. F., braunscliweigischerGesandter am 
kaiserlichen Hofe zu Wien, war schon am 9. Decbr. 1689 in den Gra¬ 
fenstand erhoben, und dadurch Stifter der heute noch in Oesterreich 
blühenden, und die Herrschaften Dross, Otterschlag und Rechberg be¬ 
sitzenden gräflichen Linie, deren Chef gegenwärtig Graf Fugen Didor, 
k. k. Kämmerer und Generalmajor ist. Seine Gemahlin ist die Gräfin 
Knrnlive v. Walsee. Ks leben aus dieser Ehe fünf Sohne. Diese Linie 
gehört der katholischen Kirche an. Am 6. Novbr. 1741 erhob König 
Friedrich II. den Freilierrn Emst August v. F. m den preuss. Gra¬ 
fenstand. Von der schlesischen ist anzufiihren Friedrich Gonhelf v.F., 
der als kiinigl. preuss. Generallientenant, Gouverneur der Festung 
Schweidnitz, am fj. März 1786 zu Schweidnitz mit dein Ruhme, einer 
der bravsten Offiziere Friedrichs des Grossen gewesen zu sein, ver¬ 
starb. Von den in der Gegenwart nicht zahlreichen Mitgliedern der 
Protestantischen Linie starb ein Lieutenant v. F., der iin Regiment 
Graf v. Canheim gestanden hatte, im Jahre 1807 zuCotberg; ein an- 
derer fiel im Jahre 180Ö vor der Festung Cüstrin, als der einzige 
Offizier, der den schnellen Fall dieses Platzes mit seinem Blute besie¬ 
gelte. — Das Wappen deT Herren v. F. in Schlesien zeigt im weis- 
sen Schilde ein rothes Jägerhorn; dasselbe Bild wiederholt Bich auf 
dem Helme, geschmückt mit fiinfweissen Reiherfedern. Die märkische 
Linie führte dasselbe Wappen, nur hatte sie statt der angegebenen 
Reiherfedern, Pfauenfedern; Bilder, die mit dem Namen F. in Ver¬ 
bindung stehen. M. s. Sinap. I. S. 358, H. S. 71. Siebmacher giebt 
das Wappen I. S. 58. u. 178. Das erstere ist das der schlesischen, das 
zweite das der märkischen Linie. — Die gräfliche Liiue in Oester¬ 
zeich führt das Falkenliainsche Jagdhorn iin Herzsclnlde, das Haupt¬ 
schild aber ist quadrirt. Die Felder 1 und 4 sind blau, und jedes mit 
drei von der obern Rechten zur untern Linken angebrachten goldenen 
Münzen belegt. Das zweite rothe Feld stellt einen nach der rechten 
Reite aufspringenden silbernen Löwen vor, das vierte iBt schwarz und 
Weiss getlleilt, und enthält ein halb schwarzes, halb silbernes Einhorn 
mit abwechselnden Tincturen (largestellt. Die drei Helme sind gekrönt, 
auf dem mittleren steht der Löwe verkürzt, die beiden äusseren tra¬ 
gen die in Form eines Pfauenschweifes gestellten goldenen Blatter, 
belegt mit dem Jagdhome. — Die Franz Adamsche Lime fuhrt ganz 
dasselbe Wappen, nur ist es im Helmschmucke dadurch verschieden, 
dass hier alle drei Helmq das Jagdhorn tragen. — Die in den preuss. 
Grafenstand erhobene Linie führt ein rotlies Jagdhorn ohne Beschläge 
iin silbernen Schilde, und die Grafenkrone ist nur mit zwei Helmen 
bedeckt. Der rechte trägt das Jagdhorn und einen Federbusch, der 
linke einen rothen, die Spitzen nach der linken Seite gekehrten Adler¬ 
flügel, 
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Fiilkcnstcin. 


Fiilkcnstcin, die Herren von. 

„Diese vornehme, altailellge Familie hat durch ritterliche Frohen 
unerschrockener fairferkeit nn.l nnverriiekter Treue unsterblichen Ruhm, 
V. -i • rc 1 ,hre kaiserL Majestät allerhöcliste Gna<le die besondere 
Dreiheit erlangt, in Petschaften rothes Wachs zu brauchen, ingleichen, 
«latern ne sich ihrer Gelegenheit nacli in Städten niederlassen wollen, 
<lie KxemptiOn von allen bürgerlichen Beschwerden vor sich ihre Fa- 
inilie und ihr Gesinde, es wäre denn, dass sie liegende Güter in sol¬ 
chen Städten an sich brächten, davon sie, jedoch ohne Hiiinehiniing 
einigen Kriegsvolke«, Hofgesindes und Botschaften, neben derselben 
Bürgerschaft, gebührendes Mitleiden tragen, und solcher Güte wegen 
Beeilt nehmen und gehen, sbnst aber wegen derselben Güter von bür¬ 
gerlicher Obrigkeit und Jurisdiction gänzlich exempt sein, so, dass 
sie. von keiner andern Obrigkeit als von Ihre kaiserl. Majestät und der¬ 
selben Regierung oder der nachgesetzten höchsten Lamlesol.rigkeit zu 
erscheinen schuldig, auch dass sie und ihre Leute weder an des hei¬ 
ligen römischen Reichs-Hotgericht zu Rothweil, noch ander fremdes 
Gericht geladen werden, in Krieg»- und Empörungszeiten den kaiserl. 
wml Reichsadler, auch derer Erb - Königreiche des Krzhauses Oest- 
reich, und Burg und Wappen an ihren Wohnungen, Haab und Güter 
zu einem Schutz und salvagnardia anschlagen mögen, sainint andern 
auf ewig allergnädigst verliehenen herrlichen Prärogativen,“ (M. s. Si- 
napn schlesische Curiositäten H. p. 620.). — Aus diesem alten Ge- 
EcJueohte war Kuntz v. F. 1269 unter den schweidnitzischen' und jauer- 
echen Vasallen. (M. s. Universal - Lexik. H. S. 149.) — 1651 glänzten 
inoeb von sechs Gebrüdern zwei in kaiserl. Kriegsdiensten, Thomas und 
Christoph loffel v.F.— Thomas v.F. erwies sich „durch28Jabre (midie 
Worte des Sinapius zn brauchen) dergestalt tapfer, dass er vom unter¬ 
sten Grade ohne einigen faveur bloss durch seine eigene Tugend und 
Vorsicht von einem Befehl zmn andern geleitet, und endlich zur 
llaiiptinonns-Charge beiordert worden, inmassen er sich in während 
solcher Zeit in vielfältigen blutigen Occasionen, lind sonderlich in de¬ 
nen mit lliro kaiserl. Majestät und des heiligen römischen Reichs Fein¬ 
den vorgegangenen Schlachten, als: die Schlacht hei der Dessauer 
Drucke an der Klbe im Fiirstcnthnme Anhalt, mit den Mansfehlern, 
16ib, bei der Belagerung von Stralsund 1628, bei der Schlacht von 
Leipzig 1631, in der Schlacht von Liitzen 1632, bei der Belage¬ 
rung der Städte Nürnberg, Schweidnitz und Stein 1633, von Hegens- 
burg 1634, in der Nördlinger Schlacht 1635, der Magdeburger Schlacht, 
von Wrttstock 1636, Einnahme der Stadt Zittau, Belagerung der Fe¬ 
stung Eger und mehrerer andern harten Treffen, Scharmützeln, Par- 
und _znm öflern eingebraclrten und der kaiserl. Gene¬ 
ralität prasentirten viel gefangenen Offizieren nnd gemeinen Soldaten, 
nicht weniger hei Belager-, lirober- nnd Entsetzungen vornehmer Fe- 
stiingen und Püss« in den ungarischen Grenzen, "als unter andern bei 
Billen in Ungarn, seine herzhafte Grossmiithigkeit ungcscheut eigener 
Lebens- und Leibesgefiihr dergestalt continuiret, dass solche« zu ei¬ 
nem immer.fahrenden Hnliine und allen ritterliclien Sieg liebenden Sol- 
«laten zu einem Kxeimiel der Nachfolge angesclzt werden kann, wie 
Ihre Majestät Kaiser Ferdinnndiis 111. diese allergnädigste Expression 
selbst zu gebranchen gewiircHgt.“ — Im Jahre 1716 «ton 2. April starb 
JhmnUial Leopold von Falkenstein auf Starwitz, im Ottmachau- 
Neisvesohen; «eine Gemahlin war Anna Elisabeth von Ilnrnlt und 
Cosel. — Karl Kiffismimd Leopold von Falkenstein, ein Sohn des 
Vorigen, studirte zn Neisae, Breslau und von 1720 auf der Ritter- 
«cadenue zu Liegnit*, dann 1722 den 19ten März „festo St. Jo- 
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•epM unter Praesiilio «Ics Herrn Dr. Aiignst Possens, de Hypotlieca 
‘äcita uxoris in bonis mariti disputiret, auch eodcm anno darauf den 
* te ° November das Anagramina l’Arco Steno oder ruhenden Bo¬ 
sen aus den glorwürdigsten Kaisernamen ausgefiihrt hat, cum successit 
et laude“ (Sinapii schlesische Cur.). Er war später Hegiernngsrath zu 

* rankenstein und Besitzer von Ober-Kuntzendorf bei Mii neterbere 
v erheirathete sich mit einer Gräfin Mettich aus dem Hause Wiese, und 
n ?ch deren Tode mit Anna Maria v. Hantke. — Joluum Joseph v. F. 
pj 1 Bruder des Vorigen, war Domdeckant im Collegiatstifte zu Oherl 
Glogau. — Innocent nt v. F., Tochter des oben erwähnten Karl Sigis¬ 
mund und der Grälin Mettich, war Priorin des Nonnenkloster* zu Ka- 
"“or und lebt gegenwärtig pensionirt daselbst. — Deren Bruder, Han- 
«ttmf v. F., geh. zu Münsterberg den 15. Octbr. 1750, trat in Neisse 
6,8 Junker in das Regiment Kotkirch ein, avancirte den 1. Octbr. 1771 
*Uin Seconde-Lieutenant und den 12. Septbr, 1787 auin Prem, -Lien- 
. e "ant im Regimente Hohenlohe-Ingellingen, machte den Feldzug ain 
“kein mit, aus welchem er als Capitain und mit dem Orden poirr lo 
JUerite geschmückt zuriickkelute, 1799, den 19. Octbr., wurde er 
i'ajor und 1805 zuin Train versetzt. 180ö nahm er den Abschied 
r at aber in demselben Jahre wieder ein, und zwar als Commandeur 
J* 6 « lsten schlesischen Reserve-Bataillons, welches er seihst formiren 
Musste, und mit dein er die Belagerung von Cosel mitmachte, indem 

die Kohelwitzer Kedoute und das Fort Wilhelm vertheidigte.. Kr 
*ar mit Maria Theresia Müller aus Ziegenhals verehelicht, nach de- 
e n Tode mit Helena Grätz aus Breslau, und starb am 25. Septbr, ISO* 
u einem Alter von beinahe 68 Jahren zu Cosel. —, Emmmel v F 
,.' n Bruder des Vorigen, geb. den 21. März 1754 war Lieotennnt iin 
imS"! ent ., Pel B erz,ein » wurde 1801 Steuereinnehmer in MiinHerbewr 
l,” 2 in Moldau und starb daselbst im Pensionsstande 1810 in einen» 

puer von 56 Jahren. Er war mit Karoline v. Brosjcke verehelicht _ 

'»i anderer Bruder, Johann Karl v. F., geh. den 17. April 1771, trat 
9. Alai 1788 in das llusarenregiiuent Herzog Eugen v. Wiirtem- 
lvIH’ Wll,de ! Cornet, 1794 den 24. Juni Lieutenant und blieb 
'94 den 25. August in einem Scharmützel bei Warschau in dem Al- 
v*.von 21 Jahren. — Eduard Ernst Friedrich Uannihal y F ein 

• ohn des erwähnten Hannibal v. F-, geb. za Breslau den 5. Januar 
»rk Bat den 14. Marz 1813 als freiwilliger Jäger in das Jägerdeta- 
soi i Illent <Ies west l' re,ls « sc hon Grenadier-Bataillons ein, machte als 

oicher den 2. Mai desselben Jahres die Schlacht von Gross -Gör- 
chen mit, den 20. Mai die Schlacht bei Bautzen mit, avancirte den 
h. A U g. im Lager bei Jauer zum Port d’lipee-Fähnrich im 1. we^a- 
fn i" SS ' Bifanterieregimente, blieb aber beim Grenadier-Bataillon und 
in (U ‘ ,1,selben “in 26. August in der Schlacht an der Katzhach 
' n 22. Septbr. in dein Avantgarde-Geiechte bei Bischofswerda, und 
r'! 23. Septbr. in dem bei Potezaplitz in Sachsen. Für dos Gefecht 

Bischofswerda ernannte ihn der König am 8. Deobr. 1813 zmn Se¬ 
hnde-Lieutenant. Den 1. Jan. 1814 ging er bei Canb über den 
y ‘Mn, stand bei dem Blokadecorps von Tbionville, dann bei dem von 
«fy sur Marne, war am 11. Febr. im Gefecht bei Montmirail, den 
»n\f eb £ be * CkAteau Thierry, den 22. Febr. bei Mercy, den 9. März 
/ der Schlacht von Laon und den 31. März erhielt er das eiserne 
in ® uz - Nach dem Frieden inarschirte er aus der Gegend von Paria 
f uck nach Berlin, wo das Grenadier-Regiment Kaiser Franz for- 
Hia y? rde * und 80 kam er mit seinem Bataillon in dasselbe. 1815 
arschirte er zum zweitenmale nach Paris, 1818 ging er mit einer 
onipagnie des Regiments nacli Aachen zur Kaiserwache während des 
«firesses, den 30. März 1821 »ardo er Premier-Lieutenant, und 
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am 13. Octbr. 1829 Capitain und Compagnie-Chef. In den Jahren 
1822, 23 und 24 arbeitete er im topographischen Bureau und nahm die 
Gegend von Drossen in der Neuinark, von Seehausen bis Calvörde in 
Sachsen und die «in Wannhrtinn und Hirschberg in Schlesien auf. 1« 
den Jahren 1827 und 28 vermass er die Gegend um Berlin und ver- 
heirathete sich am 9. April 1829 mit Luise Gärtner aus Berlin. — 
Dessen Schwester, Adelheid Leopoldina Helena v. F ., geb. zu Breslau 
den 8. Decbr. 1799, verheirathete sich den 15. Novbr. 1819 mit Fer¬ 
dinand v. Delitz, Capitain im Kaiser Franz Grenadier-Regiment. M- 
s. diesen Art. Sie erhielt 1831 den Luisenorden fiir treue Fliege der 
Verwundeten in Breslau, wo sie 1813 als junges Mädchen beinahe ein 
Jahr lang rein aus patriotischem Gefühle dieses Geschäft in den dorti¬ 
gen Lazaretlien libernahm, bis sie am Nervenlieber erkrankte, von 
dem sie jedoch glücklich genas. — Friedrich v. F., ein Sohn des oben 
erwähnten Emanuel v. F., geb. zu Namslau den 5. Fehr. 1784, war 
Lieutenant beim Keserve-Bataillon des westpreuss. Infant.-Regiments. 
Er wurde de» 2. Mai 1813 in der Schlacht bei Gross-Götschen durch 
die Brust geschossen und Btarb bald darauf in Folge dieser Ver¬ 
wundung, 29 Jahre alt. — Ein Bruder desselben, Karl Frie¬ 
drich Joseph Fra*» Alexander v. F., geb. den 17. April 1797 zu Fran¬ 
kenstein, trat den 23. Mai 1814 in die schlesische Artillerie-Brigade 
ein, wurde 1817 Port d’Kpee - Fähnrich in der 7. Artillerie - Brigade, 
und 1818 Offizier. Im Jahre 1825 nahm er wegen Kränklichkeit den 
Abschied und lebt gegenwärtig verheirathet zu Cöln. — Ein anderer 
Bruder, August Joseph v. F., geb. zu Münsterberg, ist gegenwärtig 
Deposital- und Salarien - Cassenrendant in Landshut. Er ist seit 1820 
mit Eugenie John verheirathet. — Der jüngste Bruder endlich, Eduard 
Alexander Eetynmin v. F., geb.' zu Winzig im Jahre 1804, ist gegen¬ 
wärtig Lientenant in der 7ten Artillerie-Brigade, und seit 1833 ter- 
heirathet mit Julie John aus Landshut — Die v. F. führen ein qua- 
drirtes Wappen. Im fsten und 4ten schwarzen Felde ist ein goldener 
Löwe mit offenem Hachen, roth ausgeschlagener Zunge und über sich 
gewundenem doppelten Schwänze dargestellt. Das vto und 3te Feld 
zeigt im Grundfe drei grüne Hügel, von denen der Mittlere etwas über 
die andern bervorragt, auf demselben steht ein braun und weiss g 0 " 
bfckter Biegender Falke, in den Krallen des rechten Fusses eine« 
grünen Lorbeerzweig haltend. Auf diesen vier Feldern ruht ein Herz- 
Schild, in welchem sich ein Mann bis an die Kniee zeigt und zwar i« 1 
weissen Harnisch mit aufgesetzter Sturmhaube, von welcher eine weiss» 
und gelbe Straussfeder herabhängt. Die Mannesgestalt stützt den 
IW ken Arm in die Hüfte, nnd in der rechten Haml hält sie ein zui'J 
Streich geführtes blankes Schwert. Auf dem Ilelme, welcher m« 
einer Krone versehen ist, sind die Hiigel und der Falke, wie im 2ten 
Felde dargestellt. Die vordem Helmdecken sind golden und schwarz» 
die hintern silbern und schwarz. 


Falkowsky, die Herren von. 

Mehrere Edellente dieses Namens haben in der preasrtschen 
mee gedient. Ein Major v. F. stand in der oberschleBischen Füsilier' 
brigade und starb 18i2 im Pensionsstande. Ein Capitain hatte & 
zum Jahre 1806 die Invaliden-Compagnie des Regiments Prinz tiO' 
henlohe zu Breslau und starb 1807. Ein Sohn des zuersterwahnt 
schied als aggregirter Capitain im Jahre 1825 aus dem 29. lnfanter«^ 
Hegimente aus, und war später im 29. Landwehr-Kegimente. Er 1 
sich bei Laon das eiserne Kreuz erworben. 
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Fallois — Fargcl. 

Fallois, die Herren von. 

Diese adelige Familie stammt aus Lothringen und gehört zu dem 
“•testen Adel daseihst, wie ein vor uns liegendes Zeugnis», welches 
«ch der erste in die diesseitigen Staaten gekommene v. F. im Jahre 
*'77 zu Nancy in der Absicht, sich im preuss. Staate »ationalisiren 
“J* fassen, ausfertigen liess, zeigt. Derselbe nahm preusa. Kriegsdien¬ 
st» ging aber einige Jahre darauf in russische über und gab so sein 
»erhaben, die Nationalisirung betreffend, auf. Sein Sohn nahm im 
lit'Z? 1779 Di ® n * te in der Pteuss. Armee, und stand in derselben bis 
wo er bis zum Jahre 1815 die grussherzogl. mecklenburg-schwe- 
•nschen Truppen als General coiumandirte. Nach Beendigung des 
pfieges trat er in den preuss. Civildienst und verblieb in demselben 
"•* zu seinem erst kürzlich erfolgten Tode. Kr hinterliess zwei Söhne, 
«eiche beide Lieutenants im 2. Garderegiment sind. — Die Familie 
'• Fallois fuhrt im goldenen Schilde einen blauen Sparren; dieser Spar¬ 
en ist mit einem silbernen Stern belegt, und im unteren Theile des 
«clubles ein blauer Stern angebracht. Auf dem mit einer lg-unperligen 
ratenkrone bedeckten Helme ist eine Hand natürlicher Farbe. mit 
««nein silbernen Sterne belegt, dargestellt. 


FalzLurg, die Herren von. 

_ Ein erloschenes adeliges Geschlecht in Pommern, das Nadrensee 
vueht, wie v. Gundling angiebt, Madenwe) im Kreise Kandow besass. 
*nrl ChristojJi , der letzte seines Stammes und Namen», starb am 1 . 
lai 1758. Das Gut Nadrensee liel an die einzige Tochter Luise Ja- 
Jjnn« Hedwig v. Falzbnrg. Am 10. Nov. 1785 wurde das Lehn allodi- 
«cirt. Das Fräulein erscheint noch in den Vasallentabellon vom Adel 
5 Vorpommern, im Jalire 1777. — Das Wuppen dieser Familie stellt 
•n silbernen ScJiilde einen stehenden Mann dar; er hat eiaea Degen 
n der Seite und hält mit der rechten Hand einen Dslcli. Auf dem 
Jteline steht eine Jungfrau, die eine Blume in der Hand trägt. M. a. 
«luggwuann, 1. Bd. 11. Hauptstück. 


Fargcl, die Herren von. 

. Diese Familie gehört ihrer Abstammung nach, der jetzt knrfirrstk 
•»»•sehen Grafschaft Hanan ait. Aus dem Hause Purgel-Kiickingen 
1?'® Johann v. F. in die diesseitigen Staaten. Kr trat am 18. Decbr. 
Obo als Oberst «n die Dienste des grossen .Kurfürsten, zuerst errich¬ 
te er 1669 einige Compagnien Fussvolk in Halberstadt; 1675 aber 
•ne Schwadron Heiter. Der Kurfürst verlieh ihm bald darauf ein 
Infanterieregiment (Nr. 3, zuletzt von Renouard in Halle), das er im 
•u 1679 seines hohen Alters wegen, an den Feldinarschall Fürst 
J»eorge zn Anhalt-Dessau abtrat. Sein Tod erfolgte im Jahre 1682. 
«rch lange Jalire hatte er an der Seite Friedrich Wilhelm» allen Tref- 
n " d Schlachten heigewohnt und treue Dienste geleistet. Kr war 
“ou Gouverneur der kleinen, später geschleiften, Bergfestnng Rein- 
ei ® ,n i“ 1 Vorliarz. Mit Amalia v. Bachmann hatte er einen Sohn und 
ochter erzeu R t - In de» Listen der Armee s eht sein Name un¬ 
richtig Förgel geschrieben. 
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Fargow — Faust. 

Fargo w (Fargowen), die Herren von. 

Ein ausgestorbene», pommersches Geschlecht, das im Lauenhurg- 
schen begütert war und von Micräl. S. 484 erwähnt wird. Brüggemann 
bezeichnet' et mit dem Kreuz, was so viel bedeutet, als ausgestorben. 
Im IX. Uauptstück. Sie fülirten im blauen Schilde einen silbernen, 
nach der rechten Seite gekehrten, Mond und ein goldenes Passions- 
krenz. Ein eben solches stand auch auf dem ungekrönten Helme. M. 
s. Siebmacher, III. S. 159. 

Fasolt, die Herren von. 

Ein sehr altes Geschlecht in Preussen, dessen Adel durch ein 
Anerkenhnngsdiplom, welches der grosse Kurfürst dem Rathsverwand- 
ten Rudolph Fasolt am 28. Septbr. 1661 ausstellte, erneuert und be¬ 
stätigt ward. 


Fautlcl, Herr von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät erhob am 4. Ang. 1803 den 
Geheimen Finanzrath und Minister-Residenten der anhaltschen, ba- 
denschen, baierschen und hohenzollernschen Ilöfc, Tobias Fandel, in 
den Adelstand. Er ist vor mehreren Jahren ohne männliche Nachkom¬ 
men in Berlin gestorben. 


Faust von Strombcrg, die Freiherren und Herren. 

Diese ausgestorbene uralte adelige Familie in den Rheinlandcn, 
deren Ritter in verschiedenen Schauspielen und Kitterroinanen eine 
Rolle spielen, besteht in der Gegenwart nur als Beiname der Grafen 
v. Eltz, die sich Grafen von und zu Eltz, genannt Faust von Stromberg 
schreiben. Humbracht giebt die ordentliche Staminreihe der F. von 
St. vom 13ten bis in das 17te Jahrhundert. Die berühmtesten Mitglie¬ 
der dieser Familie sind Johanu Valentin F. v. St., kurmainziseker und 
kurbaierischer Rath, zuletzt Mitglied vom Senate des Kammergerichts 
zu Speyer. Er hat sich als Schriftsteller durch »einen Troctat „von 
den Verbrechen," der jedoch erst nach seinem in Jahre 1666 erfolgten 
Tode gedruckt worden ist, bekannt gemacht. — Frans Ludwig F. v. 
St. war Dompropst zu Würzburg und starb 1673. — Franz Ernst war 
Geheimer Rath zu Würzburg und Oberamtmann zu Asfurth;. von des¬ 
sen Söhnen war Philipp Ludwig kurinainzischer und bambergischer Ge¬ 
heimer Rath, auch Präsident der Ober-Einnahme. Der zweite, FranS 
Georg, fiirstl. bambergischer Geheimer Rath, Domherr zu Mainz, 
Würzburg'und Bamberg. — Der dritte, Friedrich Dietrich, war würz- 
burgischer Geheimer Rath und Amtmann zu Arnstein, und der vierte, 
Gottfried Philipp Joseph, kur-mainzischer Geheimer Rath und Statt¬ 
halter zu Erfurt. Dieser Letztere brachte die freiherrliche Würde au* 
«ein Haus. Der letzte Faust, Freiherr v. Str., war Friedrich Dietrich 
Joseph. Seine einzige Tochter, Marie Eea Johanna, vermählte sich 
mit Casimir Anselm Franz, Grafen v. Eltz (gest. 1778), und brachte 
diesem Hause Güter, Wappen und Namen zu. — Das Faust v. Strom- 
bergsche Wappen zeigt ein golden und roth geschachtetes Feld in vier 
Reihen. Im oberen Winkel ist der erste Platz mit einem schwarze" 
Sterne belegt. Auf dem Helme liegt ein Fürstenhut mit Hermelin zffi- 
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sehen zwei silbernen Lanzen, deren Fähnlein mit schwarzen Sternen 
v*~ eß i — , Auf diese Weise ist dieses Wappen ganz verschieden 
von den der übrigen Familien v. F., als da sind: die Fanst v. Sturm 
J‘ e tau * t ,. ,n Frankfurt a. M., die Faust in Aschalfenburg, die Fau- 
«en v. Illingen, u. a. w. Das Wappen der Faust v. Stromberg eieht 
v. Meding, III. No. 2l«. und Siebmacher, V. S. 89 mit einiger Verän¬ 
derung m Beziehung auf den Helmschmiick. 


Faust von Sturin, die Herren. 

Ein längst ansgegangenes Geschlecht in Schlesien, das ursprüng¬ 
lich bei uns in Stendal in der Altmark ansässig gewesen ist, aber ei- 
Rentlich aus dem Eisass und zwar aus der Gegend von Strasburg her¬ 
stammt. Herzog Sobislav wurde ain Ende des 1?. Jahrhunderte von 
einem Faust v. Sturm, Hauptmann zu Franenberg, 12 Jahre lang auf 
dem Schlosse Frauenberg in gefänglicher Haft gehalten, und musste 
wie die Chronik erzählt, während dieser Zeit viele Widerwärtigkeiten 
erdulden. Er nahm aber fürchterliche Bache an demselben; denn kaum 
*ur Kegierung gelangt, lies* der Herzog «len Faust vor sich beschei¬ 
den und erschlug ihn mit eigener Ilatid. — In der Mitte des Ihlen 
Jahrhunderts kommen in liegnitzischen Briefen Bitter aus diesem Ge 
schlechte vor, namentlich Christoph F. v. Sturm 1455. — Im I6ten 
Jahrhunderte war Martin F. v. St. des Herzog Friedrich III. zu Lieg¬ 
nitz Kriegshauptmann und Kath. Lucae und Thebesius nennen ihn 
einen berühmten Feldherrn. Noch im 17. Jahrhunderte besassen di« 
£aust, Sturm genannt, Seifersdorf, Schünfeld, Kraussen u. s. w. im 
«unzlauischen, — Sie führten im rothen Schihle und auf d«iin" Helme 
zwei geharnischte silberne Arme, welche die Hände in die Höhe hal- 
.Die Helmdecten roth uiul weiss. 

Favargqr, die Herren von. 

». F ' n adeliges Geschlecht im Fiirstenthnme Ncufchdtel, aus welchem 
nuid v. Favarger im Jahre 1028 fürstl. General - l’rocurator und 10'tä 
taatsrath wurde. — Peter v. F. gelangte unter den Herzogen v Lo'n 
jfUeville ebenfalls zu dieser Würde. — In der preuss. Armee diente 
F». Ja \ re ™ 79 - 3 ® in ,lieser Familie in ,le,, i Kegiment Jäger zu 

»ds Ohnstheutenant. M, s. auch Leu t Schweizer-Lei, VIL 8, 50, 

Fchrcntlicil (Fcrcnthcil), die Herren von. 

Ge. M in Scl ! l< ,' sicn ,,n<1 Saclisen ansässiges und begütertes adeliges 
escldecbt, welches von dem Kaiser Maximilian II. im Jahre 1570 den 
ün,l ri rl ‘, lelt ' i Di T F 1 ami 1 ,ie zuerst Schilkwite bei Stroppen, 

nd führte schon damals den Beinamen v. Gruppenberg, dessen sicll 
later nur einzelne Zweige bedient haben. Auch gegenwärtig ist sie 
GöriV m i BuSltzo , verschiedener Güter im Oelsisclien, Trebnitzschen, 
orntzschen und Laiibanscben. Namentlich gehört Gross-Breesen bei 
Joppen und Esdorf «lern Hauptmam. v. F., Ober-, MiUel- und Nie 
,j. 'Oollmannsdori bei Lauban dem Stiftsverweser Karl Wilhelm Per- 
‘Cns r ‘ F |' F Georg Sigismund v. F. war des ölsiseben Fiirsten- 
l'ind Fa " ,I : C p' n,,u f ar *os. - Karl Prkdrich v. F. war lange Jahre 
Hin U m C • Pras,dent der hcrzogl. braunschweigschen Regierung zn Oels. 
«iajor v. F., der früher im Kürassier regiment Graf v. Ilenckel 
v * Zedlitz Adele-Iscx. II. x II 
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Fehlen, dio Herren von. 

Kaiser Leopold I. erhob am 27- Fehr. 1698 einen Johann Fclden 
W den böhmischen Adelstand. —. In der preussischen Armee stand ein 
Major v. Fehlen, ans Sachsen gebürtig, in dem Kegimente Zenge zu 
Frankfurt a. d. O. Ej- starb im Jahre 1M07. — Sein, Sohn ist der 
Major von Velden im Generalstabe. Derselbe erhielt im Jahre 1815, 
nach der Schlacht bei Ligny, das eiserne Kreuz 1. Classe. 


Feldern, Herr von. 

In Schlesien wurde iin Jahre 1729 der Kammerrath Joh. Frans 
Feldern in den Kitterstand erhoben. M. s. Megerle v. Mühlfeld österr. 
Adelslex. S. 281. 


Fcldner, die Herren von. 

Diese adelige, Schlesien angehörige Familie wird auch zuweilen 
Fuldner und Fiildner geschrieben. In alten Urkunden werden sie auch 
von Faldner genannt. Sie sollen aus Schwaben, wo noch gegenwär¬ 
tig eine Familie Feldner, genannt Beyer, lebt, nach Schlesien gekom¬ 
men sein, nnd zwar mit den Herzogen von Wiirtemberg-Oels und 
Rernstadt. So war auch Caftpar Feldner im Jahre 1679 des Herzogs 
Ulrich zu Wiirteinberg-Oels und Bernstadt fiirstl. Regierungsrath und 
Kammerdirector. Wahrscheinlich ist der in dein betreffenden Artikel 
genannte v. Füldner ein Abkomme von ihm. — Die v. F. führten iin 
rothen Schilde eine blaue Strasse und darin einen weissen Fisch zwi¬ 
schen zwei silbernen Streifen. Dasselbe Wappen giebt Siebmacher un¬ 
ter dem Namen Feldner, genannt v. Beyer, P. II. pag. 97. Ferner 
sehe man Silesiogr. C. 8. pag. 771. Olsnograph. Pars I. pag. 706. Si- 
ttapius, II. S. 620. Gauhe, II. S. 280. 


Fclgermnnn, die Herren von. 

. Ein Cajntain Friedrich Wilhelm v. F. stand bis zum Jahre 1808 
tu dein Regimente v. Sanitz und später im schlesischen Nationalba- 
taillon. Er starb am 7. Septbr. 1831 zu Berlin. — Ein Sohn von 
•hin war bisher aggregirtcr Cauitain des Regiments Kaiser Franz Gre- 
nadier und Examinator bei der Militair - Kxamiiiations-Commission, 
und wurde im Jahre 1835 Director des Militair-Knaben-Instituts zu 
Annaburg. 


Feilender", Herr von. 

König Friedrich Wilhelm I. erhob am 20. April 1728 Daniel Fel¬ 
tenberg, Mitglied des grossen Raths im Canton Bern, in den preus- 
stschen Adelstand. 


Feie, die Freiherren und Herren von. 

1) Eine adelige Familie dieses Namens gehörte Böhmen und Schie¬ 
ten an, wo Adam v. Fels nach und nach den Kaisern Ferdinand, Ma¬ 
ll* 
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ximilian und Rudolph diente. —* Ein Rohrt von ilim war Haniel von 
Fels, geboren zn Breslau. Kr stuilirte auf der Universität zu Wit¬ 
tenberg, vermählte sieb zn l’rag mit iler Tochter seines ehemaligen 
Lehrers Tyclio Brühe, und starb schon kurze Zeit darauf in Prag nrn 
4. Fohr. tWW. M. s. Sinapins, II. S. 1)21. — 2) Die Graten v. Go- 
lonna führten von ihrer in Tyrol gelegenen Herrschaft Fels den Bei¬ 
namen Edle Herren von und zu Fels, und sie kommen nuch hiuilig, 
namentlich im Ith Jahrhundert«! Wog nls FreiheiTen von Fels vor, wie 
Melchior, Freiherr v. F., der 1543 starb. — Sein Sohn, LeoiiÄurd 
Colonna, schrieb sich Leonhard Colonna, Freiherr v. F., und Bein En¬ 
kel, Kaspar, des heiligen römischen lleichB Graf Colonna, Edler Herr 
von und zu F., erwarb ausser keinen vielen Jb-sitznngen ln Oostreich 
und Böhmen, auch in Schlesien die Herrschaften Tost, Peisskretschani, 
Brunau, Kottulin, Laband, Gr. Slrolditz, Leschnitz u. s. w. 

.(,0/ imviH Lim Iitflmtf olL t iu. monio'a 

Fclstow, tlio Herren von. 

Hin und wieder findcu wir diese» nitadelige Geschlecht in Pom¬ 
mern auch Velstow gescliriclien. Es hesasS das (jetzt von Weiherschel 
Gut Felstow im kreis« Lnuenhurg-Biitow. — Her Oberst Philipp 
Jacob v. Fclstow war 1777 nach den Vasnllentahellen Herr eines An- 
tlieils von Felstow bei Laaenluirg. Wir linden rtieke Fnmiiie in der 
Gegenwart weder in den Listen der Armee, noch in denen der Civil- 
beaiuten. Brüggeinann beschreibt im X.I. Hanptstiiok ihr Wappen. Sie 
führt im blauen Schilde drei mit den Spitzen in die Höhe gerichtete 
Pfeile über einem halben silbernen Monde, der mit seinen Spitzen iibe* 
einem, aechseckigten goldenen Sterne liegt. Auf dem Helme stehen 
drei mit den Spitzen in die Höhe gerichtete Pfeile. l»ie llelnidecken 
sind blau und Silber. So stellt es auch Stellmacher nnter dein Namen 
Velstowen V. Th. S. 171 ver. 


Fcltz, die Herren von. 

Dieses Geschlecht kommt unter dein Adel der Eifel auch häufiß 
unter dem Namen von der Fels, von Kuppe und v. Laroche oder Ko- 
ciiette vor. Es hesass eine gegenwärtig in Trümmern liegende Burg» 
Fels genannt, die sich über das gleichnamige, am Flüsschen Erenz ge¬ 
legene Dorf erhöh. Ihre Besitzer erscheinen im täten und 14ten Jahr¬ 
hunderte gewöhnlich unter dem Namen de Ruppe. Namentlich er¬ 
scheint Amoldus de Uup|»c als Krülfner der Staminreilie dieses Ge¬ 
schlechts. Von seinen Nachkommen wurde Georg, ein jüngerer Solu* 
des Johannes v. K. und der Elsa v. Hetlingen, der Stifter einer Ne¬ 
benlinie. — Im Jahre 1507 war eine Tochter aus dem Hause FcU* 
Aebtissin des Klosters zum heiligen Geiste in Luxemburg. — Heinrif" 
v. F. war 1575 kurtrierscher Amtmann zn Cambcrg, und Hans Jaco« 
v. F., ein Sohn des VorigeD, wurde 1(503 hurtrierscher Statthalter. 
Johann v. F. war Ritter des deutschen Ordens zu Trier. Mit den E n ' 
kein seiner Neffen, Paul v. F., Herrn zu Mersch und Hellingen, um 1 
Christoph v. F. ist dieses Geschlecht im Mannesstamme noch im 1** 
Jahrhunderte erloschen, und Apollonia v. F. oder la Röchelte, Fra" 
zu Mersch, Tochter Conrad Hermanns v. F. und Enkelin des oben er¬ 
wähnten Paul, brachte die Besitzungen desselben ihrem Gcnud'IO 
Gottfried v. Autel, zu. M. s. Killia illustrata, Ster lld. Iste Abthei 1, 
S. 121—124. 
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Fungier — Feuer. 

Fungier, Herr von. 

l»w Kaiser Leopold 1. erhob am 28. August des Jahres 1702 den 
Kaspar Joseph Fengler, Caiizler des fiirstl. Stilles Laybus, im schle¬ 
sischen Fursteiithume Woldau, in den böhmischen Kitteistand. 

F erb er, die Herren von. 

Kine adelige Familie in Vorpommern, die gegenwärtig ansehnli¬ 
che Gitter im Kreise Grimmen, des Uegieriingsbezirks Stralsund, be¬ 
sitzt, namentlich Tnrow, Strulow und Voigtsdorf. Brüggemann führt 
dieses adelige Geschlecht Bd. I. 9. Hauptstiick an. 

Fcrncmoiit, die Grafen und Herren von. 

Diese Familie führte früher den Namen Bnrbice oder Barbitz und 
Barwilz. Sie stammt aus l’iemont, von wo sie sich nach Lothringen 

Wendete; hier erwarb sie im Iti. Jahrhunderte die Baronie Fernemont, 

von der sie ihren zweiten Namen genommen hat. Der bstreirhische 

General Johann Franz v. Barwitz, Freiherr v. Ferneinont, wurde am 

1. Juni lt)4d in den österr. ilerrenstand nnfgenominen und zwar in die 
neuen lierrengeschlcchtcr von Nieder-Oestreich. Er war Landeshaupt¬ 
mann des Fiirsteiithuins Glogau, und erkaufte hier ansehnlichen Grund¬ 
besitz , namentlich die Herrschaft Schlawa an der Provinzialgrenze. 
Der gegenwärtige Besitzer derselben ist der einzige Sohn des am 8. 
Febr. 1825 verstorbenen Grafen hart Slamslau .r v. F., der preussi- 
sche Kaminerherr (seit 1810) und Kegierungsrath a. D., Franz Karl 
Gr. v. Ferneinont, Fivih. r. Barwilz, vermählt mit Karoline v. Anhalt, 
Tochter des pensionirten General-Majors v. A. In Berlin lebt die 
VVittwe tles Grafen Karl Stanislaus, eine geb. Herft und Schwester der 
Gemahlin des Staatsministers v. Nagler. 


Ferrari, die Freiherren von. 

König Friedrich II. liess dem Chevalier Giulio Ferrari zu Vicenza 
’inter dem 7. Juli 1708 ein Freiherrn-Diplom ausfertigen. Das dem 
Erhobenen beigelegte Wappen besteht aus einem in der obern Hälfte 
'othen, unten goldenen und mit drei blauen Querbalken belegten 
Schilde. Durch die Mitte gellen zwei silberne und zwei schwarze, fast 
bogenförmig gelegte Streifen , auf denen sieben kleine goldene Balken, 
schräg gezogen, angebracht sind. Auf diesen Streifen steht ein scliwar- 
*er preussischer Adler. Das Schild ist mit zwei Ilelmen bedeckt, von 
denen der rechts den gekrönten Hals des schwarzen Adlers, der links 
2Wei rothe und eine weisse Straussfeder trägt. 


Fcncr, die Herren von. 

Die Herren v. Feuer wurden der schlesischen und böhmischen Rit¬ 
terschaft zugesellt; sie waren im Biiegschen und Licgnitzisclien ansäs 
8, g. liier besassen sie namentlich Barsclidorf, jetzt ein königl. Do- 
maineiidorf. — Melchior Friedrich v. F. starb am 17. April 1705 als 
haiserl. Rath und Kammer - Burggraf in Bring, nachdem er im Jahre 
*•02 in den böhmischen ltitterstand ausgenommen worden war. — 
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Fialkowski — Filz. 

Sein Sohn, Johann Friedrich v. F., der 1716 auf der RitterakJdemie 
studirte erscheint als der letzte seines Geschlechtes. Sie tuhrten ein 
kreuzweis in vier Theile zerfallendes roth und silbernes Sclulil; in den 
beiden rothen Feldern standen geharnischte, feuerspritzende Handgra¬ 
naten haltende Männer; in dei^silbernen Feldern waren schwarze aiis- 
geschwungene, die Spitzen gegen einander kehrende Adlerllugel vor¬ 
gestellt. In der Mitte war ein blaues Herzschildlein, mit einem la¬ 
teinischen goldfarbenen Buchstaben F bezeichnet, angebracht. Das 
Schild wurde von zwei gekrönten, offenen Turnierhelmen bedeckt. Der 
eine trug zwischen zwei schwarzen Adlerlliigeln den Buchstaben F, 
der andere aber den im Schilde vorkominenden geharnischten Mann, 
der in der rechten die Granate, in der linken aber einen Lorbeer¬ 
zweig hielt, ln Baiern ist «in gleichnamiges adeliges Geschlecht, das 
sich Feuer v. Au scluielj, ansässig gewesen. Ks führte im rothen und 
silbernen Schilde ein Kleeblatt, und auf dem Helme den Hals eines 
Kehes. Von der scliles. Familie v. Feuer giebt Sinapius, 1. B. S. 362, 
und Gaulle, 1. B. S. 405, Nachricht. 

Fialkowski, Herr von. 

Einer v. Fialkowski ist gegenwärtig Spec.- Pächter des königl. 
Doinainengutes Pacholewo, zum Amte Boguniewo, im Regierungsbe¬ 
zirke Posen gelegen, gehörig. 

Ficbig, die Herren von. 

Verschiedene Stabsoffiziere und Subalternoffiziere dieses Name»» 
standen und stehen noch gegenwärtig in der preussiBchen Armee., na¬ 
mentlich bei der Artillerie. Zwei sind zum General- und Obristen- 
range gelangt, und standen in dem Hufe als Kenner und tapfere Füh¬ 
rer ihrer Waffe. Namentlich der Generalmajor v. F., zuletzt als 
Obrist und Commandant des Platzes zu Colberg angestellt, der am 12. 
August 1822 Starb, und der Obrist und Inspecteur der 3ten Artillerie- 
lnspection, der im Jahre 1826 gestorben ist. Ein Lieutenant v. F., 
der bis zum Jahre 1800 in dpr obevschlesisfhen Füsilierbrigade diente 
und im Jahre 1834 als Obristlieutennnt aus dein 4. Infanterie-Kegi- 
mente mit Pension in den Huhestand trat, erwarb »ich bei Luokau das 
eiserne Kreuz. Ein Sohn des oben erwähnten Generals steht gegen¬ 
wärtig als Lieutenant bei der Garde-Artillerie, und ein anderer Offi¬ 
zier dieses Namens ist Premier-Lieutenant im 4 . Infanterie-Kegimeiito 
zu Danzig. 

Filz, die Herren von. 

nin und wieder findet man dieses nrnlte schlesische Geschlecht» 
das schon um das Jahr 938 erwähnt wird, auch Filtz geschrieben. 
Sein Name steht besonders in den Tnrnierbüchern aufgezeichnet (Bu- 
eoliiii Index alphabeticus Ludormn equestrium). Am Anfänge dos 1b* 
Jahrhunderts besass diese" Geschlecht das heute gräil. Hardenbergscu® 
Gut und Schloss poln. Schildern im Liegnilzischen, es erwarb aber ,n 
der Mitte desselben Jahrlinnderts die Puditscher und Gross-Wilkawe* 
Güter im Fiirstentliume Oels, nnd fing von da an, sich Filz und 
Puditsch zn schreiben und ira ansehnlichen Würden zu gelangen. N»" 
nientlich waren mehrere v. F. und Puditsch Landeshauptleute un 
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Bnrggrafun zn Krieg, Oels nnil Woldau. Kine andere Linie sclirieb 
sich F. von Märzdorf, und eine dritte Filz und l’lohe. Rieses in 
der Gegenwart nicht mehr in Schlesien verkommende Geschlecht führt 
ein gespaltenes Schild, dessen Vorderlheil rolli, und in demselben ein 
■Weisses Horn, im weissen Hintertlreile aber das Horn roth ist. Auf 
dem Helme sind die beiden Hörner wie iin Schilde, das eine weiss, 
das andere rotlt, dargestellt. Die Ileliudecken roth und weiss. 


Financc, de, die Herren. 

Bis zuin Jahre 1806 waren mehrere Offiziere dieses Namens in der 
Armee. Einer stand in der 2ten ostpreussischen Fiisilierhrigade und 
starb im Jahre 1822 als Capitain bei der Landgens’darmerie. Km an¬ 
derer, der in dem Kegimeiite v. Natziner gestanden hatte, comman- 
dirte das Lumlwehrbutaillon des 40. Infanterie-Regiments. Kr erwarb 
sich bei Ligny das eiserne Kreuz erster Classe, war später Christ, 
lieuteiuint zu Münster, und ist jetzt Regiments-Commandenr. Kin 
dritter v. F., der,im Jahre 1806 Fähnrich in dein Kngiincnte v. Al- 
Venslebcn zu Glaz war, stand iin Jahre 1828 als Capitain und Adjutant 
bei der lOten Division. 


Fink, die Herren von. 

Mehrere v. Fink haben höhere militairische 'Würden in der preuss. 
Armee erlangt. Der .bekannteste von ihnen ist Friedrich August v. F., 
deY Sohn des mecklenlmrg-strelitzischen Oherschenken und Jägermei¬ 
sters, Johann Wilhelm v. F., der im J. 1744 aus rassischen Diensten 
in <lie König Friedriche IT. nls Major und Flügeladjutaut trat, und sowohl 
im zweiten und dritten schlesischen Kriege, wo er ein Grenadier-Ra- 
taillon führte, so wie im siehenjährigen Kriege als Rcgimentschef, Ge¬ 
neralmajor und später als Generallieutenant grössere Abtlieiliingen be- 
fehligte, bei Karwitz am 21. Septbr. 1760 sich den schwarzen Adler¬ 
orden erwarb und überall als Mann von Muth, Beharrlichkeit und rich¬ 
tigem Blicke bewährte. Endlich traf ihn am 20. Nov. 1759 das in der 
Kriegsgeschichte so bekannte Unglück bei Maxen, wo er, von feind¬ 
lichen Massen umringt, nach tapferer Gegenwehr, genüthigt ward, 
mit 8 Generalen und 14,000 Mann sich den Oestreichern zjj ergeben. 
Kr blieb Iris zum Huhertsbarger Frieden in der Gefangenschaft, wurde 
hei seiner Rückkehr in Berlin verhaftet und vor ein Kriegsgericht ge¬ 
stellt , bei welchem der General Zielen den Vorsitz hatte. Das Ur- 
tlieil fiel auf Cassation und einjährige Haft in der Festung Spandau 
aus. Nach diesem unglücklichen Jahre und nach erlangter Freiheit 
trat er in dänische Dienste, ward in solchen den 7. Novbr. desselben 
Jahres General von der Infanterie, 176. 1 ), den 6. April, Deputirler heim 
Cenernl- Kriegsilirectorium, den 31. Juli Obrister und Chef des hol- 
»teinschen geworbenen Infanterie-Regiments, und 1766, den 29. Ja- 
liuar, Ritter des Danehrogordens. Kr starb den 24. Fehl - . 1766 zu 
Copenhagen, und war mit Ulrike Henriette, der einzigen Tochter des 
künigl. preuss. Landraths Julius Adolph v. Bungenhagen, vermählt. — 
Jonathan Friedrich v. F., geboren in der Neumark, gelangte zur Wiinlo 
eines künigl. preuss. Generalmajors iim^ Commandaiiten der Festung 
I’eitz (iin Jahre 1748). Kr war mit Juliane Christiane v. Brenkenholf 
vermählt, die vor ihm gestorben ist. — Wilhelm Ernst v. F. war 
Amtshaiiptmann zn Mülilcnhof und Miildenbeck, künigl. preuss. Obrist 
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untl der erste Chef «leg Cailettencorps. — Die alte vornehme west- 
phalische Familie v. Finken schreibt sich in der Gegenwart Vincke 
und kommt an seiner Stelle besonders vor. Nicht hierher gehört die 
schwedische Familie v. F., von welcher Kroline, 1. S. 395, berichtet; 
auch nicht die Familie von Fiukenberg, von welcher derselbe .Schrift¬ 
steller I. S. 292 Auskunft giebt. Endlich sind in iiadern und in Gest- 
reich mehrere, grüsstentheils in neuerer Zeit geadelte Familien, die 
tlieils v. Fink und Finck, eine auch v. Finckh, geschrieben Werden. 
Die Letztere hat den Andreas Finckh zuiu Stammvater, der sich durch 
seine Tapferkeit gegen die Türken bekannt gemacht hat, und den 
Adel dafür vöui Kaiser Ferdinand I. iin Jahre 1543 erhielt. Seine Nach¬ 
kommen aber wurden von« Kaiser Joseph II. am 10. Octbr. 1777 in 
den Reichsadetstand erhoben, v. Meding beschreibt ihr Wappen II. 
S. 318. Ilin und wieder wird anch das alte, berühmte Geschlecht der 
Freiherren v. Vincke in Westphnlen mit dem v. Fink verwechselt, m. 
s. dies. Art. — In den Wappcnbiichern lindet man zwei verschiedene 
Wappen Derer v. Fink oder Finken. Das eine zeigt im rothen Schilde 
drei goldene Finken und auf dem Helme den goldenen Hals eines Fin¬ 
ken aus einer Wulst wachsend. Das andere ist durch einen Spitzen-« 
schnitt dreimal getheilt. In dem rechten Dreieck stehen im goldenen 
Felde zwei griine Querbalken, in dein linken rothen Dreieck zwei sil¬ 
berne Querbalken, in dem dritten oder untern Dreieck aber ist im 
rothen Fehle der auf grünem Hiigel stehende Fink dargestellt. Aus 
dem gekrönten Helme wächst ein goldenes, gekröntes, in dev Rechten 
einen Scepter haltendes, Mannsbild. Siebmacher, II. S. S3 und 111. 
S. 193. 


Finkcnstciu, die Grafen und Herren (Fink) von. 

Die Familie Fink von Finkenstein gehört ursprünglich den östrei- 
chischen l'rovinzen Kärnthen und Tyrol an. Von da ist sie mit dein 
Johanniterorden nach Preussen gekommen. Schon im Jahre 996 er¬ 
schien Friedrich v. F. auf dem Turniere zu Braunschweig. — Conrad 
v. F. zog mit 30 geworbenen Reisigen und Knechten, und 100 Rei¬ 
tern dem Orden in Preussen zu Hülfe. Von ihm stammen die heuti¬ 
gen Grafen Fink von Finkenstein in Preussen und Brandenburg ab. — 
Im Jahre 1442 war Ucydenreieh v. F. Ileerineister des Ordens in Tief¬ 
land. In Preussen erwarben die v. F. zuerst die Hasenbergschen Gü¬ 
ter. — Michael Fink v. F. auf Hasenberg starb 110 Jahre alt. — 
Von seinen Nachkommen erwarb Matthias die Seewalder, und sein 
Bruder die Roggenhauser Güter. Dadurch wurde der Erster« Stifter 
der lutherischen, und der Andere Stifter der refoiniirten Linie. Yon 
der letztem wurde Albrecht v. F. Stammvater der Gildenbiirgschen und 
Schönbcrgschen Linie. — Georg Christoph v. Fink zu F., geboren 
1632, starb am 9. Juni 1697 als kurbraudenbiirgisclier Geuerallieute- 
naiit, wirklicher Geheimer Rath, Oberburggraf des UerzogthuniB Preus¬ 
sen und Lamlvoigt zu Schaken. — Albrecht Conrad Heinhold Fink 
v. F., geboren iin Octbr. 1660 zu Saberau hei Soldau, ward am 21. 
Mürz 1705 künigl. preusg. Generallieutenant, 1717 Gouverneur von Me¬ 
ine* > 1718 Oberhofmeister des Kronprinzen Friedrich, nachmaligen 
Königs Friedrich des Grossen, 1728 Ritter des schwarzen Adlerordens 
und Gouverneur von Pillau, 1731 residironder Coinllmr zu Liitzen und 
des St. Johanniterordens Senior, und 1733 General-Feldinurschall. In 
Folge seiner besondere Auszeichnung und seiner geleisteten Dienste 
hei der Eroberung von Durnik und in der Schlacht von Malplaquet, 
hatte ihn der Kaiser Leopold I. am 4 . Fcbr. 1710 in den Reichsgrafen- 
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stand erhoben. Er itarb am 16. December 1735 zu Berlin iin 75sten 
Jahre »eines Alters. (Man Behe die Geschichte desselben in Pauli’s Le¬ 
ben gTosser Helden, 8. Th. S. 255 bis 282.) Er wurde der Stifter der 
beute noch blühenden brandenburgisehen Linie der Reichsgrafen Fink 
W F. Mit Susanna Magdalena v. Hof, Tochter eines hessischen Oher- 
hofinarschalis, hatte er neun Kinder, von denen ihn vier Söhne und 
zwei Töchter überlebten. — Friedrich Ludwig, des heiligen römi¬ 
schen Reichs Graf Fink v. F., geboren 1709, einer der vier Söhne 
des Feldinarschalls, wurde am 21. März 1760 königl. preu ss. General- 
lieutes int und Clief eines Regiments Dragoner. Nachdem er schon die 
meisten früheren Treffen des siebenjährigen Krieges ehrenvoll mit- 
geinacbt hatte, wurde er in der Schlacht bei Torgan, nachdem 
ihm dns Pferd unter dem Leibe erschossen worden war, gefangen, 
bald aber wieder ausgewechselt. Er war auch Ritter des Johanniter- 
Ordens und starb im Monat März des Jahres 1785 nach 58jährigen 
treuen Diensten. (M. s. sein Leben und Uildniss in dem Berliner ge- 
neab- historisch -inilitairischcn Taschenkalender Jahrgang 1784.) Kr 
hinterliesa von Albertine Marie, Gräfin Fink v. F., aus dem Hanse 
Gilgenburg, nur eine Tochter. — Karl Wilhelm , Graf Fink v. F., 
geb. den 11 . Febr. 1714, ein jüngerer Bruder des Vorigen, war zuerst 
Gesandter am Hofe zu Stockholm, dann an denen zu Copenhagen und 
London, und leistete wichtige diplomatische Dienst«. Mit der Schwe¬ 
ster Friedrichs des Grossen, Louise Ulrike, die eich mit dem schwe¬ 
dischen Kronprinzen vermählte, kam er 1742 zum zweitenmale als aus¬ 
serordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister nach Stock¬ 
holm, und 1747 wurde er wieder als ministre plenipotentiaire an den 
ot. Petersburger Hof geschickt. Zugleich ernannte ihn Friedrich der 
Grosse zum wirklichen Geheimen Staatsminister, und in Beziehung auf 
sein blühendes Alter schrieb der unvergessliche Monarch damals an 
•ojnen ersten Cabinetsminister v. Podewils eigenhändig folgende merk¬ 
würdige Zeilen: „Fine a du merite et ses talens prematures m’en- 
Pechent de lui refuser un carnctere prematnrö pour son age. Ditez 
*ui qu’il soit ministre puis qu’il en est digne et qn’il continue a Me 
servir, coimne il a fait jusqu'ici a present. Frederic.“ Nach der Rück¬ 
kehr dds Grafen v. F. von Petersburg wurde derselbe am 2. Juni 
1749 wirklicher Geheimer Cabinetsminister. ln dieser nenen hochwich¬ 
tigen Stellung erwarb er Bich nicht allein das Vollkommene Vertrauen 
seines Königs, sondern es knüpfte sich in derselben das Band immer 
«'Ster, welches von der frühesten Jugend an Friedrich II. und den 
Grafen umschlossen hatte. Selbst in dein Getümmel der Waffen des 
siebenjährigen Krieges gehörte es zur Tagesordnung des Königs, sein 
Zolles Herz in einem Briefe an seinen treuen Finkenstein nnszngies- 
*en, und dieser folgte unter allen Umständen mit gleicher Treue den 
Entwürfen der Heldenkraft und des Heldengeistes seines Monarchen. 
Fr war von diesem mit den geheimen Instructionen versehen, wie es 
gehalten werden sollte, wenn ihm das Schicksal den Tod auf dem 
Kchlachtfelde bestimmt hätte. Mit inniger Kiilirnng liest man alle dar¬ 
auf sich beziehende Nachrichten. Auch hielt Friedrich II. gelbst nach 
« fe n Schlachten sein Tagewerk erst für beendet, wenn er dem Gra¬ 
fen v. F. sein Schicksal und die niithigen Verhaltung!“ Maßregeln mit- 
Retheilt hatte, ln allen Angelegenheiten nahm er dafür wieder den 
«ath seines Ministers entgegen, und lies» keine Gelegenheit unbe¬ 
nutzt, diesen ihm so sehr ergebenen Staatsmunne seine Erkenntlichkeit 
au den Tag zu legen. Die Verleihung des schwarzen Adlerordens im 
Jahre 1762, bedeutende Entschädigungen für den Verlust, welchen der 
Graf durch die Feinde nuf seinen Gütern erlitten liattej eine Präbende 
«es Hoch- und Domstifts zu Halberstadt u. s. w., waren nebst dem 
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innigsten Vertrauen und wirklicher Freundschaft die Belohnungen des 
Monarchen fiir solche Dienste. Fr iiherlehte seinen königl. Beschützer, 
stets wertli und hochgehaltcn von der ganzen küuigl. Familie, noch 
14 Jahre, denn Lebensweisheit und eine blühende Gesundheit des Kör¬ 
pers, wie die Munterkeit seines Geistes, liessen ihn zu einem glückli¬ 
chen Alter von 85 Jahren gelangen. Kr hatte 58 Jahre hindurch den 
hohen Kosten eines Staatsministers bekleidet, 43 Minister in den Staats¬ 
rath eingeüihrt, und von 74 Ministern, die nach ihm ernannt worden 
waren, 51 überlebt. Kr starb ohne vorhergegangene Krankheit, am 

з. Januar 1800. — Kurl Friedrich Ludwig Alhrecht, Keichsgraf Fink 
v. F., Erbhauptmann auf Gilgenburg, geboren daselbst am 6. Pecbr. 
1745, wurde 1772 Präsident der westprenssischen Regierung zn Ma¬ 
rienwerder, 1784 aber wirklicher Geheimer Staatsminister und Präsi¬ 
dent der ostpreussischen Regierung, zuletzt Canzler des Königreichs 
Preussen. Kr starb am 28. Juni 1803. — Während, wie wir oben be¬ 
merkt haben, der Feldmarschall Graf Ir. F. Stifter der brandenlnirgi- 
schen Linie wurde, ist von der preussischen Linie noch ein Zweig, 
welcher als der Chef des Hanses Finkenstein -Schönheit zu l>etrach¬ 
ten ist, zur Würde eines preussischen Staatsministers gelangt, nämlich 
Ernst Friedrich, Reichsgraf T. F.-Schönberg, der am 25. Juli 1753 
als Präsident des Pupillen - Collegii und do* obcrburggräll. Amtes 

и. s. w. starb. Es zerfällt nun in der Gegenwnrt die gräfl. v. Finken- 
steinsche Familie 1) in die bramlenlmripsckc , nnd 2) in die preusrischa 
Linie. Die hrandenbiirgische zerfällt wieder in die Häuser Madlitz und 
Drehno. Aus dem ersteren Hause war der ain 29. August 1811 ver¬ 
storbene Graf Karl Friedrich Allirecht v. F., der als königl. preuss. 
Gesandter am östreichischen Hofe beglaubigt war. Der Senior des 
Hauses Madlitz ist gegenwfirtig Graf Wilhelm Maximilian Emil, ge¬ 
boren am 20. Septbr. 1777, königl. prenss. Major, und vermahlt mit 
Maria, Freiin von Matt. Von seinen Bieben Kindern dienen Karl, 
Otto nnd Wilhelm als Olllziere in der Armee. — Vom Hause DrelinO 
ist Graf Wilhelm Ltnjudd Friedrich , geh. den 8. August 1791 und Ritt¬ 
meister iin Regiment Garde du Corps, der älteste des Hauses. Ein 
Bruder von ihm, Adolph Karl Emil, ist königl. preuss. Hauptmann 
und Gouverneur des Krbgrossherzogs von Meckleuburg-Strelitz. — Die 
prenssische Linie zerfallt gegenwärtig in das Haus Jeschkendorf und 
in das Haus Schönherg. Die lieiden Brüder Graf Karl Wilhelm, 
der berühmte Staatsminister, und Graf Georg, der als Laudschaftsdi- 
rector im Jahre 1799 starb , bildeten die ältere und die jüngere Linie 
in Preussen. Die ältere, die Gilgenburg besass, starb mit dein Sohne 
des Vielfach erwähnten Geheimen Staatsministerg,, Karl Wilhelm, dein 
königl. preuss. Reg.-Rath Grafen Ludwig r. F., 1803 aus; aber von 
dein Landschaftsdirector Grafen Georg v. F., oder von der jiingern 
Linie, bilden die beiden hinterlassenen Söhne, Graf Karl Ludwig Wil¬ 
helm Ronaventxrra und Conrad Karl Niholas Friedrich nun die Chefs 
der Häuser Jeschkendorf und Schönberg. Graf Karl, Herr auf Jesch¬ 
kendorf, ist königl. preusg. General- Landschaftsratli und mit einer v. 
Tippelskirch vermählt, aus welcher Ehe mehrere Söhne und Töchter 
vorhanden sind. Dem jiingern Bruder, Grafen Conrad, fielen am 28. 
Septbr. 1826 die Schönberger Güter zu, nachdem, wie oben erwähnt 
worden ist, mit dem Grafen Ludwig Karl v. F. - Schönberg die ältere 
Linie zn Schönherg erloschen war. — Das Wappen der Grafen v. F., 
die als solche "am 11. April 1710 vom König Friedrich 1. anerkannt 
wurde, besteht aus einem (piadrirlen Schilde und einem llerzschildlein. 
Das Iste und 4te Feld ist roth und mit einem silbernen ftueibalken 
belegt; es zeigt sich darin ein schwarzer, nacli iliyr rechten Seite auf¬ 
springender Löwe; die Felder 2 und 3 sind blau, und darin ist dio 
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reiclisgräfl. Krone vorgestellt. Das Herzschild enthält im blauen Felde 
die von Finkensteinscken beiden halben Monde, und über denselben 
einen Stern. Das Schild ist mit einer neunperligcn Grafenkrone be¬ 
deckt. Ueber derselben sind zwei Helme angebracht. Auf der Krone 
des Helmes zur Rechten zeigt sich das unten angegebene Fink v. Fin- 
kensteinsche Wappenhild, auf dem zur Linken ist der Reichsadler an¬ 
gebracht. Zu Schildhaltern sind zwei Löwen gewählt, von denen ein 
jeder eine Fahne hält, der zur Linken die preussische, der zur Rech¬ 
ten aber die mit dem Reichsadler geschmückte. M. s. Krohne, I. 
S. 292 — 95. taube, II. S. 285 — 89. Dienemann a. m. O. Der ge¬ 
heime Staatsrath von Klaproth, S. 385. 478. 425. 433. König, biograph. 
Lexicon aller Helden und Militairpefsonen, S. 412 u. f. 


Firks, die Freiherren und Herren von. 

Die Familie von Firks gehört Kurland und Liefland an, jedoch 
haben sich verschiedene einzelne Zweige derselben auch in den dies¬ 
seitigen Landen niedergelassen. Im Jahre 1708 wurde ein Freiherr 
v. F. zum königlichen Kainmerherrn ernannt. — Einer v. F., welcher 
»ui Jahre 1806 als Premier-Lieutenant in dem Kegiineete v. Renonard, 
«nd namentlich in dem Grenadier-Bataillon v. Braun zu Quedlinburg 
•tand, ist im Jahre 1824 als kaiserl. russischer Obristlieutenant a. D. 
gestorben. — Ein Ollizier dieses Namens im Regimente v. Wobeser 
Dragoner starb im Jahre 1806 an ehrenvollen Wunden. — In der Ge¬ 
genwart dienen zwei Brüder v. F., die Söhne eines Barons v. F. und 
einer von Kliix, bei den Schützen. Der Aeltere von ihnen, Wilhelm, 
Freiherr v. F., ist Major, Commandeur der 2ten Schützen-Abthei- 
hing, nnd Ritter des eisernen Kreuzes (erworben in der Schlacht hei 
Leipzig). Kr ist mit Ordalie Johanna Clotilde, Prinzessin v. Carolatli- 
Beuthen vermahlt. — Ein Capitain v. F. itn 1. Infanterie-Regimente 
erwarb sich das eiserne Kreuz bei Laon. — Der kaiserl. russische 
Kmnmerjunker urul Titularrath beim Karameriiofe zu Mitau , August, 
Baron v. F., erhielt iin Jahre 1830 den preussiacben Johanniterorden. 
Biebmacher giebt unter den Lieliändisohen, bezeichnet mit dem Na¬ 
men die Firkes, und schon vorher Hl. S. 168, unter dem Namen die 
Firksen, zwei mit einander ganz übereinstimmende Wappen dieser Fa¬ 
milie. Es ist im weissen Schilde ein schwarzer Adler, der auf einem 
roth tind silbernen Schach oder Mauerwelk sitzt. Auf dem ungekrön¬ 
ten Helme ist ein Adleritng angebracht, und jeder Flügel desselben 
mit dem erwähnten rothen und silbernen Schach belegt. Die Decken 
Und das Laubwerk sind weiss und schwarz. 


Fischen, die Herren von. 

Die von Fischen werden unter den Geschlechtern der Freien in 
Dommern angeführt. Einige Schriftsteller, auch Briiggeinann, nen¬ 
nen sie v. Fischer. Der letztere Antor zählt sie zuin Adel des Lan¬ 
des Lauenburg, wo auch die von Zancken, welche ein gleiches Wap¬ 
pen mit Denen v. Fischer führen, ansässig waren. Micralius nnd Gaulle 
gehen kurze Nachricht von diesem Gcschlechte, dessen Wappen v. 
Muding, in. 15d. Nr. 129, beschreibt, nnd Siebmacher, Hl.Th. S. Io», 
darstellt. Das Schild ist der Länge nach gespalten und zeigt im sil¬ 
bernen Felde rechts drei übereinander gelegte Pfeile und über densel¬ 
ben einen goldenen Stern, links im blauen Felde zwei goldene Sterne, 
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und über denselben einen Mond. Auf dem Helme ist der Mond, auf 
dem ein Weil liegt, und der auf jeder Spitze einen güldenen Stern 
trägt, dargestellt. 


Fischcnich, die Herren von. 

Verschiedene Urkunden bezeugen, dass Die v. Fisclienich Güter in 
der Eifel besessen, und dass ihr Stammhaus in dem Dorfe Fisclienich 
im Landkreise Cöln lag. Im Anlänge des 14. Jahrhunderts wurde 
Cuno v. F. mit Fischcnich von KuroölA belehnt | ebenso iln 15. Johr- 
hunderle Adam v. F. mit einem Ilause zu Dodendorf vom Herzog 
Gerhard von Jiilich. Ein jüngerer Diudcr des Adam V- F., Keinhard, 
hinterlies t aus seiner Ehe mit Ena v. Crandscheid nur ein«! Tochter. 
— Mit Hermann v. F., dein Sohne Adams, erlosch das Geseldeclit im 
Mannsstainmc, da er nur eine Tochter, Margaretha, liinterliess, welche 
sich mit Winand v. Broil vermählte. Schon früher war ihr Stauunhaus 
Fisclienich in die Hände Der v. Zweillel gekommen. 


Fischer, die Herren von. 

1 Es befinden sich in den preuss. Landen mehrere adelige Familien 
dieses Namens, die durch Abstammung und Wappen ganz verschieden 
sind. Sie gehören zu den hier aul'gefüliiten älteren und neueren Ge¬ 
schlechtern. 1) Die Fisohcr v. Fischerhach, die schon im 10. Jahr- 
lmnderte zum schlesischen llitlerstande gezählt worden. Von ihnen 
wird Juh. Adam F. v. F. um da» Jahr 1704 angeführt- 2) Die v. Fi¬ 
scher -Kroschwitz, geadelt von Kaiser Kudolph II. am 22. Aug. 1007. 
Es gehörte ihnen das Gut Kroschwitz bei Schweidnitz. Der in den 
Adelstand erhobene war Petrus v. F., ein Sohn des zu seiner Zeit als 
Poet glänzenden Tobias Fischer auf Kroschwitz. Sie führten ein gelb 
und blaues Schild, im Mauen Felde einen gelben, im gelben einen 
blauen schwimmenden Walllisch ; zwischen diesen Fischen ist ein Schill’s- 
anker dargestellt, weil diese Familie dem Ilandelstande angehöile. 3) 
Karl Kenjamin Fischer auf Tsclüstey hei Guhrau, Kriegsrath, wurde 
am 18. Octhr. 1786 in den prenss. Adelstand erhoben. 4} Der künigl. 
preuss. Domainenrath Daniel Lcürecht v.F. in Halberstadt, erhielt un¬ 
ter dem 14. Januar 1789 ein Anerkennungsdiplom seines Adels. 5) Die 
Brüder Gustav Emannel David und Adoljih Ferdinand Max, Lieutenants 
bei der leichten Infanterie, wurden am 8. März 1804 geadelt. (Der 
Jüngere starb 1811 als Staaliscapitaiu des 5. Infanterieregiments.) —• 
Noch erwähnen wir als hierher gehörig, dass melirere Herren v.F. in 
der Justizverwaltung höhere Dosten bekleidet haben, namentlich Max 
David lienj. v. Fischer, der schon |806 Oberamtsregicrungs-, Oliercon- 
sislorial- und Piipillenrath war. Im Jahre 1806 war einer v. F. Kc- 
gicrungsrath in Posen. Einer v. F. ist gegenwärtig Jnstizreth in Mag¬ 
deburg, ein anderer Oberlandesgericlitsassessor und beim Land- und 
Stadtgericht in Thorn angestellt. — In der Armee dienen drei Offi¬ 
ziere dieses Namens, namentlich der Major v. Fischer, Kitter mehre¬ 
rer Orden (auch des eisernen Kreuzes, das er sich 1814 in den Nie¬ 
derlanden erwarb). Kr stand zuerst bei dem Rcgiincnte v. Lettow in 
Minden, 1828 war er Coiiimandeur eines Landwelirbataillons, jetzt aber 
ist er der älteste Major iin 4. Infanterieregiment zu Danzig. Er * st 
auch Mitglied der deutschen Gesellschaft zu Königsberg. — Friedrich 
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F. besitzt das Gilt Zemmen bei Lanenhnrg in Pommern, nml Frie- 
»rieh II >7 heim und Ernst v. F. AntlieiKe an dem Gute Trczebiatkow in 
derselben Gegend, 


Fiscnnc, Herr von. jq 

Kino adelige Familie in rler niiein|irovinz; ans ilir ist «Irr Rath 
beim Landgerichte zu Aachen, v. Fisenne. 


Flaclicnfoltl, die Freiherren nnd Herren von. 

F.ine adelige Familie dieses Namens hliihete im vorigen Jahrhun¬ 
derte in Rieslan. — Johann v. FlachcnfeM war daselbst 1719 kaiserl. 
Coinmerrienrath. Fr war am 4 . Januar 1715 in «len böhmischen Kit¬ 
terstand erhöhen worden. Eine Linie «lieser Familie war in Oester¬ 
reich ansässig. Aus ihr wurde der Land - und Hol'gerichtsiieisitzer in 

Grain im Jahre 17.19 in den Freilierrenstand erhoben. _ Sein Enkel 

Karl, Freiherr v. F. t Ritter des militairisclicn Maria Tlieresien-Ordens, 
Oberst und Coniinandeur des Kiirassierregiinents Fürst Moritz - Liech¬ 
tenstein (gegenwärtig Gral’ v. Wallmoden), wurde im Octbr. 1813 Ge¬ 
neralfeldwachmeister, aber noch ehe er zu seiner neuen Bestimmung 
»■•gegangen war, tiel er an der Spitze seines Regimentes in «1er blu¬ 
tigen Schlacht von Hanau. 


, Fla Himers heim, die Herren von. 

Ein nralt adeliges Geschlecht am Niederrhein, dessen Stammschloss 
am Flamincrhaclie in «lern heutigen Kreise Riieinl.ach «leg Reg.-Eez. 
Lein liegt. Schon im Jahre 870 hat liier eine Villa regia der fränki¬ 
schen Könige gestanden. Um dieses Jahr soll Ludwig der Deutsche 
d<‘n Unfall gehabt haben, «lass bei seiner Anwesenheit in der Burg zu 
* lammersheim der Fussbodcn einstiirzte, mul «jr bei dieser Gelegen¬ 
heit zwei Rippen brach. (M. s. Reginonis minalcs. Kdilio Rotenhahn. 
Fol. 35.) Johann v. F. wurde im Jahre 1381 ein Vasall der Dynasten 
Jen Blankenheim, die Bnrg Flammersludin aber gehörte schon 1358 
Renen v. Bciinershciin, die damit von Wilhelm, Herzoge v. Jülich, be- 
»elmt worden waren. Sie kam sodann wahrscheinlich durch Iie’irath 
“•> die Krümmel, v. Eynaten und später an die Freiherren \. Palland. 

Eine Tochter des Fieilierren Gerhard v. Palland brachte sie im 
Mai 1584 an ihren Gemahl Luther Ouadt. Ein Nachkomme von 
dieser, Hosinc Christiane v. Ouadt, wurde die Gemahlin eines Freilier- 
r «n v. Dallwig-Lirhtenfels, und ein Sohn aus dieser Ehe wurde Herr 
*? n Flammersheim. Dieser hatte wieder nur eine Tochter, Kbcrkar - 
"“ic. Sie vermählte sich mit dem konigl. hannoverschen General, Frei- 
herren Ernst v. Vincke. Auch ans dieser Ehe lebt nur eine Tochter, 
dm an den Grafen Werner Friedrich Gebhardt von der Scliulenbure- 
" olfslmrg vermählt ist. 


Flans (Flansz), die Herren von. 

Diese altadclige Familie gehört ursprünglich zur lhiiringschen, 
Paler aucli zur bian.lenbuigisclien und schlesischen Ritterschaft, doch 
ird sie selbst in den Marken, wie Angeli in seiner Chronik S. 39 he* 


174 Flcmining. 

richtet, schon vom Jahre 926 an erwähnt. In Schlesien aber Kommt 
■ie erst iin 16. Jahrhunderte vor. Von den merkwürdigen Mitgliedern 
derselben nennen wir die Brüder Georg, Hauptmann zu Spandau, Hans, 

a tinann zu Beelitz, und Conrad, der im Gefolge des Kurfürsten 
lim bei der Kaiserwahl zu Frankfurt a. M. im Jahre 1563 zuge¬ 
gen war. — Hennig war 1620 knrbrandenbnrgischer Oberschenk, und 
Adam Christoph v. F., aus dem Hause Witbrietzen, wurde 1739 Gene¬ 
rallieutenant, 1740 Ritter des schwarzen Adlerordens, am 25. Mai 1743 
General der Infanterie, nnd am 18. März 1745 Generalfeldmarschall. 
Er starb zu Königsberg in Preussen am 10. Juli 1748 in dein ehr¬ 
würdigen Alter von 85 Jahren, nachdem er 68 Jahre hindurch dem 
grossen Knrfürgten, dessen Sohn, Unkel und Urenkel die treuesten und 
redlichsten Dienste geleistet hatte. Er liegt zu Mühlhausen, einem 
damals v. Kalksteinschen Gute, begraben, weil seine Gemahlin, AtiutUe 
Charlotte v. Kalkstein, aus dem Hause Miililhausen war. Hach v. Gund- 
ling, Anhang, 8. 15, besass diese Familie Baumgarten im Lande Kup¬ 
pln and Gross- und Klein-Ziethen im Lündchen Teltow. Namentlich 
besass Hennig Ehrenrtich v. F. die Güter Gross - und Klein-Ziethen- 
Er war der Bruder des vorerwähnten Feldmarsphalles und der Vater 
des Curt Friedrich v. F., der als künigl. Generalmajor und Chef eines 
Dragonerregiments am 26. Februar 1763 zu Löwen in Schlesien ge¬ 
storben ist. Obgleich dieser Letztere von seiner Gemahlin, einer ge¬ 
borenen v. Fredeborn, drei Söhne zurnckliess, so scheint doch diese 
Familie bei uns gegenwärtig erloschen. Der Letzte, den wir in den 
Listen der Armee und der Administration vorlinden, ist der Major 
v. F., der im Jahre 1805 Gouverneur des Ilofpageninstitutes zu Ber¬ 
lin war. Das v. Flanssche Wappen giebt Siebinaclier, I. S. 146, unter 
den thüringischen, und S. 171 unter den sächsischen. Beide stim¬ 
men vollkommen mit einander überein. Es ist ein rotlier Adler im 
weissen Schilde, und auf dem Helme steht ein halb weisser, halb- ro- 
ther Adlerllug. Bei den thüringischen sind die Krallen des Adlers 
golden, der Adler hat einen Wolfskopf und auf der Brust einen rothen 
Mond. So beschreibt das Wappen auch v. Meding, I. No. 235. Die- 
nemann erwähnt dieses Geschlecht S. 168. Sinau., 11. S. 624. Pf«' 
linger, 1. S. 333. Gauhe, I. S. 407. 


Flenuning, die Grafen nnd Freiherren von. 

Eines der ältesten, vornehmsten, adeligen, freiherrlichen und gräf¬ 
lichen Geschlechter in Pommern, von wo aus dasselbe sich fast durch 
ganz Deutschland, Schweden, Brubunt und sogar Schottland verbreitet 
hat. Sie gehörten in ihrem Heimathlande zu den Schloss- und Burg' 
gesessenen, und besitzen noch in der Gegenwart das Erbniarscball' 
amt von HJnterpommern. Früher waren sie Erhlandmarschälle vo n 
Stettin. In dein alten Anschläge der Kossdienste der Ritterschaft wer' 
den sie-mit 15 Lehnspferden angegeben. Ein Kreis in Pommern führte 
lange Zeiten hindurch vqn diesem am meisten in ihm begüterten vor¬ 
nehmen Gescblechte den Namen. Hier besessen sie die Güter Hon» 
Schwirsen, Clauslmgen, Speck, Bnrow, Bentz, Holzhagen, Martentin» 
Matzdor^ Bock, das eigentliche Stammhaus der F., u. s. w.; im Kreis® 
Anclam gehörte ihnen Iven und Grainzow, im Kreise Wollin, LeusUb 
Cirslaw, Zuntz und Wartow, im Kreise Greiil'enberg, Trebenow, Riis»e' 
ndw und Leusin. ln der Gegenwart ist noch ein grosser Theil di e ' 
ses reichen Besitzthumeg in ihren Händen, namentlich Iven, Ben»» 
Bresow, Clanshagen, Holzhagen n. s. w. In den Marken gehörten «n«^ 
gehören theils noch die Stadt und Herrschaft BuLow, Dannebcrg, G nt' 



Flcinming. 175 

«in, Garzow, Hasen holz, Köthen, samintlieh fin Ober-Bar nimsclien 
Kreise, feiner Bukow, Damimlorf, IVliindiholen n. 8. w. iin Kreise Le- 
b»s diesem Hanse. Der Graf Karl Ludwig Friedrich v. F. besitzt 
*ven , der Krhinarscliaü Julius W ilhelm v. F. Bück (jetzt im Kreise 
Cainin), Holzhansen und verschiedene andere oben nicht genannte Gü¬ 
ter; Karl Friedrich v. F., königl. Landratli, Leusin n. s. w., auf Use¬ 
dom nnd Wollin. Auch sind liasentin, Beverdiek, Drainmen, Paatzig 
t). s. w. iin Kreise Cainin v. Fleimningsclie Güter. — Kine Linie die¬ 
ses Geschlechtes wurde schon am 10. Novbr. 1700 in den Keichsgra- 
fenstand erhoben. Sie erlosch am VS. Juni 1777. Die heute noch blü¬ 
hende Joische oilcr Ivensche gräfliche Linie wurde am 55. Novbr. 1712 
in ihrer gräflichen Würde anerkannt. Nach anderen Quellen wurde 
sie 1721 erst in den Grafenstand erhoben. Zu' den wichtigsten nnd 
berühmtesten Vorfahren dieses vornehmen Hauses gehören in beson¬ 
derer Beziehung zu unserer Monarchie: Heim Heinrieh, Keiclisgraf v. 
r.j geb. ain 8. Mai 1032, der Sohn, Jacob v. F., Landmurschall in 
IlinteTponimern. Er gelangte nach und nach zu der Würde eines kur- 
Siichsischen nnd später königl. prenss. und kiirbrandenljurgisclien geb. 
Staats- und Kriegsrathes, Generalfeldmarsr.halles, Statthalters ton Hin- 
terpoinmern, Gouverneurs der Kesidenzstadt Berlin und Comthur des 
Johanniterordens, wurde am 10. Novbr. 1700 von dem Kaiser in den 
Grafenstand erhoben, nnd starb am 28. Januar (oder Februar) 1706 
auf seinem Schlosse Bnhow, 74 Jahre alt. Kr war dreimal Verehelicht, 
lö03_ mit Harham v. Klitzing, die 1004 schon starb; 1067 vermählte 
er sich mit Agnes Dorothea v. Schwerin, die im Februar 1073 mit 
Tode abging. Endlich vermählte er sich zum ilrittenmale 1074 init 
Elisabeth Dorothea v. Pfuel, die erst im Jahre 1740 verstorben Ist. Aus 
diese® letzteren Ehe war Georg Joachim, Keiclisgraf v. F., der zur 
Würde eines königl. polnischen und kursächsischeii Genernifeldzeug- 
»neisters und Gouverneurs von Litthuiicn gelangte und 1740 starb. — 
Dieselbe Würde hatte Joachim Friedrich, Heichsgraf v. F., verbunden 
»dt dem Gouvernement von Leipzig mul einem Gencralat en Chef der 
Cavallerie erhalten, und ein jüngerer Brnder von ilfm, Jacob Heinrich, 
War der berühmte königl. polnische und kursächsisclie Generalfeldmar- 
®chall und geheimer Staats- und Kriegsmiitister, Kiblandinarschall von 
Pommern und Kitter vieler Orden (starb den 13. April 1728). Auch 
«in dritter Bruder, Jiogislav Hodo , Keiclisgraf v. F., starb (14. Octbr. 
»32) als knrtäcbsisclier Generallieutenant. Endlich waren die Brüder 
•jürye Dettlof und Karl Georg Friedrich, Keichsgrafen v. F., von denen 
«er jüngere 1707, der ältere aber 1772 starb, königl. polnische und 
bursächsiselie wirkl. Stautsmiiiister, und erwarben viele Güter in Sach¬ 
sen, Polen und Holland. — In dor preuss. Armee haben ausser dem 
«vwähnten FeldmarschaU noch firn st Hogislm>, Keiclisgraf v. F., und 
•jetnrieft I/udung v.|F. hohe WTirden erlangt. DerErstere war ans dem 
Dause Iven nnd kain ans süchsisclten Diensten. Et erhielt auch ein 
den bei Pirna gefungenen SacliBcn errichtetes Regiment. Der Letz- 
J«re aus dem Hause Marentin wurde später Lehnsherr der Herrschaft 
u »kow, nnd starb am 0. April 1783 als Generalmajor und Coiniiiamlaut 
von Breslau. — ln der Gegenwart ist Graf Karl I/udwig Adam Frie- 
a *irh y. F., geboren am 17. Decbr. 1783, königl. preuSB. Cliefpräsident 
Erfurt. Er besitzt die Ivensclien /Guter in Pommern, und Crossen 
Zeitz, und ist mit 11'ilhelmine, Grütin v. Hardenberg, vermählt. 
Ern Bruder von ihm war ausserordentlicher Gesandter und bevollmäch¬ 
tige* Minister des Königs von ProuSBen zu Kio Janeiro, und starb im 
■fahre 1827 (?) zu Arnsberg. Der gegenwärtige Erbmarsehall von Hin- 
‘«rpoinmern ist Julias v. F. auf Böck bei Giilzow. Der Major v. F., 
*ulctzt im 2. Landwehrregiinente, erwarb sich im Jahre 1807 bei der 
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Vertheidignng von Collierg »len Verdienstorden, und bei Leipzig das 
eiserne Kreuz. Den letzteren Orden erhielt auch ein Capitain v. F., 
jetzt a. D., für die Schlacht bei Dennewitz, sowie der Rittmeister v. 
F. im 8. Landwehrregiinente für Helle Alliance, der Landratli v. F. 
auf Basenthiu bei Naugardt erhielt im Jahre 1824 den Johanniteror¬ 
den. — Das ursprünglich v. Fleminingsche Wappen ist ein blaues 
Schild, in dem ein weisser, mit einer goldenen Krone geschmückter 
Wolf auf den Hinterfiissen steht, und zwischen den Vorderfüssen hält 
er einen rothen Turnierring. Auf dein gekrönten offenen Turnier- 
lieline stellt ein doppelter, jedesmal aus drei Federn geformter Pfanen- 
schwanz. — Das griill. v. Fleminingsche Wappen aber ist quadrirt. 
Im l.u.4. Felde zeigt sich der schräg von der oberen Kerbten nach der 
unteren Linken gelegte schwarze und an beiden Knden silberne Feldmar¬ 
schallstab. Im 2. und 3. schwarzen Felde liegt ein goldenes Posthorn.' 
Endlich hat dieses Wappen ein Herzschild, in dein sich das oben an¬ 
geführte ursprünglich v. Fleminingsche Wappenbild, der weisse Wolf, 
zeigt. Das Schild ist mit drei gekrönten Helmen bedeckt. Auf dem 
rechten ist verkürzt der Feldmarschallstab, auf dem mittleren der Bchon 
erwälinte Pfauenschwanz, auf dem dritten das Posthorn angebracht. 
Dieses Wappen findet man beschrieben in llriiggcmann, XI. Haupt- 
stiick; das griill. stellt in dem neuen Wappenbuche der preuss. Monar¬ 
chie, Bd. 1. S. 39. Auch in Siebmacher, v. Meiling und Dienemann fin¬ 
det man Abbildung und Beschreibung des v. Flemmingschen Wappens. 
Nähere Nachrichten über dieses Geschlecht findet man in J.J. Schmidts 
Genealogia Flemingiana, oder genealog. Ausführung der Flemminge in 
Hinterpommern, darin dieses Geschlechtes völlige Genealogie aus dein 
13. Jahrhunderte bis auf diese Zeit abgefasst ist. Stargard, 1703. Si- 
napius, II. S. 73- 79. Gaube, I. S. 408 — 416; Anli. S. 1455 — 1471. 
Schwarz, Lehnshist. S. 484. Vanselo, S. 183. Bormanni Fleminingus 
in arena et lauris, 1700. Allgem. genealog. Handb. I. S. 560 — 562. 
Scheihens freimüthige Gedanken, I. S. 144. 

Flcrslicim, die Herren von. 

Die v. Fiersheim oder Fleursheim gehörten den Rheinlanden an. 
Es ist aber diqses alte Geschlecht am 11. October des Jahres 1655 im 
männlichen Stamme erloschen; in weiblicher Abstammung lebte damals 
noch Judith v. F., die Gemahlin des Johann Casimir Kolbe von War¬ 
tenberg, kurpfälzischen geh. Käthes und Kammerjunkers, und Mutter 
des bekannten Premierministers und Oberkaminerherren, Kitters des 
schwarzen Adlerordens, Johann Casimir Kolbe, Reichsgraf v. WarU.ii- 
berg (gest. am 4. Juni 1712 zu Frankfurt a. M., ein Jahr nach seiner 
Entlassung aus preuss. Diensten). Ilumbracht eröfi'net die Geschlechts¬ 
tabelle Derer ▼. Flersheim mit Jf'eynnnd v. F , der um das Jahr 1338 
lebte, v. Ifattstein giebt I. S. 199, Gaulle, I. S. 416 und II. S. 292, 
Nachrichten über dieses Geschlecht. Siebmacher giebt, I. S. 124, das 
Wappen, und v. Meding beschreibt es I. S. 236. Es ist ein in drei 
Theile zerfallendes oben blaues, in der Mitte silbernes und unten ro- 
thes Schild ohne ein anderes Wappenbild. Aus dem Helme wächst ein 

rothes bekränztes Weibsbild, an deren Schultern ein rother mit silbernen 

Streifen belegter Adlerllug angebracht ist. 

Flodorf, die Herren von. 

F.in rheinländisches Geschlecht, von dem man das Wappen in Sieb¬ 
macher, II. S. 110, findet. Es ist ein quadrirtes Schild. Die Fehlet 
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?“ sechs schwarzen Hahnenfederiwre^ertfr^lnt fr fr r ™ ‘»P^geJ 

kn", reidf'begihert' waren** ^‘«esl 

^^Jrsä^^ s ^Sässss£ 

Flörkc, die Herren von. 

fr im e Vaft B d!'en d Sgimenf FKrk rh0?> T 5 i\ Juli 1732 den Ma- 

starb vor wenieeo TXen 'dfr OI ^Jr d ?" AdeIsta " d - Zu Lieg- 

üaron ^FeSS^M • ßriea, ' ier ^ 

j-Ss ^«sssä^*^ -”«ä 

erüi“.... ».^Äjävs 

Flotovv, die Grafen und Herren von. 

*» ko"in«™% , 'i!r i flZ„fä äre r m P“CMM<*U < ,nh,, e 

?** Flotow, vor und in iw L °" 1 -" , ‘ Ul,ter dtm Kamen Flatow 

I iSSs&Sr-^ 

nje' ze ? ,L ciasse (erworbr« m <i er Scblarld * 1 J ,tt . er . des eisernen 
s « rordens u. s. vv. Ver.näldt i t dersefbe rnif ^n.Wv deS Jol,a "- 

^Ja ienbmg Der Premier-Lieutenant v F i w^r VOn der 

^tSniTi n Cl 18 } 5 . ,Jti Ka.m.r das eiserne^Kreuz In %fr ner fi~ 
•cLen m,tder Def, erschnft „die Fiatowen“ ein \v ~ Siebinaclier 

^oÄ^ ,s LÄ“ar^‘Ell£S 

Fock, die flerren von. 

^I**e 180«* e - Ser l ß,ai, li^ e ** nd Bn zufiiliren: der Maior v FneV i- 

c 180t» in dem Reg ment v Km. i i I" * ock > Lu zum 
v - Zedlitz Adels-Lei Ir * JaIire 1842 mit Oberstlieu- 
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tenantscliarakter und Pension ausgescliieden, und im Jahre 1857 gestor¬ 
ben. _ Der Oberforstmeiater und Kitter des eisernen Kreuzes, v.l-, 
bei der Regierung zu Posen, der sich sowohl durch Brrichtung eines 
Jägerdetaschements, wie durch den bei mehreren Ge egenhe.ten gezeig¬ 
ten Muth ausgezeichnet hat, und der Kegierungsrath v.*., genannt v- 
Krücken, in Merseburg. - In dem 5. llusarenregiment siebtem Ire 
mierlieutenant, Baron v. Brucken, genannt lock. 

Fülkcrsamb, die Herren von. 

Dieses alte Geschlecht, welches auch öfter Folgersam und Volke^ 
»am genannt und geschrieben wird, wird zu... .efland.schen und ober^ 
lausitzschen Adel gezahlt. Doch war es auch in 1»™ « 

menllich im Lauenburgschen begütert Bruggemann fuhrt sie un 
Hauptstücke unter den adeligen Familien an, die noch im Jahre 177 
in jener Landschaft ansässig waren, während Gun<U, "e s . ,e .'“ C l‘ U Q e - 
dem ansässigen Adel im Lande Lauenhurg nennt Noch in der Le 
genwart wird diese Familie auch unter dein ansässigen Adel 
Bez Königsberg aufgefiihrt. Im preuss. Staatsdienste ist uns kein Md 
Mied dieser Familie bekannt geworden. Gaulle giebt einige kuize IS 
tizen über dieses Geschlecht, 11. S. 303. 


Förster, die Herren von. 


1) Die Nachkommen der Gebrüder Ernst Göttlich Förster, Coin- 
merzienrath, und Johann Heinrich Förster,„Gutsbesitzer geadelt .£ 

i.,l, r . _ 2) Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am V 

Octbr. 1786 den Gutsbesitzer Jeremias Förster auf Mittlau bei Bun* 
hm in «len Adelstand. Gegenwärtig besitzen seine fcnkel, der Maj«J 
Emst Friedrich v. F., Ritter des eisernen Kreuzes (erworben in d 
Schlacht bei Dennewitz), Ober-Mittlau, und der Rittmeister Ernst F« 
drt'X. F., Kitter des eisernen Kreuzes (erworben bei Moa««J 
Frankreich), Ober-Langenau bei Lowenberg. Das von dem Letzte 
bewohnte Schloss war seit dem 14. Jahrhunderte schon enm fes cBn b 
«lie der Besitzer im dreissigjahngen Kriege einst sieben Wochen b 
durch gegen Graf Dohna’s Angrille verthenligte. 

Folgersbcrg, die Herren von. 

Hans Karl Acoluih v. F. wurde den 14. Febr. 1713 in ,1 ® n H'ta 
sehen Ritterstand erhoben. Von seinen Naohkon.inen dienten ein 
im preuss. Heere, namentlich zwei Brüder in «ler Cavallerie, der jJ> 
starb als Major im 1. Kürassierregiment 1813 an ehrenvollen Wuo 
der jüngere starb 1823 als pensiomrter Obeistlieutenant (zuleUt 
gregirt dem 4 . Husarenregiment). 

Follcr, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens gehört dem Fiirstenth'"^ 
Halberstadt an. Aus ihr stammte der Major v. Füller, «ler fiul r flt 
Regiment vacant v. Rhein-Dragoner zu lilsit stand, zu etzt 
des I. ostpreuss. Brigadegarnisonbataillons war, und 18IU ges f. 
ist. - Auch war im Jahre 1806 ein Kriegs- und Domainenrath v. 
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^ei der Kriegs- und Domaincnkammer zn Kalisch angestellt. _ In 

. r Gegenwart ist ein Major v. F. dem 7. Infanterieregiment aggre- 
etrt, Präses der Kxnminationseommission für Port d’epöe-Fähnriche und 
Director der Schule der 9. Division. Kr erwarb sich in der Schlacht 
bei Jena im Jahre 1800 schon als Junker das Militair-Ehrenzeichen 
Und bei Leipzig das eiserne Kreuz 11. Classe. 


FoIIcville, die Freiherren und Herren von. 

Ein ans Frankreich in die Rheinlande und Westphalen gekomme¬ 
nes vornehmes Geschlecht. Demselben gebürte an Adam W ilhelm v. 
f'olleville, kurcülnischer Kaininerherr, Herr der Herrlichkeit Greefräd 
ln Geldern, und des adeligen Hauses Langendonk ebendaselbst, so wie 
der adeligen Häuser Nimm und Breidenhaupt in Westphalen. Er hatte 
zwei Sühne, Irans und Ladung v. F., und einen Bruder iMclwig, Frei¬ 
herr v. F., Propst zu St. Albertus in Aachen und Domherr zu Wim¬ 
pfen, .die sämmtlich noch am Anfänge dieses Jahrhunderts lebten. Be¬ 
schreibung des Herzogtums Gehlem in den historischen Beiträgen 
U- s. w. 3. Thl. 1 . Bd. S. 307. 


Forcade, die Herren von. 

Die altadelige Famijie der Forcade kam aus Pan ln Beam, dem 
Geburtsorte König Heinrich IV. Sie hatte der Religionsbedrückungen 
wegen ihre Heimat verlassen. Der Erste dieses Geschlechtes in den 
diesseitigen Staaten war Jean Querin de Forcade, Herr von Biaix, ein 
**01)" de» französischen Generals Jacques de Forcade, Herrn v. Biaix, 
und der Philippine d’Espalunge, Baronne d’Arras. Im Jahre 1002 war 
PF Capitain bei der Garde, und nach and nach durchlief er alle Grade 
"8 zum Generallieutenant, Chef eines Infanterieregiments und Com- 
jpandanten von Berlin. Er starb am 2. Februar 172«. Mit Juliane, 
; f e >‘ n v. Ilonstedt, hatte er mehrere Kinder hinterlassen. Von diesen 
ist zu grossem Kriegsruhme und hohen Ehrenstellen sein Sohn, Frie¬ 
drich Wilhelm v. Forcade, gelangt. Er war einer der tätigs ten 
und geschätztesten O/liziere Friedrich II. Schon im ersten schlesischen 
Kriege zeichnete er sich bei mehreren Gelegenheiten ans, allein die 
Glanzpunkte seines militairischen Lebens waren das Treffen bei Sorr 
und die Schlacht bei Leuten. Der König selbst schrieb seiner Tapfer- 
"Ult einen Theil des Sieges bei Sorr zu, und belohnte den bei dieser 
Gelegenheit verwundeten Obersten v. Forcade durch die Erteilung 
UU8 Verdienstordens, der Amtshauptmannschaft von Zinna, einer jähr- 
•ehen Zulage von 600 Kthlrn. und einer Doinherrenstelle zu Havelherg. 
ehr bekannt ist die Thatsache, dass der grosse Monarch, als der Oberst 
• f 1 orcade 1746 bei der Cour auf dem königl. Schlosse sich seines 
lirl"l u,l< * eten ^'' U8Se8 wegen ans Fenster anlehnte, diesem selbst einen Stuhl 
achte. „Mein lieber Forcade“, sagte der unvergessliche König, „ei- 
un so braven und würdigen Manne muss ich selbst einen Stuhl biin- 
V.,?- Ain 10. Febr. 1757 hatte Hr. v. Forcade die Generallieutenants- 
erl* i ' und na<dl < * er Schlacht bei Leuten den schwarzen Adlcrorden 
ein*! n " Nach dem Hubertusburger Fricilen machte ihm der König 
Een ^ deutendes Geschenk an baarem Gehle. Er hatte im siebenjähri¬ 
ger .V: r ' L '8 e zuletzt ein besonderes Corps unter dein Prinzen Heinrich 
te!, l,et ‘ Sein Tod «rfolffte zu Berlin am 23. März 1765. Mit einer 
Ee ° renon Montaulieu de St. Hippolyte hatte er dreiumizwanzig Kinder 
uugt, von denen ihn eilt überlebten. Einer seiner Söhne besaß» das 
12 * 
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Forcll — Forcstlcr. 


schöne jetzt gTäll. Yorksche Gut Schleibitz im Kreise Oels. Aus die¬ 
sem Hause ist <ler königl. Kaimnerherr , Ritter «les Jolianniterordens 
und des eisernen Kreuzes II. Classe, v. Forcade zu Breslau. Kr ist 
Wittwer von einer v. Poser aus dem Hause Peuke. Kin Bruder von 
ihm ist der Major und Kitter des eisernen Kreuzes, v. Forcade zu 
Kawitscli. 


Forcll, die Herren von. 

1) Eigentlich ist der Name dieses Geschlechtes Griset v. Forell, 
und ehemals Grisett oder Grisetti. Ks stammt ursprünglich aus Savoyen, 
kam aber später in die Schweiz und besass daselbst verschiedene Rit¬ 
tergüter um Freyburg, von welcher Stadt und Republik e» seit dem 15. 
Jahrhunderte das Erbliiirgerrecht besitzt. Sein Stammsitz Ford im 
Canton Freyburg gelegen, verlor durch die Revolution 1798 seine Herr¬ 
schaftsrechte, während es dem kleinen Freistaate Staatsrathe, Land¬ 
vögte, Schultheisse und Kathsherren gal». — Franz Nikolaus v. F. 
nahm das Maltheserkreuz, wurde nach sechs Zügen gegen die Türken 
im Jahre 173t Kitterprofoss und im Jahre 174t Commandeur einer 
Galeere, im Jahre 1740 erhielt er die Cointhureien zu Sulz, Hassel, 
Mühlhausen und Colmar, und iln Jahre 1753 wurde er Generaleinneb- 
mer des Ordens. Diese Würde bekleidete er bis zum Jahre 1704 und 
leistete dem Orden wichtige Dienste durch Wiedererwerbung derCoin- 
thurei Weissensee (im jetzigen Keg.-Bez. Erfurt), welche seit 123 Jah¬ 
ren verpfändet war. Im Jahre 1774 fiel ihm durch denToddesGross- 
cointhur von Schünan die Grosscomthurei von Brandenburg, und iin 
Jahre 1777 die Würde eines Grosspriors von Deutschland zu, indessen 
gelangte er nicht dazu, indem einem Freiherren v. Truchsess vom 
Heitersheiiner Kapitel der Vorzug gegeben wurde. Kr starb im Jahre 
1780, nachdem er nacheinander Obei hofineister des Prinzen Xaver von 
Sachsen, königl. polnischer und kurfiirstl. sächsischer wirklicher Oher- 
hofinarschaU gewesen, die Stelle aber im letzteren Jahre mit dem Cha¬ 
rakter als geheimer Cabinetsminister niederlegte. — Sein NelFe, Jo¬ 
seph iMdwiff Bruno v. F., Major im Dienste der Kidgenossenschaft, 
war ebenfalls Maltheserritter, und im Jahre 1776 zuin Coadjutor der 
Comtlinrei Weissensee ernannt, ln neuerer Zeit standen und stehen 
verschiedene v. F. im preuss. Dienste, ln der Magdeburgischen Fii- 
silierbrigade standen zwei Brüder v. F., der ältere war Adjutant bei 
dem Bataillon Graf v. Wedel. Kr wurde im Jahre 1810 als Capitain 
verabschiedet, und lebte später in Strünkede bei Recklingshaiisen in 
Westphalen. Der jüngere Bruder starb im Jahre 1813 als Offizier der 
Gensdarmerie. Kin dritter v. F. stand im Ingenieurcorps, und ist im 
Jahre 18t0 verabschiedet worden. — ln der Gegenwart steht ein Ma¬ 
jor v. F. bei dein 28. Infanterieregiment in Cöln. Diese Familie führt 
iin silbernen Schilde einen aufrecht stellenden Steinbock. M. s. Leu, 
Schweizer-Lexicon, IX. S. 243.244. May, Uistoire militaire de I» 
Suisse, VIII. p.484 — 490. Lutz, Nekrolog der Schweiz, S. 182—184- 
— 2) Der König Friedrich Wilhelm 111. von Preussen crtheilte dein 
Landsyndicus Joh. Feier v. F., am 10. Juli 1803 ein Adelsdiplom. 


Forcstier, die Herren von. 

Aus dieser adeligen französischen Familie, von der auch eine Li' 
nie in der Schweiz, eine andere in den österreichischen Staaten sich 
naturalisirt hat, diente Alexander August v. F. in dem Regiinente Köm- 
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t^T n 0^™toSriÄth in PosenVon 

in Z te nf , , Cl,,8Cl ‘ en - Llnie s ‘ and »^Chevalier t. F. als Kittmeilter 

Au,,„sl Vicomte de F war Hi«., ; , • ‘ Sem Jüngerer Bruder, 

*nd beide Brüder k^erl. Kämmerer. “ 8011,6,1 Utlane nregiment 

Forkcnbcck, die Herren von. 

iJ-S 

lipi • .. * R^iGrunpsrülh und iniücrc Gcncralrniimil «n 

‘lekmgor, gegenwärtig zu Warschau, Kitter des rotLT^UerZens 
v - P., und der Oberlandesgerichtsrath v. F. zu Breslau. ’ 

Forncl, Herr von. 

,, iente i bis°zun! e jahre I^n n!e ö rCO i: p8 ’. Name08 Fornel ,a Lanrencye, 

in stan ' 1 zuerst in Pillau, später in Dan- 

^C»SS3eS ‘ “ a, “’ e 18W ^ Seine H6ima ‘ h » Bact ‘ Fraak - 


Forselius, Herr von. 


"orefdJ^r 1 M eiste , r t V 1- A - 1 ‘ F - f ar im Jallr « *804 unter den Mi- 
8 des Collegiatstiltes St. Sebastian za Magdeburg. 

Forstncr, die Frciberrcn von. 

W Dles f frei^errliclie Familie stammt ans Ober-Oesterreicli und ge- 
’ )i «sen U l\l' em a r 6 f 6 . n A '. lel ’ , i,lde,n scll0n nm das Jallr 020 Anion Heisch 
In de " l . 3 pjahrigen Kriege gingen jedoch durch 
«o ,i rand d,e a,testen Nachrichten über dieses Geschlecht verloren, 
liu n ,i' r , 11 : ‘ ,mlle gegenwärtig nur noch vom Anlänge des 17. Jahr¬ 
aus , ' n ." esitze zusammenhängender Nachrichten, so wie eines 
«Jie {■, ?,..!* fort K ef,,1| rten Stammbaums ist. Lin diese Zeit hatte 
Niete 1 "^! I irt ' n , S,U ZU Oreitenteld unweit der $tadt Linz, und ver- 
Panen»rir dl v , on I l,,er au ® nach Schwaben, Untereisass, Mecklenburg, 
Julie Mir. • Un ‘ , d f'UNiederlanden. Im Staatsdienste ihrer Herrscher 
fa, lli , ‘ ll ‘ air - «nd Civilstellen bekleidend, fielen mehrere Glieder der 
te,, feld w .f i' 6m Fe ,‘ e , e F K,lre ' — Christoph F., Freiherr v. Brei- 
* c lier V , . er u,n das Ja* 11 " IhtiS starb, war liochnirstl. wiirtembergi- 
|,, ‘ l «anl l!,'i‘ , | ,16 . rra .!’ u,,d wa,de mit dein Xandgnte Damheroy bei Alom- 
f. ta 'nmt a e . n,t ' Fr war mlt Hosme v. Srliünliml vermählt. Von ihm 
‘ ar on vP pr . e, v SS ‘ Staute lebende Zweig ah, indem Friedrich Ernst, 
llll fenomm.’ ,m Jahre * 767 von König Friedrich 11. ins Cadettencorps 
benommen wurde. Derselbe trat iw Jahre 1771 in das 1. Bataillon 


Leibgarde zu Potsdam ein, und starb am 15. Ocftr. 1S05 als Major 
und Commandeur des Gardegrenadierbataillons l 1; Siiline 

Aus seiner Elie mit Juhmme Philif V me l uttner lunterlicss er . 

und drei Töchter. Von Enteren blieb der zweite, II illiclnt l’.rnsl Louis 
h'rrdnand Freiherr v. F., in der Schlacht bei Gross-Gorschen am 2. 
Mri iS’-b pÄ^e-Famrich im 1. westpreuss. .Infanteneregs- 
ment. Der älteste ist Hanptmann im 25. ntanteneregiment m.d hat 
mehrere Kinder; der dritte, A«g**t Alexander 

grossen Felde der Wissenschalt ruhiiiLichst 

über dieses alte Geschlecht ündet man in dem 1727 zu Passau Hera 
gekommenen Werke des Baron v. Hohe.neck, worin er « 
des Erzherzogthums Oesterreich tm Lande ob der Kn.^■£ u, ™£ il|em 
schrieben, pag. 380 - 388 ■» 

s e ’u.id eu .™ ä f .*» \£*\ sns^& 

T^*IIdlbach Ut l Cl s aI ^4.^' ,| Siebniacher J giebt^'das Wappen der Familie v. Fj» 
V. S? 4U Es ist Sadrirf, das erste Feld ist rferfach quer ge he.B 
in roth. Silber, roth und Silber, eben so das 4. in schwarz, Gold, sc ^ 
und Gold das 2. Feld stellt in Gold einen schwarz gekleideten Fors£ 
mann dar) welcher Holz anschlägt, das 3. einen eben solchen golden,^ 
Forstmann im schwarzen Felde. Auf dem gekronten l 
steht zwischen zwei lliill'elhörnern, von denen das rechte oben g 
und unten schwarz, das linke aber oben roth und unten « lbe £ *! 
wieder ein in Gold gekleideter Forstmann mit •'« ® > 

decken nnd das Laubwerk sind ^ts. schwarz und Gol^ das links 

und Silber. So beschreibt es auch v.Meding, XU. *>• 183 u. 227. 
gel, Tom. V. Tab. 49. 

Fouquö (La Motto Foiupc), die Frcilierrcu von.^ 

Die Familie La Motte Fouqnö stammt mutlimasslich gleich jjfjj 
meisten Kitterlamilien der Normandie, aus “ J ren „egal*' 

Sage, die aber auch durch Documenta, weldie jetetVCTtoreng r^ 
gen sind, unterstützt gewesen sein soll, fuhrt J « “ 
mes auf die alten Grafen von Anjou zuruck, was 

Behilflichen Wappenfarben — himmelblau mit Gold— «ngetJ p ,e 
Stützung ündet, nicht aber durch gemeinschaftliche Wappenbilder^^ 

La Motte Fonque führen einen horizontalen Goldbalken i» “ da» 
Sehihle und darunter eine Goldkugel. Leber dem Schilde stellte 
altlraiizösische llaronsbarett. Diese Wappengestaltung s ^ 

glaubwürdigen, von mehreren Seiten V 

heut zu Tage in Stein gehauen über dein ihore der Irumme ^ 
Motte Fouijue, in der Normandie, beiinden. Der jetzt noch 
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Fouqufü. 

Jene Stammbaum? auf ältere bei der Auswander.mg al.handen gekom- 
mene Urkunden hinweisend, beginnt mit U tOdm fo. 

(ine, «1er sich in den Sechziger-Jahren des 13. Jalirh. mit Juhnnna le 
«larechal vermählte, wo wir ihn bereits als vollkommen basiiten Kit- 
teramanit und Burgherren antreifen. Die Besitzungen wachsen unter 
»eine'i^NaclikoiniHen. Ein späterer, »n/Adm de La Motto F«uqueder 
im K nnnfe Kegen die Kngländer (höchstwahrscheinlich in der dein 
französischen 1, Adel so blutigen Schlacht von Azincourt) den Ehrentod 
fand, wird als Besitzer der Lehngüter von Monlfaucon, Assi und BaU 
lon aiilceführt. — ln einem französischen V erke über das Leben Her 
trand’s & du Guesclin (aus dem 17. oiler Anfänge des 18. JalirK-, auf 
der kimiirl liibliothek zu Berlin befindlich) kommt unter den Beilagen 

ein Me she Fo 5.es de La Motte als AntVihrer der Gensdannsncom- 

Iiagnie jenes Feldherrn, an der Spitze einer 

— wie wir es heut zu Tage nennen wurden — voi, wo auch sogar die 
Farbi der l’ferde aufgefiihrt steht; das seiuige war ein apfelgrauer Schim- 
meL AVohl ohne Zweifel gehört Foulques de La Motte dem hier be- 

ELSTÄ» ... «■£. .i« ».« 

SS zn 

Accentzeichen Das in der Mitte befindliche L bestätigt die schon 

kSÄc«. gehegte Mnthmassnng, der Name 

von dem nordischen ,, »oütcr, l-olko“ . oder auch^ 

Mutte“ dagegen bedeutet aut altfranzosisch eine Erdumwallung, vor 
ziiglich zu^kfiegei isolier Befestigung aufgeworfen , etwa unserm idtva- 
toriidmn es auch Johannes Müller gebraucht hat- 

«Älf ß Name „Ko Motte l'ouque“ wäre also auf Deutsch 
S durcr„Fof/m6nrn“ oller „ Volkcrebury», oder auf sonst ähnliche 
Wnifc« nirlit sowohl wtederzugeben als zu erläutern. . . 

Im Vurschritte der Zeiten ward das Blüheni des Stammes 

nassen gehemmt durch den Unfall der Kriegsgefangenschaft, in welche 

ein La Motte Fouqi.6, gegen die Engländer kampte.id, BPneth, und 
das schwere Liisegeld, welches er nach damaliger bitte für seine Be¬ 
freiung zu zahlen hatte. Doch scheint sich der Mumm l«ld wieder 

ei holten'haben; es wurden achtbare Heirathengeschlossen, selbst ei 

,..; t d-m Fiirstenhanse Savoyen, und vorzüglich ehrenwertheimt 
den li-'i-e'n La Koche Jaquelin und Lescure, Hehlennamen, die noch 
in uisSchtr Frische aus den AVetlerg.wülhen des V endeekneges 
hervorleudften g b Urkllnden d e..tlich hervorgeht, ist dass 
die La Motte Fouquö's nie ihr Schild durch Annahme einer Lehnsun- 

terwiirligkeit gegen AndevCj als den ^ n ^/° e ^ a ^" n ^ ,C A u U fgeboten 

deutlich' bleibt. So ward vermöge eines solchen Wilhelm de La Motte 
Fouune (der oben als bei Azincourt erschlagen bezeichnet wurde), zum 
Geleite des Königs Kene von Jerusalem und Sicilien berufen, und zwar 
auf eine AVeise die seine Verwandtschaft mit dem uralten Gralenhause 
Anjou, woher'bekanntlich auch Heue, der Säiigerkomg, stammte, zu 

^‘^lÄit einer Erbtochter, der Familie LaWgne bmjto 
den llauptzweig der La Motte houque in den Besitz ( ’ 1 r , L 

naiboutoiine mit den dazn gehörigen Kl» ersitzen ' " 

Ciiove an den Ufern der Garomie unweit bordeaux gelegen, llie liurg 
St. Su’rin , auf weintrngendem GeUipp altväterlich mit f schoni cihaltenei 
KitterhaUe erhöht, bildet noch jetzt eine Zierde der Gegend. 
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Bei (lern Widerrufe des milden Edictes von Nantes lebten zwei 
Brtider La Motte FonqnA. Der Aeltere, Ifellor, als Lehnshau nt und 
Besitzer der Herrschaft, der Jüngere, Karl, iin Begriff sich im beein 
nenden Jünglingsalter durch sein angeerbtes Ritterscliwert eine Bahn 
««n den. evangelischen GlauZ, zuge- 

#b iT r * h " Sem Lekenntniss g e l‘eiin, wohl auch mit die 
Gefährdung der Unterthanen seiner Baronie berücksichtigend, während 
Karl es vorzog, Sn der freien Behauptung seines Verhältnisses zum 
Ewigen den bittern Weg der Verbannung zu betreten, welcher freilich 
auch wiederum zugleich mit den erbittertsten Auflaurerpos en mn?ag er 
tt - Schweizer Grenze und sodann den Rhein hinab, ^ 

langte er nach Holland, wo die Generalstaaten für die französischen 
Fi a *rhlo« U d Ü H ln ^ e v e ‘H e e<,e, S<-ossmiitlnge Aufnahme bereit liielten. 
Er schloss dort, im Vertrauen auf göttlichen Schutz, den Ehebund mit 
einem Fräulein v. Robillard, die, nebst ihren Elter“ über ngland 
herunter unter wundersam fiberstandenen Gefahren aus dem allen Pro 
testanten damals so feindlichen Frankreich entkommen w" r . sÄ 
bar ihm drei bohne. Unerwartet starb Jlellor de la Motte Fouuud 
unverehelicht, und die Treue der Diener berief alsbald den Erben der 
Baronie i honnaiboiitonne zurück. Man bähe Alles dergestalt beseitigt 
biess es dass die Abwesenheit des Barons nur ebenAireinezußlli^ 
lle« ef R hrt T 1“ A M S,and Relte > un<1 cr «lurcli einen zwei- bis dreima¬ 
ligen Besncji der Messe sich aller Nachforschungen über seinen ™ 
gentucnen Glauben enthoben achten dürfte. Karl wusste aber nichts 
vonaolchen Gewissenscapitnlationen; weil er nicht katholisch wer¬ 
den und eben so wenig katholisch scheinen wollte so blich Z 
er war, und ertrug das Drückende seiner Lage in frommer Kraft, wie 
'rerbtml, 1 - 1 " ‘ väte !; ,iclle Heerd anblicken moclite. Da der 
rechtmassige Erbe nicht erschien, fiel die erledigtu Leiinhesitzung dem 

f V A 77 n,lten > ath0li J Schen Lelmserben zu, dem Prinzen von Ta™ 
mont, Alinlierren jenes ritterlichen Talmont, der am unglücklichen Auel 
gauge des Vemleekr,egen auf seiner Stammburg Lavalvön den Reu„ 
blikanern fiisilirt ward, nachdem er untersagt hatte, ihm die Augen P bei 
Annalten des rodesangenl.lickes zu verbinden «ne Augen bei 

V' 6 ,'l e r Norman<lie zurückgebliebene jüngere Linie sah eich 
von der Nachfolge ausgeschlossen, ohcleinli fpot ; n i *i ^ lcn 

SÄS“ ein ^“^^erPriite.UÄ 

Und fen,I nachher einen ^u- 
Ilm-rLtsortinCelle, von dem komgl. grosshiitannischen Hause unter- 

5 veSeÄ a , ber .. S ‘ < : ts würdige Sparsamkeit sich behäng 
.1.1’ 11 e a ? s , ,len 1 rummern ehemaligen Reichlhumee ihre 
1. e> Sohne gross zu ziehen, von denen der älteste früher iin eärl>_ 
sisch-polmsclien Dienste, nachher im i.reu« ™ 

vollen Laulbahn als preuss. Oberst starb. Der drifte traTTn hannöl 

toST« SfTc'ir' n ,l ' li “ iU ' ,r * l*raio»in«ro“it 

Ä SfÄC'ÄiüjJ 

6 Ks^u&T^-Ssiss ä vs 

K^iuienl auinalim. Hicr'X’« « 'n*dM 1 ^ ’ii" ,n * ein 
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Jalire 1738 wollte ihn der König in ein anderes Regiment versetzen, 
weil er sicli die Ungnade seines Chefs dadurch zugezogen hatte, dass 
*jF e <nem Lieutenant, der sich vom Fürsten von Anhalt-Dessau belei¬ 
hst glaubte, den Rath gab, sich bei dem Könige zu beschweren, v. F. 
~?t »her um seine Entlassung, die er auch im Jahre 1739 mit Majors- 
ciiarakter erhielt. Darauf trat er in dänische Dienste als Oberstlieu- 
fenant, Friedrich II. aber berief ihn wieder bei seiner Thronbesteigung 
J.!} die [ireuss. Armee, wo er ihn den 23. Juli 1740 zum Obersten be¬ 
orderte, den 20. Juli desselben Jahres aber zum Cominandeur eines 
4 usilierregiinents ernannte, ihm den Orden puur le ma ile, so wie auch 
* * e ’ Aintshauiitniannschal'ten Gramzow und Lökenitz erthciite. Im Jahre 
<42 ward er Conunandant zu Glaz und im März 1745 Generalmajor. 
yn Jahre 1751 wurde er zum Generallieutenant ernannt und mit dein 
Jwiwarzen Adlerorden geschmückt. Der Ausbruch des siebenjährigen 
Krieges eröffnete ein neues Fehl für die Thätigkeit desselben. Er 
nahm an vielen Gefechten rühmlichen Antheil, und die Ernennung zum 
J^eneral der Infanterie am 1. März 1759 und zum Dompropst von 
Brandenburg im Jahre 17C0 zeugen für die Anerkennung seiner Ta- 
^nte und Brauchbarkeit. Im letztgedachten Jahre am 23. Juli, in der 
chlacht bei Landshut, rettete den mit vielen Wunden bedeckten Ilel- 
«n die Treue seines Bedienten, der sicli auf ihn warf und ihm so 
,' as Leben erhielt. (M. s. Berl. milit. Tasch.-Kal. fiir das Jahr 1787.) 
"Jahre 1763 ward er Commandant zu Glaz. Nach Beendigung des 
c benjährigen Krieges zog er sich nach Brandenburg zurück, wo er 
ly 1 '*• März 1774 im 77. Jahre seines Alters nach 59jährigen treuen 
lensten starb. Während dieser langen Dienstzeit batte er sich so- 
°hl durch Muth und Tapferkeit, als auch durch seine Treue 
n d Anhänglichkeit die Gnade und das Vertrauen des grossen Königs 
fvrorben, deren er sich bis an seinen Tod erfreute. Er war mit einer 
tonnirten Französin, lClisaheth Marin Mason, vermählt, und in dieser 
iie hatte er zwei Söhne und eine Tochter erzeugt. — Der älteste 
°hn, in den frühesten Jahren durch eine Wärterin verwahrlost, konnte 
0(u' e - n ***" er «chwüchlichen Gesundheit nur kurze Zeit als Dragoner- 
^'hzier seiner angeborenen Lnst am Kriegsdienste Genüge tliun. Dann 
v a J“ er Fljeger seines alternden Vaters und verehelichte sich mit einer 
t Schlegel. — Der zweite Sohn,, bis zum Tode seines Vaters in 
, Megsiliensten bleibend, zog sich nachher in die Stille des Privatle- 
- ns zurück und starb nach kinderloser Ehe. — Aus der Ehe des 
testen Sohnes, des Generals, lebt jetzt noch (nach ganz frühzeitigem 
‘Sterben eines jüngeren Sohnes) h'rietlrieh, Baron de La Motte Fou- 
A e i geb. d. 12. Febr. 1777, k. pr. Major d. Cavall. a.D. und Ritter mehrerer 
t e r< en » z " Halle. Derselbe hat sich durch seine belletristischen Schrif- 
•>, ,]j e m j t sehr v j e | ein Interesse gelesen werden, riihmlichst bekannt 
’ er war vern 'äl’lt mit Knrvline , geb. v. Briest (gest. am 21. 
jj '• 1831), welche gleichfalls als Schriftstellerin sich einen ehrenvollen 
Y ü lnen erwarb. — Der in der Normandie zurückgebliebene Zweig ist 
r etwa 30 Jahren in zwei katholischen Geistlichen ausgestorben. 


Fragstein, die Freiherren und Herren von. 

'las *' amen B,,s Graubiindten nach Schlesien. Hier erwarben sie 
3 q Lut Nimbschdorf im Fiirstenthumc Katibor. Im Jahre 1664, am 
51 J A P r *l» •wurde Johann Christoph v. Fragstein, und im Jahre 1709, 
b e ***• ** anuar > IFiens el Ferdinand v, F. in den Freilicrrnstand erbö¬ 
te : I>«r erstere war Herr auf Gundau und JeschkiLUd, auch besas» 
daa iieih© königL Durglehn zu Krolkwitz. Nachdem er längere 
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Francheville. 


Jahre als Resident des Kaisers in Polen beglaubigt gewesen war, wurde 
er als llutschal'ter an den Czar in Moskau gesandt. Er entledigte sicli 
daselbst seiner Aufträge zur grössten Zufriedenheit seines Monarchen, 
wurde dafür in den Freiherrnstand erhoben, und 1672 mit der Wurde 
eines Oheramts- Canzlers von Sclilesien bekleidet. Er nahm in dieser 
Eigenschaft die Huldigung des dein Kaiser zugefallenen Furstenthuins 
Liecnitz im Jahve 1676 an, und starb 1682. — Johann Anion, l'rei- 
berr v. F., Herr auf Ilerzogswaldaii im Grottkau-Neisseschen, Mit¬ 
tel- Obendorf im Strelitz-Briegschen, poln. Gandau und Jeschkittcllim 
Breslaiiischen, war kaiserlicher Kämmerer und Oberaintsrath im Ui 


zogthnme Schlesien. — Karl Maximilian v. F. und JNiinbsclulorl war 
Prälat des hohen Domstiftei St. Johannis zu Breslau. — Im Oppeln- 
eclien war eine Linie, die sich v. Kragstein und Kronowitz schrieb. — 
Maximilian v. F. auf Jassen, eigentlich Jasionna, war 1806 Kreisde- 
imtirler iin Kreise Tost - Gleiwitz. — Sein Enkel, Jidunrd v. F., ist 
gegenwärtig Besitzer von Jasionna oder Jassen. —_ Ein Major v. r. 
stand in dem Regiment v. Ostin zn Stettin, und ist im Jahre 1817 in* 
Pensionsstande gestorben. Er gehörte ebenfalls der schlesischen Linie 

an . Ein anderer v. F., der im Regiment v. Grawert in Glaz stand, 

wurde 1809 verabschiedet und trat darauf als Major in das Corps des 
Herzogs von Braunschweig-Oels ein. — Ein Premier-Lieutenant v. * 
früher im Regiment v. Pelcherzim, wir bis zum Jahre 1820 Major und 
Conimandeur eines Landwehrbatailloni, und ist 1825 im Pcnsionsstande 


gestorben. 


Franchovillo, die Hcrrcu von. 


Die Herren von Francheville stammen ursprünglich ans dem Hen- 
negau, und besassen früher die Herrschaft Freine an der Schelde. 
Erst später kamen sie in die Picardie und von da mit andern b liiclit- 
lingen, welche ilio Keligionshedrürkuiigen aus ihrer Ileimalh vertrie¬ 
ben, nach Berlin, und fanden bei uns ein zweites Vaterland. — J«' 
eeith du Fresne v. F. war königl. prens». Hofrath und Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften. Von ihm sind mehrere histoiische Werke. 
Geilichte und Oden erschienen. Zn ilen erstem gehören: Ilistoirc ge¬ 
nerale et particuliere des Finances, contenant le Tarif de 1664. 2 Vo- 
Iiunes. 1738. De la coinpagnie des Indes, 1738, Relation curiense de 
lilusienrs pays nonvellement decouverts. 1741; zu den letzteren L» 
Victoire du Roi de Prusse ä Friedberg, Poeme, 1745, La Victoire di 
Roi de Prusse ä Sorr, Ode. 1745. Einen Roman, unter dem litel- 
„Die ersten Tliaten Karls de* Grossen", eignete er Friedrich II. z“‘ 
Auch war er Redacteur der Gazette literaire, und sehr bekannt ist sei 
satirisches Gedieht: Le Bombyx (der Seidenwiinn). Er starb am 9» 
Mai 1781. Se. Maj. der König hatte durch 'ein besonderes Cabinets- 
schreiben vom 17. Septbr. 1774, dem alten Adel der Familie v. F. ein® 
neue Anerkennung gegeben. Er hinterliesg sechs Kinder. — Sem 
Sohn, C. von Francheville, war Vorleser und Bibliothekar des Prm' 
zen Heinrich von Preusseu, auch Canonicus zu Oppeln und llresla^ 
u. s. w. Er ist der Verfasser des Werkes l'histoirc des derniers Cam' 
pagnes et Negociations de Gustave Adulphe en Allemagne. Ouvrag 
traduit de l’ltalien. Avec des notes historirpies et geographiques et un^ 
Dissertation. Augmente de quelques au treu picces, ä Berlin 1772. ^ 
Ein Bruiler von ihm, Stephan du Fresne v. F-, war im Jahre l* 0, 
Postmeister zu Miinsterberg, und von diesem war ein Sohn im Jaln^ 
1828 Capitain und Chef der 31- Infanterie - Regiments-Garnison - Co 11 '' 
pat nie zu Erfurt. — ln der Gegenwart linden wir diesen JSamen nid* 
weiter aufgeführt. 




Franck — Franko. 
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Franck, die Herren von. 

Kaiser Leopold I. erhob im Jahre 1679 den Tolias Franck ans 
Licgnitz nach 20jährigen treuen Kriegsdiensten mt dem Bommj 
F ranckenhurg in den Adelstand. Kr starb am 17. December lb»0 als 
Consul und Obristwachtineister, auch hatte er die Stelle eines Dejiu- 
tatns ad l'ublica versehen. Von zwei b rauen (die erste KliBabeth y. 
Wieghorst, die zweite eine v. Wolf) hat er mehrere Sohne und luch¬ 
ter hinterlassen. Die ersteren sind säminthck, ohne Nachkommen 
männlichen Stammes zu hinterlassen verstorben. ^ 

Nieder erloschene adelige Familie führte im rotken Schilde einen aut- 
apringenden goldenen Löwen, der in der rechten Vordergranke ein 
Schwert hielt. Auf dem gekrönten Helme war der Lowe verkürzt dar- 
gestellt. Die Ilelmdecken roth und gelb. 

Franckc-Giessbacli, dio Herren von. 

Dieses adelige Geschlecht war im löten und 17ten Jahrhunderte 
in Schlesien ansässig. Es war aus dem sächsischen Erzgebirge in jene 
Provinz gekommen. — Valentin hrancke von Giessbach besass um 
das Jahr 1600 mehrere Güter im Miinsterbergschen. namentlich Kau¬ 
bitz, Nohschiitz und Rehnsdorf. Nach Conradi Sil. log. starb er ain 
28. April des Jahres 1616 zu Franckenstein. Mit ihm scheint diese 
Familie in Schlesien auch wieder verschwanden zu sein. 

Francois, die Herren von. 

Diesen Namen führen drei notable Geschlechter in der Schweiz. 
Eines derselben gehört zu den Patriziern von Lausanne, das zweite 
gehört der S adt Genf an: das dritte stammt aus dem französischen 
Theile des Canton Dem, und namentlich aus der Stadt Porrentrut oder 
Fruntrut. Die beiden ersteren Geschlechter gehören der 
das letzte aber der katholischen Keligion an. — Ls haben zu ver¬ 
schiedenen Zeiten Offiziere dieses Namens iin preuss. Heere gedient, 
ohne dass wir zu entscheiden vermögen, welcher der drei angegebe¬ 
nen Familien sie angehörten oder angeboren, ln der Gegenwart ist 
ein Obrist v Francois Cominandeur des 37. Infanterie-Regiments, und 
zwei Subaltern - Offiziere dieses Namens dienen ebenfalls in der prenss. 

ee der eine im 13. Infanterie - Regiment« zu Munster der andere 
im 5. Husaren - Regimente zu Stolpe. - ^ tg^s Wappen 

üti'ÄÄ i. * “i” ft 

federn dar*>estcllt von welchen zwei roth und eine wciss ist, llelm 
decken roth und silbern. M. a. auch L. Levade, dicL hist. etc. du 
Cant, de Vaud. p. 130. 


Frenke, die Herren von. 


Der Gutsbesitzer Göttlich Heinrich Franke auf 
Sprottau wurde hei der Huldigung in Breslau, am 6. Juli 1798, nob.- 
litirt. Die Kinder seines Sohnes, Göttlich Friedrich, besitzen gegen¬ 
wärtig das Gut Rückersdorf. 


188 Franken-Sicrstorf — FrankcnLcr^. 

Fi unken-Sicrstnrf, <lio Grafen nml Herren vun. 

M# s. die Grafen v. Sierstorf. 

Frankenau, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens war nach Lucä iin arhlesi- 
scimn tnrstentlmmo Miinsterlierg; begütert. Auch Uucelin, Spener, 
SchickfuM und Sinapms (I. Ed. S. :«,4) erwähnen dieses Gescldecht 
«er letztem Autor beschreibt das Wap.’.en, „„„ Sicher giebt es 
1. I li. • S >. JJ unter den schlesischen. Sie fühl ten im getheilten oben 
blauen, unten silbernen Schilde einen aufspringenden Hirsch dessen 
Geweihe mit einem goldenen Pfeile durchschossen waren Derselbe 
blau? 1 * Stan<1 aÜ6ekurzt aut ' de,u Hie Helmdecken weiss und 

Frankcnlierg, die Grafen und Herren von. 

tanfe^nTr!! J , j ,d ; Le, ' n,,,nte ? Geschlcchte gehen mehrere Autoren den 
taplern griechisch - inessenischen General Aristomenes zum Stamu.va- 
- 'V'"i" s,cl >«•'«*« Angabe nicht durch Urkunden belegen lässt, so 
nehürt nü/r i ann V ''***■ “ der alteste " ''«»Gehen Kitterschaft 

de li - 1 den diesseitigen Staaten, namentlich in Schlesien, seit 

p,' */■ J - a L ',> , ‘ e - te vorkü,,,,nt '"“1 verbreitet ist. Es soll aus der 
geZ °i en f üin > "» J namentlich hält sie Bucelin 
ila i'es ^n lei Pf 1 f“ "‘‘‘i • N °?'* J " , der Gegenwart sind Aeste dieses 
verschieden. 0 . w K z ,n de " «'“»Mauden, allein sie führen ein 
h Ä u a|,, 'i n mit ,,, I ’ s r m Geschlechte v. F. In Schlesien sol- 
hahen D 1 e T '"r. Jahre - 10,5 die Sta,lt ^ankenstein erbaut 
haben. Derselbe Schnttsteller erinnert auch an den ArOoanstm v. F. 

een ist’ a“Jrfnm t’V le8 . Kais ® r8 Valenlinian III. Feldobrister gewe¬ 
sen f / v ‘ }'■’ «kr nnter dem Kaiser Heraclius ein Heerfüh- 
IfJ/ in w!!?"' V ; K ’ der Kar,s ,,e ? Grossen General war. Sie wa- 
p - ' 1 .. < Klt ‘ n » besonders zuerst in den Fiirstenthiiuiern Oels und 

Fürs^enH " S " tert " "" d ‘^"»Miäuser liegen auch in diesen beiden 
ha be MlT'! 1 ''’ J ,a,n ®" tl l ld ' L,, 'l«'igsdorf im Fürstenthiime Oels, eine 
l e Pitechln »1. ^ Sta,lt .°^.7 R ° 8 ?" »*ei Kreuzburg und Proschlitz 
Ijei Kitschen, also beide mi p iirstentlnime Krieg. Es ist aber keines 

Denen von , "V 1,r in d -" Uan,len ,ler Familie. Kosen gehört 
Strachwitz f U ? d V °,? S,ei,l ] lt7 '> Möschlitz aber dem Grafen von 
„ n * u . c i em ' I,aU8e Ludwigsdorf wurde Ham H alf v. F. 
ibM aro .ishf V 1 Col, "" a,,,lant ™" Rr ' e K > um das Jahr 

17?0 J ’• * lr M ..f ta !' 1 ’ "«’« JMwite v. F. wurde am 6. Mai 

herinsta," Ä F "^i im ^ 1733 den Ohmischen Frei- 
Hans W lf * T r \ n ,e , edeS ersten oben erwähnten Freiherrn 
heimer ath‘ *■ “»* »*, Hoff, kaiserl. wirklicher Ge¬ 

er « Kb i Landeshauptmann des Furstentl.ums Glogau, Vicecanz- 
Glit cldorf - 5üIj,, .V‘ n ? I,err ,kr Herrschaften Grödi’tzberg und 

Ghtschdoif der Guter PuclKds.h.rf, Kankenau, (fr. Hartmannsdorf 
u. s. w., und Swsmund Im,,„I d Freiherr v. F., Domherr zu Breslau 
wurden um das Jahr 1700 von dem Kaiser Leopold I.'i™den Reichs- 

r? 2SÜ 

ter des^FrLÜlmrr v Vi u ’ "" c \ Be ‘" e , zvvc,te Guniahlin, die Toch- 
r tuherni v. Schellendoil-Komgsbruck, erworben. Wie be- 
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J'annt, sind beide Herrschaften längst in amlern Händen, aber War* 
Uiau und Gross-1 [artuianiisilurf bei Bunzlau noch gegenwärtig das lie- 
®ltzthum des Grafen FriedrUh v. F., Freiiierrn v. Scliellendorf, ko- 
i 1 , 1 -*- |>reuss. Kaminerhen . 1 , Landratli des Löwenberger Kreises und 
Kitter des eisernen Kreuzes, vermählt mit Antonie, Gräfin v. Tenczin- 
| »czinsky. Von den Brüdern desselben besitzt Jogejih, Graf v. F., die 
Herrschaft Tillowitz im Regierungsbezirke Oppeln. Diese grält. Linie 
I ‘ katholischer Religion. Die Herren v. Frankenberg-Liulwigsdoit 
•'«Sassen nach und nach eiienfalls sehr viele Güter, zuerst in Ober- 
Schlesien, später auch iin Militschschen, Schweidnitzsrhen und Glogaui- 
* c hen. Auch die Linie zu Froschwitz war stark begütert, jedoch last 
Ausschliesslich in Oheischlesien, wo ihnen auch die Stadt Landsherg 
Eihürte. Die evangelische Linie stiftete auch das Fideicoinmiss Bielwiese 
Kn Kreise Steinau. Ks ging in neuerer Zeit an einen, nun auch schon 
wieder verstorbenen Major v. Lültwitz über, der ilieserhalb den Na- 
K"jn von Frankenberg-Lüttwitz annahm. Dem Hause Ludwigsdorf 
Byiört auch Leopold v. F. an, der gegenwärtig Chef- 1‘räsident des 
Hber-Appellationsgerichtes zu Posen und des Oberlandesgerichtes da- 
* e lbst ist. Kr besitzt das Gut Niederschiittlau hei Guhrati. Derselbe 
l8t Kitter des rotlien Adlerordens 3ter Classe mit der Schleife, des 
«isernen Kreuzes (erworben in der Scldacht hei Gross - Görschenj, des 
‘"ssisclien St. GeorgBordeas u. s. w. Dem Hause Proschlitz gehört 
«er gegenwärtige Ober-Landesgerichts-Assessor und Land- und Stadt- 
?? r jclitsrath hei dein Land- und Stadtgerichte za Pieschen, an. Bei 
{"Klitsch gehört Bogislawitz dem Landesältesten v. F. Auch Schrei¬ 
bersdorf im Kreise polnisch Wartenberg und Nieder-Woiilnikowe bei 
"Klitsch Bind v. Frankenbergache Güter. Bei Luhlinitz besitzt Eduard 
vl. r._Ludwigsdorf, das Gut Cziasnau u. s. w. Auch in Preusseu sind 
Mitglieder dieser Familie begütert, namentlich in der Gegend von Or- 
{«Isljiirg, wo Malschöven ein v. F'rankenbergsches Gut ist. In der Ar- 
J 11 «« sind mehrere v. F. zu iiöhern militairischen Würden gelangt, na¬ 
mentlich Karl Ltudwip v. F'., der Cnnunandeur des v. Bcvilleschen Re- 
ßiiiients war unil später Generalmajor wurde. Ein anderer General 
j *'■ etarh iin Jahre 1819 zu Damm hei Stettin. Auch der Vater des 
oen erwähnten Präsidenten war Generalmajor. Seine Witlwe. die 
Besitzerin von Ober-Schiittlau, ist erst im Jahre 18:tfi verstorben. Das 
,* k'rankeitbergsche Wappen stellt im gelben Schilde drei rotlie Ziegeln 
ar > deren zwei gegen die oberen'Winkel desselben, der dritte aber 
®. e 8en die unterste Ficke desselben gestellt sind. Auf dem Helme steht 
j! n Fuchs von natürlicher Farbe, welcher drei schwarze und drei weisse 
•ahuenledern zwischen den Zähnen hält. Dieses Wappen bezieht sich 
I*. 1 * eine Sage, nach welcher der Stammherr des Geschlechtes, der in 
^ ,e Gefangenschaft gerathen und in eine gemauerte Grube geworfen 
j 0t den war, durch einen Fuchs gerettet worden ist, der unter der Mauer 
J lr ch ein enges Loch einilrang. Diese Oeü'nnng machte es dem 
efangenen möglich, drei Ziegeln aiisziinehinen und dadurch der Ge- 
an genschaft und dein Tode zu entrinnen. Der gelehrte Dr. Thebe- 
j t üs , der überhaupt vielfache Nachrichten über diese Familie gegeben 
*3,.? erwähnt ebenfalls jener Schildsage. Was das gräfi. Wappen l>e- 
j.’ilt, so erhielt Grnf Johann Wolf im Jahre 1714 mit der kaiserl. 
‘r ,: ‘Ubniss, sich Graf v. F., Freiherr v. Scheliendorf schreiben zu 
dor n i zu ele*cK auch die Bewilligung, das freiherrlich von Scliellen- 
Scl °* Je ^ a l’l ,en 'i' 1 dem seinigen zu verbinden. Dieses letztere v. 

3®l* en dorfsche Wappen ist ein blau und silbern quarrirtes Schild, ge- 
^ e «t durch einen rothen Querbalken, mit dem auch die blau und sil- 
. r nen Bülfelhörner auf dein Helme belegt sind. Ausser dem Thebe- 
Ua geben Sinap., I. S. 39 u. s. f., und 364 u. s. f., II. S. 79 u. s. f. 
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Ganlie, I. S. 419, Nacliricliten, Spenerin Theatr. insign. S.201, Sieb- 
macker, II. S. 108, und v. Meding, II. No. 248, Abbildungen oder 
Beschreibungen des Wappens. 


Frankenstein, ilic Freiherren und Herren von. 

Von den verschiedenen Linien oder den verschiedenen Familien, 
die diesen alten berühmten Nainen führen, und die alle, wie es scheint, 
von Einem Ursprünge sind, aber verschiedene Wappen haben, gehört 
das Geschlecht der Frankensteine in Schlesien hierher. Es war na¬ 
mentlich in der Mitte des 15. Jahrhunderts in Breslau ansässig, wo 
Peter v. F. im Jahre 1456 Mitglied des Käthes der Hauptstadt Bres¬ 
lau war. Auch beiindet sich in der Adalbertskirche daselbst das Denk¬ 
mal eines Johannes de Frankenstein, Primus doctor Theologiae uni- 
versitatis Lipsiensis, Vicarius et Reformator hnjus Vratisl. Conventus, 
Haereticae Pravitatis Inquisitor per Dioecesin Vratisl. ac Prior l’ro- 
vincialis Foloniae, scripsit super Pentateuchum, Sententias, Sermones 
Magistrates ac Cleruin, de Tempore et Sanctis per totuin annum, cun» 
pluribus aliis, Tractatum de Ollicio lmpiisitiunis, de Imitatione Christi 
et alia multa, obiit Anno 1446- — Das Wappen der schlesischen Frei¬ 
herren von Frankenstein ist ein gespaltenes Schild, in dessen golde¬ 
nem Vordertheile zwei schräge schwarze Balken, im schwarzen Hinter- 
tlieile aber ein aufspringender weisser Steinbock auf einem Felsen dar¬ 
gestellt ist. Auf dein gekrönten Helme sind zwei Flügel, wovon der 
vordere gelbe mit den zwei Balken, der hintere oben schwarze, unten 
gelb abgetheilt ist. Zwischen diesen Flügeln ist der Steinbnck, doch 
unten abgekürzt, abgebildet. Siebmacher giebt dieses Wappen, I- 
S. (jl. — Uebrigens hat auch das Wappen der rheinischen Freiherren 
v. F'. Aeknlicliheit init dem so eben beschriebenen. Dasselbe Wappen¬ 
buch giebt es II. S. 30. Es ist ein blaues Schild, welches durch eine 
breite goldene Strasse in drei Tlieile gctlieilt ist. Diese rheinischen 
Freiherren v. F. haben ihr gleichnamiges Stammschloss in der Graf¬ 
schaft Katzenellenbogen, zuin jetzigen Grossherzogtliumc Hessen gehö¬ 
rig. Ihre Stamnireihe beginnt init Arbogast v. F., der um das Jahr 
948 lebte. M. s. Sinapius, I. S. 373. H. S. 626 u. f. — ln Schlesien 
wurde auch am 9. Juli 1664 ein Caspar Weitzel Franz, mit dem Zu¬ 
namen v. Franke a&tfcin nobiütirt. 


Frankhcn, dio Herren von. 

Einige Offiziere der pretiss. Armee gehören dieser Familie an; so da* 
Major v. Franklien und Ritter des eisernen Kreuzes, zuletzt Cominan- 
deur eines Bataillons vom 37. Infanterie - (5. Reserve-) Regiment. \‘ r 
stand bis zuin Jahre 1806 in dem Infanterie-Kegimente v. Hagken ] n 
Münster, erwarb sich das eiserne Kreuz beim Uebergange über dl 0 
Elbe bei Wartenburg, und ist im Frühjahre 1836 mit Tode abgegaj 1 ' 
gen. Ein anderer Major v. F. erhielt denselben Orden für die Schlad 11 
von Laon. Ein Uauptinann v. F. steht iui königl. Artilleriecorps. 


Fransccki, dio Herren von. 

König Friedrich II. erhob die Brüder Sigismund Cornelius Fra* 1 ' 
secki, Lieutenant beim Ingenieurcorps, mul Wilhelm Christian AutjU * 
Fransecki, Capitain in dem Infanterie - Kegiinente von Luck, ain *• 
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Novbr. 1776 ln den Adelstand. — Hin Nachkomme von denselben war 
der Capitaln v. F. in «lern Regiments Jung Larisch, der im Jahre 1608 
als Major mit Pension dimittirt worden ist, nnd der Hauptmann v. F. 
im Regiment«» Rietz, der im Jahre 1807 auf dem Felde der Ehre sei¬ 
nen Tod fand. — Noch gegenwärtig dienen mehrere Olliziere dieses 
Namens in der Armee, die wir in den Listen bald Frnnsecki, bald 
b'ranski geschrieben linden. Namentlich ist bei dem Regiment v. Wo- 
beser Dragoner ein Capitain v. d'ransUi aufgefiihrt, der später Kreis- 
Rittmeister und bei der Gensdarmerie war, und im Jahre 1818 nus 
dem Dienste geschieden ist. Auch starb im Jahre 1824 ein pensionir- 
ter Capitain und Kreis-Offizier dieses Namens, der im Jahre 1806 va- 
cant Prinz Heinrich von Preussen gedient hatte. 


Franz, die Freiherren nnd Herren Ton. 

Eine alte märkische Familie und eine gleichnamige in der Rliein- 
provinz führen diesen Namen. Eine Linie ist auch freilierrl. Stan¬ 
des. Zu Chaiiottenburg wohnt eine verwitwete Baronin v. F., geh. 
V. Gücking, und iin 2ten comb. Landwehr - Reservcregiinente stehen 
zwei Lieutenants v. Franz. 

Franzins, die Herren von. 

Der Kaufmann und Gutsbesitzer Johann Franzins, in Danzig wurde 
mn 26. März 1804 nohilitirt. Diese Familie besitzt in der Gegen¬ 
wart namentlich das Gut Baudilten in Preussen. Auch ist v. F. Di- 
rector des Ranco- Comptoirs zu Danzig, und ein Sohn desselben ist 
Assessor heim Oberlandesgerichte und zugetheilt dem Land- und Stadt¬ 
gericht zu Danzig. 

Frcdcnwaldc, die Herren von. 

Ein seit langen Jahren nusgestorbenes Geschlecht in der Ucker¬ 
mark, dessen gleichnamiger Stammsitz gegenwärtig in den Händen der 
Arnim ist. Mehrere Mitglieder dieser Familie bekleideten Aeinter in 
der Stadt Prenzlau. Grundmann erwähnt dieses Geschlecht mit eini¬ 
gen Worten, S. 4. 

Frcilingcn, die Herren von. 

Ein rheinisches’, altadeliges Geschlecht, dessen Stammort Freilin- 
gen in der Bürgermeisterei Lommersdorf, des Regierungsbezirks Aachen, 
liegt. — Simon v. F., als Bastart bezeichnet, winde im Jahre 1471 
von dem Erzbischof Ruprecht von Cöln anf dem Schlosse Hardt gefan¬ 
gen gehalten. — Eberhard v. F. besass 1417 ein Burglehn zu Blan¬ 
kenheim. M. s. Eillia illustrata 2. Bd. 1. Abth. S. 120 u. 121. 


Fresin, die Herren von. 

Eine in der Provinz Preussen angesessene, adelige Familie. Sie 
besitzt in dem zrnn Regierungsbezirke Königsberg gehörigen Kreise 
pfeuu. Eylau die Güter Lengen, Wokellen und bei Gerdauen das Gut 
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Freund. 


Wornlnghelm u. 8. w. Der Hauptinann de Fresin Im Rcglinente v. 
Besser wurde 1808 pensionirt, und erhielt im Jahre 1809 den Charak¬ 
ter als Major. Auch erwähnen die allgemeinen Nachrichten von der 
königl. prenss. Armee eines Obristen v. I., der das Königsberger Land¬ 
wehrregiment hatte und 1743 starb. 


Freudenberg, die festen Herren von. 

Nach alten Lehnsbriefen waren die Herren v. Zedlitz nnf Hart¬ 
mannsdorf, eigentlich Tiefhartmannsdorf, bei Schönau in Schlesien, mit 
der, dem heutigen Schlosse daselbst gegenüber liegenden, seit Jahr¬ 
hunderten in Trümmern zerfallenen Veste Freudenberg, nach welcher 
noch heute der Berg genannt wird, belehnt. Sie hatten von diesem 
Besitze das Recht, sich feste Herren zu Freudenberg zu nennen und 
zu schreiben. M. s. den Artikel: die Freiherren von Zedlitz-Neukirch. 


Freudenhofer, dio Herren von. 

Zum schlesischen Adel gehörig. Dieses Geschlecht schrieb sich 
Freudenhofer und Zettwina (Zettwing). Der Letzte dieses Geschlechts 
scheint Friedrich v. F. gewesen zu sein, welcher der einzige Sohn 
des am 30. Juli 1710 zu Oels an der Pest verstorbenen Johann Frie¬ 
drich v. F. und Zettwina war. — Das Wappen giebt Siebmacher, 111. 
S. 75, unter den üstreichischen. Dasselbe hat vier Felder. Das Iste 
und 4te Quartier zeigt einen aufgerichteten goldenen Greif im grünen 
Felde; im 2ten und 3ten rothen Felde sieht man eine vom rechten 
Winkel des Schildes herabgehende weisse, mit drei rothen Kosen be¬ 
legte Strasse. Auf dem gekrönten Hehne erscheint zwischen zwei Ad- 
lerllügeln, von denen jeder mit einer goldenen Kose belegt ist, der 
unten abgekürzte Greif mit ausgebreiteten Vordertatzen, in jeder Tatze 
eine im Flügel befindliche Rose am Stiele haltend. Die vordem Hehn- 
decken sind gelb und griin, die hinteren weiss und rolh. 


Freudenreich, dio Herren von. 

Ein Patriziergeschlecht der Stadt Bern, welches früher sich Ri- 
gadio nannte. — Peter Rigadio de Joyeuse war iin Anfänge des 10. 
Jahrhunderts französischer Geschäftsträger in der Schweiz. Er war mit 
Elisabeth Bern vermählt und starb zu Freiburg. — Sein Sohn, Pe¬ 
te r, verdeutschte den Namen Joyeuse in Freudenreicher, woraus nach¬ 
her Freudenreich entstanden ist. — Aus dieser Familie sind mehrere 
Mitglieder Landvögte, Kathsherren, Schatzmeister u. s. w. in der Stadt 
und Republik Bern geworden, ln der Gegenwart leben zwei v. Freu¬ 
denreich zu Neuwied, in der preuss. Kheinprovinz. M. s. Leu, Schwei¬ 
zer Lexicon VII. S. 322—323. 


Freund, die Herren von. 

W r lr finden verschiedene, nicht mit einander in Verwandtschaft 
oder in Beziehung stehende adelige Familien dieses Namens. 1) Di« 
Freund und polnisch Weisteritz, welche dem alten schlesischen Adel 
angehörten, und deren Stammhaus das in der Nähe von Schweidnit* 
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Hegende poln. Weisteritz ist. — Hans Freund war im Jahre 1390 ein 
angesehener Cavalier der Herzogin Agnes von Schweidnitz. — Eine 
Aj^nie schrieb sich aucli Freund and Neudeck, nach einem in der 
Nahe von Polkwitz bei GIogoA gelegenen Orte. — Greyorius von 
freund war ein angesehener Kathsherr zn Schweidnitz. Er starb 
®'n 17. Juli 1552. Sein kostbares Grabmal von Alabaster wird in der 
1 farrkirche zu Schweidnitz gezeigt. Eis war für seine Zeit ein Kunst¬ 
werk. E’reund ab Avis usque ' de repiihlica Svidnicensi optiine meri- 
tus. — Im 17. Jahrhunderte soll diese Familie ausgegangen sein; nach 
Andern war schon Johann Freund auf Weisteritz, der am 15. Novbr. 
1>>96 starb, der Letzte seines Geschlechtes. Wenigstens starb er kin¬ 
derlos, und seine Wittwe, die 1599 gestorben ist, wurde die Besitze¬ 
rin der Gitter. — Sie führten ein gespaltenes Schild, dessen Vorder¬ 
teil schwarz und darin eine goldene Lilie war; das Hintertheil roth 
Und darin ein weisser aufgerichteter Löwe. Auf dem gekrönten Helme 
War ein roth gekleidetes Mannsbild, unten abgekürzt, zwischen zwei 
Flügeln, deren vorderer unten weiss, oben roth, der hintere unten 
«chwarz, oben gelb war, dargestellt. Die vorderen Hehndecken wa¬ 
ren gelb und schwarz, die hinteren weiss und roth. Sinnpins beschreibt 
dieses Wappen II. S. 628, und Siebmacher giebt es II. S.60. v. Krohne 
erwähnt I. S. 310 einer ebenfalls Scldesien angehörigen Familie, die 
®jch Freund v. Sternfeld geschrieben hat. v. Hellbach weist ihr das 
Wappen zu, das wir oben bei der F’uinilie Fr. und poln. Weisteritz 
beschrieben haben. Merkwürdig ist es, dasB die scldes'ische Familio 
?■ F. fast dieselben Wappenbilder trat, welche die schwäbischen Frey¬ 
burg (in. s. d. Art.) führen. — Noch bemerken wir, dass bis zum 
Jahre 1804 in dem Ingenieurcorps ein Generalmajor und Brigadier der 
Festungen in Oberschlesien v. Freund stand, der aus Pommern ge¬ 
bürtig war, von dem wir nicht anzugeben vermögen, ob er mit einer 
°der der andern angeführten Familie in Beziehung stand. 


Frcylicrg, die Freiherren und Herren von. 

. Von den zahlreichen Familien dieses Namens, die zum Theil schon 
! an ge den Freiherrns.tand besitzen, geliert eigentlich keine unmittel¬ 
bar Preussen an, sondern sie sind in Graubiindten entsprungen, und 
bab en sich später in .Schwulen, Baiern, Kärntlien und Tyrol nieder¬ 
gelassen und verbreitet. Die freiherrl. Familie erbaute schon im Jahre 
?b9 ihr Stammschloss bei Chur in Graubiindten und zcrliel im 12. Jahr- 
bnderte in die Achtstädtische und in die Asstcdtische Linie. Ausser 
an schon angegebenen Provinzen wurden auch Franken, Sachsen, 
Jacklenburg und die Anhaltschen Länder der Aufenthalt verschiedener 
'veige. Von diesen Letzteren sind Abkommen im preuss. Dienste ge- 
-esen, und nocli in der Gegenwart. In dem Kegiinent König von 
aiern Dragoner stand ein Capitain v. Freyberg, der im Jahre 1825 
y « Obristlieutenant im Pensionsstande gestorben ist. — Ein anderer 
i ‘ F\, der als Cornet bei dem Kegiinent Garde du Corps gestanden 
atte, war 1828 Kittmeister im 3. Bataillon des 20. Landwehr-Itegi- 
bjbnts. Er nahm itn Jahre 1833 seinen Abschied mit Beibehaltung der 
Piforin ,] es Kegiments Garde du Corps. — Elin Lieutenant v. F. 
20 r 8 e G enw ärtig im Garde- Husarenregiment, ein anderer bei dem 
Landweiir-Kegiment. — Eine Linie schrieb sich Freiherren Frey- 
Pen® Z - U '* ust i n 8 ei1 um * Opfingen. Siebmacher giebt verschiedene Wan- 
£. n dieser Familie, namentlich das ursprüngliche, V. S. 16. Es ist 
,| n blaues Schild, in welchem auf einem dreihiigeligert Berge ein gol- 
üer Löwe stellt; er hält in seiner linken Pranke einen spitzen blauen 
v - Zedlitz Adels - I.ex. II. 13 
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Hut mit goldenem Knopfe, mul ln der rechten ein Schwert. Dasselbe 
Bild wiederholt sich auch auf dem Turuierholine. M. 8. auch Miss¬ 
grill, 111. S. 88. Falkenstein, U. S. 02. 

Freyburg (Frcibiirg), die Herren von. 

Christian Friedrich v. Freybnrg itarh am 15. Fel.r. 1832 als pen- 
«ionirter Ohristlieutenant zu Liiwenherg. Die Familie ,v, F. gelkürt 
zum schwäbischen Adel und ist in früherer Zeit reich begütert gewe¬ 
sen. Auch sind in der Schweiz nnd im Eisass gleichnamige Familien 
verbreitet, die jedoch verschiedene Wappen führen. Endlich befindet 
sich auch unter den Patriciern der Stadt Memmingen in Sunwahen eine 
Familie v. F., und es dürfte der liier erwähnte Obristlieutenant v. F. 
wohl von derselben abgestammt haben. — Sie führte ein blaues 
Schild, in dessen Mitte eine goldene Lilie stand; unter derselben war 
ein goldener Sparren angebracht und unter diesem ein leeres ro- 
thes Feld. Auf dem Ht^iue wuchs aus der Krone eiu Mannsbild ohne 
Arme, mit einer spitzen Mütze, die mit einer blauen, einer goldenen 
und einer rothen Straussfeder geziert ist Das Kleid deB Mannes ist 
wieder mit der goldenen Lilie belegt. Die Decken und das Laubwerk 
sind auf der rechten Seite golden und roth, auf der linken golden 
und blau. 


Frcy-cnd, die Herren von. 

Diese Familie stammt ans Litthanen, und mehrere Mitglieder der¬ 
selben haben in der Armee gedient. Namentlich der Major v. Freycn« 
in dem Dragonerregimcnt v. Prittwitz. Er ist im Jahre 1809 gestor¬ 
ben, und ein Capitain v. F. starb 1806 iin Hcgimcnt v. Kunitz. End¬ 
lich starb auch im Jahre 1813 ein Premier-Lieutenant v. F. im 1?. 
Infanterie -Regimente. — ln der 7. Artilleriebrigade steht ein Capi- 
tain Freyend, von dein wir nicht anzugeben vermögen, ob er in Be¬ 
ziehung mit der oben erwähnten adeligen Familie steht. 


Frcyenfclß, die Freiherren und Herren von. 

Ein adeliges, znin Theil auch freiherrliche» Geschlecht dieses N»' 
mens gehörte Schlesien, Böhmen und Mähren au. ln Schlesien be*a sS 
diese Familie grosse und schöne Güter, namentlich Bnrkersdort _ij'j 
Fürstenthume Schweidnitz, und Peuke im Fürstenlliume Oels. Bei' 1 ® 
Besitzungen sind aber längst in andern Händen. (Burkersdorf ist sein 
bekannt durch den Knmpf Friedrichs II. mit den Oestreichern, um die 
Anhöhen von Burkersdorf, am 21. Juli 176?. Durch die Krstiiiiiiin'e 
der österreichischen Bergschanzen brach der nachmalige Feldmarscha^ 
v. Möllendorf die ersten Lorbeerzweige.) Heinrich II ilhelm v. Freyen' 
fels, Herr auf Ober- und Nieder-Peuke, der am Anfänge de» 17t® 
Jahrhunderts starb, war der Letzte seines Geschlechtes aus dem Ha« s ^ 
Peuke, und mit Jacob Krnsl v. F. ist wahrscheinlich iin 3ten Jahr* e ' 
liend des vorigen Jahrhunderts die Linie von Burkersdorf erloschen,! 
während von der mährisch-böhmischen Linie Johann Christoph v. * • 
böhmischer alter Freiherr wurde. Auch Gottfried v. F. ist um die* 
Zeit in denselben Stand erhoben worden. — Das Wappen der sd“«' 
sischen v. F. war ein rpiadrirtai Schild. Im Isten und 4ten rot“ 
Felde war ein weisses Pferd auf grünem Basen, in d.era 2ten und 3“’ 
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schwarzen Felde aber drei gelbe aufgerichtete, neben einander stehende 
Garben dargestellt. Auf dem gekrönten Helme waren zwei Adlerilii- 
gel, wovon der vordere oben gelb und unten schwarz, der hintere oben 
weiss und unten roth war, und zwischen denselben ein geharnischter 
Mann mit einem blossen Schwerte abgebildet. Die vorderen Helm¬ 
decken waren gelb und schwarz, die hinteren weiss und roth. Sieb- 
macher giebt dieses Wappen V. S. 71. Nachrichten über diese Fa¬ 
milie findet man in Sinapius, I. S. 373, und II. S. 629. Gauhe. II. 
S. 300 u. f. 


Freyslebcn, die Herren von. 

Dieses Geschlecht, welches ursprünglich Franken angehört, sich 
aber zum Theil nach Niederüstreicu, zum Theil nach Sachsen und 
Preussen wendete, erhielt im Jahre 1511 vom Kaiser Maximilian I. ein 
neues Anerkennungspatent seines alten - Adels, und am 25. Septbr. 1640 
Wurde es unter den Kitterstand von Niederöstreich anfgenonimen. In 
Oestreich ist es ausgestorben (Wissgrill, III. S. 95). Von der sächsi¬ 
schen Linie war der Obristliciitenant v. Freysleben im 3. Musquetier- 
Bataillon des Regiments v. Schöning in Preussen. Kr starb im Jahre 
1807. Ein Sohn von ihm ist der Obristlieutenant v. F., Commandeiir 
eines Landwehr-Bataillons zu Thorn. — Sie führen im quadrirten 
Schilde im tsten und 4ten rothen Quartiere drei silberne Balken, im 
2ten und 3ten silbernen Quartiere einen gdldenen, nach der rechten 
Seite gewendeten Greif. Auf dem Helme liegt ein roth und weisser 
Bund; ans demselben wächst ein goldener Greif, der einen Scepter, 
auf dessen Spitze ein Stern liegt, in den Krallen hält. Die Decken 
Und das Laubwerk sind rechts golden und schwarz, links weiss und 
roth. Siebmacher, III. S. 96. 


Frickca, die Herren von. 

In Westfalen _ ist eine adelige Familie v. Fricken einheimisch, 
*u Beelen, im Kreise Warendorf, lebt der Bürgermeister v. Fricken, 
Und ein Lieutenant v. F. ist ihm beigeordnet. — Johmm Georg Frick 
v. Frickenburg wurde im Jahre 1762 von der Kaiserin Maria There¬ 
sia in den Adelstand erhoben. — Fricken von Frickhausen ist der 
Name einer erloschenen adeligen Familie iin ehemaligen fränkischen 
Hitler-Canton Steigerwald. 


Fridcrici, die Ucrreu von. 

König Friedrich II., Angenzeuge der Tapferkeit, welch9 der Lieu¬ 
tenant des damals v. Bronikowskischen Husaren-Regiments (No. I, zu¬ 
letzt V. Gettkant), Christian Friderici, in der Schlacht bei Chotusitz 
* ,n 20. Octbr. 1742 bewiesen hatte, erhob denselben in den Adel¬ 
stand. — Ein Sohn desselben, der Obrist v. F., in dem Dragoner- 
Kegiment v. Voss, wurde im Jahre 1810 in den Pensionsstand ver- 
*e_tzt und starb im Jahre 1825. Er war mit einer v. Steinmann ver- 
uiahlt, und mehrere Söhne aus dieser Ehe dienen gegenwärtig in der 
Ar mee. M. s. auch die Art. v. Manstein und v. Steinmann. 
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Fricbon, die Herren von. 

Der Lieutenant Georg Heinrich Frieben «ml dessen Bruders Söhne, 
Ludwig und Johann Gottfried F. wurden int Jalire 1753 den 28. Au¬ 
gust geadelt. — Hin Major und ein C'apitaiu v. F. standen in dem 
Kegimente von Hüchel in Künigsberg. Der Kiste re ist als pensionir- 
ter Obrist und Commandeur des 4. Garnisonbataillons im Jahre 1820 
gestorben, der Letztere trat im Jahre 1808 als Major aus dem acliven 
Dienste und ist gegenwärtig Postmeister zu Insterburg. 

Friedeberg (Fricilbcrg), die Freiherren nntl 
Herren von. 

Der Stanunherr dieser im 17. Jahrhunderte in Schlesien verkom¬ 
menden Familie war Johannes Ignaz Melzer, Oberliscal im llerzogr 
tliuine Schlesien, kais. Amtsrath u. s. w., der mn das Jahr 1700 in den 
Freiherrenstand, mit dem Zunamen von Friedeberg, erhoben wurde.-r 
Seine Nachkommen besassen das Gut Merzdorf in der Stamlesherr- 
schaft Militsch. — Kino adelige Familie dieses Namens gehört der 
Schweiz an; sie führt im goldenen Schilde drei grüne lliigel: auf 
denselben steht eine gethiinnte Mauer unter drei aufgeheuden Ster¬ 
nen. Auf dem Helme stellt das verkürzte Bild einer Frau , mit liie¬ 
renden Haaren und in jeder lland ein goldenes Fähnlein haltend. 
Die Decken golden und schwarz. M. s. lleuel, Silesiogr. Ken. C.MIL 
Sinapius, 11. Th. S. 332. 

Frieden borg, die Herren von. 

Ein adeliges, jel/.t, wie es scheint, ausgegangenes Geschlecht in 
Schlesien. Sein Stammhaus ist das im Miinsterbergscheu liegende Dorf 
Algersdorf oder Alxdorf. — Anton Oe.vel von Friedcnberg war in den 
ersten Decennien des 18. Jahrhunderts Domherr zu St. Johann in llres- 
lau. — Anton Johann v. F. war 1720 bei Schweidnitz begütert und 
mit Einer von Kottulinski vermahlt. — Fast ganz gleich ist das 'Vap- 
pen dieses erloschenen Geschlechts mit dem der Kottulinski. Es ist 
ein rubinfarbiges Schild, in dem ein silberner Greitculiiss und ein sil¬ 
bernes Ilaupt dargestellt ist. Das letztere ist mit drei rotlien Kosen 
belegt. Der Helm ist frei und ollen, und mit einer goldenen Krono 
geschmückt, auf welcher drei' weiase Straussfedern angebracht sind. 

Fricdcnsburg, die Herren von. 

Zwei Brüder v. FriedensluiTg standen im Jahre 1806 in der prenss. 
Armee, der Aeltere, Karl v. F., in dem Regiment v. Larisch zu Ber¬ 
lin. Er war 1827 Obristlieutenant des 23. Infanterie-Regiments, und 
trat als Obrist mit Pension aus «lern activen Dienste, lebt gegenwär¬ 
tig zu Neisse, und ist Kitter des eisernen Kreuzes 2. Classe (erworben 
bei Hagelslierg). — Der Jüngere stand bei dem Regiment Graf von 
Tauentzien, und namentlich bei dem Grenadier-Bataillon v. Ilerwan« 
in Erlangen. Er nahm im Jahre 1808 seine Entlassung, mit der Er¬ 
laubnis«, in fremde Dienste zu gehen, und starb iin Jahve 1813 als 
königl. wiirtemberg. Major. Von drei Schwestern leben Charlotte und 
Sophie v. F. unvermälilt, die dritte starb als verwiltwcte Majorin von 
Voss am 10. Juni 1830. 
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Fricmcrstlorf, die Herren von. 

Kin adeliges Geschleckt dieses Namens, welches sich auch Frie- 
incrsdorf und l’iitzfeld schrieb, gehörte der Kheinprovinz und nament¬ 
lich dein Krzstilte Cöln an. Das erwähnte Putzfeld ist ein Dorf in 
der Nähe von Adenau, und Friemersdorf oder Freimersdorf sind zwei 
Höfe iin Landkreise Cöln. — Dietrich v. F. zu Piitzfeld wird unter 
den adeligen Lehnsleuten des Krzstiftes Trier genannt. Dieses Ge¬ 
schlecht führte im silbernen Schilde drei schwarze Muscheln und auf 
dem Helme den Hals eines silbernen Schwanes mit schwarzem Schnabel. 

Friesen, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

. Mehrere Schriftsteller lassen die gegenwärtigen Grafen v. Friess 
»n Oestreich und die Freiherren und Herren v. Friesen in Sachsen 
Von gleicher Abstammung sein. Die ältere gräfliche Linie aber der 
Von V riese ist mit Ampttl Heinrich , königl. französischem Marcclial de 
Camp, am 29. Miirz 1755 erloschen, die neuere Linie der Grafen v. 
Friess wurde erst 175ti in den Freilierrn- und 1783 in den Grafenstand 
erhoben. Die Freiherren v. Friese oder Friesen in Sachsen sind die Ab¬ 
kommen von Christian Anijust v. Friese, geh. 164b, kaiserl. Keichshof- 
ratlie und kiirsächsischeu Kammerberrn. Domprogst zu Meissen und Dom¬ 
herr zu Magdeburg. Sein mit Christine v. Olfenberg, ans dem Hause 
Lestau erzeugter Sohn war Christian August, Freiherr v. F., kursäch¬ 
sischer Generallieutenant und Kammerherr. Kr starb am 24. Septlir. 
1737 vor Belgrad in Ungarn. Kr vermählte sich mit der Stieftochter 
des Gaiizlera Otto Heinrich, Feiherrn v. F. — Sein Knkel, Johann 
Friedrich h'rnst, Freiherr v. F., war freier Standesherr zu Königsbriick 
in der Oberlausitz, und hrbherr auf Kötha bei Leipzig, eine Besitzung, 
die noch heute in den Händen der Familie ist. Der Vater des gegen¬ 
wärtigenFreilierrn v. F. auf Kötha war Ober-Kaminerherr des Kö¬ 
nigs Friedrich August von Sachsen, und eine Tochter ans diesem 
Hanse ist Aebtissin des adeligen Fräuleinstiftes zn Altenburg. Hier¬ 
her gehört diese Familie, weil sie zu dem ansässigen Adel in Seide¬ 
nen, nml namentlich des Tlieiles, der mit der Oberlausitz zu jener 
f’ioiinz geschlagen worden ist, gezählt wird. — Friedrich, Frei¬ 
herr v. F., Domherr, starb am 10. Januar 1831 zu Guben. 


F ritsch, die Freiherren und Herren von. 

Diese_ adelige Familie gehört Schlesien und der Ober-Pfalz an. 
In Schlesien besass sie einst Güter im Fiirstenthiime Krieg, nament- 
Och Dobeigast und Nicklasdnrf bei Strehlen. Diese Besitzungen ka- 
j'|en durch die beiden Töchter des letzten Kigenthiiniers an die Wenz- 
,' s und Kngelhards. Dobeigast au Sylvins von Kngelhard und Ni- 
cklasdorf an Friedrich von YVenzki. Im ne Linie gelangte in Oestreich 
*ur reichsfrei herrlichen Würde. In diesen Stand ward iin Jahre 1742 
der Ueichshofrath Thomas v. Fritsch von der Kaiserin Maria There- 
8, a erhoben. In weimarschcu Diensten sind mehrere Freiherren v. F., 
namentlich,der Minister Freih. v. F. u. s. w., ohne dass wir zu ent¬ 
scheiden vermögen, ob sie Abkommen des erwähnten Reichshofraths 
l 'n Jahre I80(j stand ein Capitain v. Fritsch im 3- Musquetier- 
I illo V‘ d, ‘ S '''e'i'i’ idcs vac. v. Grevenilz, er stand 1815 im lüten 
«ailvs. Laiidwehrregiinent als Major, und wurde später Postmeister in 
wedeberg. Kr erhielt das eiserne Kreuz nach der Schlacht bei Leip- 
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zig. — Ans dem frellierrliclien Gesclileclite war deT Rittmeister Frei¬ 
herr v. Fritsch im Kiirassierregiment v. Quitzow, er starb im Jahre 
1818 als Major im 6. Kiirassierregiment. — Das Wappen der schle- 
sichen v. Fritsch ist gespalten. Iin vordem silbernen Felde ist ein ge¬ 
hörnter goldener Mond, in der hintern rothen Hälfte eine Zange in 
natürlicher Farbe, dargestellt. Anf dem gekrönten Helme ein mit der 
Zange bezeichneter Adlerflügel. Die Helindecken weiäs und rotli. 

Fritschen (Fritzen), die Herren von. 

Der Kurfürst Friedrich Wilhelm der Grosse ertheilte dem Johann 
Christian von Fritschen, dessen Vater Johann Fritschen, am 11. April 
1665 vom Kaiser Leopold I. in den Adelstand erhoben worden war, 
am 18. Juni 1686 ein Anerkennnngsdiplom. — F.in Nachkomme dersel¬ 
ben war der Major v. F. in dem Infanterie-Regiment v. Grawert zu 
Glaz, der 1806 in der Schlacht bei Auerstädt fiel. Kr war mit einer 
Gräfin v. Nostitz vermählt, aus welcher Ehe mehrere Kinder lebten. — 
Friedrich v. F., der später Unterförster zu Wasze-Spind, im Regie¬ 
rungsbezirke Gumbinnen war, hat sich im Jahre 1807 im Laufe der 
Yertheidigung von Colberg das Militair-Ehrenzeichen erworben. 

Fritze, Herr von. 

Ein Major v. Fritze war im Jahre 1806 Platzmajor In Glaz, und 
starb 1808 im Pensionsstando. 


Frobcl, die Herren von. 

1) Es wnrden am 16. Nov. 1656 die Brüder ücinrich und Frie¬ 
drich Frobel in den böhmischen Adelstand erhoben, und iin Jahre 1700 
ward diese Erhebung auf den Johann Friedrich Frobel ausgedehnt. 
Diese Familie hat mehrere Güter in Schlesien besessen. Johann Karl 
v. Frobel, Marschcommissarius und Kreisdeputirter des Liegnitzer Krei¬ 
ses , besass Hausse bei Neumarkt. Karl v. Frobel besitzt Scheibe und 
Beinlichgut, ganz in der Nähe der Festung Glaz gelegen. — 2) In 
einem alten, meist schlesischen W'appenbuche findet sich das W'appen 
einer v. Frohelnschen Familie, die im vorigen Jahrhunderte das Gut 
Zossen im Fiirstenthume Jägerndorf besass. Es gellt in dem Schilde 
vom rechten Winkel eine Strasse herab, die mit drei goldenen Lilien 
belegt ist. Das Schild ist oben blau, unten schwarz. Auf dem Helme 
stehen zwei nebeneinander gefügte blaue und schwarze Adlerflügel mit 
der Strasse und den Lilien belegt. Die Ilehndecken sind vorn gelb 
und schwarz, hinten blau und weiss. 

Frobclwitz, die Herren von. 

Ein altadeliges, schlesisches Geschlecht, das in den Fiirstenthü- 
mern Breslau und Oels begütert war. Sein Stammhaus war Krumpach 
bei Stroppen (später Denen v. Lütwitz gehörig). Andere bezeichnen 
das Dorf Frobelwitz zwischen Nemnarkt und Breslau, gegenwärtig eine 
Poststation, als den Stammsitz dieses Geschlechtes. Ursprünglich soll 
aber Polen ilie Ileiinath desselben gewesen sein, wo sie v. Frutzki ge¬ 
nannt wurden. Einige Mitglieder der Familie v. F. bedienten sich 
auch noch später des Beinamens Frutzki, andere aber schrieben sich 
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Brobelwitz «n<l Kriinipach. Sie erwarben nach und nacl» verschiedene 
Güter, namentlich Kilgutli, Mädlitz, Zakrzewo, Sclmiarker im Für- 
•tenthume Oels, auch llönigern und Damschitz im Breslauischen. — 
l'n Jahre 149S war Caspar F., von Frntzki genannt, auf Sclunarker 
und Kllguth, ein angesehener Cavalier an dem Hofe der Herzoge von 
Münsterberg und Oels. — Hans v. F., vermählt mit einer v. Bock 
und Lobris, war noch in der 2ten Hälfte des 17ten Jahrhunderts iin 
Besitz der väterlichen Güter. — Das Wappen Derer v. F. zeigt im 
fotlien Schilde ein eisenfarbenes Beil mit einein gelben Stiel. Auf dem 
llehne sind zwischen zwei Bülfelhörnern, wovon das vordere roth, das 
hintere weiss ist, drei kreuzweis gesteckte Fahnen angebracht (weiss, 
schwarz und roth). 


Frohen, die Herren von. 

Dieses bei uns so rühmlich bekannte Geschlecht ist aus der 
Schweiz nach Deutschland, und namentlich zuerst in die Kbeinlande, 
tvekoniinen, ßlieroHijma» und Johann waren die ersten aus dieser F’a- 
uiilie in Preussen, ihr vom Kaiser Karl V. ausgestelltes Adelsdiplom 
Wird im Original zu Königsberg verwahrt. Ursprünglich war Frobe- 
uius der Name dieses Geschlechtes, liiiier der Nachkommen des Hie¬ 
ronymus v. F., limnnuel von Frohen, starb den Tod der Treue für 
•einen Herrn, den grossen Kurfürsten, in der Schlacht bei Fehrbellin am 
W. Juni 1G75. Kine Begebenheit, die in vielen Werken der Nachwelt 
uulbewahrt bleibt, und die der grosse Urenkel des Geretteten, Frie¬ 
drich II., selbst auf eine rührende Weise als Beispiel seltener Treue 
erzählt (Mcinoires de Brandenhourg p. 148 — 49). — Karl Leopold, 
uin Bruder Kiuaniiels, ward 1091 Aintshauptmann von Biegen. — Ja~ 
rot Christ. Friedrich war Herr auf Qnanditen, seine Gemahlin, Maria 
Kallheim, wurde aui 25. Juni 1983 in den Adelstand erhoben, und in 
Beziehung auf Kmaiiuels geleistete Dienste, ein weisses Pferd in ihr 
Wappen gestellt, liin ans dieser Khe entsprossener Sohn wurde der 
Bidam des Bischofs Ursin von Bär (m. s. d. Art.). Kr starb am 4. 
Juli 1757 zu Berlin als Geh. Justiz- und Kainmergerichtsrath und hin- 
tcrliess sechs Söhne, von denen limnnuel als Geh. Justiz- und Kam- 
»icrgerichtsrath, und Heinrich, als Geheimer Kath und Dnmkirchen- 
rath, um das Jahr 1773 verstorben sind. Von allen sechs Söhnen aber 
scheinen weilig Nachkommen übrig zu sein, denn schon in den ersten 
Jahren dieses Jahrhunderts ist der Naine v. Froben ans den Listen 
der Staalsdirner und der Armee verschwunden. Das v. Frobensche 
Wappen, welches dein Biiehdriickerzeichen des berühmten Job. Fro¬ 
hen , zu Basel, ähnelt, besteht in einem silbernen Schilde, in dem zwei 
aus den Wolken kommende Hände einen Stab halten, an dem sich 
J"ei Schlangen emporwinden und auf dessen Spitze eine Taube steht. 
M. s. Nachruhm des Jacob v. Froben, Königsberg 1999. Theatrum 
Burop. II. p. 720 - 780. v. Krolme, 1. Thl. S 314—18. Siebmacher 
hiebt das Wappen S. 131. 


Frölich, die Herren von. 

Im Fiirstentlmme Neisse in Schlesien kommt die Familie v. Frö- 
hch vor. — Ahraham v. F. ist am 15. Juni 1692 in den Adelstand 
erhoben worden, und Johann Geor;/ Frölich v. Freudenfels ward am 
Seplbr. des Jahres 1971» in den böhmischen Adelstand erhoben. 
Ber Letztere war kaiserl. Ualh und vorher der Herren Fürsten und 
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Stände ln Schlesien General-Steuer-Einnehmer. Er war ein sehr 
wohlthätiger Mann, ilen Sinapius einen liilaris dator, fröhlichen Ge¬ 
ber, nennt. Sein Geburtsort ist Ober-Glogan. Er starb zu Breslau 
am 27. Novit»’. K3W7, und vermachte verschiedenen Stiftern und Kir¬ 
chen, so wie einigen Schulen ansehnliche Legate. Auch gelangte durch 
seinen letzten Willen «ine kostbare BiLchersammlung an die Ordens¬ 
bibliothek de» Matthias-Stiftes (Ilenel, Silesiogr. Cap. 7. p. 17«). ln 
östreichisch Schlesien waren verschiedene Linien dieser Familie ver¬ 
breitet, und in Tyrol ist das Geschlecht der Frölich v. Frölichsburg 
noch gegenwärtig ansässig. — ln der östreichischen Armee sind 
verschiedene Edelleute dieses Namens zu hohen Würden gelangt, wie 
Michael v. F., der Feldmarschall-Lieutenant und Inhaber eines böh¬ 
mischen Infanterie-Regiments war. — Ein Sohn von ihm blieb als 
Generalmajor in Polen. — Noch in der Gegenwart dienen viele Of- 
liziere dieses Namen im kaiserl. Heere, namentlich die v. Frölich und 
Elmbach. — ln der preuss. Armee ist der schlesischen Linie angehö¬ 
rig; der Obrist und Commandeur des 1. Kürassierregiments v. F-, 
Kitter des Verdienstordens mit Eichenlaub (erworben in der Schlacht 
bei Belle Alliance), des eisernen Kreuzes 1. Classe, das ihm nach der 
Schlacht von Laon ertheilt wurde. — Das Wappen der schlesischen 
v. F. zeigt im silbernen Schilde einen mit drei Strichen golden und 
blau geschachteten, schräg von der Linken zur Rechten binaufgehen- 
den Balken. Auf dem Helme ist in zwei znsaminengefiigten Flügeln 
der geschachtete Balken wie im Schilde angebracht. Die Helmdecken 
weiss und blau. 


Froidcvillc, die Herren von. 

Dieses ans der Schweiz stammende altadelige vornehme Geschlecht 
ist bei uns einheimisch und berühmt geworden durch Gabriel Mnnod 
v.F., einen Sohn des Gabriel Manoil v. F.. Herrn v. Ballens und Yens 
im Canton Bern, und der Susanna von Crousaz. Er trat aus sächsi¬ 
schen Diensten im Jahre 1731 in preiissische und erwarb sich ho¬ 
ben Ruhm und die besondere Gnade seines grossen Königs dnreh 
die Verteidigung des Postens bei Nappagedel in Mähren. Er fiel als 
Generalmajor in der Schlacht bei Zorndort, und liegt in Frankfurt an 
der Oder in der reformirten Stadtkirche begraben. Drei tapfere Brü¬ 
der von ihm sind ebenfalls in der Armee bekannt geworden. Der äl¬ 
teste, Samuel Luda-it), war Major im Dragoner-Regiment Bayreuth, 
und half in dieser tapfern Reiterschaar den Sieg bei Hohenfriedeberg 
erkämpfen, Markus Daniel war; Hauptmann bei Czettritz Drngonern und 
mit einer Gräfin von Rothenburg vermählt; Frans Isaak stand als 
Ilauptmann bei Schorlemmer Dragonern. Er wurde 1770 Intendant bei 
der 2ten Armee, später Assessor beim Kriegs-Collegium und starb 
1792 als pensionirter Generalmajor in Preussen. Der General Gabriel 
Monod besass in Schlesien die Urschkauer Güter bei Glogan. Er 
war zweimal vermählt, zuerst mit einer v. Kalkreuth und dann mit 
einer v. Biilow, hat aber von keiner Nachkommen hinterlassen. Ein 
Nelle von ihm steht als Invaliden-Hauptmann zu Herford, und er¬ 
warb sich bei der Belagerung Torgau das eiserne Kreuz. In 
Baiern wurde im Jahre 1817 Alexander Heinrich Theodor v. F. iinma- 
triculirt. M. b. May a. a. O. T. VII. p. 481. Biographisches Lexicon 
aller Helden und M ilitairpersonun, welche sich im prcussischen Dienste 
berühmt gemacht haben, I. S. 435 u. s. f. 


Frorcich —• Fuchs. 
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Frorcich, die Herren Yon. 

Ursprünglich gehört diese altadelige Familie ■wahrscheinlich Dentsch- 
"Jnd an, -von wo sie mit dem Orden nach Lielland und Kurland kam. 
J^on da wenddte sich ein Zweig im Jahre 1412 schon nach Pommern. 
®ie ersten, die daseihst genannt werden, sind Metzig v. F. und sein 
Binder, der Canonicus zu Colberg war. Der Krstere vermählte sich 
,n it einer v. Schlieven und wurde der Stammvater der v. F. in Pom- 
niern. — Herzog Kasimir von Pommern belehnte im Jahre 1615 Georg 
F. mit dem Gute Neu-Rase (Nenreese), im Fiirstenthume Camin 
helegen. Er verkaufte aber dasselbe wieder an den Kainmerrath Si- 
bion Fischer. Seine Gemahlin, eine geborne v. Pollen, starb im Jahre 
1652, 83 Jahr alt, zn Colberg. — Im Jahre 1620 wurde ein Sohn aus 
dieser Ehe, Hichard Friedrich Wilhelm mit Schnlzenhagen und Parpert 
•’n Kreise Camin belehnt. — Hin Sohn desselben, ligard Georg, war 
r «ssischer Gcnerallientenant und Commandant von Moskau, nnd durch 
die Enkel des Erstem, Find Hichard und Georg Friedrich, gründeten 
®'ch zwei Linien der Familie, die zn Srhnlzenhngen und die zn Kalten- 
hagen. Es hatte sicli anch ein Zweig des pommerschen Astes nach Dä¬ 
nemark gewendet. Von demselben wurde Pani Hichartl, vermählt mit 
einer v. Damitz, Kammerherr des Königs Christian v. Dänemark. Er 
®tarh im Jahre 1722 in dein seltenen Alter vnn 98 Jahren. — Johann 
Karl v. F. war Major im v. Seidlitzschen Kürassier-Regiment, ein 
tapferer Offizier und vortrefflicher Reiter. Er besass mehrere Güter 
*'« Fiirstenthume Camin, namentlich Kliimenhagen, Jiidenhagen, To- 
denhagen und Datjow. Nach seinem Tode iielen die Güter am 13ten 
Beehr. 1771 dem Major Hichard Heinrich v. F. zu. Dieser vertauschte 
Jiidenhagen und Todenhagen im Jahre 1772 gegen das Gut Zowen, 
Reiches seinem Bruder, dem Hauptmann Lorenz Wedig v. F., gehörte. 
Uer- Letztere starb im Juhre 1780, und es fielen die znerst genannten 
Güter an Johann Ueinrich v. F. Die Güter Plümenhagen, Datjow, 
"Orkenhagen fielen nach dem Tode des Majors Richard Heinrich sei¬ 
nen vier Kindern, Ludwig Heinrich, Louise Charlotte, Hans Wilhelm 
Jjnil Friedrich timst v. F. gemeinschaftlich zu, und Zowen im Kreise 
■Schlawe, das, wie wir oben erwähnt hatten, eingetauscht worden war, 
hatte Richard Heinrich schon am 5. Mai 1772, seinem ältesten Sohne 
Guilwjg Heinrich abgetreten. In der Gegenwart ist Einer v. F. Land- 
Jath des Kreises Wolmirstädt im Regierungsbezirke Magdeburg, nnd 
Gitter des Johanniterordens. Der Major v. F. iin 9. Infanterie-Re- 
ß'mente, früher Adjutant des Prinzen Karl von Preussen, erwarb sich 
!*i Sombref in Frankreich das eiserne Kreuz 1. Classe, und der Ma- 
J°r im 2. Infanterie-Regimente das eiserne Kreuz 2. Classe bei Den- 
JJewitz. Der Capitain v. F. I. iin 15. Infanterie-Regimente trägt das 
Militair-Ehrenzeichen für ein iin Jahre 1«12 bei JVolgund in Kurland 
bestandenes ruhmvolles Gefecht. — Das Wappen Derer v. F. zeigt im 
8, .*beruen Schilde drei Roggenühren und aut dem Helme einen gehar¬ 
schten Arm, der eine Sichel in der Hand hält. 

Fnclis, die Freiherren und Herren von. 

1) Ein altadeliges Geschlecht v. F., auch öfters von Fnclisen ge¬ 
baut, gehörte zur schlesischen Ritterschatt. Sie führte, wie ihre Na¬ 
hens- nnd GeschlechtsveUern in Oestreidi und Franken, einen Fuchs 
'°n natürlicher Farbe im goldenen Schilde. — 2) Der Kaiser Leo- 
pohl V erlich iin Jahre 1700 den Canzler iin Ilerzogllmine Uinterpoin- 
u ‘wn t p fMl p Ul . [lS ^ zum Freiherrn. Kr wer zu Stettin im Juhre 1640 
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geboren, mi<l der Sohn de* dasigen Oberpredigers uml Superintenden¬ 
ten Fuchs, und starh 1704 nl* kön. preuss. wirkl. Geheimer Staats- und 
Kriegsministcr, Lehnsdirector, Präsident des kurmärkischen Consisto- 
rimns, und Erbherr nuf Marchau, Fuchshofen und Wedderau. Seine 
einzige Tochter, eine sehr gelehrte Dame > wurde die Gemahlin de» 
‘Geheimen Staatsministers v. Schmettau. M. s. Juglers Beiträge zur 
jur. Biographie, VI. S. 213. Sonst finden wir diese Erhebung nicht er¬ 
wähnt. — 3) Der König Friedrich 1. erhob am 18. Jan. 1701 den Geh. 
Kath G. v. Fnclis, der im Jahre 1684 vorn Kaiser in den Adelstand 
erhoben worden war, zum Freiherrn. Er starb kinderlos. Sein Wappen 
war quadrirt. Im taten und 4ten goldenen Felde stand ein halber 
schwarzer Adler, in den Feldern zwei und drei aber ein aufsprin¬ 
gender Fuchs auf blauem Grunde. Im Herzschilde ist ein grüner 
Zweig in Silber. Zwei gekrönte Helme bedeckten das Hauptschild. 
Auf dem rechten ist der Zweig, auf dem linken der Fuchs zwischen 
einem schwarzen Adler!luge. — Ein geheimer Justi/.rath Fuchs soll 
(nach Hjmmen jur. Beiträgen, I. S. 251) am 20. Novhr. 1716 geadelt 
worden sein. — ln derselben Zeit war Johann Heinrich v. F., au» 
Berlin gebürtig, Geheimer Kammer- und Finanzrath. Er wurde am 
11. Septhr. 1723 Vicepräsident und dirigirender Minister des General- 
Ober-Finanz-, Kriegs-und Doniainen-Directoriums, und starb 1727. 
In späterer Zeit kommt dieser Name selten vor. Wie bekannt, hiess 
die alte berühmte Familie v. Voss früher Fuchs, Und noch heute ist 
das Hauptbild ihres Wappens ein Fuchs. 


Füldncr, Herr von. 

Ein Offizier dieses Namens stand in dem Kürassier-Regiment 
Graf v. Henckel in Breslau, und wurde 1811 verabschiedet. Er war 
späte! Gutsbesitzer. 


Fürst, die FrciLcrrcn von. 

Dieses altritterliche Geschlecht kommt schon in den Turnierhü- 
cliern des 10. Jahrhunderts vor. ln Modena ist ein Denkmal aus Mar¬ 
mor errichtet dem Kriegsobersten David v. F., der mn das Jahr 1500 
starb. In Schlesien kommen sie erst im 16. Jahrhunderte mit dein 
Beinamen Fürst von Knpferherg vor. Das als ihr Stammhaus buzeich- 
nete, jetzt gräflich Maluschkasche Städtchen Kupferberg liegt auf ei¬ 
nem Sudetenzweige, eine Meile von den Quellen der Katzbacli im ehe¬ 
maligen Fürstentliume Jauer. Sictjmund v. Fürst und Kupferberg, 
Herr auf AlbrecliLsdorf, wurde in den böhmischen Freihcrreustaml er¬ 
hoben (er starb am 28. Septbr. 1674 zu Breslau). — Ein Enkel sei¬ 
nes Bruders, Karl Joseph Maximilian, Freiherr v. Fürst, wurde 17.05 
Kammergerichtsprüsidcnt, am 23. April 1763 wirkl. geh. Staats- und 
Jiistizminister, und am 14. Novbr. des Jahres 1770 Grosskanzler, Chef 
der Justiz u. s. w. Als solcher richtete er 1773 die Justizverfassung 
in der neuerworbenen Provinz Westprenssen ein. ln Folge der Unzu¬ 
friedenheit König Friedrichs II. mit der Justizpflege bei Gelegenheit 
des bekannten Prozesses mit dem Müller Arnold wurde der hochver¬ 
diente Freiherr v. F. am II. Decbr. 1779 seiner Dienste als Gross¬ 
kanzler entlassen. Von der beibehaltenen Stimme im geheimen Staats- 
rathe machte er keinen Gehrancli mehr und starb am 20. März 1790. 
Seine Ehe mit Sophie Albertim Dorothea, Gräfin v. Podewils, blieb 
ohne Nachkommen, und es erlosch mit diesem merkwürdigen Mann» 
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alte Geschlecht der Fürst un.l Kupferberg. — Sie führten ein 
padrirtes Schild. Die weissen Felder 1 und 4 zeigten zwei rotlie 
f'fithle (dun pali rnbri in parma argentea), die Felder 2 und 3 waren 
,n blau und gelh getheilt, darin ein Wolf, der einen gefiederten Pfeil 
^bricht. Der Wolf steht eben so anf dem gekrönten Helme. Sieb- 
?acher giebt dieses Wappen, V. S. 71. Sinapius theilt Nachrichten 
'‘her dieses Geschlecht, 1. S. 375, und II. S. 333 n. 632, mit. . Klap- 
r °th a . a. O. S. 441. Gaube, S. 440. 


^ürBtcnbcrg, die Fürsten oder Landgrafen und die 
Frcilierren von. 

- 1) Die Fürsten und Landgrafen T. F. gehören hierher wegen des 

"esitzthuines, das der unten näher erwähnte Landgraf Joseph in Schle¬ 
hen durch seine Gemahlin Charlotte , Grälin v. Schlabrendorf, erworben 
®at. Dieses fürstliche Hans gehört zu den Nachkommen der alten 
Grafen v. Urach, und den Namen führt es seit der Rlitte des 13. Jahr¬ 
hunderts von dem Schlosse Fiirstenberg im Schwarzwalde. Friedrich» I., 
Graf v. Fiirstenberg, hatte die Krbtochter des reichen Grafen v. Hei- 
bgenberg und Werdenberg geheirathet, und seine Söhne wurden dis 
Ritter zweier Hauptäste. Christoph I. gründete die Lime Furstenberg- 
*Gnzingthal, und Joachim die Fiirstenberg - Heiligenberg. Die letztere 
gelangte mit Graf Hermann Egon, am 12. Mai 1664, in den Keichs- 
Jürstenstand, und am 6. September 1667 erhielt sie eine Virilstimme 
' n ‘ Reichsfürstenrathe. Sie erlosch aber am 10. October 1716 mit dem 
*nrsiichsischen Statthalter Egon Frans, Fürsten v. F. - Hedigenberg. 
J'ie ältere oder Kinzingtlialer Linie zerfiel später in die Hause,r Mos- 
r'rehen und Stiilingen. Der Stifter des ersteren Hauses, Hrattslav 11., 
hatte mit seiner Gemahlin, einer Grälin v. Möskirchen und Gundelfin- 
| en , ansehnliche Herrscliaften erworben. Seine Linie wurde am 9. 
*\ovbr. 1716 in den Reichsfiirstenstand erhoben, erlosch aber schon 
Meder mit dem Fürsten Karl Frietlrich am 7. Septbr. 1744. Das Haus 
-Stiilingen, der jüngere Hanptast der Kinzingtlialer Stammlime, ver¬ 
mut in dem Grafen Friedrich Hndolph v. F. seinen Stifter. Er hatte 
'h't seiner Gemahlin, des Grafen v. Pappenheim und Landgrafen v. 
"tiilingen Tochter, die Landgrafschaft Stiilingen und andere Herrsclial- 
erworben. Die Söhne des Landgrafen Prosper Ferdinand v. F- 
, tülingen, Joseph Wilhelm und Ludwig August Egon, begründeten die 
heute blühenden beiden Linien, nämlich die fürstliche oder altere, und 
j ,e landgrälliclie oder jüngere Speciallinie. Zu dieser letzteren gehört 
oben erwähnte Landgraf Joseph v. F. Sie wild auch die oster. 
Viehisch-mährische Subsiiliallinie genannt. Von ihr hatte der Land- 
paf Friedrich Joseph v. F., ein jüngerer Bruder des Hauses und Erb- 
herr auf Taikowitz in Mähren, mit seiner ersten Gemahljn, einer Gralin 
Schallenberg, einen Sohn und zwei Töchter. Die älteste der letz- 
:* re n, Constanze, war an den Grafen v. Chorinsky aufWesely, kaiserl. 
®*terreichischen Obersten, vermählt, die jüngere, Friederike, ist die Ge¬ 
mahlin des kaiserl. österreichischen Feldmarschallieutenant, Prinzen 
Q usta 0 v. Hohenlohe-Langenbnrg. 

, Joseph Friedrich Franz de Paula, geboren am 4. Decbr. 1777, ist 
*• h. Kämmerer, Geheimerralh und Oberstküchenmeister, Bitter des 
fethen Adlerordens u. s. w. Kr besitzt durch seine Gemahlin Char- 
Grälin v. Schlabrendorf, die Tochter des verstorbenen Krb-Ober- 
“audirectors, Grafen Friedrich Wilhelm Lndwig v. Schlabrendorf, und 
Enkelin de« berühmten Staataminiater» dieses Namen», die viuter 
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Konzendorf und Zubehör ln der Grafschaft Glaz und Konradswahlau 
bei Schweidnitz. Seine Ehe ist kinderlos. — Das gemeinschaftliche 
Wappen des fürstlichen «nd landgrüUichcn v. Fiirstenhergschen Hauses 
ist ein goldenes Schild mit doppelten Silber und blau eingefassten 
Wolken, worin man den rntlion Fiirstenliergsclien Adler sieht, der auf 
der Brust ein quadrirtes Ilerzschild trägt, worin 1 und 4 eine silberne 
Kirchemahne in rotli, wegen Werdenberg, und 2 und 3 ein schwärzet 
rechter Schrägbalken, wegen Heiligenberg, befindlich sind. Das Schild, 
■welches ein Fiirstenmaiitel umfliegt und ein Fürstenhut deckt, halten 
zwei Engel. Ueher dem Mantel stehen fünf Ilelmc. 

“}) Die Freiherren v. Fiirstenberg in Westphalcn, lind früher na¬ 
mentlich im Stifte _1*. f rborn, jetzt in den preuss. Provinzen Weslpha- 
len nml Kheinprovinz. Sie sollen nach mehreren Autoren mit den 
Königen von Dänemark, ans dem herzogl. Hause Holstein, und den 
Grafen von Oldenburg gleichen Ursprung haben. Ihre Staminreihe be¬ 
ginnt mit Reinhard, Edlen Herren v. F., der als ein Kriegshehl be¬ 
kannt, um das Jahr 1115 lebte. Sein Sohn, Friedrich, gehörte zu den 
Anhängern Heinrich des Löwen, und in den Kämpfen desselben 'mit 
dem Erzbischof Philipp wurde ihm das väterliche Schloss Fürstcnberß 
zerstöit. Er erbauete darauf das Schloss Waterlap zwischen Werl® 
und Neheim. Seine Urenkel erhielten auch bei einer günstigen Gele¬ 
genheit die Trümmer ihrer alten Stammburg zurück. H ome Marti * 
v. F. zog mit dem deutschen Orden nach Lietland, wurde Heermcistct 
desselben und Stifter der Holländischen Linie Der v. F. Kr starb i» 1 
Jahre t.'itiO in einem Kerker als Gefangener der hloskowiten. l# 
Deutschland wendeten sich viele Mitglieder dieses Hauses dem geist¬ 
lichen Stande zu. Sie kamen an den Ilof der Erzbischöfe von Cölo 
und wurden ihre Statthalter und Gesandten; dabei erlangten sie selbst 
hohe geistliche Würden in den Erzstiflern l öln, Mainz und Pader¬ 
born. Theodor wurde Bischof zu Paderborn und stiftete daselbst ei' 1 
Jesiiitencollegiuin. Er starb 1 fi18 mit Hinterlassung eines grossen 
Schatzes. — Caspar, ein Bruder des Vorigen, war des Kurfürsten z» 
Cölu und Mainz Geheimerrath und Oberliaiiptinniin in Westphalen. — 
Sein Sohn, Friedrich, erwarb die Herrschaften Beilsteiu und Walden¬ 
burg, und sein Enkel Ferdinand wurde llibl der zweite Bischof aus 
dem Hanse F. zu Paderborn. — Ausserdem sind eine lange Beihe 
von Prälaten, Dompröpsten, Doindechauten, geheimen Käthen, Ordens- 
Comthuren u. s. w. aus diesem vornehmen Geschlechte hervorgegan¬ 
gen. Als mit dem Luneviller Frieden ein Theil von Münster und 
Paderborn und andere Landstriche Westphalens an Preussen kamen, 1 
war der Fürstbischof von Hildesheim und Paderborn der Freih. Frans 
Egon v. F. zu Herdringen. — Ueber seine Familie lassen sich fol¬ 
gende Mittheilungen machen: Franz Egon hatte fünf Brüder; von ih¬ 
nen war der älteste Clemens Lothar, Reichsfreiherr v. und zu F., lieft 
der Herrlichkeiten Horst und Sevenum in Geldern, der Däuser Ob¬ 
einning. Kemersda und Homberg im Luvenbiirgschen, der Häuser Vel¬ 
den, Horst und Brök im Cülnischcn, des Hauses Hausen im Jülich- 
sehen. Ausserdem besass er in Westphalen die Güter Häsling«", 
Adolphsburg, Iberloh n. s. w. — Franz und Karl waren Domherren 
zu Münster und Paderborn, und F'erdinnnd war Domherr zu Pader¬ 
born und Hildesheim. Also waren vier Söhne aus diesem Hause i" 
den geistlichen Stand getreten. — Der Aelteste, Freiherr Clement 
Lothar, hatte vier Söhne: Clemens, Maximilian, Friedrich und Theo¬ 
dor. — Franz Friedrich, Freiherr v. F , war damals Domcantor um* 
Generalvicar zu Paderborn, auch Canonicus zu Münster. Noch ■" 
der Gegenwart besitzt dieses fieiheriliche Haus ansehnliche Güter «“ 
Westphalen und in der Kheinprovinz, namentlich im Kreise Wipperfurth 
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'les Rpn;. _r pz> Cöln, in dem sie die einzigen adeligen Grundbesitzer 
Fern 12 Egon, Freiherr v. F.-Nelieiin, wurde im Jahre 1829 kö- 
"’hhther Kaniiiieiiierr. — Sein Vater, Freiherr v. F.-Neheim, starb 
\ m 7. Juni 1828, und am 25. Septbr. 1832 starb ein Freiherr v. F. an 
‘‘n Folgen eines Schusses aus dem ilim in den Händen losgegange- 
!'[' Gewehre in der Nähe von Arnsberg in Wcstjdialen. M. s. Nacli- 
JJehtrn jil.er dieses Geschlecht in v. Steinen, I. Taf. lti. Ko. 4., IT. 

, a°7. Cianhe, I. S. 442, II. S. 321. im Münsterscheu Stiftskalcnder, 
, 107. Verschiedene Wappen Der v. F. giebt Siebmacher unter 

l ‘ r ««Zeichnung „Fiirsteiiherger“, II. S. 107, unter den rheinlämli- 
j! ll>n ; IV. S. 68. unter den Geadelten oder mit andern Worten, unter 
«nen, von welchen er nicht weiss, in welches L»n<l er sie bringen soll, 
n, J V. S. 211, unter den speyerschen am Kammergerichte. Das erstcie 
das letztere stimmen mit einander iiberein. liier ist es ein gol- 
< .! ll< 's, von zwei rotlien Querbalken getheiltes Schild, und auf dem 
j.' lnie zwei breite roth und goldene Illiitter. v. Meiling nennt sie nach 
<‘ r, n v. Ilattstein's Angabe zwei scliräg auseinandergestellte goldene 
«dern. Das Mittlere scheint einer ganz anderen Familie anzugehü- 
Hier stellt ein Hirsch von natürlicher Farbe im goldenen Felde j 
J n . eben solcher zwöllendigcr Edelhirsch ist verkürzt nach der linken 
täte springend auf dem Helme angebracht. 


Fürsten!)uscli, die Grafen und Herren von. 

Hie Killen Herren v. Fiirstonhnscli zu Gassenck und Auek (egg) 
•»•'huren zu dem ältesten Adel im Herzogthume Jülich. Kaiser Leo- 
[’■ d I. versetzte sie im Jahre 1707 in den alten Herrenstand des Kü- 
■Sreichs Ungarn, und Kaiser Karl VI. legte ihnen am 20. Juni 1736 
Uder 1730) die böhmische Grafenwürde bei. Die giälliche in Oestcr- 
>••■) belindliche Linie ist dem Krlöschcn sehr nahe, denn der einzigo 
,"eig des männlichen Stammes, der 70jährige Graf Karl I inrettz, 
I ‘ Uegistraturdirectionsadjunct bei der obersten Justizstelle in Wien, 
( j? 1 mit seiner Gemahlin, einer geh. v. Fleisclunann, nur eine Tochter, 
,e a « den Grälen Karl llcusenstain Grävenhauscn veriuiililt ist, erzeugt. 


Fürtenbach, die HciTen von. 

,i Rs gehört dieses Gesrhleclit dem Königreiche Daiern, namentlich 
er l' re i en Ueiclisstadt Augsburg an. Jiis zum Jabre 1806 standen 
. Quere Offiziere dieses Kaiucns in der preuss. Armee, während wir 
p 1 . 1 * •" der Gegenwart nicht mehr linden. Das damalige Haupt der 
a milie, der in Augsburg geborene Obeist und Coinuandeur des Ho- 
bments Zastrow, der im Jalire 1794 bei Dlittweiler den Vcrdienst- 
erhielt, ist in der Schlacht hei Jena gefallen. — Von seinen 
‘ »bnen standen mehrere als Offiziere in der Armee. Der eine war 
jjeiitenant im Garderegiinent zu Potsdam und trat im Jahre-1807 in 
.'•'rische Dienste 4 ein anderer stand in dem Regiment Towarzysz und 
die 11,1 , JallIe a,s Stabsrittmeister aus dem Dienste. Der Letzte 
bn| Ci k. :,men8 diente noch im Jahre 1824 im 21. Infanterieregiment, 
ty. schied alsdann mit Inactivitätsgehall aus. Siebmacher giebt das 
(„‘‘l’l’en unter dem Namen v. Furtcpbach. Ks ist ipiadrirt und zeigt 
j 1 «n beiden blauen Feldern 1 und 4 einen silbernen Strom. in dem 
' lln d 3. goldenen Felde aber einen silbernen Schwan. Das Schild 
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bt mit zwei mit gestreiften Wateten belegten Helmen bedeckt. Auf de« 
rechten steht ein blauer Adlerlliigel mit «lern silbernen Strome belegt» 
aus dem linken wächst der Hals und Kopf eines weissen Schwanes. 


Fürth, die Herren von. 

Eine ursprünglich oberösterreichische Familie, von der sich meh¬ 
rere Zweige in der prenss. Rheinprovinz niedergelassen haben. Hie* 
bt das Haupt dieses Astes der Major v. d. A. und Landrath des Krei¬ 
ses Geilenkirchen (im Reg.-Bez. Aachen), v. Fürth. Er ist auch Bit¬ 
ter des preuss. rothen Adlerordens UI. Classe. Söhne von deinselbf 11 
stehen ebenfalls im Staatsdienste. Einer v. F. war 1831 Rath bei« 1 
Landgerichte zu Aachen. 


Fuge, die Herren von. 

Eine alte einst angesehene vornehme und begütert gewesene Fa' 
milie in Vorpommern nnd namentlich in Schwedisch-Pommern, die mai| 
auch zuweilen Fügen genannt und geschrieben lindet. Sie blühte und 
erfreute sich ihres Ansehens, bis Otto Fuge, Bürgermeister zu Stral¬ 
sund, ein ehrgeiziger, herrschsnchtiger nnd grausamer Mann, sich selbst 
und der ganzen Familie den Untergang bereitete. Er widersetzte sich 
zuerst den Ansprüchen Herzogs Wratislaw IX. zu Gunsten Mecklen¬ 
burgs, und lebte darauf in olfener Fehde mit dem Landvogte Harne* 
kow, den er auf eine schändliche Weise uinbringen liess. Er herrschte 
von da an unbeschränkt in Stralsund, aber bald wurden die Bürge* 
seiner Macht überdrüssig; er erlag den Unzufriedenen und musste m® 
Stadt verlassen. Einige Tage später fiel er in die Hände des H er ' 
zogs Wratislaw, der ihn nach einem kurzen Prozess rädern nnd vie f ' 
tlieilen liess. Alle seine Güter wurden eingezogen und sein Geschlecht 
bt mit ihm untergegangen. In Siebinacher findet man mehrere Wag' 
pe* Derer v. Füge, die aber alle einem gleichnamigen schwäbische 1 ’ 
Geschleckte, oder auch dem durch seinen Reichthuin einst so bekann¬ 
ten und jetzt grällichen Geschleckte der Fugger angehören. M* *' 
Wackeröder altes und neues Rügen, S. 60. Gauhe, 11. S. 311—313* 


Fährmann, dio Herren von. 

Die gegenwärtig noch in Pommern ansässigen v. Vonnann habe'' 
früher v. Fuhrmann geheissen. Ihr Ahnherr war Nikolos FuhrmaniJ» 
angesehener Bürgermeister der Stadt Stolpe, der um das Jahr 1476 
dieser Würde gelangte. Er führte in seinem Wappen eine auf ein e,n 
rothen Thuriue sitzende Eule, dieses Bild wiederholte sich auf dei® 
Helme zwischen zwei langen schwarzen Federn. — Auch Brüggeinni’® 
sagt im IX. Hauptstück Fuhrmann oder Vormann, m. vergl. den Ai'f' 
kei Vormann. 


Fnnck (Fuuckc), dio Freiherren nnd Herren von* 

1) Eine adelige Familie in der Provinz Sachsen, die hei WeisseJ’* 
fels ansehnliche Güter besitzt. — 2) Eine schlesische Familie, wem 11 
auch unter dem Namen Die v. Funcken unter dem alten schlesisch® 
Adel verzeichnet ist. (M. s. Silesiogr. llenel. C. 8. p. 765.) V ,et 


Gabain. 


J' u ! lrt hn weissen Schilde einen aufgerlcliteten goldgekrSnten Löwen 
einem Mannsgesichte; der Löwe ist schwane, doch sind dessen 
*"ei rechte Leine, das hinter* und vordere, gelh. Auf dem gekrönten 
«elme erscheint zwischen zwei blauen Adlerlliigeln, deren jeder mit 
einer gelben Strasse und drei Kosen bezeichnet ist, der Löwe wie im 
«dulde, jedoch abgekürzt. — 3) Verschiedene Familien v. F. haben 
«ch zeitig nach Kurland und Liellaml gewendet. In Kurland besitzen 
® le der Gegend von Purkuni ansehnliche Majoratsgüter. Sehr viele 
»• F. haben zu verschiedenen Zeiten in dein preuss. Heere gedient, 
und vorzüglich li»t sich von ihnen ausgezeichnet l'rialridt Wilhelm 
F;» zu kurliiiidisclien Linie dieses Hauses gehörig, geh. am 

Fehr. 1774 zu Kaiwen bei Pnckuiii. Kr veiiiess iui Jahre 1792 
Jjas Studium ^der^ Rechte auf der Universität zu Königsberg, um die 
Kriegerische Laufbahn einzuschlagen. Nach und nach bei der Garde, 
nenn Cadettencorps und als Inspectionsadjutant angestellt, hatte er 
''leifache Gelegenheit, seine Talente und schätzbaren Kenntnisse zu 
entwickeln und an den Tag zu legen. Man zählt ihn zu den Tapfer- 
®ien in den Schlachten bei Kaiserslautern und Pirmasenz; in Kurland 
erhielt er 1812 den Verdienstorden, ln dem Uefreiungskampfe beleh¬ 
rte er zuerst das 2. schlesische Infanterieregiment uml später die 12. 
“rigade. Vor Wittenberg erwarb er sich das eiserne Kreuz II. Classe 
, ‘ der Vertheidigung der Knicke in Halle das eiserne Kreuz 1. Classe’ 
und bei Kelle Alliance den Verdienstorden mit Kiclienlaub. Uebri^ens 
‘ainpfto er in 15 Treffen mit, ohne verwundet zu weiden. Se. ftlaj. 
rnannte ihn am 6. April 1817 zum Generalmajor und im Oct, 1821 
ff* 01 Kommandanten vonColberg. liier war er niclit Mos von seinen 
ntergebenen, sondern von allen Bewohnern der Stadt geliebt und 
««ehrt, woher man ihm den Namen des Kürgerfreundes beilegte. Kr 
l am 7. Mai mit aller der Fassung und Ergebung, mit der er 

•em Tode auf dem Schlachtfelde ins Auge geschaut hatte. Kr 
j“ ai « : ‘i Schriftsteller und Dichter, und seine literarischen Arbeiten 
«künden neben seinem Berufe dazu überall auch Innigkeit des Gefühls. 
Hr hat von seiner Gemahlin, einer geborenen v. Dresky aus Schlesien 
Wei Sühne hinterlassen, die Beide Offiziere im preiiss. Heere sind.— 
‘ icbniacher giebt verschiedene Wappen unter dem Namen v. Funden 
ihnen gehören hierher das IV. S, 08, und V. Zus. S. 48. Beide 
* u 'gen im silbernen Schilde einen blauen gekrönten Löwen, der sich 
■ach der rechten Seite wendet. Dasselbe Bild wiederholt sich auf dem 
Helme. — Kine Linie hat einen blauen Adlertlug, der auf beiden 
«iten mit drei goldenen Sternen belegt ist, und in der Mitte dessel- 
«n den Löwen. Auf mehreren Abdrücken des Wappens ist die rechte 
lanke und das rechte Bein des Löwen mit goldenen Tincturen ange- 
h- "■. Auf diese Meise scheinen diese verschiedenen Familien v. F. 
a'iiintlich einem und demselben Gescldechte aiizugchürt'ii. 


Cuba in, ilic Herren von. 

reiel. A “ S ‘Ü eser > nnter der Regierung des grossen Kurfürsten aus Frank- 
auri m 16 branden l Jur Pschen Staaten geiliicliteten Familie, von der 
Fle 1 lnel,re . r ‘‘ Zweige ihre Thätigheit dem Fabrik- und Manufuctur- 
inel!. Se e ® w,lllnet haben, gehörten und gehören zum Tlieil noch heule 
Becen^ Annee an. — C. v. Gabain, Major a. D., lebt 

B nwarlig zu Berlin. — Er stand zuletzt in dem 34. Garnisonba- 
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taillon und früher In dein Reghncnte Kurfürst von Hessen. In diesem 
Regiincnte dienten drei Olliziere dieses Namens; der Jüngste derselben 
gehörte za den unglücklichen Oflizieren, welche im Jahre 1809 wegen 
Antlieil an der Schillsclien Unternehmung in Wesel von den Franzo¬ 
sen erschossen wurden, und denen in neuester Zeit ein Denkmal zu 
W r esel errichtet worden ist. — In der Gegenwart steht ein Hanpt- 
inann v. G. in dem 1. Infanterieregiment und zwar in dessen Fiisi- 
lierbataillon zu Memel. Er ist Ritter des eisernen Kreuzes II. Classe 
(erworben bei Leipzig). — Ein preuss. Lieutenant a. D., v. G., erwarb 
sich im Jahre 1812 bei Cathnrinenhof das Militairehrwnzeichen. Auch 
ist Einer v. G. Oberförster zu Hambach im Regierungsbezirke Aachen* 
Hasse giebt das Wappen einer Familie v. Gabiani, sie führt in einem 
oben rolhen, unten blauen Schilde einen goldenen Löwen. 


Gablenz, die Herren von der. 

Ursprünglich nannten sie sich von der Gnbelenz. Sie gehören ei¬ 
gentlich der ineissnischen Ritterschaft an, und ihr Stammschloss liegt 
Lei Kriinmitschnu in Sachsen, während sie nach einigen Schriftstellern 
mit den Jablonowsky denselben Ursprung haben sollen, welches aber viel¬ 
fach widerlegt worden ist. Im Herzogthuine Altenburg besitzt diese vor¬ 
nehme Familie Pöschwitz und Lemnitz, llttns Karl Leopold v. d. G., wirkL 
geh. Rath, Kanzler, Obersteuerdirector und Kammerherr des Herzogs 
von Sachsen-Alten bürg, auch Ritter des preuss. Johannüerordens, HeiV 
auf Pöschwitz und Lemnitz, starb am 7. März 18dl. Einige Zweige 
dieses Geschlechtes wendeten sich nach Schlesien, in die Marken, und 
namentlich in das Fürstenthum Crossen, wo sie Hermswalde, Welwitz, 
Göhren u. s. w. besassen. Auch in dem heute zuin Reg.-Bez. Lieg¬ 
nitz gehörigen Theil der Lausitz besassen sie Güter, als: Spre, Hey¬ 
dersdorf u. s. w. In der preussischen Armee gelangte Georg Gott¬ 
lob v. d. G., aus dem Hanse Lemnitz, zur Würde eines General- 
Iientenants, Chefs eines Fiisilierregiments, Ritters des schwarzen 
Adlerordens unil Commandanten der Festung Schweidnitz, wo er 
nach fast 50jähriger Dienstzeit am 25. März 1777 starb. Kr besass 
das Vertrauen und die Gnade seines Königs in hohem Grade, und ver¬ 
diente sie nicht minder wegen seiner in vielen Schlachten und Treffen 
geleisteten wichtigen Dienste. Das durch einen dreifachen Spitzen¬ 
schnitt in drei Theile zerfallende Wappenschild Derer v. d. G. zeigt im 
rothen Felde eine silberne Gabel, die auch als eine Streimabcl ohne 
Schaft dgrgestellt ist. Die übrigen beiden Theile des Schildes sin“ 
silbern. Auf dem Helme stehen zwei aiisgebreitete Flügel, deren jede» 
durch eine schräge Linie abgetheilt, oben weiss und unten rotli ist* 
M. s. König, III. S. 307—314. Gaube, I. S. 445 u. f. v. Uechtritr» 
diplom. Nachr. IV. S.50 — 59. Neues geneal. Handb. 1777. S. VlÖu-i* 
und 1778. S. 275. Sinap., I. S. 37«, II. S. 633. Siebmachcr giebt das 
Wappen, I. S. 153. v. Meding beschreibt es, II. No. 255, IH. S. 83> 


Giitl au (Gadow), dio Herren von. 

En altes adeliges Geschlecht, das in den Marken und auch In den» 
damaligen schwedischen Pommern, dem jetzigen Reg.-Bez. Stralsund« 
ansässig war, und es in der letztem Provinz, namentlich im Franzbur* 
ger Kreise noch gegenwärtig ist. Hier besitzen Die v. G. IJrecho” 
und Hugolsdorf. Ilriiggeinann führt es iin IX. Ilptstck., Gaube, **: 
S. 327, an. Auch Klüver erwähnt es S. 614. v. liellbach macht x* c 
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Geschlechter daraus, I. S. 400. Das Wappen dieses alten Geschlech- 
Im blauen Felde, in einigen Wappenbüchern auch im silber-r 
n «eine, drei über einander liegende goldene Lachse. 

Gaffron, die Herren von. 

Eine altadelige, zur schlesischen Ritterschaft gehörige Familie, de- 
Ü " »ieiohnamige Stammhäuser im Wartenbergschen nnd Wohlauschen 
gen. Sie worden in früherer Zeit Gaveron geschrieben und kom- 
t" a »ch *° i" den ältesten Urkunden vor. Auch in Polen ist ein 
kan . Gesc . hIecht Gaftronski nnd Gawrony seit Jahrhunderten be- 
in <s W ? cbes ? ber ein anderes Wappen aU das edle Geschlecht v.G. 

Schlesien besitzt. Doch lassen mehrere Autoren auch dieses nr- 
^ninglieh aus Polen abstammen nnd erst später nach Schlesien ge- 
p mnien sein, und namentlich sollen sich hier zuerst zwei Brüder aus 
^ 'en j m Wartenbergschen niedergelassen haben, wo sie die Güter 
&t»,n . , nnd Dherstradam ankanften, und die oben erwähnten 
«minliauser erst von einzelnen Zweigen der Familie, die sie erbau- 
die Yi~ Namen erhalten haben. Die Oberstradamer Linie zerliel in 
^Hauser Eichgrund, Mahlen und Haitauf. Kine Nebenlinie von ihm 
•eh ” as Hans Kremhitschau. Uebrigens ist Galfron im Wartenberg- 
V ,, n . a “cli ein Stammhaus der Prittwitze, ans dem sich mehrere Zweite 
• * nttwitz und Gaiteron schreiben. Der grösste Theil der oben er- 
gen i "■ Gu,er Derer v ‘ G ' ist gegenwärtig in fremden Händen, dage- 
Ee' i ,Uen s,e jetzt noch Güter im Strehlenschen und im Miinster- 
^ gschen, namentüch dort Mittel- und Unter-Schreibendorf, mul hier 
tete«*?.' Der Landesalteste v.G. ist gegenwärtig bei dem neu errich¬ 
ten Gl ;editinstitute für Schlesien angestellt. Die v. G. führen im ro- 
Krib, hcllllde 2wei schwarze Bülfelhürner und auf dem Helme drei 
’*°*e von Pfauenfedern. Die Helmdecken sind roth und schwarz. 


Gagcrn, die Freiherren und Herren von. 

ade,i 6 e Familie gehört Vorpommern und namentlich der 
Bugen an. Sie besitzt in jener Landschaft noch gegenwärtig 
«ei p~ re hinter, wie Müggenburg im Kreise Anklam, und auf der In- 
®in *»"^ en * st Frankenthal das Eigenthum dieser Familie. Doch ist 
a,lcl * * n der f ' e,l,nark ansässig. Der Major v. d. A., Kitter- 
ti,,', ratl ‘, Johanniterritter u. s.w. v. Gagern auf Rehdorf, Kreis Kö¬ 
der tu der Neu mark, starb am 30. Jan. 1834. Mehrere Mitglie- 
in der u ln < * t,r ^ nnee und noch gegenwärtig stehen einige 

Ih c. en ’ wie der Generalmajor und Commamlant von Minilen, v. G. 
WS|" Greifswaide ist der Dr. Ernst v. G., der Besitzer des oben er- 
Hlaii Gutes Müggenburg, lminatriculirter Advocat bei dem Oberau- 
hn,| «cnsgerichte. Die v. G. führen in dem in die Quere mit weissen 
der lial 1WarZl n Feldern getheilten Wappenschilde einen doppelten Wie- 
V - Me,r" ,,nd a,lf dem Dehne drei Straiissfedem. So beschreibt auch 
hört . ,n G 'heses Wappen. Kine treiben liehe Linie dieser Familie ge- 
fceriihml 1 hessischen und nässauschen Kheinlanden an; aus ihr ist der 
*h>M Staats »mnn, politische Schriftsteller und Kedner, Hans Chri- 
a Hen Freiherr v. Gagern, hervorgegangen. Ein Mann, der zu 

>d di!. Lm" ,n,t Aufopferung seines persönlichen Interesse für das Wohl 
,iü »cli l- • , Dentsrhlands thätig war. Nachdem er lange Jahre hin- 
fconigl. niederländischer Gesandter uml bevollmächtigter Minister 
• «edlilz Adels-Lex. n. 14 
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in Frankfurt war, Icl.t er seit 1820 von dem öffentlichen Dienste zu¬ 
rückgezogen, gegenwärtig auf seinen Gütern. Kr war, wie bekannt, ein 
hochgeachtetes Mitglied der liessen-darmstädtischen Landstümle. 


Gaillac, die Freiherren von. 

Der König Friedrich Wilhelm I. erhob am 10. Mai 1727 den Jac¬ 
ques Francois Gaillac in den Freilierienstand. Das ihm bei diese* 
Gelegenheit beigelegte Wappen istrjuadrirt. Im ersten goldenen Feld® 
zeigt sich der schwarze Adler, im 2. und 3. rotlien Fehle eine Frei' 
lierrenkrone mit zwei iibers Kreuz gelegten, mit vier Federn besteck' 
ten Hölzern oder Stielen, im 4. silbernen Felde steht ein schwarze*» 
nach der rechten Seite gewendeter Löwe. Von den beiden das Schn“ 
bedeckenden Helmen trägt der rechte eine Krone und auf derselbe« 
»len Adler, der linke aber ist mit einer gold- und schwarzgestreiften 
Wulst bedeckt, und es zeigt sich auf demselben der schwarze Lo«® 
verkürzt, in der rechten Pranke das oben erwähnte, mit Federn be- 
steckte Holz tragend. 


Gaisbcrg, die Freiherren und Herren von. 

Die v. Gaisbcrg, auch Geisberg und Gäsberg, gehören znin alte“ 
schwäbischen Adel. Sie sind noch heute am Kocher und am Schwär* 
wähle ansässig. Kine Linie ist freiherrlichen Standes. Schon iin.l* 
Jahrhunderte erschienen Zweige dieses alten Geschlechtes in Schlesien» 
wie Nikolas v. Gaisberg, der in Urkunden der Stadt Schweidnitz ui«» 
Jahr 1396 vorkomint. — Im 30jährigen Kriege hat sich Friedrich * 
Gaisberg, kaiserl. Kriegsoberst, bekannt gemacht. — ln neuerer Z®* 
lebte auf seinem Gute Giihran bei Grottkan in Schlesien ein Obers* 
lieutenant v. Gaisberg, der bis zum Jahre 1806 im Regiment Fürst '• 
Hohenlohe gestanden hatte, und zuletzt Kreisbrigadier der Gens»! arm®' 
rie gewesen war. — Die v. G. führen im goldenen Schilde ein g a “> 
krummes, gebogenes Widder-oder Gaisbockshorn. Dasselbe wiede*' 
holt sich im Helmschmucke. Die Decken sind golden und scliW»*?' 
M. s. Sinap., I. lhl. S. 381, und II. Bd. S. 638. Schickliiss, üb. 
uag. 136. Bucelin, Steminatogr. T. 111. S. 300 — 348. Spener, 1> 8 « 
324 — 364. Gauhe, II. Thl. S. 349. v. Krohne, II. Bd. S. 1 «• , 
Neues genealogisches Handbuch, 1777. S. 76 — 60, und Nachtrag 1. » 

S. 51. Tyroff, 1. Bd. S. 80. 


Galen (Gahlen), die Grafen und Freiherren von» 

Aus diesem westphälischen uralten Gesclilechte, welches ei«^ 
Grossmeister, Bischöfe und Achte unter seinen Vorfahren zählt, wo* 
Christoph Heinrich , Freiherr v. Galen, im Jahre 1702 in den Beie 
grafenstand, und im Jahre 1804 der Krbkämmerer des Fürstentliun 
Münster, am Tage der Huldigung in den preuss. Grafenstand erbo 
Zum ältesten Besitztliunie dieses Hauses gehört das Schloss Assen 
Fiirstenthunie Münster, und zu den merkwürdigsten Männern, die ^ 
ihm hervorgegangen, Ebcihardt v. Galen, 14h0 Abt zu BrauweileG.^ 
Heinrich v. Galen, 1551 Grossmeister deB Ordens in Liefland, f 
rieh v. Galen, Feldherr des Ordens und Gründer de» kurlandis i 
Astes; er erwarb die Güter Lützen, Kutzen u. s. w. und das Hrb« V e 
schallaint in Kurland, — Christoph Bernhard v. Galen, der Wiegen 
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J'schof von Münster, ein Enkel Dietrichs v. G., — Christojik Heinrich, 
I J oben erwähnte erste Graf v. G., kaiserl. Kämmerer und Keiclis- 
>»fratli, — Gegenwärtig ist Graf Matthias v. Gaten, geh. 1799, Krb- 
* a .>innerer von Münster; er ist mit einer Freyin v. Kettlcr vermählt, 
5)‘ l welcher er eine Tochter und drei Sühne hat. Ferdinand, Graf v. 
~alen, Bruder des Vorigen, ist preoss. Kammerherr und Legationsrath, 
^aschäftsträger am grossherzogl. Hofe in Darmstadt. Eine Stiefschwe- 
ter, Therese, Grälin v. G n ist seit dem Jahre 1834 mit Mtuc, Freilier- 
, en v. Droste zu 1‘adtberg, vermählt. — Ein Zweig dieser Familie 
atte ^ich nach Schlesien gewendet. Hier besass Heinrich Ludwig, 
aron v. Galen, Marschcommissarins, Kreisdeputirter und Landesälte- 
'® r i die Güter Jacobsdorf und Schübekirch im Kreise Neuinarkt. Er 
»ar mit einer Freyin v. Mohl vermählt. Drei seiner Sühne fielen im 
v a «fe der Feldzüge 1813, 1811 und 1815 auf dem Schlachtfelde. Das 
Galensche Wappen zeigt im goldenen Schilde drei rothe Widerha- 
,® n und zwei dergleichen zwischen einem goldenen und einem rotlien 
Jdlerlliigei auf dein Helme. Das gräü. Wappen ist quadrirt; im 1. u. 
£ *tehen die Galenschen Haken im goldenen Felde, im 2. und 3. 
.® r goldene Kammerherrensdiliissel im silbernen Felde, auf das Erb- 
air.mereraint deutend. Beide Bilder wiederholen sich auf den Hel- 
[ ( j "• Aus dem linken wächst ein geharnischter, den Schlüssel halten- 
I t? Arm. Auf der Krone des rechten wiederholt sich zwischen den 
I ,J en angegebenen Fitigeln das goldene Feld mit den drei Haken. Sieb- 
[ Jacl le r giebt, I. S. 191, das adelige, das preuss. Wappenbuch, Bd. 1. 
( *' as gräfliche Wappen. M. s. Wissgrill, III. S. 203 u. f. Gaube, 

• j. 452, II. S. 328 — 337. Osnabrück, Stiftskalender, 1773. Y. Me¬ 

ll ,n K beschreibt das Wappen, I. No. 251. 

I G all, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

j r[ 1) Nach Schlesien kam um das Jahr 1650 ein ursprünglich auB 
>) - ' an d stammendes reichsgräll. Geschlecht. Der Erste desselben in je- 

( p. vaterländischen Provinz war Wilhelm, d. h. R. Keichsgraf v. Gail, 
I 5 te >herr von Burg, Herr von Balmontin und Galston, kaiserl. Oberst 
I *■ w., er erkaufte das Schloss und die Herrschaft Holstein (später 
p. r Herzogin v. Curland gehörig). Er starb 1655 und liegt in der 
| t *° st ®rkirche zu Griissau begraben. Mit seinem einzigen SolilTe Wal* 
ei > Graf v. Gail, ist das Haus der Grafen Gail in .Schlesien wieder 
J^hen. M. s. Sinap. II. und Lucä a. a. O., Gauhe, I. 2) Adam 
j und Herbert Gail wurden am 14. Juli 1650 und am 6. Septbr. 

Pl ■>> auch das ganze Geschlecht, in den Freiherrenstand erhoben. 3) 
p.. n .Major v. Gail, der bis zum Jahre 1806 in der nicderschlesischen 
i n l ?' , ierbrigade stand; er starb im Jahre 1816 als Kreispolizeidirector 
den r'* r - Au * Be ' ner Ehe I,1 ‘ t e ’ ner v - Reibnitz ist eine Tochter an 
hnd . "’ßl* Kaminerherren v. Bissing zu Beerberg bei Lauban vermählt, 
e *n Sohn ist als Notar beim Landgerichte zu Cüln angestellt. —- 
I «ieV Urs l ,ri, ” Kl * c * le Wa l'l ,cn Herer v. Gail giebt Siebmacher, V. 279; 
B* l *hrten im goldenen Felde einen schwarzen Hahn und drei schwarz« 
jj lke n. Oie Gallen in der Pfalz aber hatten einen silbernen Anker 
J: foldenen Felde (Siebm. III.), die Gail - Gallenstein in Krain aber 
n “laues Wallross im weissen Schilde. 


Gallwitz (Gallowitz), die Herren von. 

* «Ine schlesische, namentlich dem Fiirstenthnme Oels ungehörige, 
n, he, deren Stammhaus Gallwitz, eigentlich Gallowitz, in der Nähe 

14 * 
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Gamin *— Gansnngc. 

Ton Namslau liegt. Ein Guschhow v. G. kommt nm das Jahr 1335 
unter dem Herzoge Conrad I. von Oels vor. Es dienen noch in der 
Gegenwart Mitglieder dieser adeligen Familie in der Armee, nament¬ 
lich bei der Cavallerie. Einer v. Gailwitz ist gegenwärtig der älteste 
Rittmeister im 2. Uhlanenregiment, in Garnison zu Gleiwitz. 


Gamm (de Feama, Gaininc), die Herren von. 

Ein altadeliges Geschlecht, das ursprünglich in Mecklenburg an¬ 
sässig war, später aber auch nach Schlesien kam und dort ansehnliche 
Güter, namentlich im Griinbergschen und Freystädtschen erwarb, ge¬ 
genwärtig aber bei uns erloschen zu sein scheint, v. Meding bemerkt» 
dass auch in Mecklenburg in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunder¬ 
ten nur nocli zwei Mitglieder vorhanden waren, und dass Heinrich 
G., der nm das Jahr 1218 lebte, die Stammreihe eröllnete. — Chri¬ 
stoph Otto v. G. war lierzogl. mecklenburgischer Geheimerrath und 
Kitter der königl. dänischen Orden; er arbeitete einen noch in Hand¬ 
schrift befindlichen Aufsatz über abgegangene mecklenburgische Ge¬ 
schlechter ans, deren sich v. Meding häufig bei der Uearbeitung seines 
Wappenbuches bedient hat. Die Gemahlin des letzten Freiherren v - 
Abschatz auf Brunzelwalde bei Freystadt, früher vermählt gewesene 
Gräfin Clairon d’Hanssonville, die vor wenigen Jahren gestorben ist» 
war eine v. G. Sie führten einen achteckigen Stern, dessen Spitzen 
mit drei Pfauenfedern besetzt waren, im Schilde und auf dem Helme- 


Gans, Edle Herren von Futlitz. 

M. s. Putlitz. 


Gansaugo, die Herren von. 

Die Familie v. Gansauge soll zum braunschweigschen oder hessi' 
sehen Adel gehören, sich aber veranlasst gesehen haben, längere Z«’ 1 
hindurch von ihrem adeligen Prädicat keinen Gebrauch zu machen- 
Ein Geheiinerrath Gansauge war in der Altmark begütert; seine G«' 
schäftsgewandtheit und Einsichten setzte König Friedrich II. mehrfach 
in Thäligkeit. Von diesem Monarchen wurde seiner WiUwe, JrU'h 
Elisabeth , gebornen v. Gogel, und deren Kindern am 2. Oclbr. 17#“ 
der Adelstand ertheilt. ln dem Diplome werden die Kinder Albrec" 
lMdtvig , Ernst Friedrich und Elisabeth genannt, während sie in de» 
folgenden, uns von einem Familiengliede gemachten Mittheilung i 111 . 
anderen Taufnamen aufgeführt sind. Die Tochter verheiratete si<a_ 
mit dem Grafen Cliasot, welcher 1812 als russischer Oberst in PI®*' 
kow am Peipussee starb. Die beiden Söhne der Geheiiiienräthin v.O- 
waren an der Saale, im Magdeburgisclien, begütert und lebten als C 8 ' 
nouici *) des Douistiftes zu Magdeburg auf ihren Besitzungen. D® 

älteste von Beiden, Friedrich August v. G., war mit einer Gräfin B**' 

kel v. Donnersmark vermählt, starb 1810 und hiuteriiess zwei Söh»^ 


*) Nach dem preuss. Staatsliandbuclie vom Jalire 1801 waren zwei v. ■ 
Minoren, nicht des Doiustifn-s, sondern des Collegiaistiftes zu Magdeburg- . 
altere wird als fürall. anhalt-dessaiisrlier Oheranitniaiiii zu Miihlingi-n hezei* 
net; auch wird einer Oerer v. G. nls Nubsenior des t'ollegialslifies St- (il * 
go)f zu Magdeburg aufgeltüirt. Die llcdaclioii. 






















214 Garczynski — Garnier. 

tcr den Namen Gansken und Gantzken, beide unter den pnmmerschen; 
-nährend Micvälius S. 486, und Brüggemann IX. Ilauptstiick, und 
H. Bd. 2. Alith. S. 441 u. 442, nur das oben erwähnte adelige Ge¬ 
schlecht erwähnt. Das eine zeigt im Schilde und auf dem Helme ein 
aufspringendes Einhorn, das andere eine silberne Gans im rothen 
Schilde, und auf dem ungekrönten Helme einen silbernen Mond zwi¬ 
schen zwei goldenen Sternen. 

Garczynski, die Herren von. 

Von diesem altadeligen polnischen Gescldechte besitzt Tnddii'J 
V. Garczynski, königl. Kainineiherr, Laiulschüftsrath mul Khrenritte* 
des Maltheserordens, die Herrschaft Bentschen iin Kreis© Meseritz <| er 
Provinz Posen. Kr ist mit Adelaide v. Stutterheim, einer Tochter de* 
iin Jahre 1820 verstorbenen preuss. Generalmajors v. Steter hei in, ver¬ 
mählt. — Kin Herr v. G. Avar im Jahre 1800 Titularollizier der Ar' 
mee, und starb Ln Jahre 1812 als Major zu Rawicz. 


Garn, die Herren von. 

Die Brüder Wilhelm und Conslantin Garn, die Söhne des Major* 
Garn im Bataillon Salm, wurden vom Könige Friedrich Wilhelm *'• 
im Jahre 17!l2 geadelt. Das ihnen beigelegte adelige Wappen zeigt i'” 
rothen Schilde einen ans blauen Wolken kommenden geharnischte'’ 
Arm, der ein eisernes Schwert mit goldenem Grilfe schwingt Nach¬ 
kommen der Erhobenen dienen gegenwärtig in der Armee, 


Garnier, die Freiherren von. 

Ein ans dem Eisass nach Schlesien gekommenes vornehmes G«^ 
schlecht, von dein zuerst Ceopohl Heinrich der Aeltere, Freiherr v. 
auf Riegel und Lichteneck im Breisgau, kaiserl. General, bei uns PK 
iiannt wird, dessen Sohn, Lenjmlil Heinrich der Jüngere, fiirsth'r 
Lohkowitzscher Amtsverweser im Fürstenthume Sagan war. Er wuf‘| 
der Erbe von sieben Gütern seines Oheims, namentlich von Leid’®’ 
Gross-Strenz u. s. w. im Wohlauschen. Dieser Oheim, der kais®* 


Oberst Johann Christoph v. U., hatte 1676 das iin Jahre 1810 secula» 
sirte Karmeliterkloster Gross - Strenz gestiftet. Da er kinderlos st» r ' 
Jiel, wie wir schon oben erwähnten, sein grosser Grundbesitz an ® . 
Sohn seines Bruders Leopold Heinrich. Im Jahre 1663 wurde di® 5 ^ 
Geschlecht den österreichischen Herren einverleiht, ln der Gege' 
besitzt diese Familie die Majoratsherrschaft Tarawa bei Oppeln, d® r ® 
Hauptort mit einem schönen Schloss und einer schönen Kapelle an 1 
Malapane liegt. Kin Bruder des vorigen Majoratsherren, l'ranz Xd® 1 ( 
und Oheim des jetzigen Majoratsherren Andreas v, G. war Dond“^ 
ru Breslau und Canonicus des C’ollegiatstiftes zu Unserer lieben Fra® ^ 
auf dein Dome zu Glogau. Noch ist l'onischowitz bei Gleiwitz, ^ 
sadel bei_Kren7burg„ ein grosses aus vier Antheilen bestehendes **■■ 
ein Eigenthtim dieser Familie. Ferner besitzt der Major v. G-, n 
lier im Regiment v. Heising, später im 2. Husarenregiinente und • 
1819 a. D., die Güter Gosslau und Riebnik bei Kitschen iin Kr e 
Kreuzhurg. Das freiherrliclie Wappen ist quadrirt. Das 1. un“ 
blaue Feld zeigen drei goldene Sterne, jedesmal oben zwei, unten e’0® c 
im 2. u. 3. goldenen Felde steht ein schwarzer Reichsadler. — U* 


Garrclts — Gascliin. 
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Bililer wiederholen sich auf den beiden gekrönten silbernen Helmen, 
jedoch steht auf dem rechten Helme nur ein goldener Steril, mit einem 
silbernen Plaueiischweife geschmückt. M. s. Gaube, II. S. 341 u. f. 
Sinap., II. S. 334 u. f. Wissgrill, HI. S. 220. Siebmacher giebt das 
Wappen, V. Zusatz, S. 5. >'-in vor uns liegender Abdruck des adeligen 
v. Garnicrschen Wappens zeigt ein in die Quer geüieiltes, oben blaues. 
Unten silbernes Schild. Die untere Hälfte ist von zwei schräg geleg¬ 
ten Balken durchzogen, ln der oberen Hälfte ist eine Kugel mit zwei 
Plügeh, dargestellt. Dieses letztere Bild wiederholt Bich auch über 
d em Helme. 


Garrclts, Herr von. 

Gerhard Andreas Garrelts, preuss. Premierlieutenant, wurde .len 
20. Mai 1820 vom Könige von Preussen in den Adelstand erhoben. 


Garszen, die Herren von. 

In dem 30- Infanterieregiment zn Trier stehen zwei Brüder, die 
Lieutenants v. Garszen. Der ältere ist Kitter des rothen Adlerordens 
IV. Classe. 


Garten, die Herren von. 

In dem Regiment v. Blücher- Husaren stand der Major v. Garten, 
aus der Mark gebürtig, er hatte sich im Jahre 1792 bei Saarlouis den 
Verdienstorden erworben, lin Jahre 1812 schied er als Oberstliente- 
Uant aus dem activen Dienste mit Pension. Sein Tod erfolgte zu Ber¬ 
lin im Jahre 1820. Kin Sohn von ihm ist der Premierlieutenant v. 
Garten im Regiment Kaiser Franz-Grenadier. — Ihr Wappen besteht 
aus einem gespaltenen blauen Schilde, ln der rechten Hälfte zeigt 
»ich ein goldener Löwe, in der linken sind drei unter einander stehende 
goldene Sterne angebracht. Auf dein Helme steht das Bild eines 
Mannes mit blossem Haupte, in der rechten Hand ein Schwerdt haltend. 


Gascliin, die Grafen von. 


Und dem Wappen nach mit den alten Kittern y. Clema von gieicner 
Abstammung. Vor alten Zeiten schrieben sie sich noch mit der polni¬ 
schen Termination Gaszinski von Gaschin, zuweilen auch Gaszow.tz. 
(M. s . Henel, 7. Kap. S. 235.) Schon im Jahre I40S besassen sie an¬ 
sehnliche Güter in Schlesien, namentlich Kunzenstadt nn Oelsischen, 
'»ie Sinap. bemerkt, womit das heutige Städtchen Consta.lt gemeint 
»st; ferner Klippitz im Briegschen und Kätscher bei Troppau. Spater 
Machten sie aber bedeutende Güter nn Coselschen, namentlich Neu- 
kircli. Sackerau u. s. w., im Gross-Strelitzsclien aber die ZyrowerGu- 
Ot, auch die Städte Rosenberg und Woschmk an sich. Kaiser Fer¬ 
dinand II. erhob diese Familie am 7. Januar 1032 ui den böhmischen 
Grafenstand. Kin Graf v. G. war um das Jahr 1080 Landeshauptmann 
des Fiirstentliums Oppeln. In der Gegenwart besitzt Leopold, Graf 
v. Gaschin, die Uerischuften Peiskretscham, Tost, Kätscher, Zyrowa, 
äen Annaberg u. s. w. Die Religion des Hauses ist die katholische. 
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Gastlicimb — Gaudcckor. 


nnd der grafl. Sitz das Schloss Zyrowa bei Gross - Strehlitz. Der er¬ 
wähnte Reichsgraf Leopold v. Gaschin, Filler Herr von und zn Rosen- 
^ rg \ k, -, k ‘ Rl «nieister v. d. A., ist vermählt mit Ernestine , Gräfin v. 
fctrachwitz, und ein Sohn aus diesem Hause ist preuss. Husarenoftizier. 
- . . 8 Gasclimsche mit dem Cleinaschen übereinstimmende Wappen 
ist ein goldenes und blaues Schild, welches der Quere nach zackig 
durchschnitten ist. In dem oberen blauen Theile sind zwei neben 
einander stehende goldene Räder dargestellt; der untere gelbe Theil 
ist ohne Bild. Auf dem Helme stehen zwei blaue Flügel. Die Räder 
deuten auf den Anherren der Clema, den Marcus v. C., von dem man 
erzählt, dass er so stark war, dass er ein im Gange befindliches Mühl¬ 
rad aufzulialten im Stande war. Dieser unglaublich starke Ritter liegt 
in der Kirche zu Skai lin Oelsischen begraben. M. s. Olanogr P II. 
p. 576. Sinap. II S. 90. Wissgrill, III. S. 224. Gauhe, L S. 458. 
v. Hellbach, I. S. 408. 

Gastheinib, die Freiherren von. 

Diese freiherrliche Familie gehört eigentlich österreichisch Schle¬ 
sien an, wo Johann Jacob v. G. im Jahre 1701 böhmischer alter Frei¬ 
herr wurde. Rin Freiherr v. G. zu Tronpau wurde Krbe des reichen 
Oralen v. Colonna in Schlesien. Von ihm kamen die grossen Besiz- 
Zungen desselben, namentlich die Herrschaft Gross-Strehlitz und viele 
andere Guter in Obersdilesien, an einen Neffen desselben, den Grafen 


Gattenhofen, die Herren von. 

Hin altes, wie es scheint, bei uns jetzt erloschenes Geschlecht in 
1 reussen, das Norkitten bei Insterburg besass. — Barbara Dorothea 
v. Gattenhofen war die Gemahlin des Generals Georg Heinrich v. d. 
Grüben, der am 6. Febr. 1607 zn Marienwerder starb; sie war ihrem 
GemaM am 16. Octbr. 1604 im Tode vorangegangen. Nach einigen 
Schriftstellern war Albrechts v. G. auf Norkitten Tochter, Gertraud, 
die Grossmutter, nach anderen die Mutter des Feldmarschalles Grafen 
v. Gessler, während König eine Euplirosina v. Rosenau als die Mutter 
jenes berühmten Mannes angiebt. Die v. Gattenhofen führten ein 
schwarzes Schild, in dessen oberen Hälfte silberne Zahnschnitte ange¬ 
bracht sind. Das Haus Norkitten hatte einen schwarzen, mit den weis- 
sen Zahnschnitten belegten Adlerfiügel, die anderen Linien aber zwei 
Adlerilügel auf dem Helme) m. s. Hassens Wappenbuch S. 47 u. 83 


Gandeckcr, die Herren von. 

Diese adelige, schon seit langen Jahren in Pommern begüterte Fa¬ 
milie besitzt jetzt daselbst die Zuchener Güter im Kreise Nenstettin. 
.^ Dandschaftsdeputirte v. G. ist Herr auf Züchen und besitzt auch 
nn F urstenthumskreise das Gut Kerstin. In dem Kürassierregimente 
v. Beeren stand ein Major v. G., der im Jahre 1813 pensionirt worden 
iBt. Sie fuhren un rothen Schilde drei silberne Gemsenhörner und auf 
dein Helme eine nach der linken Seite aufspringende schwarze Gemse, 
«ei einer Linie ist diese Gemse nach der rechten Seite gewendet. 
Hasse, b. Wo 


Gaudi. 
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Gaudi, die Herren von. 

Ans dieser Familie fiel Andreas Erhard von Gaudi, Oberst de« 
»chlichtingschen Regimentes, am 14. Febr. 1745 in dem Geferlite bei 
Habelscbwerdt auf dem Bette der Ehre. Von ihm sagt Friedlich der 
Grosse: „Der tapfere Oberst ward sehr bedauert, er hatte wichtige 
Dienste bei der Belagerung von Stralsund geleistet, und einen Weg 
angezeigt, wodurch man sich von der Meerseite nähern und der Ver¬ 
pflanzungen bemächtigen konnte — Seine mit Maria Elisabeth v. 
Grävenitz erzeugten Söhne sind zu hohen Würden gelangt, die sie ih¬ 
rer Thätigkeit nnd Brauchbarkeit, so wie auch ihren seltenen Kennt¬ 
nissen verdankten. — Friedrich Wilhelm Emst von Gaudi, geboren 
® n Spandau, war königl. preuss. Generallieutenant, Chef eines Füsi- 
«erregiments, Inspecteur der westphälischen Truppen, Commandant von 
Wesel, Ritter des Ordens pour le merite. Er hat den Feldzügen des 
siebenjährigen Krieges theils als Adjutant des Generals v. Hülsen, theils 
als Flügeladjutant des Königs, mit der grössten Auszeichnung beige- 
ivohnt. Er war ein vortrefflicher Generalstabsoffizier, und seine selte¬ 
nen Kenntnisse in der Kriegskunst machten ihn zu einem durchdrin¬ 
genden Beobachter der Verhältnisse. In dein Treffen bei Strehlen 
17C0 erwarb er sich den Verdienstorden, und in seiner Stellung bei 
nein Generallieutenant v. Hülsen war er der Geist aller Unternehmun¬ 
gen. Die westphälisohe Inspection hatte er iin Jahre 1785 unter dem 
ditel eines Generalats erhalten. Er befehligte auch als Generallieu- 
«rnant im Jahre 1787 in den Niederlanden, zunächst dem Herzoge von 
Braunschweig. Neben seinen ausgezeichneten militairischen Ei »en¬ 
thalten war er auch ein Mann von sehr edlem Charakter und daher 
allgemein in der Armee geschützt. Er starb am 13. Decbr. 1788 zu 
Cleve auf dem dortigen Schlosse, eben im Begriff, mit dem Kammer¬ 
präsidenten v. Buggenliagen das Protokoll einer abgehaltenen Confe- 
*enz zu unterzeichnen. Unter seinen hinterlassenen Papieren fand 
^an eine eigenhändig geschriebene kritische Geschichte des sieben¬ 
jährigen Krieges, die König Friedrich Wilhelm II. an sich gekauft hat. 
»eine Lebensbeschreibung und sein Bildnias findet man im Berliner 
Jpditairischen Taschenkalender für das Jahr 1793. Mit seiner Gemah¬ 
lin IJ ilhelminc Sophie Charlotte ,. geb. v. Hack ans dem Hause Gross- 
areutz, hinterliess er nur eine Tochter, die sich im Jahre 1781 mit 
«inem Grafen v. Wedell in Ostfiiesland vermählte. — Sein Bruder 
Ecojiold Otto v. Gaudi, aus Prenssen gebürtig, ward, nachdem er im 
Militairdienste gestanden hatte, Präsident der Magdeburgischen Kam¬ 
mer und 1775 wirkl. geh. Staats- und Kriegsrath, Vicepräsident und 
mrigirender Minister bei dem General-Oberfinanz-, Krieges- und Do- 
TOainendirectorinm, Chef des Departements von Ost- und Westpreussen, 
Citthauen, auch aller Kassensachen. Er erhielt im Jahre 1789 die 
Amtshauptmannschaft zu Fischhausen und starb am 11. Septbr. des¬ 
selben Jahres. 

Das dritte berühmte Mitglied dieser Familie ist Friedrich Wilhelm 
^copold v. G., geh. in Ostpreussen 1784 und Beit 1779 in königl. Dien- 
*en. Er erwarb in der Rheincampagne vor Mainz den Orden pour le 
cri/e, und war Anfangs Inspectionsadjutant des Generallieutenant von 
"■leist. Im Jahre 1802 wurde er Commandcur eines Grenadierbatail- 
ns, und im Jahre 1806 fiel die Wahl eines Gouverneurs für den Kron- 
au * lm •tahre 1813 wurde er zum Militairgouverneur von 
«1 Ie 2J e . n ’ uni ' 1811 zu in preuss. Generalgouverneur von Sachsen, nach 
em Frieden aber zum ersten Commandanten von Danzig und zum 
enerallieutenant ernannt. Auch hatte er den rothen Adlerorden 
• Classe erhalten. Er trat im Jahre 1816 in den Ruhestand und atarb 
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CangrcLcn — Gauvain. 

em 51. Septbr. 1873. Der ihm in «lern Pantheon des prenss. ITeeres, 
I3d. I. S. 774, gewidmete Artikel schliesst mit folgenden Worten: „Kr 
verband in den verschiedenen Wirkungskreisen mit der strengen Er¬ 
füllung seiner Pflichten die reinste Menschenfreundlichkeit, lind diese 
Eigenschaften erfüllten alle Herzen mit Hochachtung fiir ihn.“ — Ein 
Sohn des Generals ist in neuerer Zeit als Dichter und belletristischer 
Schriftsteller rühmlich heknnnt geworden. I)ic v. Gaudi führen im sil¬ 
bernen Schilde drei auf grünem Rasen wachsende goldene Komäliren, 
und der Helm trägt einen geharnischten Ann, der ein Schwerdt mit 
eiserner Klinge und goldenem Grilfe schwingt. 


Ga n groben, die Herren von. 

Dieses uralte hessische und westphälische Geschlecht gehörte schon' 
•eit langen Zeiten zu dem Herrenstande, nnd besass die Grafschaft 
Griinberg nnd das Schloss Godelsheim in Hessen. Nach dem Letzte¬ 
ren schreibt sich auch eine Linie Gaugreben - Godelsheim. Mehrere 
Mitglieder dieser Familie haben im prenss. Dienste gestanden, nament¬ 
lich ein Capitain v. Gaugreben, der früher bei dem Kegimente v. Mal- 
schitzky in Krieg stand und dein Generalqnartienneisterstabe zugetheilt 
■war. In der Gegenwart finden wir diesen Namen nicht mehr in den 
Listen der Administration und der Armee. — Die v. Gaugreben füh¬ 
ren ein der Länge nach in weiss und schwarz achtmal getheiltes Schild, 
Und auf dem Helme zwei eben so gestreifte Adlerlliigel. 


Ganltier, Herr von. 

Aus dieser der französisrhon Colonie angehörigen Familie war der 
geh. Legationsrath v. Gaultier, beim französischen Oberdirectoriuin 
(Conseil francais), er war auch Mitglied des franz. Oberconsistorium 
und einer der Pirectoren der Chambre du Sol pour Livre. Ein altes 
Wappen dieser Familie giebt Hasse, es ist ein silbernes Schild von ei¬ 
nem blauen, von der rechten obern zur linken untern Ecke laufenden 
Balken durchzogen. 


Gauvain, die Herren von. 

Eine adelige Familie ans Frankreich, die zur Zeit der Religions- 
bedriickungen in das Brandenburgische eingewandert ist. — Viele Mit¬ 
glieder von ihr haben in der Armee gedient. Zwei Brüder v. Ganvain 
standen in dem Kegimente Prinz Ferdinand von Frcusscn zu Ruppin. 
Der ältere war zuletzt Capitain im 74. Infanterie-Kegimente und is* 
gegenwärtig pensionirter Major; er hat sich im Gefechte bei Lu- 
ckau das eiserne Kreuz erworben. — Ein dritter v. G. stand bis zum 
Jahre 1806 in dem Leib-Kürassier-Regiment, und war 1819 Majo* 
nnd Kreis-Brigadier bei der Gensdarmerie; später trat er in den Ci- 
vildienst über und wurde iin Jahre 187t Stcuerrath und Ober-Zollin' 
spector in Langensalza. Noch in der Gegenwart stehen mehrere Subal¬ 
terno fliziere dieses Namens in der Armee. — Die Herren v. G. füh¬ 
ren in einem runden blauen Schilde drei in einen Triangel gelegt 
Sterne und zwischen denselben ein ruLhes Dreieck in Form eines oben 
spitzigen dreieckigen Hutes. 
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. Gayctto — Gaza. 

Gayotte, die Herren von. 

Im Jahre 1806 stahlen zwei Herren v. Gayette in der preuss. Ar¬ 
mee; der Eine, damals Lieutenant im Ingenieurcorps, ist der gegen¬ 
wärtige Ohrist und Inspecteur der schlesischen Festungen v. G. Er 
ist Kitter mehrerer Orden, namentlich auch des eisernen Kreuzes 3ter 
Ciasse (erworben vor Danzig); der Andere stand im Feld-Artillerie- 
corps. Er ist im Jahre 1814 als Trainoffizier gestorben. 


Gayl (Gaill), die Herren von. 

Eine ursprünglich elsassische, dann westphälische und später auch 
in die Marken gekommene Familie, aus der viele Mitglieder im Civil- 
Und Militärdienste gestanden haben, namentlich der Präsident v. G., 
sodann der Oberst und Commandeur des 31. Infanterie - Regiments 
v. G., gegenwärtig General-Major a. D., Ritter des eisernen Kreuzes 
1. Ciasse (erworben vor Gorkuin im Winter 18j’); er stand bis lbOb 
im Regiment des Königs zu Potsdam. Ein anderer v. G. stand als 
Fähnrich im Regiment Gr. Tauentzien, und ist gegenwärtig Major 
und Kanuneiiierr in Diensten des Grossherzogs von Oldenburg. Em 
Raron v. Gayl, der früher im Regiment Pelchrzim zu Neisse stand, 
fiel als Major im 18. Infanterie-Regiment, im Jahre 1813 auf dem 
Felde der Ehre. Er war mit einer von Prittwitz vermahlt; aus dieser 
Ehe ist eine Tochter, Pimlinc, Conventualin des Stiftes Gesecke und Keppel, 
und eine im Stifte Marienlliess. Im 1. Garderegiment steht ein Major 
und ein Hauptmann v. G. Siebmacher giebt V. Th. S. 147 das Wap¬ 
pen. Im blauen Schilde, quergetheilt durch eine schwarze Lime, ste¬ 
hen oben zwei Sterne und unter denselben eine halb goldene, halb 
rotlie Lilie. Auf dem Helme ist ein oben goldener, in der Mitte ro- 
ther und unten blauer Adlerllug, jeder Flügel ist in der obern Hälfte 
mit zwei Sternen belegt. Zwischen den Flügeln steht die schon un 
Schilde erwähnte Lilie. 


Gaza, Herr von. 

In der leichten preuss. Infanterie, und namentlich bei dem Batail¬ 
lon von Einest, in der westphälischen Füsilierbrigade, stand im Jahre 
1806 der Obrist v. Gaza. Er war um das Jahr 1734 zu Kegensburg 
geboren und hatte sich in der Rhein-Campagne bei vielen Gelegen¬ 
heiten ausgezeichnet, auch 1794 im Gefecht bei Deidesheim den Ver¬ 
dienstorden erworben. Zuletzt war derselbe bei der Gensdarmene an¬ 
gestellt; im Jahre 1830 war er als Ober-Brigadier derselben nut Inacti- 
vitütsgelialt ausgeschieden, und einige Jahre später ist er mit lode ab¬ 
gegangen. Er Lat nur eine Tochter hinterlassen, die an den Grafen 
v. Schlippenbach auf Hennersdorf bei Heisse in Schlesien vermahlt 
ist. — Der Ordensrath Hasse giebt unter dem Hamen Gazan, genannt 
Gaza, folgendes Wappen: Es ist quadrirt. Im Isten und 4ten rothen 
Fehlte steht ein goldener Weinstock mit silbernen Trauben; im 2ten 
und 3ten goldenen Felde ist der Kopf eines Mohren, mit silberner Au¬ 
genbinde, dargestellt. Zwei Helme bedecken dieses Schild. Auf dem 
rechten hegt ein grüner und rother Bund, geschmückt mit einem ro¬ 
then, mit dem Weinstocke belegten, Adlerflügel, auf dem linken stellt 
zwischen oben schwarzen, unten goldenen Biilfelhörnern der Kopf eines 
Mohren. 
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Gebhard, die Herren von. 

Von <len verschiedenen adeligen Familien dieses Namens gehört 
das Geschlecht derer v. Gebhard in Schlesien hierher. Ihm gehörte 
Johannes Gebhard von Göppelberg an. Kr war 1577 zu Nimptsch ge¬ 
boren und bekleidete beim Herzog Johann Christian v. Krieg die Stelle 
eines Regierimgssecretarius. Das Wappen dieser Familie ist ein drei¬ 
mal getheiltes, oben blaues, in der Mitte goldenes und unten schwar¬ 
zes Feld. Im ohern Theile sieht man eine goldene Krone und darun¬ 
ter in den beiden andern Abtheilungen eine weisse Lilie. Auf dem 
lleline stehen zwei weisse Flügel. So beschreibt Sinapius dieses Wap¬ 
pen, 11. S. 637, und Hasse giebt es eben so. 


Gei hier, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens ist in der Provinz Pommern 
ansässig, hier gehören derselben die Güter Ferchland und Klein-Kiis- 
sow im Kreise Pjritz. Es waren früher Lehne der adeligen, jetzt 
gräflichen Familie v. Küssow. 


Gcislcr, die Freiherren und Herren von* 

1) Eine altadelige schlesische Familie, <lie Schickfugs, Bucelin 
und Sinapius als im Besitz mehrerer ansehnlicher Güter iin Liegnitz- 
•cuen und Gold berg8clien anfülnt, namentlich waren Nieder-Her ms- 
corf. Nieder - Steinsdorf, Iiarpenidorf, Ilockenau u. s. w. von Geisler- 
sche Güter, doch wird ihr Stammhaus auch Stonsdorf genannt; dieses 
aber liegt im ehemaligen Fiirsteiitliume Jauer, und wird wohl Steins- 
dort, in früherer Zeit Stoinsdorf geschrieben worden sein; auch Bielau 
im Goldberg-Steinauschen Kreise wird als ein Stammhaus dieses Ge¬ 
schlechtes aufgefiihrt* Zuerst wird Thomas V. G. genannt, der schon 
im J. 1288 Domherr zu Breslau war. Oeurg v. G. und Stoiisdorf war 
Dompropst zu Liegnitz, auch Domherr zu Olmiitz und Gross - Glogau. 
Er starb, eben von einer grossen Heise nach Koni zurückgekehrt, 
am 17. Septhr. 1431 zu Liegnitz, und sein Epitaphium ist in der Kreuz- 
Kirche daselbst zu sehen. — Nikulas v. G., Maltheser-Kitter. — Jo¬ 
hann Christian v. G., ein Bruder des Vorigen, bestand 1465 in Gegen¬ 
wart von Fürsten und Bittern zu Liegnitz einen Kampf auf Tod und 
Leben mit einem v. Schellendorf. Ueberhaupt kommen in der Reihe 
oer Kitter aus diesem Hause viele kriegerische, zuin Kampf geneigte 
Männer vor. Eine Linie war sehr begütert und freilierrlichen Stan¬ 
des. Im Jahre 1608 schickte ein böhmischer Freiherr v. G. nach 
Schlesien, und begehrte, da er ohne Erben war, es solle ein schlesi¬ 
scher Lehnsvetter zu ihm kommen. Friedrich v. G. kam dieser Auf¬ 
forderung nach, fand aber seinen Oheim schon im Grabe. Es schei¬ 
nen in der Gegenwart nur noch wenige Zweige dieses altadcligen 
Stammes, der auch dein berühmten Stifte Trebnitz in Hedwig v. G. 
eine regierende Aebtissin gegeben bat (sie starb am 23. Januar 1426), 
vorhanden zu sein. — Ein Karl G. v. Stohnsdorf lebte noch 1806 als 
P euei'hiirgerineister zu Friedeberg an der Queiss. Diese Familie führt ein 
gespaltenes Schild, dessen vordere Seite Silber, die hintere schwarz 
ist. Es wird von einem Sparren in Form eines Wiiikelmaasses, dessen 
halber Tlieil im weissen Felde schwarz, und im schwarzen weiss ist, 
durchstrichen. Auf dein gekrönten Helme 6telien zwei schwarz und 
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wefose Biiirelhömer, zwischen (lenen der Sparren, wie Im Schilde. 
Bichthar wird. 

2) Eine andere adelige schlesische Familie sind die v. Geisler nnd 
Pohlsdorf, denen Pohlsdorf, Zeschendorf und Gohlsdorf, im Fiirsten- 
tjiume Liegnitz, gehörte. Derselben gehörte Andreas v. G. an, der 
«ich als Canzler des Fürstentum» Liegnitz und als Landesbestallter 
der schlesischen Stände sehr berühmt gemacht hat. Ihn nennt He- 
nel: ein oraculum der Herzöge zu Liegnitz nnd Drieg. Kr starb ain 
7. Juni 11)24. Sein Wuhlsprucli war: Scientia et conscientia. Auch 
«ein Grabmal helindet sich zu Liegnitz, und zwar in der Johanniskir¬ 
che. Noch drei Generationen seiner Nachkommen blieben im Besitze 
der genannten Güter; dann wurden sie verkauft, aber Joachim Emst 

G. verkaufte sie und erwarb dafür Kottlewe im Wohlauschen. Das 
Wappen dieser letztem Familie unterscheidet sich von dem der vori¬ 
gen nur dadurch, dass das Schild roth und schwarz und der Sparren 
oder das Winkelinaass weiss geschachtet und von anderer Form ist. 
l|n untern schwarzen Theile steht auch ein goldener Löwe, der einen 
silbernen Stern in der rechten Pranke hält. Dieses Bild wiederholt 
«ich auch zwischen einem rothen und weissen Adlorlliigel auf dem 
Helme. Die Uelmdecken und das Laubwerk sind zur Keohten schwarz 
und gelb, zur Linken weiss und roth. 

3) Johann Georg Geisler wurde im Jahre 1766 geadelt, und ein 
Ignatz v. G. wurde von Karl VII. in den Freiherrnstand erhoben. , 

Bis zum Jahre 1806 standen mehrere v. G. in der preuss. Armee, na¬ 
mentlich ein Major v. G. in dem Dragoner-Regiment vacant v. Maustcin 
Z'l Neidenburg. Kr starb im Jahre 1828 als pensionirter Obristlieute- 
Jiant. Ein anderer v. G., der bei der ostpreussischcn Füsilierbrigade 
ms zum Jahre 1806 und noch später gestanden hatte, war im Jahre 
18iy als Capitain aus dem 29. Infanterieregimente getreten und spä¬ 
ter Salzfactor in Cöln geworden. Auch stand beim 30. Inf.-Reg. ein 
G-, der sich im Gefecht bei Wavre das eiserne Kreuz erworben 
hat. In der Gegenwart ist F. v. G. als Regierungsassessor in Minden an¬ 
gestellt. Nicht zu bestimmen vermögen wir, zu welchen der oben er¬ 
mähnten verschiedenen adeligen Familien v. G. die zuletzt Erwähnten 
gehören. 


Geismar, die Herren von. 

. Die Herren v. Geismar werden zn dem ältesten, angesehenen Adel 
ln Hessen, Westphalen und Thüringen gezählt, und kamen auch in 
‘he Ritter-Cantone Rhön nnd Werra. Ihr Stammsitz soll das, ge¬ 
genwärtig auch als Badeort bekannte Städtchen Geismar, auch Hof 
Geismar genannt, einige Stunden von Cassel entfernt, sein. Dieser 
,t wurde schon im Jahre 912 erbaut. — Ein HerthM v. G. kommt 
«eben in einer Urkunde, die der Erzbischof Siegfried zu Mainz im ' 
mlire 1199 ansstellte, vor. — Schon im Jahre 1139 wird ein Conrad 
'• G. als Zenge in einem Schenkungshriefc erwähnt; derselbe kommt 
“Uch.in der Fundations-Urkunde des Klosters Georgenthal in Thiirin- 
Ben im Jahre 1152 vor. — Obgleich das Geschlecht schon im I2ten 
j ’u Uten Jahrhunderte in Thüringen verbreitet und angesehen war, 
beginnt doch die eigentliche Stammreihe erst um das Jahr 1391 mit 
Gurt v. G., der gräfl. waldeckscher Amtmann zu Wildlingen war und 
"r thüringischen Linie gehörte. — Aus der hessischen Linie war 
onnnn Friedrich v. G., Oberhofmeister am königl. dänischen Hofe; 

1 i V® 1 ? ’ m ■* a l |re 1697. — Nach dem Erlöschen der Moosbachs v. 
-uimenfels nahm eine Linie Derer v. G., mit kaiscrl. Genehmigung, 
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Geist von Hagen. 

«Jen Namen nml «las Wappen jenes Geschlechtes an. — Zn Jen berühm¬ 
testen Mitgliedern der Familie gehört in der Gegenwart der kajserl. 
russische Generallieutehant und Generaladjutant, liaron v. G } , Kitter 
des prenss. rothen Adler- und des Militair-Verdienstordens. — Zur 
Zeit der Aufhebung des Fräuleinstiftes zu Scliildesche in Westphalen 
befand sich ein Fräulein v. G. als Cnpitularin darin. Das Wappen der 
Herren v. Geismar zeigt im silbernen Felde einen nach der linken 
Seite aufspringenden Hirsch, und auf dem gekrönten Helme einen ab¬ 
gekürzten Greif. 

Geist von Hagen, die Grafen und Herren. 

Diese Familie zerfiel in zwei Aeste, von denen der eine Geist 
von Hagen , der andere aber Hagen , genannt non Geist, oder Hagen 
sonst Geist genannt, hiess und geschrieben ward. Soviel ist bei al¬ 
lem Zweifel und trotz des Dunkels, welches in der früheren Geschichte 
dieses Geschlechtes angetrollen wird, gewiss, dass Geist der ursprüng¬ 
liche, Hagen der später angenommene Name ist. Muthmasslich hat 
eine Familie NainenB Geist nach dem F.rlöschen eines Hause» des Ge¬ 
schlechtes v. Hagen, die Güter und den Namen Hagen überkommen. 
Der Erste dieses Namens, Gottlieb von Ilugen, genannt von Geist, soU 
1595 zu Hanshagcn im Mecklenburgschen geboren gewesen sein, er 
ist als dänischer Geheimerrath und Bevollmächtigter in der freien 
Stadt Bremen im Jahre 1058 gestorben. — Bernhards. II., gen. v. G., 
war königl. dänischer Gesandter am oldenburgschen Hofe (1014). —- 
Bernhard Lc vtn v. H., genannt v. G., starb als kursächsischer und 
königl. polnischer Geheiinerratli nnd Abgesandter auf dem Wahltago 
zu Frankfurt a. M. — Moritz v. II., genannt v. G., war Doindecliant 
von Havelberg. Die beiden zuerst genannten Diplomaten waren auch 
als gelehrte Männer nnd Schriftsteller bekannt. Ein Ast des Stammes 
wendete sich in «las Mansleldische, ein anderer in die Pfalz, und von 
da kam ein Zweig nach Schlesien. Dort starb 1670 Christian Franz 
von II., genannt v. G., kurbrandenburgscher Geh. Rath, Domherr zu 
Halberstadt, Herr auf Grüningen u. s. w. Nach Schlesien kam im 
Jahre 1702 Erasmus Ulrich, Graf v. Geist und Hagen, kurpfalzisclier 
Geheimerrath; er vermählte sich mit Kennte Beate v. Nowagk, der 
Erbtochter eines reichen Hauses, mit ihr erhielt er die Herrschaft 
Freihan. Sie starb kurze Zeit nach der Vermählung, und der Graf 
Geist verband sich zum zweiten Male mit Hetlwig Charlotte, Gräfin 
v. Almeslö. Aueh aus dieser Ehe sind keine Kinder geboren worden. 
Nach des Grafen Geist Tode vermählte sich seine zweite Gemahlin 
mit einem Grafen v. Stratmann. Auf diese Weise verschwand diese 
Familie wieder aus Schlesien so schnell, als sie dort erschienen war. 
Ein Freiherr v. Hagen, sonst Geist genannt, königl. Geh. Rath, starb 
in den letzten Kegierungsjahren Frieiliichs II. Dieser Monarch er- 
tlieilte dem Hans Heinrich Arnold von Beeren auf Gross- und Klein- 
Beeren bei Berlin die Erlaubnis», «las Wappen der Freih. v. Hagen, 
sonst Geist genannt, zu führen und den Namen Geist v. Beeren an¬ 
zunehmen: aber auch dieser starb am lO.Dec. 1812 kinderlos, und so¬ 
mit ist der Name und das Geschlecht Derer v. Geist bei uns gänzlich 
erloschen. Noch dürfen wir nicht vergessen, des tapfern Karl Ferdi¬ 
nand v. II., sonst G. genannt, zu erwähnen. Er gehörte der mans- 
feldischen Linie an, gelangte iin Jahre 1757 zur Würde eines königj« 
preuss. Generalmajors und Chefs eines Infanterie-Regiments. Am l 4- 
Octbr. 1758 wurde er bei dem Ueberfalle von Hoclikirch schwer ver¬ 
wundet und starb einige Zeit darauf, 48 Jahre alt, ohne männlich 
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Nachkommen. Das ursprüngliche Wappen Derer v. Geist zeigt im blauen 
Schilde eine auf griinem Hiigel stehende Taube mit ausgebreiteten 
Flügeln. Dasselbe Bild wiederholte sich auf dem Helme. Dieses Wap¬ 
pen giebt Siebmacher, I. S. 121. Nachrichten über das Geschlecht 
Geist und Hagen giebt Gaube, I. S. 4t>3. Sinapius, II. S. 91. 


Gelbhorn, die Herren von. 

Ein in früheren Zeiten in Schlesien verkommendes adeliges Ge¬ 
schlecht, das im weissen Schilde einen rothen Balken mit drei gold¬ 
beschlagenen Jagdhörnern führte. Auf dem Helme standen zwei der¬ 
gleichen nach einander gekehrte Jagdhörner. Die Ilelmdeckcn waren 
Vfeiss und golden. M. s. Sinap., I. S. 380. Siebmacher giebt I. S. 50 
e in Gellhornsches Wappen mit der Ueberschrift: v. Gelbhorn. 


Geldern, die Grafen und Freiherren von. 

1) Die Grafen von Geldern waren anfänglich Landvoigle, aber 
Schon damals mit Gewalt und Ansehen ausgestattet. Zuerst kommt 
als solcher I Vichnrd oder llichard de Pont vor, der 910 gestorben sein 
soll. Ihm folgte sein Sohn (lerUich I., und diesem Gottfried und 
H'ichnrd II., der Letztere war mit einer Gräfin v. Ziitphcn vermählt; 
er starb 973. Aus dieser Ehe war A/ei/im/ofs oder Menyosnm, erster 
Graf von Geldern; er hatte eines Herzogs Tochter zur Gemahlin, 
doch ist es nicht erwiesen, ob er seinen Stamm fortgepflanzt hat. Nach 
mehreren Autoren hatte er blns eine Tochter, Adelheid , die Aebtissin 
zu Willich wurde. Sein Nachfolger I T'ukiny war der Vater Wilhelms, 
des zu Kaiser Heinrich IV. Zeiten berühmten Bischofs. Sein anderer 
Sohn wurde unter dein Namen lVichnrd 1II. Graf von Geldern; er 
verschwindet um das Jahr 1001, ohne dass es ganz klar ist, oh durch 
Resignation oder den Tod. Seine Tochter Adelheid brachte Geldern 
ihrem Gemahl, dem Grafen Otto von Nassau, zu, der sich von 101)4 
a n Graf v. Geldern schrieb. Nach dem Todo seiner Gemahlin verband 
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nold 1326 zn Montfort im Schuldthnrme. Rein Sohn, Rainold II., 
brachte das Haus zum höchsten Glanz, indem er zur herzoglichen 
Würde gelangte, die ihm vom Kaiser Ludwig dem Baier im Jahre 
133» ertheilt wurde. Seine Besitzungen umfassten die vier Quartiere 
Geldern, Ziitphen, Nimwegen und die Weluwe, und reichten bis an 
die Siidersee. Kr starb am 12. Oct 1343 und liegt zu Miinchhusen bei 
den Karthäusem begraben. Seine Gemahlin, Eleonore von England, 
verstiess er, nachdem er zwei Söhne mit ihr gezeugt hatte. Der äl¬ 
tere, Rainhold III., der ihm in der Regierung gefolgt war, gerieth 
1361 in Haft, und sein Broiler, Eduard, wurde Herzog von Geldern; 
allein dieser fand einen frühzeitigen Tod durch Mörderhand, und Rain¬ 
hold bestieg wieder den herzoglichen Thron. Doch auch er wurde 
bald daraut vom Tode überrascht, und mit ihm erlosch im Jahre 
1372 der Stamm der Grafen und Herzöge von Geldern. Die Länder 
fielen an Wilhelm, Herzog von Jülich, dessen Gemahlin, Maria von 
Geldern, die Tochter Rainhold 11. war. Aus dieser Ehe wurde Her¬ 
zog Wilhelm der Jüngere und Herzog Rainold, auch eine Prinzessin 
Johanna, geboren. Beide Brüder starben kinderlos, und Johanna, ver¬ 
mählt an Johann von Erkel, hatte zwei Kinder, Wilhelm und Maria, 
Wilhelm war ebenfalls zeitig ohne Leibeserben verstorben, und Maria 
vermählte sich mit Johann von Egmont. Dem Letztem fielen dadurch 
Ansprüche auf das Herzogthum Geldern zu, die das Haus der Gra¬ 
fen v. Berge und Grafen v. Holland einerseits, und das der Herren 
von Erkel und Egmont andrerseits in grosse Streitigkeiten brachte. 
M. 8. die Artikel v. Erkel und v. Egmont. 

2) Die Freiherren v. Geldern. Unter dem Adel im Ober-Quar¬ 
tiere des Herzogtlmms Geldern, welches durch den Utrechter Frieden 
an die Krone Preossen fiel, finden wir in den Listen des Adels, der 
dem neuen Landesherrn, König Friedrich Wilhelm I., huldigte, auch 
die Freiherren von Geldern, als Herren der Herrlichkeiten Aerssen 
und de Bree (im Lande Kessel) und der Güter In gen Kädt, 


Gellhorn, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Dieses altadelige, eine Zeit lang auch in einer Linie gräfliche, 
Geschlecht, soll seinen Namen von dem Schall oder dem Gellen sei¬ 
nes vielgebrauchten Jagdhornes erhalten haben; auch soll schon 
nm das Jahr 931 unter Kaiser Heinrich I. einer dieses Geschlech¬ 
tes einen vor den Wenden flüchtenden Haufen durch einen Ruf 
seines Jägerhorns wieder gesammelt und zur standhaften Gegenwehr 
vermocht, und siclr dadurch Namen und Wappen mit dem Ritterschläge 
verschafft haben. (M. s. Hermanni Praxis herald. et Olsnograph.) Die 
ersten Ritter aus diesem Geschleclite kamen um das Jahr 1241 aus 
Sachsen nach Schlesien, wo sie zuerst Stoschendorf, Seichau, später 
Knnzendorf, Cainmerau, Rogau, Schwentnich, Alt-Grotkan, sodann 
auch Weigelsdorf, Peterswaldan, Märzdorf besassen. Kaiser Ferdi¬ 
nand III. erhob eine Linie, und zwar die auf Peterswaldau, in der 
Person von Ernst v. G., Herrn der Herrschaft Peterswaldau, in den 
Freiherrnstand, und sein Nachfolger Kaiser Leopold I. erhob diesen 
Freiherrn am 25. Octbr. 1656 in den Grafenstand. Er starb am 4- 
April 1679 und war in erster Ehe mit einer l'iiuzessin zu Schleswig- 
Holstein - Sonderburg, die am 3. April 1672 auf dem Schlosse Peters- 
Waldau, dem ihr Gemahl, so wie schon dessen Vater, Friedrich v.G* 
einer der reichsten Edelleute Schlesiens, eine prachtvolle Einrichtung 
gegeben hatte, starb, vermählt Ein Sohg aus dieser Ehe, Graf Ernst 
Julius , war Ober-Amtsrath. Ueber das Ende des grällichen Gescldech- 
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I.at man »ehr verschiedene Nachrichten, und es lelit im Munde des 
jolkes eine betrübende Sage in Beziehung auf einen Zweikampf, der 
»wischen Brüdern vorgefallen sein soll. In der Gegenwart blühen nur 
"och einige Zweige der adeligen Familie v. G., und namentlich die 
»'Willkommen eines im 2ten Decennium dieses Jahrhunderts zu Lieg- 
, verstorbenen v. G., der mit einer v. Gersdorf vermählt war, die 
V, es ■Ani/ust Ferdinand v. G., ehemals königl. preuss. Landraths des 
*rankensteiner Kreises, auf Kobelan, und des //an» Erngt Karl v. G. 
"'!* Nieder-Konzendorf bei Schweiilnitz. Ein Sohn des zuerst er- 
Wahnten, in Liegnitz verstorbenen v. G., der Major v. d. A. und Kit- 

des eisernen Kreuzes (erworben im Jahrfe 1813), v. G., ist gegen- 
j “ rti e Landesältester und Besitzer v. Schöbekirch bei Neumarkt. °Ein 
~|entenant und Johanniterritter v. G. besitzt Nieder -Gorpe, lind der 
Rittmeister v. G. aus dem Hause Kobelau besitzt Jakobsdorf bei 
Schweidnitz, auch besitzt gegenwärtig ein Herr v. G. dns Gut Grassee, 
»»m Saazigsr Kreise in Pommern gehörig. Das v. Gellhornsche Wap- 
*. n ... 2ei 8 t i,n flauen Schilde ein schwarzes Jägerhorn mit goldenen Be¬ 
ilagen und Band. Kb wiederholt sich auf dem Helme unter drei 
"tfausgfedern (gelb, blau und schwarz). Die Helmdecken sind gelb 
""d schwarz. — Das des erloschenen reichsgräfl. Geschlechtes war 
JJUadrirt. Im lsten und 4ten Felde war ein Berg auf Felsengrunde, 
““dein ein Strom vorbeilliesst, im 2ten und 3ten ein Kreuz vorge- 
tcllt. Im Herzschilde war eine gekrönte Säule mit dem v. Gellhorn- 
chcn Jügerhorne sichtbar. Dieses Schild bedeckten drei gekrönte 
tclme, auf denen das Jägerhorn, die gekrönte Säule und ein gespie¬ 
gelter Pläuenscliweif angebracht waren. Das Wappen giebt Siebrna- 
lier j I. S. 65, unter dem Namen v. Gelbhorn, and V. Zu». S. 13. 

Meding beschreibt es, I. No. 200 u. 201. Gaulle, I. S. 404. Auch 
SteU* mt * llrel Lucae iu seiner schlesischen Chronik an verschiedenen 


Gclsdorf, die Herren von. 

Mehrere Offiziere dieses Namens standen 1806 in der Armee. Ei- 
y- G., der damals als Lieutenant iin Kegiinent Prinz Heinrich 
a 'id, starb 1813, als Capitain des 5. kurmärkischen Landwehrregi- 
j an seinen schweren Wunden; sein jüngerer Bruder, der eben- 
lNn ■ *- m Ke ei'“cnt Prinz Heinrich gestanden hatte, war schon im Jahre 
«<Jlj in Colberg fürs Vaterlund den Tod der Ehre gestorben. — Ein 
Jitter v. G. gehörte bis zuiu Jahre 1800 dem Offiziercorps des Re»i_ 
|| ' J n ? Graf Kunheim an. Er nahm 1811 als Capitain seinen Abschied 
j, Kt der gegenwärtige Besitzer des Gutes l’arsow iin Fiirstenthum- 
rtl 8e der Provinz Pommern. 


Gcmbiccki, die Herren von. 

Zeii^" 8 < *' eser iTspciicglich polnischen Familie hat sich in nenerer 
iin - em Zwe 'K i" Pommern niedergelassen, wo derselbe das Gut Kep- 
“ ,." n Kreise Schiefelbein besitzt. Ein Capitain v. G. steht eeuen- 
drtl g beim 6. Landwehr -Regiment. 

Gcnzkow, die Herren von. 

dis /'* ne ^ er ältesten Familien in Pommern, welche ursprünglich Wen¬ 
der Abkunft ist und hauptsächlich Mecklenburg angehört; es ha- 
v - Zeillilz Adels-Lex. 11. 15 
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ben »ich jedoch auch Zweige nach Vor-Pommem gewendet, wo diese 
altadelige Familie, deren gleichnamiges Stammhaus bei Friedland in 
Mecklenburg liegt, noch heute iin Kreise Demmin ansehnliche Güter, 
wie Brook, llncliholz, Biissow n. s. w., besitzt. Namentlich ist Karl 
v. G., gegenwärtig unter der Vormundschaft seiner Mutter, einer ge- 
bornen v. Arnim, Besitzer dieser Güter. Kin Obrist v. G. erhielt im 
Jahre 1789 das vacante Regiment v. Kalkstein in Brieg. Er wurde am 
11. August 1790 Generalmajor, und 1793 trat er in den Pensionsstand. 
Iin Jahre 1804 stand Fried, von Genzkow als Geheimer Justizrath und 
Director beim »westpreuss. Hol'gerichte zu Bromberg. Aus dem Hause 
Brook bei Anclam war der Lieutenant und Adjutant des Kiirassierre- 
giinents v. Bünting, v. Genzkow. Das Mappen dieses Geschlechts 
stellt im silbernen Schilde einen abgehauenen Kirhstainm dar, an dem 
sich drei grüne Blätter befinden. Den gekrönten Turnierhelni schmü¬ 
cken drei weisse Straussfcdern. v. Meding beschreibt es, I. No. 263- 
Matthias von Bchr (Hist. Megap.) und Bernli. Latomus in der Be 
Schreibung des Adels im Lande Stargard; Gaube, 1. Th. 8. 407. 73, 
und v. Hellbach, 1. Bd. S. 415—10, geben mehr oder minder ausführ¬ 
liche Nachrichten über die von Genzkow. 


Georgier, die Herren von. 

M. s. den Artikel St. A n d r i e. 


Gcraltowski, die Herren von. 

Ein uraltes Rittergeschleeht, das zur Zeit des Königs Jageion 
nach Polen gekommen, früher aber in Deutschland schon begütert 
war. Es zählt viele Castelane und Generale in seiner StaminreiJie, 
die aber noch unter seinen alten Namen Saszov und Orla Vorkommen. 
Jn Schlesien nannten sie sich nach ihrem zuerst erworbenen Besitz- 
tliume, dem im Fürstenthume Oppeln gelegenen Dorfe Geraltowitz 
(eigentlich Giraltowitz, jetzt den Zawadzkys gehörig), nach Andern war 
es das gleichnamige Dorf bei Cosel (jetzt Denen v. Giäve gehörig). 
Dem Wappen nach sind sie mit den Jaslrzrmhiec von gleichem Abkom¬ 
men, da sie, wie diese, im blauen Schilde ein weisses, die Spitzen in 
die Höhe kehrendes Hufeisen und in demselben ein rothes Kreuz füh¬ 
ren; auch der Helinschmnek ist hier, wie dort, ein weisser Adler mit 
ansgebreiteten Flügeln. Okolski, T. III. p. 94. Ninnpius, I. B. 8. 389 
und 11. 8. 038. 


Gert»er, die Herren von. 

Eine in Niederschlesien angesessene adelige Familie, welcher das 
Gut Heinzendorf bei Gnhrau gehört. Der gegenwärtige Besitzer ist 
der Hauptmann v. G., der früher in dem Regiment von Grevenitz i» 
Glogau, zuletzt in dem 11. Infanterie-Regiment stand und 1820 sei¬ 
nen Abschied nahm. — Ein vor uns liegendes Wappen einer Familie 
v. G. zeigt im gespaltenen Schilde röclits ein Meerfräulein, das eine» 
Ring hält, links hält eine ans den Wolken kommende Hand einen An¬ 
ker, und darunter sind drei Lilien sichtbar. 
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Geriltel, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Ostpreussen. Ihr gehörte Theodor von 
geriltel an, der als Hauptmann des 6. Infanterie-Regiments im Jahre 
*832 zu Kawicz starb. Er war Kitter des Verdienstordens und des 
fernen Kreuzes. — Ein Bruder von ihm besitzt das Gut Kunzheiin 
H ^P sse * * n Ostpreussen. — Sie führen ein quadrirtes Wappen. In 
<!e n silbernen Feldern 1 und 4 sind drei in Form eines Triangels an¬ 
gebrachte goldene Sterne vorgestellt. Im 2ten und 3ten blauen Felde 
s, nd z We i ins Andreaskreuz gelegte Pfeile sichtbar. Aus dem Helme 
'Wachst ein geharnischter, ein Schwert führender Arm. 

Gcrgelase, die Herren von. 

Eine märkische altadelige Familie, die im blauen Schilde einen 
JSJhen Krebs und auf dem Helme drei Straussfedern (blau, weiss, blau) 
'ahrte. Siebmacher giebt dieses Wappen, 1. Th. S. 178. 

Gerhard (dt), die Herren von. 

, 1) Die schlesische Familie, aus welcher George Gerhard auf Grab- 

«owitz (geboren zu Brieg im Jahre 1571) im Jahre 1606 Canzler 
~| es Fürstenthums Oels war, und 1629 zur Würde eines Oberamts- 
anzler in Schlesien gelangte. Kaiser Matthias erhob ihn 1629 in 
Adelstand. Er starb am 16ten November 1639. Um dieselbe 
* , e , t besass auch ein v. Gerhard das Gilt Oher-Luctne bei Treb- 
j 1 “* — 2) Die Nachkommen des Johann Karl Gerhard, Lieutenant 
" dem Husarenregimente v. Usedom, der am 9. Octbr. 1787 geadelt 
wurde. Sehr wahrscheinlich ist der Erhobene derselbe v. G., der in 
j 6ln •führe 1807 in Prenssen als Major des Regiments Towarzysz auf 
Felde der Ehre geblieben ist. Uebrigens dienten vor dem Jahre 
«06 verschiedene v. G. in der Armee, und noch in der Gegenwart 
Uenen Offiziere dieses Namens, wie der Major v. G., im 26. Infan- 
erie-Regiment, Ritter des eisernen Kreuzes 2. Classe, erworben vor 
. a ris, und der Rittmeister v. G. im 1. Dragoner-Regiment, der sich 
j as eiserne Kreuz 1. Classe im Gefechte bei La Chaussee erwarb. — 
Civildienste ist ein v. Gerhardt angestellt, und war 1835 als As- 
®S8or bei der Regierung in Danzig. — Die unter No. 2. anfgeführte 
familie führt folgendes Wappen. Es ist ein quadrirtes Schild; die 
uhler 1 und 4 sind golden und blau siebenmal getheilt; in dem 2ten 
„ n< l 3ten silbernen Felde sind drei goldene Sterne angebracht. Iin 
j ,c n Felde stehen sie im Triangel, im 3ten Felde aber sind sie im 
laugen an den Rand des Schildes gelegt. Auch hat dieses Wappen ein 
Jjerzschild, auf dem sich ein brauner Hirsch auf goldenem Grunde zeigt. 
°fselbe wiederholt sich zwischen zwei Adlerllügeln auf dem Helme. 

Gersdorf, die Grafen und Herren von. 

jj.. Dieses uralte, seinem Ursprünge nach der Lausitz, Schlesien, 
®hmen und Sachsen angehörige, aber auch in Dänemark, Lielland 
W mehreren andern Ländern theils verbreitete, theils verbreitet ge- 
e *ene Geschlecht verehrt in einem tapfern Krieger mit Namen Hein- 
sta 1 ‘*/ e * n< f° r f »einen Staminherrn. Kr lebte um das Jahr 919 und 
^ud in Diensten des Herzogs Rudolph v. Burgund. Den Namen Gers- 
15 * 
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dorf »oll die Familie erhalten haben, weil jener Heinrich Steimlorr in 
einem hohen Gerstenfelde die entfiilirte Prinzessin, Tochter seines 
Herzogs, wieder au (gefunden, den Käuber überwältigte und die V er¬ 
lerne in die väterlichen Arme zuriiekführte. Kr erhielt, so erzählt 
jene Faniiliensage weiter, neben dem Kitterschlage drei Städte und 
mehrere Dörfer. Bald darauf vermählte er sicli mit einer Gräfin v. 
Dorneck, und aus dieser Khe sind die Vorfahren des Geschlechtes ent¬ 
sprossen. Nach einer andern Angabe, namentlich nach Carpzov’s lau- 
sitzschem Khrenspiegel, stammen die G. von den Jeronihus in Qued¬ 
linburg ab. Mit dieser letztem Angabe stimmt eine dritte iiberein, 
dass die v. G. von einem grossen und schönen Schlosse, bei Quedlin¬ 
burg gelegen, auf welchem ein Gero, Markgraf der Lausitz, Ilof ge¬ 
halten habe, herstanunten. Vebrigens hiessen und heissen noch in ver¬ 
schiedenen Gegenden viele Schlösser und Oerter Gersdocf. In der er¬ 
sten Hälfte des llj. Jahrhunderts war das Geschlecht schon so verbrei¬ 
tet, dass in der Schlacht bei Paria (1525) 27, und bei der Belagerung 
von AV ien (1520) 03 Kdelleutc dieses Namens ihren Tod fanden. Um 
dieselbe Zeit (1527) hielten die v. G. eine Geschlechts-Zusammenkunft 
zu Zittau, wobei sich ihrer, wie sich der gelehrte Bisrlunann in sei¬ 
nen Denkwürdigkeiten ausdriiekt, über 200 Gross und Klein , zusam¬ 
men mit 500 Pferden einfanden. Kaspar Dornav schrieb vor 300 Jah¬ 
ren an Johann Nikolas v. G. ip dieser Beziehung Folgendes: „Wenn 
hochdero Ober-Aelter Grossirerr Vater wieder aufstehen sollte, so 
würde er 1300 Knkel zählen, die in neun Königreichen und Ländern 
ausgebreitet und mit 130 vornehmen Familien versippt waren.“ Des 
oben erwähnten Stammvaters der v. G., Heinrichs, gleichnamiger Sohn 
hatte von seiner Gemahlin, einer von Ohelwitz, Zwillinge erhalten, 
nämlich einen Sohn, Ralo, und eine Tochter, Ruth. Als Beide früh¬ 
zeitig starben, zog sich der betrübte Vater in das Dunkel der Wähler 
iler Lausitz zurück, und erbaute hier seinem verstorbenen Söhnlein 
Babo zu Khren, das Schloss Bahoruths, das heutige Baruth (im Jaliro 
1025). Im Jahre 1275 war Bernhard v. G. Abt zu St. Gallen. — Ahra¬ 
ham v. G. gelangte im Jahre 1429 zur hohen Würde eines Kitters vom 
goldenen Vliesse. — Franco v. G. wurde 1437 unter dem Namen v. 
Kersdorf Meister des deutschen Ordens in Lielland. — Sein Bruder, 
11'althcr v. G., war Comthur dieses Ordens in Preussen. — Christoph 
v. G. schützte um jene Zeit die Stadt Schweidnitz gegen die (jewalt der 
llussilen. — Thomas und Hans v. G. waren auf dem Concilium zu Con- 
slanz. — Nikolos v. G. residirte 1007 als Landeshauptmann auf dem 
Schlosse zu Glaz. — Sein Sohn, Nikolas, wurde ltiü3 Unterkämnie- 
rer des Königieichs Böhmen. — Kin anderer, Nikolas v. Gersiloif, 
des heiligen römischen Kelchs edler Panner- und Freiherr v. Gcrs¬ 
dorf auf Baruth, Bretting, starb ain 23. August 1702 als des Kö¬ 
nigs von Polen und Kuifürsten von Sachsen Geheimer Kaths - Dircc- 
tor unil bevollmächtigter Landvoigt des Markgrafthums Oberlansitz. -7" 
Georg Rudolph , kaiserlicher Geheimer Katli und Herr auf Seichau i* 
Schlesien, Freiherr v. G., wurde iin Jahre 1701 böhmischer Grab 
Derselbe war am 29. August 1608 in den Freiherrnsland erhoben wor¬ 
den. Kr starb, wie es scheint, kinderlos zu Wien. — Doch wäre» 
auch in der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts Grafen v. Gersdorf i n 
Sachsen, namentlich Nikolas V’ililmld, Gral v. G., königl. polnischer 
und kurliirstl. sächsischer Conferenz-Minister, der 1704 in die frei« 
Kitterschaft des heiligen römischen Keiches aufgenommen wurde. K r 
war der Sohn des im Jahre 1745 in den Kcichsgrafenstand erhobenen« 
und 1771 verstorbenen königl. polnischen und knrfiirstl. Conferen/' 
Ministers, Gottlob Friedrich v. G., und einer Freiin, Wilihalde v. 11°"' 
wald, aus dem llause Slraupitz, und liinterliess zwei Söhne. De«' 
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"oc)i erlosch auch dieser gräfliche Ast der Familie v. G. Aber am 17. 
Januar 1871 wurde Georg Frost v. G., königl. Kammerlierr und lie- 
«itzer der Mannlchnsgiiter llennsdorl' und Jannowitz in der Oherlau- 
s ‘ tz i ein Solm des sächsischen Oherfnrstmeisters v. G., in den Graten- 
?5 a "d erhöhen. Wenn in früheren Zeiten die Güter Derer V. G. in 
chlesion lind der Nicdcrlausitz ausserordentlich zaldreich waren (wir 
nnnen davon nur: Seichau, Waltersdorf, Kiemherg hei Goldberg, I.an- 
Benan hei Kiiwenherg, Wirischau bei Schweidnitz, Hochwald bei Treb- 
Neudorf ’-ei Hainau, Schwarzau bei Liiben, Siegersdorf, Mef- 
“rsdorf, Lautitz, Ober-Ullersdorf, Borkersdorf, Mittelhorka u. s. w.'|, 
8 ? s *"d auch noch in der Gegenwart, namentlich in der Lausitz sehr 
v jele Güter in den lländen dieses uralten Geschlechtes. Ausser den 
oben erwähnten Gütern der gräflichen Linie besitzt namentlich Jht 
""'/di Ferdinand v. G. Obersteinkirch und Sänitz, Ernst Vhristian Au- 
flitst v. G., grossherzogl. sächsischer Staatsminister, Altseidenherg bei 
■auhan, Franz v. G., ein Sohn Wolfs v. G., Kieslingswalde bei 
Lauhau, llernhard v. G., Nieder-Erdmannsdorf u. s. w. Noch beiner- 
* en ">r, dass auch in der Neumark eine Linie Derer v. G. ansässig 
' Vlu '> der das bekannte Dorf Kay gehörte, nach dein sie sich auch 
Schrieb. Der oben erwähnte künigl. Kaininerherr, Graf Georii ICrnst, 
B"b. ain 29. Octhr. I79. r >, wurde am 24. August 1819 Wittwer von 
**enriclte Amalie Louise v. Helldorf-Bedra. Kr vermählte sich am 20. 
August 1820 wieder mit des Lord Saye und Sele’s, Fairs von Gross- 
britannien, Krhtochter, Maria Klisaheth. Nur aus der ersten Klie le- 
J en zwei Töchter. Es sieht demnach gegenwärtig dieses gräfliche 
Haus auf zwei Augen. — lin preuss. Kriegsdienste ist David Gottlob 
’• G. zur Würde eines Generallieutenants, Gouverneurs der Festung 
Spandau, Chef eines Infanterie-Hegiments und Kitters des schwarzen 
Adlerordens gelungt, er starb am 21. Juli 1732. Mit Margarethe Eli¬ 
sabeth, Tochter des preuss. Staatsministers v. Khetz, waren ihm zwei 
Kinder geboren worden, ein Sohn, der 1719 als Voloutair bei der kai- 
?rl- Armee in Sicilien erschossen wurde, und eine Tochter, welche 
J' h mit dem königl. Geheimen Staatsminister v. Viereck vermählte. — 
t/o ICrnst v. G. war königl. preuss. Generalmajor und Chef eines 
Husarenregiments. Er gehörte zu dein Fiukschen Corps, das bei Ma- 
*en gefangen ward, und wurde daher 1703 verabschiedet. Sein Tod 
rlolgte zu Zwecka am 23. März 1773. Der lausitzer Linie gehörte 
a "ch Karl Friedrich Wilhelm v. Gorsdorf an, der als Geuerallicute- 
>ant in sächsischen Diensten, Generaladjutant des Königs und Com- 
‘landant des adeligen Cadettencorps, am Ifi. Septbr. 1829 zu Dresden 
larb. — Koch ist besonders anzuführen der gelehrte v. G. auf Mef- 
ersdorf, der sich um die Gründung der lausitzer Gesellschaft der Wis- 
e, ischaften zu Görlitz, durch zahlreiche Forschungen im Gebiete der 
Biographischen und natui historischen Bestimmungen, endlich auch durch 
I '" Stiftung einer Erziehungsanstalt zu Görlitz, ein ruhmvolles und 
'mihendes Andenken gesichert hat.. Kr war Fräsident der genannten 
“Seilschaft der Wissenschaften, und vermachte derselben seine inter- 
«santen Sammlungen von Instrumenten, Charten, Büchern u.s. w. — Die 
^.“rrschaft Meflersdorf ist seit dem Tode dieses gelehrten Mannes das 
‘'Benthuin de» nun aurh schon verstoiheuen Landgrafen v. Hessen-Bo¬ 
om bürg gewesen, und von diesem wieder im Tausch gegen Güter in 
c J ? rsc ldcsien an einen Grafen von Seher-Thoss gelangt. — Mit sehr 
Jj. Hegen Abweichungen führen alle verschiedenen Aeste und Zweige 
aii *■ Hauses noch das alte ursprüngliche W'appen. Dasselbe besteht 
se* f.' ne . m °^ en rothen, in der untern Hälfte aber schwarz und weis- 
j» n Schilde ohne weitere Bilder. Auf dem Helme liegt ein rother 
S oben zugespitzt, mit silbernein Aufschlag. Er ist mit einem weis» 
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uml schwärt gewordenen Runde bedeckt, der mit drei weissen nnd 
drei schwarzen Hahnenfedern geschmückt ist. — Das Wappen der 
neuen grätl. Linie ist dem vorigen ganz gleich, nur ist hier die rechte 
untere Seite weiss und die linke schwarz, was dort umgekehrt der 
Fall ist. Das Schild ist mit einer neunperligen Grafenkrone besetzt, 
und über derselben ist der Iiehn ebenfalls mit einer neunperligen Krone 
bedeckt, und auf derselben der oben beschriebene Hut angebracht. 
M. s. M. Chr. Gottl. Bischmanni Dissert. Memoria familiae Gersdor- 
liorum. Goerl. 1706 und Hollinanni Scriptor. Her. Lusat. (1719) T. I. 
P. II. No. 7. p. 154 — ICO sq<[. A. Hossmanns Beschreib, dieses Ge¬ 
schlechts. Sinapius, I. S. 390 — 400. II. S. 95 n. f. J. Fr. Seidel's Kir¬ 
ren— und Tugendschild des Geschlechts v. Gersdorf, 1650. König, I1L 
S. 315 — 410. Seifert’s Genealogie hochadeliger Eltern und Kinder. 
Uechtritz, diplomat. Nachrichten, I. S. 71 — 111. II. S.282. XI. S.83—86. 
Dienemann, S. 341. Ganhe, I. S. 474 — 485. Siebinacher giebt das 
Wappen, 1. S. 162. v. Meding beschreibt es, I. No. 266. 


Gerswaldc, die Herren von. 

Ein bei nns erloschenes Geschlecht, das in der Uckermark ansäs¬ 
sig war. Seine Besitzungen sind in die Hände der v. Arnim gekom¬ 
men. M. b. Grundmann, S. 40. 

Gcsslcr, die Grafen von. 

Sie stammen aus dem uralten Schweizergeschlechte der Gessler, 
ans dem mehrere Landvögte und andere hohe Staatsbeamte hervor- 
gegangen sind, ab, und es Hessen sich einige Zweige dieser Familie 
m Preussen nieder, wo sie namentlich das Gut Schwagerau besassen. 
Aus der Ehe von Conrad Ernst v. G. auf Schwagerau und Euphrosina 
v. Rosenau wurde Friedrich Leopold, Graf v. G., geboren, der am 
24. Mai 1742 zur Würde eines Generallientenants und Ritters des schwar¬ 
zen Adlcrordens gelangte, am 4. Juni 1745 als Führer der prenssi- 
schen Reiterei die schon fast verlorene Schlacht bei Striegan in den 
glänzenden Sieg bei llohenfriedeberg verwandelte, und in Rücksicht 
dieser ihn mit Ruhm bedeckenden Wairenthat, von Friedrich dem 
Grossen am 11. Juli desselben Jahres in den Grafenstand erhoben 
wurde. Am 26. Mai 1747 ward er General der Cavallerie und am 21- 
Decbr. 1751 Generalfeldmarschall. Er starb am 22. August 1762 im 
67sten Jahre seines ruhmvollen Alters, und ruht in einer Kirche z° 
Brieg in Schlesien, wo ein schönes Denkmal an diesen Feldherrn er¬ 
innert. Auch findet man in den schlesischen Provinzialblättern (Jahr¬ 
gang 1790, Monat Decbr., S. 547) eine längere Beschreibung seines 
Lebens. Von seiner Gemahlin, Anna Eleonora, Gräfin v. Stanislaws- 
ky-Seegut, hat er drei Söhne und sieben Töchter hinterlasBen. 
Von seinen Nachkommen besass ein Graf v. G. das Gut Langenhot 
bei Namslan. Er hinterliess zwei Söhne, Heinrich und Leopold, voij 
den ihm Heinrich, Graf v. G., in dem Fideicommiss Schoffczütz und 
Lomnitz folgte. Ein Graf v. G., der früher Neudorf bei Reichenbacj* 
besass, und königl. preuss. Gesandter am Hofe zu Dresden war, starb 
zu Schmiedeberg, und eine Enkelin des Generals der Cavallerie, Ad»’' 
phine, Gräfin v. G., die noch im Besitze eines grossen Theiles de* 
gräfl. v. Gesslerschen Vermögens war, starb unvermählt im Jahre lW® 
zu Berlin. Das gväll. v. Gesslersche Wappen erinnert durch seine Ru¬ 
der vielfach an die Heldenthaten des ersten Grafen v. G. Im blaue « 1 
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Schilde, gelheilt von einem silbernen Querbalken, sind die drei v. 
biesslerschen silbernen Sterne dargestellt, oben zwei, unten einer, zwi- 
»clieii ilinen ist das llerzscliild angebracht, 'welches in silbernen Fel¬ 
dern den preuss. scliwarzen Adler, bedeckt mit einer neunperligen 
^•rafenkrone, zeigt. Das Schild selbst ist mit einer eben solchen Krone 
Gedeckt. Ueber derselben sind drei gekrönte Tnrnierhelme. Auf dein 
Mittlern ist der v. Gesslersche Pfauenhals und Kopf angebracht. Die 
beiden andern sind mit Fahnen geschmückt. Auf der rechts ist die 
Zahl 20, in Beziehung auf die 20 überwundenen feindlichen Batail¬ 
lone, auf der linken aber die Zahl 67, aU Erinnerung an die 67 er¬ 
oberten feindlichen Fahnen, unten am Wappenschilde sind verschie¬ 
dene Armaturen und Trophäen dargestellt, und diese mit einem klei- 
len goldenen römischen Schilde belegt, auf welchem der Körner Mar- 
®n» Cnrtius in vollständiger Kiistnng dargestellt ist; über ihm liest man 
«ie Worte: „Duloe est pro patria mori.“ AL s. Wappenbuch der preuss. 
Monarchie, 1. S. 40. 


Ccttkandt, Herr von. 

. _ Ein in Prenssen um das Jahr 1734 geborner v. G. wurde am 24. 
Joai 1803 Chef des Husareiiregiments No. 1. und Generalmajor. Kr 
batte sich im Gefecht bei Grawincki in Polen im Jahre 1794 als Ma¬ 
jor in dem Husarenregiment v. Goecking, später v. Suter, den Ver¬ 
dienstorden erworben, nml starb im Pensionsstande im Jahre 1808.— 
Der gedachte General führte im blauen Schilde eine silberne Leiter 
JJad auf dem Helme zwischen zwei AdlerllügeLn einen Arm, der einen 
®äbel schwenkte. 


Ceudcr, die Freiherren von. 

Aus der alten Familie Geuder, die aus Böhmen abstammt und sich 
Jon dort nach Franken unil Schwaben gewendet hat, haben einige 
Milglieder in der Armee gedient. Kin Mitglied der Linie Geuder von 
bubenstein in Franken wird noch in der neuesten Liste der preuss. 
■buinnieiheiTen (Staalshaudbuch 1835 S. 8), als im Jahre 1787 zu die¬ 
ser Würde gelangt, angeführt. Diese Linie des vornehmen Geschlechts 
’‘®r Geuder hat durch Kaiser Leopolds I. Bewilligung (vom 7. Mai 
*693) den Namen der llabensteiner von Delau angenommen. Philipp 
* nr t, anhaltscher Geh. Kath, war der Erste, der ihn führte. Das Geu- 
‘‘orsche Stanunwappen zeigt im blauen Felde ein auf die Spitze ge¬ 
rolltes Dreieck, an jeder Spitze ist ein Stern angebracht. _ Die Ka- 
bensteiuer Linie hat diesem Bilde drei geharnischte Beine im rothen 
bolde hinzugefügt, und dieselben in Form eines Dreiecks gelegt. Die- 

<|uadrirte, im lsten und 4teu die Dreiecke, im 2teu und 3ten die 
Geharnischten Beine vorstellende Schild ist mit zwei Helmen bedeckt, 
I r zur rechten Hand trägt das Geudersche Dreieck mit den Sternen, 
oor linker Hand zwei roth und weisse Flügel. 


Gcusau, die Herren von. 

Die v. Geilsau gehören zu den älteren sächsischen und thüringi- 
. Mn Geschlechtern. Wenn dieselben auch nicht, so viel uns bekannt 
***1 in den diesseitigen Landen begütert gewesen sind, so kommt der 
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Name doch sehr ehrenvoll in den Listen der Armee vor. Der thü¬ 
ringischen Linie gehörte an der Generallieutenant, Gencralrjiiartiermei- 
ster, Directordes Ingenieur - Departements im Ober-Kriegs-Collegium, 
Chef des Ingenieurcorps, Inspecteur siiinmtlicher Festungen, Curator 
der medicinisch - eh i t urgischen Pepiniere, Kitter des rothen Adleror- 
dens u. s. w. v. Geusau, gestorben zu Berlin im Jahre 1808 in dem 
Alter von 73 Jahren. — Kin anderer v. G. stand im Jahre 1800 als 
Lientenant in dem Regiment v. Zastrow zu Posen, trat im Jahre 1808 
mit Capitains - Charakter aus dem preuas. Dienste und starb im Jahre 
182« als grossherzogl. badenscher Generalmajor, Commandeur des 
Garde-Cavallerie-Regiments und Ober-Stallmeister. Sein Vater, der 
grossherzogl. badensche Oberhotineister und General v. G., starb am 
8. Febr. 1829, in demehrwürdigen Alter von 88 Jahren. _ Kin Ma¬ 

jor v. G., der früher in dem Regimente Kaiser Franz Grenadier zn 
Berlin stand, ist gegenwärtig Major und Commandeur eines Land¬ 
wehr-Bataillons in Halle. Nicht zu verwechseln ist diese Familie mit 
der von Geuso in Hessen und Geyso in Franken. Die hier bezeich- 
ncte führt im blauen Schilde einen silbernen Schwan mit goldenem 
Schnabel und goldenen Füssen auf grünem Hügel stehend-, und einen 
solchen, sitzend im Schilfe, 'auf dem Helme. Hasse, S. 1. M. s. v. 
Uechtritz, diplomat. Nachrichten, II. S. 42, aus Kirchen-Nachrichten, 


Gfug (Gcfngc), die Grafen nnd Herren von. 

Ein adeliges Geschlecht in Schlesien, ans welchem eine Linie die 
gräfliche Winde erlangt hatte. Die v. G. kommen schon in dem alten 
Eardenliede des Freiherrn v. Abschatz nnter den alten Rittern der 
Qnaden nnd Lygier vor. David v. G. auf Liibenau war um das Jahr 
1507 Hofmeister der Herzoge von Liegnitz nnd Ritter des Ordens des 
heiligen Johannes von Jerusalem. Ausser Liibenau waren Gross-Jenk- 
wlcz bei Rrieg, Neudorf in derselben Gegend, auch Manze bei Streh¬ 
len und Kosemitz bei Nimptsch Güter dieses Hauses. Die Herrschaft 
Manze und die Borauer Güter besass Karl Christ™, Graf v. G., ver¬ 
mählt mit Kleonora Karoline , des Grafen v. Hochberg - Fürstenstein 
1 ocliter. Diese Klie blieb kinderlos, und es war demnach, wie es 
scheint, Graf Karl Christian der Letzte, des gräflichen Stammes. 
Christoph Heinrich v. Gfug schrieb einen Apparat von vornehmen schle¬ 
sischen Geschlechtern. In neuerer Zeit besass ein v. G. Knnzen- 
dorf bei Steinau. Seine einzige Tochter wurde die Gemahlin des 
Grafen Cäsar v. Wartensleben. Kin Major v. G. im Regiment v. Sclii- 
monsky, der schon in der Schlacht .bei Kaiserslautern einen Fnss ver¬ 
loren hatte, zeichnete sich im Jahre 1806 wieder aus. Er war znletzt 
als 1 ostmeister in Braunsberg versorgt. Kin anderer v. G. der in 
dem Regiment Graf v. Wartensleben stand, starb iin Jahre 1821 al» 
Obnstlieutenant a. D. Ein Herr v. G., der früher im Regiment v. Treuen¬ 
fels stand, blieb in der Schlacht bei Belle Alliance. Gegenwärtig ste¬ 
hen noch einige Subaltern - Offiziere dieses Namens in der Armee. 
Dm v. G. führen ein durch einen Fluss schrägwärts von der Linken 
zur Rechten getheiltes, im oberen Theile rothes, iin unteren goldenes 
Schild. In dem rothen Felde steht ein im Laufe begriffenes weisses 
Pferd, in dein goldenen aber sind drei silberne Rosen dargestellt. Auf 
dein gekrönten Helme ist das springende Ross unten abgekürzt ange- 
bracht. Die Ilelmdecken sind weise und roth. M. s. Sinapius. *• 
S. 379 und II. S. 97. Das Wappen giebt Siebmacher, I. S. 74. 
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Gibßonc, <lio Freiherren von. 

Die alte vornehme Familie der Gibsone ■wendete eich mit eini¬ 
gen Zweigen ans England nach Danzig, und König Friedlich II. 
e rkannte am 9. Januar 1777 die Baronswiirde derselben durch ein un¬ 
ter jenem Datum dein Freiherrn Alexander v. Gibsone ausgestelltes 
Destäliguiigsdiplom an. — Alexander v. G., grossbritannischer Consul 
in Danzig und Kitter des prenss. rothen Adlerordens, ein sehr hoch¬ 
geachteter, dem preuss. Königshanse sehr ergebener Mann, ist im 
J. 18.15 gestorben. — Das Wappen der Gibsone zeigt im blauen Schilde 
drei über einander liegende goldenen Schlüssel. Auf dem geschlossenen 
T'irnierhelme liegt eine roth und silbergestreilte Wulst, auf welcher 
ein sj c i| j n die Brust heissender und mit seinem Blute die Jungen säu¬ 
gender Schwan dargestellt ist. Zu Schildhaltern sind zwei Figuren 
der Friedensgöttinnen, den Palmenzweig haltend, gewählt, und über 
dem Wappen ist ein Band mit der lateinischen Devise: „Coelestes 
Pandite portas“ zu sehen. 

Gicrsbcrg, die Herren von. 

Eine adelige, Schlesien ungehörige Familie, die im silbernen 
Schilde einen schwarzen llahn und aut dem Helme einen rothen ge¬ 
krönten Mann ohne Arme Führt. Die Krone desselben ist mit grünen 
Pfauenfedern geschmückt. Auf diese W'eise sind sie von den alten 
Freiherren v. G. dem Wappen nach ganz verschieden, denn diese führ¬ 
ten im Schilde und auf dem Helme einen goldenen Adler. 

Gicse, die Freiherren und Herren von. 

Es lebte schon seit dem 15. Jahrhunderte eine Familie dieses Na¬ 
mens in der Mark Brandenburg, welche ursprünglich W'estphalen an- 
gehiirt. Sie wurde im Jahre ltit>7 vom Kaiser Leopold I. in den Frei- 
herrnstand erhoben. Nicht zu bestimmen vermögen wir, ob diejeni¬ 
gen Freiherren v. Giese, welche im 17. Jahrhunderte in pfalzneiibnr- 
gi sehen Diensten waren, in Beziehung mit iler eben erwähnten Fami¬ 
lie standen. Am 28. Octbr. 1815 wurde Friedrich August, Koch v. 
Teu blitz, von der Gieseschen Familie adoptirt und vom Könige von 
Daiern in den Freiherrnstand erhoben. — Dieser Freiherr v. G., 
nachmals königl. baiersch. Gesandter am Hofe zu St. Petersburg n. s.w.. 
Und gegenwärtiger Chef des königl. baiersch. Staatsministerinms des kö¬ 
nigl. Hauses nnd des Aeussern, erhielt im Jahre 1815 den rothen Ad¬ 
lerorden 3- Classe. Das Wappen dieses Geschlechtes v. G. ist <jna- 
driit. In dem ersten blauen Felde steht ein goldener Löwe, der einen 
Pfeil in den Pranken hält, in den goldenen Feldern 2 und 3 sind drei 
rothe Balken gelegt; in dem 4ten blauen Felde steht ein nach der 
fechten Seite gewendeter Schwan; ein eben solcher steht zw ischen zwei 
Adlerlliigeln auf dein llelme« M. 8. Gaulle, 1. S. 4ü5* Kelch» lief- 
ländische Geschichte, III. Th. 

Gilgonbciin, tlie Herren von. 

Diese in Oberschlesien und im östreichischen Schlesien begüterte 
Familie schrieb sich früher Hcntschcl von Gilgenheim. Johann Karl 
Uenachel v. Gilgenlieim war am Anfänge de» 1Ö. Jahrhuadeit» iursthi- 
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Gillcr — Gilsa. 

scliöH. Regierungsrath uml Hofrichter zu Neisse. Von seinen Nach¬ 
kommen besass ein Enkel, Leopold v. G., Her Lamlratli, Landschafts- 
Hirector und Ritter des rothen Adlerordens u. s. w., die Familiengüter 
franzdorf, kusclidorf, Scliwandorf u. s. w. hei Neisse in ureuss. Schle- 
sien, auch war er Lehnsträger der Vogtei Weidenau in üster.' Schle¬ 
sien. Nach seinem im Jahre 1822 erfolgten Tode lielen die Güter bei 
Neisse an seine Wittwe, geh. Freiin von Welczeck, und der älteste 
seiner Sohne, Erdnwnn v. G., folgte ihm in der Lehnvogtei Weidenau. 
Nach dem Tode seiner Mutter lielen auch die Franzdorfer Güter an 
den Regierungs-Assessor und Landesältesten v. G. Aus dem erwähn¬ 
ten Hause Franzdorf sind mehrere Sühne und Töchter. Von diesen 
ist die älteste mit dem Grafen Franken-Sierstorplf auf Koppiz ver¬ 
mahlt. — Noch gelieren zu dieser Familie: Karl v. G. t künigl. Ju¬ 
stizrath beim Fiirstenthumsgerichte zu Neisse, und Karl v. G., früher 
kün|gl. Justizrath beim fiirstl. liclitenst. Fiirslenthunisgericht zu Leob- 
scliutz, und jetzt Ober-Landesgerichts-Rath zur Insterburg. Endlich 
ist ein Ilerr v. G. Land- und Stadlgerichtsdirector zu Trzemessno im 
Bezirke des Oberlandesgerichts von Bromberg. 


Gillcr (Gillcrn), die FreiJierrcn und Herren von. 

Die Familie von G. war schon vor 200 Jahren in Schlesien begü¬ 
tert, wo sie im Steinuuschen das Gut Hammer und im Militschschen 
das Gut Schwebedowa (Schwiebedowa) besass. Johann Karl Joseph 
v. G. erhielt im Jahre 172t den Reichsadel, und 1720 den Kitterstand 
mit dem Prädicat Giller edler Herr von Gillcrn. Im Jahre 1732 wurde 
derselbe mit seinen Vettern in den böhmischen Freiherrnstand erho¬ 
ben. Dieselbe Erhebung wurde zu Gunsten des Christian Matthias 
v. G., kaiserl. Ohristhentenant, im Jahre 1706 vom Kaiser Joseph II. 
vorgenommen. Diese Familie ist noch gegenwärtig in Oberschlesien 
begütert. 


GillLauscn, Herr von. 

Der früher in dem Regiment Kurfürst von Hessen gestandene, uml 
naclunalige Major und Commandeur vom 2. Bataillon des 1. Arnsber- 
ger Landwehr-Regiments, Kitter des Ordens pour Ie merite (erwor¬ 
ben 1793 im Gefecht bei Sembach) und des eisernen Kreuzes 2. Classe 
(erworben bei Ligny), Friedrich Wilhelm Konra l v. Gillhausen, er¬ 
hielt am 10. April 1823 ein Anerkennungsdiplom seines Adels. 


Gilsa (Gilsc), die Herren von. 

Eine ursprünglich aus Niederhessen stammende Familie, wo sie 
das Schloss Gilsenburg erbaute. Sie zerfällt in die Hauptlinien Gilsa 
zu Gdsen und in die Gilsen zu Seibertsdorf, beide mit einem ganz 
verschiedenen Wappen. M. s. unten. Mehrere Söhne aus diesem Hause 
haben im piouss. Heere gedient und dienen zum Theile noch in dein- 
se hen. Lin Rittmeister v. Gilsa im 10. Hiisarenregiment starb im 
Jahre 1820. Er hatte früher hei den Grenadieren des Regiments v. 
Ischamiiier zu Stendal gestanden. — Bei dem 31. Infant.-Regiment 
stand ein Major v. G. Er hatte sich in dem Gefecht bei Wavre das 
eiserne Kreuz 2. Classe erworben. — Gegenwärtig steht ein Lieute- 
nant v. G. t Adjutant Lei der 4. Schutzen-Abtlieilung, zu Aachen; ein 
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anderer bei dem 10. nusaren-Regiment in Aschersleben. M. s. Rom¬ 
mels hessische Geschichte, II. 180. a. 228. Schannat Client. Fuld. p.Öl. 
Siebinacher giebt das Wappen beider Häuser v. Gilse, 1. S. 130. Das 
der Gilse zu Gilsen zeigt im Schilde drei Flüsse, die dasselbe in eben 
so viel Theile zerfallen lassen, und auf dem Helme einen Adlerling, 
der mit den drei Flüssen bezeichnet ist. — Das der Gilsen zu Sei- 
bertsdorf ist quadrirt. Iin lsten und 4ten silbernen Felde steht ein 
goldener A«|ler, im 2tcn und 3ten aber ist ein weiss und blauer Schach 
Vorgestellt. Auf dem Helme steht ein Frauenzimmer mit aasgebreite¬ 
ten Armen in silbernem Kleide, mit goldenem Bunde und weissem 
Haupthaare, das in jeder Hand eine silberne Straiissfeder hält. Die 
Hecken und das Laubwerk sind auf der rechten Seite golden und sil¬ 
bern, auf der linken aber silbern und blan. 

Gimnich, die Herren von. 

M. s. den Art. v. BeisseL 


Girodz de Gaudi, die Herren. 

Aus dieser altadeligen französischen, ancli in der Schweiz und in 
Savoyen ansässigen oder verbreiteten Familie diente in dein preuss. 
Heere bei der westphälischen Füsilierbrigade und deren Bataillon v. 
Hrnest in Münster der Hauptmann Girodz de Gaudi. Kr erwarb sich 
schon im Jahre 1704 den Verdienstorden, befand sich während der 
letzten Feldzüge im Hauptquartiere des Fürsten Bliicher, und erLielt 
iin Jahre 1816 das eiserne Kreuz am weissen Bande. Im Jahre 1820 
trat er als Oberstlieutenant und Kreisbrigadier aus der Gensd’armerie 
und im Jahre 1826 erhielt er mit dem Oberstcharakter Pension. Kine 
Tochter dieses verdienstvollen Stabsoffiziers ist an den Major v. Thad¬ 
den, Commandenr des Gardeschützenbataillons in Berlin, vermählt. — 
Has Wappen der Familie G. v. G. besteht aus einem blauen Schilde, 
ln der Mitte ist dasselbe dnreh drei rothe Balken und durch drei sil¬ 
berne Felder durchbrochen; oben und unten ist eine Reihe von drei 
Sternen angebracht. Aus dem gekrönten Helme wachsen zwei gehar¬ 
nischte Arme, die ein PasBionskreuz in die Höhe heben. 


Girt-Gerliard, die Herren von. 

Die Brüder Friedrich Wilhelm Girt, genannt v. Gerhard, ehemals 
Rittmeister iin IInsarenregiment von Usedom, und sein Bruder, Hein¬ 
rich Hernhnrd Siegfried, erhielten am 25. Februar 1785 vom Könige 
Friedrich II. ein Anerkennungsdiplom ihres alten Adels. Kin Sohn des 
ersteren blieb 1813 als Capitnin im 4. ostpreussischen Landwelirregi- 
hiente, er hatte vor 1806 im Dragonerregimente v. Kseheck zu Inster¬ 
burg gestanden. — Das Wappen dieser adeligen Familie ist ein ge¬ 
haltene* Schild, im rechten schwarzen Felde steht ein rechts aufsprin¬ 
gender goldener Drache, das linke Feld ist siebenmal weiss und roth 
getheilt. Auf dem gekrönten Helme steht das verkürzte Bild einer 
n achten Frau mit fliegenden Haaren, sie hat einen mit rotlien Fe¬ 
dern geschmückten Helm auf, und hält in der rechten Hand ein gold 
*ffid schwarzes Fähnlein am goldenen Stiele, in der linken Hand aber 
*än roth und silbernes Fähnlein am silbernen Stiele. 
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Cisc — Gladebeck. 
Gisc, die Herren von. 


1) Fine a.l«Iige Familie dieses Namens war in Danzig ansässig; 
eine Dime von ihr wurde auch in den Freilierrenstand erhoben, 'l'hie- 
Unumn Gise aus Danzig wur.le zuerst Uischof von Culm, dann zu Er- 
meland. Fr war ein sehr gelehrter Mann und Freund des Erasmus 
von Rotterdam. (M. s. Sinapius, II. S. 041.) 

V) Eine gleiclmamige Familie in den Kheinlanden, die man aucli 
v. Giesen und v. Gasen gesrliriel.en findet Sie führte ini goldenen 
Schilde einen grünen und rotlien Zaun, und auf dem Helme einen gol- 
M* n * n Siebnr cli ^lW 1 ** IeCllten Scite 8 eweiltlet en Adlerlliigel. 

Giscnbcrg, die Herren von. 

Diese adelige, im 17. Jalirhnnderte erloschene Familie, die wir 
hin und wieder auch v. Gysenl.erg geschrieben linden, gehörte dem 
Niederrhem an. v. Steinen giebt in seiner westphälischen Geschichte, 
111. s. 748, Nachrichten über dieses Geschlecht, v. Ilattsteiu erwähnt 
es in seinem Specialregister des niederrheinischen Adels. Siebmacher 
giebt, I. S. 1.12, das M appen der Familie v. Gisenberg nnter den rliein- 
landischen, und v. Meding beschreibt es II. No. 287. Sie führte 
im goldenen Schilde drei in einer Reihe stehende, nach der rechten 
Seite gewendete Vögel, und auf dem gekrönten Helme fünf Lilien an 
Stengeln. 


Gisse, die. Herren von. 


Ein altritterlichcs Geschlecht, das aus Sendomir in Polen nach 
Schlesien gekommen ist, und ein Zweig des berühmten alten poliii- 
Bchen Hauses Gizza war. Es führte ein getheiltes Schild, oben blau 
nut drei goldenen .Sternen und einem aufspringenden Löwen besetzt; 
im unteren Thoile war eine rothe Mauer mit drei Thürinen dargestcllt 
und aut dem Helme stand zwischen zwei Adleriliigeln ein weisser, ilii 
l’loten vorwärts streckender Hund. 


Gladebeck (Glailcnbcck), die Herren von. 

Ein hei uns erloschenes altadeliges Geschlecht in Braunschwci 
und Umringen, das schon in Erkunden vom Jahre 950 vorhoiiim 
*us demselben wurde 1075 lU,du v. G. (Klaprolh sagt Modo) aus dei 
LSraunschwcigschen des Kurfürsten Friedrich Wilhelm wirkl. Geheimei 
rath, GeneraIk11egscommissarius und Holkaninierpriisident. Er besas 
nich die Amtshaiiptuianiischafien Fiirstenwalde und Lebus. Die Fa 
mlie trug das frühere Mostergut Miinchlehra in der Grafschaft Il.i 
lenstem zum Lehne, es fiel alter im Jahre 1701, als der Letzte v. <5 
ii Paris ® ta rb, als erledigt an die Krone zurück. M. s. Gaulle , alt 
yisgabe S, 517, „ n d Klaproth, S. 300. Das Wappen giebt Siebina 
;her, I. n. 183, unter den Rraiinscliweigern. Sie führte einen nach de 
•echten Seite schreitenden goldenen Löwen im Schilde und auf den 
leime ein goldenes und blaues sechsendiges Hirschgeweihe. 
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Cladis (sz), die Herren vom 

. Dieses schlesische Rittergeschlecht hat sein Stammhans Gladisgorpe 
’ ei Sagau; in diesem Dorfe ist auch das Krbbegrähniss einer Linie 
Derer v. G. In Polen ist oder war ein Ast dieses Stammes mit dem 
Leinamen Gladis-Gripha ansässig. Hans v. G. soll 1231 Holcavalier 
< tr heiligen Hedwig, und ihr Begleiter auf der Flucht vor den Tarta- 
J , ‘ n nach Crossen gewesen sein. — Am Anfänge des vorigen Jahr- 
biindertes war Sigismund Friedrich v. G. auf Gross - Dobritscli als ein 
sehr gelehrter Mann in hohem Ansehen. — Die v. G. besassen aus- 
s*“r Gladisdorpe und Gross-Dobritsch, auch Tschechcl, Wiiste-Dobritsch, 
Liein-Kauer, Tauer, Gross-Borau, Sabnitz u. s. w. Alle diese Güter 
sjnd in andere Hände gekommen. In Oberschlesien besitzt gegenwär- 
hg ein Herr v. G. das Gut Omechau bei Creuzburg, nnd ein Herr 
?■ G. ist Oberlandesgerichtsassessor und Land- und Stadtrichter zu 
Landeck. — In der prenss. Armee haben viele Söhne aus dieser Fa¬ 
milie geilient, und noch gegenwärtig stehen mehrere v. G. in dersel¬ 
be. Sie siml die Söhne, Knkel und Netfcn des im Jahre 1817 ver¬ 
dorbenen Majors v. G., der 1806 im Regiment v. Pletz-Elusnren stand. 
Drei Oliiziere dieses Namens erwarben sich im Befreiungskämpfe das 
e| serne Kreuz II. Classe. — Die schlesischen v. G. führen im silber¬ 
nen Schilde einen laufenden silbernen Hirsch und einen gleichen ab¬ 
gekürzt auf dem Helme. Die Helindecken und das Laubwerk sind 
r«th und Silber. Ihre Vettern in Polen haben einen silbernen Greif 
'!" rotlien Schilde, wie Okolski, Tom. I. p. 246, angiebt. Nähere Nach- 
rjchteu und die Beschreibung des Wappens geben Sinapius, I. S. 400, 
D- S. (>42; Gaube, I. S. 409; auch beschreibt v. Meding, I. No. 272, 
11 n d II. No. 3, die Wappen beider Linien. 


Glatlow, die Herren von. 

Eine zum alten Adel in den Marken gehörige Familie, die auch 
"Mer dem Namen Gladowen vorkommt und längst ausgegangen zu sein 
d'beint. Sie führte im silbernen Felde einen rechts gekehrten Grei- 
"■nfnss und auf dem Helme eine Distelstaude, v. JVleding beschreibt 
«Ws Wappen im 111. ThI. No. 210. 


Glafcy, Herr von. 

. In dem Husarenhataillon Biela zu Neustadt an dcrAisch war ein 
lerr V. Glafey Premierlieutenant und Adjutant. Kr schied im Jahre 
1809 aus dem 3. Husarenregiment und wurde nachmals herzogl. anhalt- 
“essauscher Oberstallmeister. 


Glan, die Herren von. 

Es standen bis zum Jahre 1806 einige v. G. im preuss. Civihlien- 
le und zwar in der Provinz Westphalen. Der Bürgermeister v. G. in 
j 1r . ostfriesländischen Stadt Norden, und der Oberamtmann und Rent- 
'■eisjer zu Stickhausen v. G., gehörten dieser Familie an. — In der 
jWmee hat sich der Oberst v. G-, früher im Regiment v. Alvensleben, 
od zuletzt Commandant von Glaz, in den verschiedensten Perioden 
8 tapferer Soldat, wie durch Biedersinn und Rechtlichkeit die reinste 
ebtung verschallt. Schon bei Gross - Görschen erwarb er sich das 
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eben gestiftete Ehrenzeichen des eisernen Krenzes. Er empfing hier 
eine ehrenvolle und schwere Wunde an der Spitze des schlesischen 
Grenadierbataillons. Ein Sohn dieses verdienstvollen Stabsoflizieres ist 
in den Civildienst eingetreten. — Die v. G. führen im rothen Schilde 
einen goldenen Sparren und unter demselben ein Ordenskrenz, anf 
dem gekrönten Helme zwei rothe Adlerflügel, von denen der rechte mit 
einem goldenen Balken, der linke aber mit dem Kreuze belegt ist. 


Glasenapp, die Herren von. 

Seit den ältesten Zeiten werden Die v. G. in Pommern zum an¬ 
gesehenen Adel gezählt, und dieses Geschlecht gehört zu dem alten 
Ailel, der sich ain spätesten entschloss, seine altväterlichen Güter den 
Herzogen zum Lehne anzutragen. Die v. G. gehören feiner zu denje¬ 
nigen alten pommerschen Familien, die zu den Schloss- und Burgge¬ 
sessenen gezählt wurden. Oft findet man sie, wie dieBorcke, ohne 
die Vorsetzung des Wörtchens „von“ geschrieben. Sie gehören auch 
zu den vier Geschlechtern, welche die Stadt Bärwalde erbauten und 
stehen unter ihnen oben an. l’cler v. G. und dessen Bruders Kinder 
besassen die Stadt Bublitz, während eine sehr grosse Anzahl von an¬ 
deren Städten, Flecken und Dörfern in verschiedenen Kreisen von 
Pommern lange Zeiten hindurch ihr Eigenthum war. Namentlich wa¬ 
ren sie im Greiffenberger Kreise sehr reich begütert. Hier waren 
Grammens, Pollnow, Wurchow, Bullranz, Vettrin, Natzlav, Datzow, Ra¬ 
derank u. s. w., ihr Kigenthuin; im Kreise Neustettin besassen sie 
Lubgust, Beerwalde, Coprieben, Gellen u. s. w., im Kreise Polzin: War- 
dien und Lutzig, im Kreise Kuminelsburg: Gross-Reetz, im Kreise 
Schlawe: Ziirchow, im Kreise Anklam : Benzin, im Kreise Randow: 
Grasikow, im Kreise Belgardt: Rheilel und Zülkenhagen, im Fürsten- 
thnme Camin: Manow, Zetten, Siewel, Zewelin und Wissbaden u. s. w. 
In der Gegenwart finden wir Die v. G. aufgefiihrt als Besitzer von 
Althiitten, Tannen und Wurchow im Kreise Neustettin. Von den berühm¬ 
ten Vorfahren dieses Geschlechtes kommt zuerst Johann v.G. vor, welcher 
Domherr zu Stettin und am Hofe des Herzogs Otto I. angesehen war. 
— Henning v. G., ebenfalls Domherr zu Stettin, der um das Jahr 13fi0 
lebte. — Michel und Riiiliger Otto v. G., welche geheime Käthe des 
Herzogs Philipp I. von Pommern waren. — Peter v. G., einer der 
reichsten des Geschlechtes, beherrschte die Stadt Bublitz seit dem Jahre 
1579. — Joachim v. G. auf Grammens, war zu seiner Zeit ein frucht¬ 
barer und beliebter Dichter. Seine Lieder wurden von einer vorneh¬ 
men Dame, der Herzogin Sophie Elisa von Mecklenburg, nachmaligen 
vermählten Herzogin von Brannschweig, in Musik gesetzt. —_ Viel« 
v. G. haben sich im prenss. Heere Ehre und Ruhm erworben, ja Cas~ 
ftnr Otto v. G., aus dein Hause Wurchow, gelangte zur höchsten mi' 
litairischcn Würde. Er war lüt>4 anf dem Schlosse Wurchow geboren 
und starb am 7. August 1747 in einem Alter von 83 Jahren, und nach 
(SRjähriger ruhmvoller Dienstzeit als königl. preuss. Generalfeldmarschall, 
Gouverneur der Residenzstadt Berlin, Ritter des schwarzen Adleror¬ 
dens, Prälat des hohen Stiftes zu Camin, Erb-, Burg- und Schlossge¬ 
sessener auf Grammenz, Wurchow, Flachenheide, Steinburg, PollnoW 
u. s. w. Er war mit Anna v. Zasfrow, ans dem Hause Beerwalde, ver¬ 
mählt gewesen, aber die Ehe war kinderlos. Schon bei Lebzeiten trat 
er seine Güter in Pommern seinen Lehnsfolgern, den Gebrüdern Aito«' 
Casimir, Heinrich Christoph und Paul H eilig, ab. Der Letztere erbte** 
sie nach einem Vergleiche vom 17. Juni 1743 allein, und es fielen ihm 
auch noch später durch Erbschaft verschiedene andere Güter zu. 
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wlmann v. G., ans dem Hanse Wnrchow, ein älterer Urinier des Fehl- 
«arsclialles, hatte 30 Jahre lang in französischen Diensten gestanden, 
am 1. Octbr. 17t4 ernannte ihn König Friedrich Wilhelm I. zum 
general in seiner Armee. Er war auch Dekan des Domcapitels zu 

yamin und starb ain 5. Novhr. 1771 un\erehelicht zu Wnrchow. _ 

• ennnn Uemholil v. G., ans dem Hanse WaTdin, war königl. prenss. 
Inn* 1 U,1< ' Ghcf e ‘ neB leichten Dragonerregiments-, das er im Jahre 
r?™ errichtet hatte, und welches nach dem Ilubertusburger Frieden 
wieder aulgelöst wurde- Er besass Güter bei Geldern und Jiilich. — 
v. G. fuhren im silbernen Schilde einen rotlien Sparren, oder zwei 
eegen einander aufgcrichtete oben znsainmengefiigte rothe Dalken, -von 
welchen der zur Hechten auf einem Mohrenkopfe ruht, und auf dem 
•elme ebenfalls zwei solche Balken wie im Schilde, aus deren Spitze 
fei Straussfedern fschwarz, roth und weiss), und auf beiden Seiten 
ei’ Dalken drei Pfauenfedern hervorragen. Die llelinilecken sind roth 
UI >d Silber. 


Glaser, die Herren von. 

j. König Friedrich Wilhelm II. adelte durch ein Diplom vom 25. 
■eptbr. 1787 den damaligen Major im Dosniakencorps, Friedrich Da. 
Glaser. Er starb als Generalmajor und Clief des llusarenre-ri- 
No. 10. im Jahre 1805. Sein Sohn couunandirte als Oberst da» 
J,- llusarenregiment, und ist 1835 als Generalmajor aus dem activen 
Jenste getreten. Diesen verdienstvollen Stabsoffizier schmückt das iin 
■teigen Kampfe bei Laon erworbene eiserne Kreuz I. Classe. Er ist 
i*t einer v. I’enczin-Paczinski vermählt. — Sie führen ein gespalte- 
?8, rechts blaues, links silbernes Schild, ln dem blauen Felde ist 
’ n Säbel und eine Lanze ins Andreaskreuz gelegt, zwischen ihm ist 
<jn und unten ein silberner Stern angebracht, ln der silbernen Hallte 
ll 't ein halber schwarzer Adler mit Krone und Zepter. Auf dem 
darge® Ut zwischen einem schwarzen Adlerlluge ein silberner Stern 

Glasow, die Herren von. 

Ks haben mehrere Offiziere dieses Namens in der prenss. Armee 
Ion nt V.~ Ei " i,! "'l ,tl,,ann v - Glasow, der bei dem Grenadierbatail T 
Coslin im Kegimente v. Puttkainmer stand, starb iin Jahre 
nr 1 3 8 l ,c,,s ’ ,0ll,rt er Major zu Parteinen bei llnppenbruch in Ost- 
<len"# 8en ' ~ Ein ,, «'inierlieutenant v. G. stand im Jahre 1806 bei 
»Is r ref1a<lio,<n <les Ks-grimcnto Jung-Larisch zu Pr.-Stargard. Er fiel 
!{,, V a l ,ltam <les 4. ostpreuss. Landwehrregiments 1813. — In dem 
Jül,. '"?. n L v \ ' J .' reskow zn Ranzig stand ein Capitain v. Glaso, der im 
1 e lo06 bei Halle geblieben ist 

Glanliitz, die Freiherren von. 

W ® er Name dieses alten schlesischen Kittergesclilechtes soll von den 
Ccg!| U ? esw - 0rten: . »Gl a, 'b jetzt“ oder „glaube es jetzt,“ die ein treuer 
Z,i “i™ einst seinem Kaiser znrief, als dieser sich bei einem Gefechte 
dem »i • Gefahr aussetzte, anfänglich über die Warnung lachte, nacli- 
Sej,' , r einer seiner Kriegshaupt leute in demselben Augenblicke an seiner 
«lurch eine feindliche Armbrust getödtet wurde, mit den Worten 
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■eines treuen Dieners „Glaub jetzt“ diesen zum Ritter schlug, her- 
riiliren. So behauptet Lucä, p. 1753, und die Olsnograph. p. I. p. 741'. 
Noch ungewiss ist es, welcher Kaiser oben gemeint ist; nach einigen 
Autoren soll es Karl IV. gewesen sein, nach anderen schon der böh¬ 
mische Ottokar. Mit der Tochter dieses Letzteren, der Prinzessin 
Anna, die an Heinrich den Frommen vermählt wurde, sollen die v. G. 
nach Schlesien und Polen gekommen sein. Sie besassen schon im 14. 
Jahrhunderte ansehnliche Güter in der Grafschaft Glaz, die sie iin 
Jahre 1343 an den Erzbischof Ernst von Prag verkauften. Sie zerfie¬ 
len nach einem Hilde ihres Wappens in die Glaubit/.e mit der liindo 
und in ilie ohne Binde, oder, .wie sie sich selbst nannten, in die gebun¬ 
denen und ungebundenen. Zu den Krsteren gehörten Die v. G. ans 
dein Hause Altgabel im Glogauschen, und zu den Letzteren die ans 
dein Hause Brieg in demselben Fiirstenthume. Zu dem Hause Altga- 
bei gehörten die Linien zu Gross-Watditz und zu Gross-Krausche, zu 
dem Hause Brieg abeT die Linien Kuttlau, Baune, Dalkan, Langen- 
herinsdorf, Seppau u. s. w. Ausser diesen genannten Stammgiitern 
besassen sie noch in verschiedenen Theilen von Schlesien viel Grund¬ 
eigentum, welches aber gegenwärtig alles in fremden Händen ist. So 
war namentlich auch Christoph frans, Freiherr v. G., Besitzer des 
nachmaligen Städtchens Dyhrnlürt a. d. O. Kr war, so wie sämmtli- 
che Freiherren v. G-, aus dem Hause Brieg. Kr selbst war am ]3. 
April 1099 in diesen Stand erhoben worden. Von seinen Vettern wurde 
Johann Georg am 2(j. Novlir. 1700, Ralthasar Abraham, Christoph Fer¬ 
dinand und Karl Sigismund im Jahre 1728, und Franz Frdmann, so 
wie Caspar Friedrich, am 8. April 173Ö in diesen Stand erhoben. — 
Georg Rudolph v. G., aus dein Hause Altgabel, gelangte zur Würde 
eines königl. preuss. Generallientenants und Kitters des Ordens pour fr* 
gencrosite. Er starb in einem sehr hohen Alter am 1. Octbr. 1740 zo 
Colherg. — Aus dem Hause Krieg war der Oberst v. G., der bis zum 
J. 1806 in dem Dragonerregimente v. Voss als Major stand, und zuletzt 
Oberst und Brigadier der Landgensd’arinerie war. — Ein Sohn von 
ihm, welcher sehr ehrenvoll die Feldzüge iin Befreiungskämpfe mitge- 
maclit batte, starb als Jnstizrath im blühenden Mannesalter zu Breslau. 
— Ebendaselbst starb ein Major a. D., Baron v. G., am 5. Nov. 1833- 
Derselbe hatte früher ansehnliche Güter besessen, und war erst im 
Jahre 1807 in den Militairdienst znrückgetreten. — In der Gegenwart 
scheint diese einst so zahlreiche und sehr begüterte Familie bis auf 
wenige Mitglieder erloschen zu sein. — Das Wappen ist, wie wir oben 
erwähnt haben, zweifach. Das Haus Glaubitz-Altgabel führt iin blauen 
Schilde einen nach der rechten Seite schwimmenden Karpfen mit ro- 
then Flossfedern. Bei dem Hause Brieg ist dieser Karpfen mit einem 
rothen Bande umwunden. Auf dem Helme zeigt sich dasselbe Bim 
bei beiden Häusern mit drei Straussfedern (rolh, weiss, blau) ge" 
schmückt. Die Helmdecken sind weiss und blau. Christian Pfeillef 
Lat eine Geschichte des Geschlechtes der Glaubitze in der Handschrift 
vollendet. Berbin erwähnt es P. XXVIII; Lucä in der schlesische" 
Chronik an vielen Stellen; Sinap., 1. S. 401 u. f., 11. S. 235 u. f*i 
Gauhe, I. S. 503. Siebinacber giebt die Wappen beider Häuser, 1* 
S. 67. v. Meding beschreibt sie, I. No. 273, II. S. 726, und 111. S.8??’ 


Glcisscnbcrg, die Herren von. 

Diese adelige Familie war in Schlesien begütert, wo sie im Woh" 
lauschen und Oelsischen Besitzungen hatte. Johann Christian v. G- 
kommt iin Anfänge des vorigen Jahrhunderts als Besitzer von Gräschi" e 
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jlfj Winzig, ein anderer als Besitzer Ton Neuliof bei Oels vor. Beide 
Güter sind aber schon lange in anderen Händen, ln der Armee dien¬ 
en und dienen noch Edelleute aus diesem Hause. Ein Oberst v. G| 
Kommandant von Glaz, starb 1813. — Ein bis zum Jahre 1806 bei 
*>er Militair-Akademie angestellt gewesener Capitain v. ti. starb 1813 
jds Oberstlieutenant des 4. Infanterieregiments an seinen ehrenvoll er¬ 
haltenen Wunden. — Die Herren v. G. führen ein quadrirtes silber¬ 
nes Schild; im 1. und 4 . Quartiere sind zwei aufspringende Hirsche, 
’ m 2. und 3. drei Felsen oder Berge dargestellt. Auf dem Helme stellt 
her Hirsch verkürzt zwischen zwei Büllelhörnern. 


Glinsky, die Herren von. 

. Ein altes, seinem Ursprünge nach polnisches Geschlecht, von dein 
®>cli mehrere Zweige schon vor langen Jahren nach Schlesien gewen¬ 
det haben, ln der preuss. Armee haben mehrere v. Glinsky gestan¬ 
den. In der Gegenwart ist ein llauptinann v. Glinsky Kreissecretair 
"ei dem Landrathsamte zu Kosenberg iin Regierungsbezirke Oppeln. ' 
T Diese Familie führt iin blauen Schilde zwei Sterne, unter diesen 
«»nen gestürzten Mond, der auf der Spitze eines in die Hohe gerich¬ 
teten Pfeiles ruht. Auf dem gekrönten Heline ist ein die Spitzen rechts 
kehrender Adlcriliigel, in blau und Silber quer getlieilt, angebracht. 

Globen, die Grafen, Freiherren lind Herren von. 

Die alte, jetzt wahrscheinlich ganz ausgegangene, bei uns schon 
•angst erloschene Familie v. Globen verehrte einen Kitter Kager auf 
schloss Kager, einen Mann, der das wenig vorkommende hohe Alter 
Jon U5 Jahren erreichte, als ihren Stainmherrn. In Böhmen, Fran¬ 
ken, Baiern und auch in Schlesien breiteten sich seine Nachkommen, 
•he v. Globen, uub. ln Schlesien besassen sie Schönlinde, und eine Li- 
’Oc der Globen schrieb sich aus dem Hause Srhönliiide. Hasse giebt 
d»8 von ihr geführte Wappen. Es war ein silberner, mit vier rothen 
Kugeln oder Thalern belegter Sparren im rothen Felde. Der Helm 
,0g dasselbe Bild, zwischen zwei schwarzen, auf der äusseren Seite 
c, n jedes mit drei goldenen Straussfedern besetzten Biilfethörnern. Sieb- 
Joacher nennt das Geschlecht v. Kloben; er führt es unter dem frän- 
kjschen Adel auf. Dieses führte den Sparren in Gold, und statt der 
Yloben oiler Kugeln drei Kosen; V. Thl. S. 94. Die Decken weiss, 

* 38 Laubwerk roth. — Aus der böhmischen Linie iwurde Friedrich 
V- Globen am 20. Juni 1705 in den Grafeustaud erhoben. M. s. Ty-> 
r °it, 111. Bd. Taf. 58b. Gauhe, 1. S. 504. Sinap., II. S. 98 u. f. 


Glödcn, die Herren von und von der. 

, Aus dieser ursprünglich märkischen Familie haben sich verscliie- 
jOne Zweige nach Pommern gewendet, auch war eine Linie im Lüne- 
J'brgischen ansässig. Sie starb aber am 5. Septbr. 1578 aus. InjVIeck- 
onburg ist dieses Geschlecht gegenwärtig auch ansässig. In Pommein 
"sitzt ein Herr v. Glödcn das Gut Griebow und Zubehör im Kreise 
'-■reilswulde. — ln der Armee haben verschiedene v. G. gedient, na- 
"‘entlieh der Generalmajor v. G., Hilter des \ erdienstordeng, warCoin- 
jöandeur des Regiments Kurfürst von Baiern - Dragoner zu Schwedt. 
vT ist zu Anfänge dieses Jahrhunderts gestorben und gehörte zu der 
v. Zedlitz Adels-Bex. II. lf» 
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■eines treuen Dieners „Glaub jetzt“ diesen zum Ritter schlug, her¬ 
rühren. So behauptet Lucä, p. 1753 , und die Olsnograph. p. I. p. 746* 
Hoch ungewiss ist es, welcher Kaiser oben gemeint ist; nach einigen 
Autoren soll es Karl IV. gewesen sein, nach anderen schon der böh¬ 
mische Ottokar- Mit der Tochter dieses Letzteren, der Prinzessin 
Anna, die an Heinrich den Frommen vermählt wurde, sollen die v. G. 
nach Schlesien und Polen gekommen sein. Sie besassen schon im 14- 
Jahrhunderte ansehnliche Güter in der Grafschaft Glaz, die sie im 
Jahre 1.143 an den Krzbischof Krnst von Prag verkauften. Sie zerfie¬ 
len nach einein Hilde ihres Wappens in die Glaubitze mit der Binde 
und in die ohne Binde, oder, .wie sie sich selbst nannten, in die gebun¬ 
denen und ungebundenen. Zu den Ersteren gehörten Die v. G. aus 
dem Hause Altgabel im Glogauschen, und zu den Letzteren die ans 
dein Hause Brieg in demselben Fiirstenthume. Zu dem Hause Altga¬ 
bel gehörten die Linien zu Gross-Walditz und zu Gross-Krausche, zu 
dein Hause Brieg aber die Linien Kuttlau, Baune, Dalkan, Langen- 
hermsdorf, Seppan u. s. w. Ausser diesen genannten Stainrngiitern 
besassen sie noch in verschiedenen Theilen von Schlesien viel Grund- 
eigenthum, welches aber gegenwärtig alles in fremden Händen ist. So 
war namentlich auch Christoph Franz, Freiherr v. G., Besitzer des 
nachmaligen Städtchens Dyhrnfurt a. d. O. Er war, so wie sämintli- 
che Freiherren v. G., aus dein Hause Brieg. Er seihst war am 13* 
April 1009 in diesen Stand erhoben worden. Von seinen Vettern wurde 
Johann Georg am 26. Hovbr. 1700, Kalthasar Abraham, Christoph Fer¬ 
dinand und Karl Sigismund im Jahre 1728, und Franz Frdmann, so 
wie Caspar Friedrich, am 8. April 1736 in diesen Stand erhoben. — 
Georg Hudolph v. G., aus dem Hause Altgabel, gelangte zur Würde 
eines königi. preus». Generallientenants und Kitters des Ordens ponr l<* 
generosite. Er starb in einem sehr hohen Alter am 1. Octbr. 1740 z° 
Colberg. — Aus dem Hause Brieg war der Oberst v. G., der bis zum 
J. 1806 in dem Dragonerregimente v. Voss als Major stand, und zuletzt 
Oberst und Brigadier der Landgensd’annerie war. — Ein Sohn von 
ihm, welcher sehr ehrenvoll die Feldzüge iin Befreiungskämpfe mitge- 
mucht hatte, starb als Justizrath im blühenden Mannesalter zu Breslau* 

_ Ebendaselbst starb ein Major a. D., Baron v. G., am 5. Hov. 1833* 

Derselbe hatte früher ansehnliche Güter besessen, und war erst im 
Jahre 1807 in den Militairdienst zu rückgetreten. — In der Gegenwart 
scheint diese einst so zahlreiche und sehr begüterte Familie bis auf 
wenige Mitglieder erloschen zu sein. — Das Wappen ist, wie wir oben 
erwähnt haben, zweifach. Das Haus Giaubitz-Altgabel führt im blauen 
Schilde einen nach der rechten Seite schwimmenden Karpfen mit ro- 
tlien Flossfedern. Bei dem Hause Brieg ist dieser Karpfen mit einem 
rothen Bande umwunden. Auf dem Helme zeigt sich dasselbe Bil« 
bei beiden Häusern mit drei Straussfedern (roth, weiss, blau) ge¬ 
schmückt. Die Helmdecken sind weiss und blau. Christian lTeillW 
bat eine Geschichte des Geschlechtes der Glaubitze in der Handschrilt 
vollendet. Berbin erwähnt es P. XXVIII; Lucä in der schlesischen 
Chronik an vielen Stellen; Sinap., I. S- 401 u. f., II. S. 235 u. f-i 
Gaulle, I. S. 503. Siebmacker gielit die Wappen beider Häuser, *• 
S. 67. v. Meding beschreibt sie, I. Ho. 273, II. S.726, und 111. S.877- 


Glcisscnbcrg, die Herren von. 

Diese adelige Familie war in Schlesien begütert, wo sie im Woh- 
lauschen und Oelsischen Besitzungen hatte. Johann Christian v. «* 
kommt im Anfänge des vorigen Jahrhunderts als Besitzer vonGräschme 
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J*! Winzig;, ein anderer als Besitzer von Nenliof bei Oels vor. Beide 
«uter sind aber sclion lange in anderen Händen, ln der Armee dien¬ 
en und dienen nocli Edelleute aus diesem Hause. Ein Oberst v. G., 
Kommandant von Glaz, starb 1813. — Ein bis zum Jahre l80ö bei 
l r Militair-Akadeinie angestellt gewesener Capitain v. G. starb 1813 
Oberstlieutenant des 4. Infanterieregiments an seinen ehrenvoll er¬ 
haltenen Wunden. — Die Herren v. G. führen ein qnadrirtes silber ¬ 
nes Schild; |. un ,i 4. Q„ ar tiere sind zwei aufspringende Hirsche, 
V" 2. und 3. drei Felsen oder Berge dargestellt. Auf dem Helme steht 
hei Hirsch verkürzt zwischen zwei Bülfelhörnern. 


Glinsky, die Herren von. 

. Ein altes, seinem Ursprünge nach polnisches Geschlecht, von dein 
Sl ch mehrere Zweige schon vor langen Jahren nach Schlesien gewen- 
haben, ln der preuss. Armee haben mehrere v. Glinsky gestan- 
j f- In der Gegenwart ist ein Hauptmann v. Glinsky Kreissecrctair 
hei dem Landrathsamte zu Kosenberg im Regierungsbezirke Oppeln. 
*7 Diese Familie führt im blauen Schilde zwei Sterne, unter diesen 
einen gestürzten Mond, der auf der Spitze eines in ilie Hübe gerich- 
Jeten Pfeiles ruht. Auf dem gekrönten Helme ist ein die Spitzen rechts 
kehrender Adlertlügel, in blau und Silber quer getheilt, angebracht. 

Globcn, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Die alte, jetzt wahrscheinlich ganz ausgegangene, bei uns schon 
JänRst erloschene Familie v. Uloben verehrte einen Kitter Kager auf 
Schloss Kager, einen Mann, der das wenig vorkommende hohe Aller 
116 Jahren erreichte, als ihren Stammherrn. In Böhmen, Fran¬ 
ken, Baiern und auch in Schlesien breiteten sich seine Nachkommen, 
v. Globen, aus. In Schlesien besassen sie Scliönlinde, und eine Li- 
"ie der Globen schrieb sich aus dem Hause Sehönlinde. Hasse giebt 
'»s von ihr geführte Wappen. Eis war ein silberner, mit vier rotlien 
, ugeln oder Thalern belegter Sparren im Totlien Felde. Der Helm 
*cug dasselbe Bild, zwischen zwei schwarzen. auf der äusseren Seite 
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mecklenburgischen Linie. — Im Jahre 1828 starb ein Major v. Cb» 
«ler früher iin Kegiment v. Tschainmer diente und iin Jahre 1820 als 
Major des 8. Garnisonbataillons pensionirt worden war. — Gegen¬ 
wärtig ist anch ein Herr v. G. Bauinspector zu Meurs iin Regierungs¬ 
bezirk Düsseldorf. — Wir haben verschiedene Wappen dieser Familie 
vorgefnnden, die v. Glüdcn auf Rngenhagen führen im blauen Felde 
ein silbernes breites Horn. Ein anderes v. Glüdensches Wappen ist 
rjuadrirt. Die Felder 1 und 4 sind golden, 2 und 3 blau, ln der 
Mitte liegt ein alle vier Felder berührende« goldenes Rad. Auf dem 
gekrönten Helme steht ein weisser, nach der rechten Seite sich wen¬ 
dender Eber. — Ein drittes Wappen dieser Fnmilie zeigt ein in der 
oberen Hälfte blaues, in der unteren aber weis« und rotli getheiltes 
Schild mit dem oben erwähnten Rade belegt, und auf «lein Helme ist 
ein von drei weissen WuTfspiessen in den Kopf getroffenes Stachel¬ 
schwein dargestellt. — Ein viertes v. Glüdensches Wappen zeigt im 
blauen Schilde ein silbernes Gemsenhorn, und auf dem Heimo wach¬ 
sen aus einein Bunde zwei solche Gemsenhörner. — Unter dem Ha¬ 
men von der Glöden giebt Hasse dasselbe Wappenschild, jedoch steht 
auf dem Helme ein brauner Fuchs, der das Rad zwischen den Zähnen 
hält. Dasselbe ist mit drei goldenen Kornähren besteckt. 


Gloger, die Herren von. 

Diese adelige Familie gehört den Marken nnd Schlesien an. 
Sie beBass namentlich im Crossensclien das Gut Zettitz, und noch in 
der neuesten Zeit gehörte Einem v. G. das Gut Rosengarten bei Frank¬ 
furt a. d. O. — Mehrere Mitglieder der Familie standen früher in 
der Armee. Ein Major v. G., der im Regiment Kaufberg zu Danzig 
gestanden hatte, starb 1812. — Ein Capitain v. G., der in deniDra- 
gonerregiment zuletzt v. Kraft gedient hatte, ist 1820 als Major und 
Kreisoflizier bei der Gensd’armerie gestorben. — Gegenwärtig lebt 
noch zu Berlin der Hanptmann a. D. v. G., der fiiiher in dem Regi¬ 
ment des Königs zu Potsdam gestanden hat, und als ein sehr talent¬ 
voller Zeichner bekannt ist. v. Hellbach erwähnt eines Heinrich Glo¬ 
ger v. Schwanenbach, der am lli. Dec. 1086 böhmischer Ritter wurde. 
— Sie führen im rotlien Schilde einen grünen Baum, an dessen Stamme 
auf jeder Seite ein Schwan sitzt; ein dritter solcher Vogel steht mit 
ausgebreiteten Flügeln auf dem gekrönten Helme. 


Glyszczinski, die Herren von. 

Aus dieser polnischen Familie, von der schon seit langen Jahren 
sich Zweige in Pommern niedergelassen Itaben, wo sie im Kreise Lanen- 
burg-Bütow ansässig waren, finden wir in den Listen der Armee einen 
Stabscapitain v. Glyszczinski, der in «lern zur 1. Warschauer Füsilier¬ 
brigade gehörigen Bataillon v. Knorr zu BieUk stamj, und im Jahre 
1806 auf dem Felde der Ehre geblieben ist. — Ein anderer v. G. 
war Capitain in dein Regiment v. Treskow zu Danzig und starb nn 
Jahre 1818 iin Pensionsstande. Ein dritter v. G., der früher bei dem 
zur westphälischen Füsilierbrigade gehörigen Bataillone v. lvernois in 
Münster stand, war 1813 Militaircommandant zu Bütow in Pommern 
und starb 1827 im Pensionsstande. — Ein Lieutenant v. G., der W 
dem Kegiment Prinz Ferdinand von Preussen und zwar bei den Gre¬ 
nadieren desselben zu Templin in Garnison stand, war später im 18* 
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Jnlanterieregimente, erwarb sich bei Belle Alliance das eiserne Krenz 
i ’ ,n Jahre 1816 Major bei der 2. westpreussischen Provinzial- 
invahdencompagnie, und lebt gegenwärtig im Pensionsstande. 

Gneiscnau, dio Grafen von. 

Die Familie, ans welcher der berühmte Feldmarschall dieses Na- 
«I1 ns 1 (r w n che , rder ? t ifl te . r des eräfi. Hauses ist, abstammt, heisst eigent¬ 
lich Neydhard auch Neidthard, Neidhart und Neidtharten. Sie gehört 
zu dein alteren österreicliischen, fränkischen und schwäbischen Adel, 
und das gleichnamige Schloss in der Gegend von Linz in OberÖster- 
jwch wird als das Stammhaus des Geschlechtes angenommen. Schon 
«uhzeitig zeriiel der Hauptstamm in mehrere Aeste, von denen der 
“er Neidthard von Spätenprunn oder Spatenbrnn und der von Gneise- 
S® u , 0, I t Tl ln der Geschichte des Landes ob derKns und auch in der der 
Stadt Ulm vorkoinmt, in welcher die schwäbischen Neidthard's zu den 
iprnehmen Patriziergeschlecbtern gehörten. Kinzelne Zweige dieser 
Familie sind mit dem Orden in die östlichen Länder, namentlich nach 
Mirland und Lielland gekommen, und Nachkommen von ihnen heklei- 
uen noch heute höhere Militairwiirden in der russischen Armee. Das 
JUeeblatt m ihrem Wappen zeigt von der gleichen Abstammung mit 
flen deutschen Familien dieses Namens. 

Auyust, Graf Neidhart v. Gneisenau, Wurde am 28. Octbr. 1760 
geboren. Nach den uns von erster Hand zugekommenen Mittheilungen 
5*, nie, ,n dem zu Ilmenau erscheinenden Nekrolog der Deutschen 
Jahrgang 1831, den berühmten Verstorbenen betretenden Nachrichten 
>n Beziehung auf seine Jugendgeschichte, die auch in andere Werke und 
namentlich in das Pantheon des preuss. Heeres, iibergegangen sind 
Ungegrundet. Es ist auch der Familie nichts davon bekannt, dass der 
»ater des Feldmarschalles, der später königl. Bauinspector war, früher 
018 Hauptmann in k. k. österreichischen Diensten gestanden hat. An- 
?" 8t . v - V/ tra ‘» nachdem er in anspachschen Diensten den Feldzug 
»n Amerika mitgemacht hatte, im Jahre 1785 in preuss. Dienste. Sein 
»ortlieilhaltes Aenssere und seine verständige Art und Weise, wie er 
|ue Fragen des grossen Monarchen beantwortete, verschafften ihm eine 
»teile in der komgl. Suite. Nach dem Tode Friedrich II. wurde v. G. 
in die Armee versetzt, und zwar erhielt er eine Stelle in der neu er¬ 
achteten schlesischen Füsilierbrigade. Im Jahre 1789 wurde er Capi- 
«un und machte den Feldzug in Polen in dieser Eigenschaft mit. Er 
wirkte beim Angriffe des bekannten befestigten Feldpostens Czensto- 
J-uan und bei dem des Lagers vor Skala mit, eben so befand er sich 
in dein Treffen bei Selce und dem Gefechte bei Bystri. Er kam für 
aeme Person eben vor Warschau an, als man sich znm Sturme der 
«atterien und Schanzen bei Favonsk anschickte. Als der Zeitpunkt 
mtrat, der Freussen durch die Ereignisse des Jahres 1806 und 1807 
■cuwere Wunden schlug, verliess das Bataillon v. Rabenau, in dem 
nnr Hauptmann v. G. stand, Jauer, um ins Feld zu marschiren. Dem 
Vnrps der Avantgarde unter dem Prinzen Louis zugetheilt, bestand er 
ns unglückliche Gefecht bei .Saalfeld, wo es grösstentheils aufgerieben 
ouer gelangen genommen wurde. Der Hauptmann v. G. folgte nach diesem 
"glücklichen Ereignisse der sich zurückziehenden Armee nach Magdeburg 
«d von da Beinern Könige nach Freussen. ln Königsberg angelangt, ward 
f zum Major befördert. Als die Nachrichten von dem schnellen Falle 
rscluedener preuss. Festungen eintrafen, wurden schleunigst Maass- 
gein getroffen, die noch übrigen Waffenplätze und namentlich auch 
Dolberg zu erhalten; daher erhielt der Major v. G. Ordre, sich nach 
16 * 
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Colbefg zu begeben und die Commandantenstelle zu übernehmen. Er 
trat daselbst an die Sie le des alten Generals L, und den in der Gar¬ 
nison commandirenden filteren Stabsoffizieren kam es sonderbar vor, 
dass ein so junger Major in Colberg befehlen sollte. G. beugte den 
Folgen der fehlerhaften Maassregeln seines Vorgängers vor, und hielt 
die Festung bis zum Tilsiter Frieden. Nach Abschluss des Friedens 
wurde er zum Oberstlieutenant befördert und zugleich zum Mitgliede 
der zur Reorganisation des Heeres niedergesetzten Commission er¬ 
nannt, sodann ward er Chef des lngenieurcori>s und Inspeeteur sammt- 
liclier preuss. Festungen. Im Jahre 180« musste er, durch lreinden 
Einfluss gezwungen, aus seiner militairisehen Stellung treten, und wurde 
in dem Range eines Staatsrathes im Civildienste verwendet, ln dieser 
Eigenschaft reiste er nach England und kam 1810 zurück. Sodann 
riefen ihn seine Verhältnisse wieder nach London, Wien, Petersburg 
und Stockholm, ln allen diesen Städten wirkte er fiir den «und, der 
bald darauf geschlossen wurde. Als das Ileer geformt war, welches 
mit Begeisterung zur Befreiung «leg Vaterlandes auszog, wurde v. G. 
als Generalmajor und Generah|nartiermeister dem damaligen General 
v. Blücher beigegeben. Nach der Schlacht bei Liitzen trat der Gene¬ 
ral v. G. an die Stelle des Generals v. Scharnhorst, welcher dort ver¬ 
wundet worden war. Wie sehr er das Vertrauen seines Monarchen 
rechtfertigte, haben die darauf folgenden Ereignisse bewiesen. Als es 
gelungen war, den Kaiser Napoleon zuin Waffenstillstände zu bewe¬ 
gen , so eröfl'nete sich ein neues grosses Feld der Thiitigkeit fiir den 
General v. G., nämlicli die Ausführung schon längst mit grosser Ver¬ 
lieb* gehegter Pläne, in Beziehung auf die Landwehr, durch welche ein 
neues Heer in die Reihen der Kämpfenden gestellt wurde. Se. Maje¬ 
stät ernannten den General v. G. um diese Zeit zmn Generalgonver- 
neur von Schlesien, mn b. i dem Inslehentreten des jungen Institutes 
lim so freier die Thätigkeit entwickeln zn können. Nach dem Abläufe 
des Waffenstillstandes trat der General v. G. völlig in die Stelle eines 
Chefs des Generalstabes in die schlesische Armee ein. In diesem 11 ir- 
knngskreiBe war es, wo dio Vereinigung seiner geistigen Krätte mit 
der Individualität des tapferen commandirenden Generals der Saclio 
der Verbündeten grossen Nutzen, den beiden Generalen aber Indien 
Ruhm verschaffte. Hie von dem General v. G. geleisteten Dienste ver¬ 
schmelzen sieh von diesem Augenldicke an in die Geschichte des Fehl- 
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Lrtheilung einer Dotation aus der Herrschaft Soinmerschenburg bei 
Magdeburg. Mach der Srldacht bei Delle Alliance gab Se. Majestät 
dein General v. G. den Stern deB schwarzen Adlerordens, welcher in 
dein vom Kaiser Napoleon verlassenen Wagen getänden worden war. 
f^och im Jahre 1815 wurde 'der Graf v. G. coiniuandirender General 
,n den Hheinprovinzen, er zog sich jedoch schon ein Jahr später auf 
B( ‘ine Güter nach Schlesien zurück. Jm Frühjahre 1818 aber trat er 
2uin Mitglied und zum Director zweier Sectionen im Staatsrath er¬ 
nannt, wieder ins öffentliche Leben. Bald darauf mit dem hohen Po- 
®ten eines Gouverneurs der Haupt- und Kosidenzstadt bekleidet, legte 
er nach einigen Jahren denselben mit Deibehaltung der damit verbun¬ 
denen lihren und Titel nieder. Am 18. Juni 1825, am Jahrestage der 
Schlacht von Delle Alliance, verlieh ihm Se. Maj. der König die höcli- 
®te inilitairische Würde. Kr war der 45ste Feldherr, der im wirklichen 
Dienste den Feldmarschallstab in der brandenhnrg-preussischen Armee 
erhielt. Als iin Winter 18^-" die Unruhen in Polen ansgebrochen wa¬ 
ren, mul sich überhaupt der politische Horizont für den Augenblick ge¬ 
trübt hatte, dem zufolge mehrere Armeeror|>s zusammengezogen wur¬ 
den , erhielt der Feldinarbchalt den Oberbefehl über die vier östlichen 
Armeecorps. Kr nahm sein Hauptquartier in der Stadt Posen. Hier 
Wurde er am 23. Aug. von einer der Cholera ähnlichen Krankheit ergrilfen 
Und schon unter den Vorboten derselben endete ein schlagartiger Zufall 
®cin thatenreiches Leben. Vollkommen seinen hohen Werth würdigend, 
®agt der Verfasser des Pantheons des preuss. Heeres: „Niemals hat 
] nan den Fehlmarschall auf dem Schlachtfehle uin eine Maassregel ver¬ 
legen gesehen, sein klarer Geist fand bald ein Mittel, und seine Thä- 
tigkeit und Unerschrockenheit ilie Anwendung desselben. Aber nicht 
Idos die Kigenschal'ten eines Fehlherrn waren ihm von der Vorsicht 
junget heilt, er lesass auch in der höheren Administration und in der 
Leitung der verschiedenartigsten Angelegenheiten, Hinsichten und Ue- 
">nig, die nur eine sehr moralische Kraft zu verschallen oder aufzu- 
Weisen im Stande ist. Mit Kiiieiu Worte, er gehörte zu den seltenen 
Menschen, denen cs möglich ist, jeden Standpunkt mit Khren auszu¬ 
lullen. Nicht minder Verehrungswerth war sein Wirken und Schallen 
m dem Kreise der Seinigen, er verband häusliche Tugenden, mit gros¬ 
ser Gustfreunilscliaft und wahrer Liebenswürdigkeit im geselligen Le¬ 
uen. Diese Kigenschalten begleiteten ihn durch die verschiedenen 
Perioden seines Lebens. Weder sein Geist noch sein Körper verkün¬ 
deten sein schon hohes Alter, und ein frisches Herz und kräftiges 
Aenssere blieben ihm bis zum Kiutritt seiner kurzen tödtlicheu Krank¬ 
heit. Das Andenken an ihn und seinen Werth ist eng verflochten in 
die wichtigsten Perioden der neuesten Geschichte der preuss. Monar¬ 
chie, und sein Name wird bis in die späteste Zeit genannt und aufbe- 
Jahrt bleiben unter den vereintesten Feldherren in unserem Heere.“ 
Der Verewigte hatte sich iin Jahre 179« mit Knruline, Freyin v.Kott- 
"itz, aus dem llause Kaulfungen, vermählt. Sie starb, ihren Gemahl 
Cur kurze Zeit überlebend, zu Schmiedeberg in Schlesien aut 7. Dec. 
1832. Ans dieser lClie leben drei Söhne und drei Töchter. 

1) Der älteste der Söhne, Graf August Mcydliardt v. Gneisenau, 
königl, preuss. Kiltmcister a. 1). und Kitter des, in einem sehr jugend¬ 
lichen Alter in der Schlucht bei Dautzen erworbenen eisernen Kreuzes, 
ls t Herr von Sommersehenbnrg iin Magdeburgischen. 

^ 2) Hugo, Graf v. G., ist königl. preuss. Lieutenant im 5. Uhlanen- 

3) Urinw , Graf v. G., ist Lieutenant in der 2. Jägerabtlieilnng, 
Cnd seit dem Monat Mai 1836 mit einer Freyin Klot v. Trautvetter 
v crinählt. 
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Von den Töchtern ist Hedwig, Gräfin v. G., mit dem königl. preuss. 
Major, Grafen Friedrich Wilhelm v. Brühl, vermählt. Ottilie und 
Emilie , Gräfinnen v. G., sind iinverinälilt. 

Das dem Feldinarschall in Schlesien angehörige, gegen das von 
seiner Gemahlin besessene Gut Mittel-KauU'ungen, von einem Grafen 
v. Kalkreuth eingetanschte und durch Gebäude und Anlagen sehr ver¬ 
schönerte Krdmannsdorf ist gegenwärtig das Kigenthum Sr. Maj. des 
Königs, dagegen ist Soininerschenburg in dem Verhältnisse eines Fidei- 
commisses das Kigenthum der Familie. 

Das Wappen der Grafen v. G. ist qnadrirt und mit einein Herz- 
schildchen versehen. Das 1. u. 4. silberne Feld zeigt den schwarzen 
preuss. Adler, das 2. und 3. goldene Feld ist mit dein vom Lorbeer- 
kranze umwundenen Feldherrnschwerte belegt Das Herzschild zeigt die 
drei Neydliardtschen Kleeblätter in Silber, und ist mit der Inschrift 
Colberg versehen. Das Hauptschild ist mit einer neunperligen Krone 
bedeckt. Sie trägt drei gekrönte Helme; auf dem ersten rechts steht 
der schwarze Adler, auf dein mittelsten ein schwarzer Adleriliigel, nnd 
auf dein dritten das Schwert mit dem Lorbeerkranze. Zu Schildhal- 
tern sind ein Greif und ein Adler gewählt, nnd unter dem Wappen ist 
der schöne Wahlspruch: „fortiter, fideliter, feliciter“ angebracht. M. s. 
Pantheon des preuss. Heeres von dem Freiherrn v. Zedlitz, Bd. 1L 
S. 108 u. f., und Nekrolog der Deutschen, Jahrgang 1831. 


Goddcntow, die Herren von. 

Sie gehören zu den alten vornehmen Geschlechtern in Pommern, 
auch haben sich Zweige nach Preussen gewendet In Pommern sind 
Nopenow (?) und Drewen (?), wie v. Gunilling, Anh. S. 44, anfiihrt, 
ihre Güter gewesen. Diese Ortschaften heissen aber Koppenow und 
Zdrewen, sie liegen ly Meile nördlich von Lauenburg, und kamen 
schon in der Mitte des 18. Jahrhunderts an die Familie von Hexin. 
Aber auch das in derselben Landschaft gelegene Gabun gehörte ihnen. 
In der Armee standen mehrere Offiziere dieses Namens. Kin Major 
y. Goddentow (thow) stand früher im Regiment Graf ▼. Kunheim in 
Berlin, und war zuletzt im 2. Bataillon des 4. Landwehrregiments. Gr 
trägt das in der Schlacht bei Ligny erworbene eiserne Kreuz I. Classe. 
Gin Capitain v. G. erhielt für die Schlacht bei Leipzig das eiserne 
Kreuz II. Classe. Das v. Goddentowsche Wappen zeigt in dem der 
Länge nach gespaltenen rechts rothen und links blauen Felde hier 
drei rotlie Balken, dort einen Falken auf grünem Aste sitzend. Der 
gekrönte Helm ist mit drei Straussfedern geschmückt, v. Briiggemann 
beschreibt dieses Wappen im XI. Hptstck.) v. Meding, 111. No. 228. 
Micrälius giebt Nachrichten über das Geschlecht der Goddentower 
S. 487. 


Giibcii, die Herren von. 

Die adelige Familie v. Göben gehört eigentlich dem Königreiche 
Hannover an. Schon am Ende des lö. Jahrhunderts waren Mitglieder 
dieses Geschlechtes nach Schlesien gekommen. — Dm das Jahr 1599 
war Avyustin v. Göben nnd Altwerda Kammerrath und Hoiinarschall 
des HerzogB Joachim Friedrich zu Brieg. — Es haben auch mehrere 
Offiziere dieses Namens iin preuss. Heere gedient. Einer v. G. stand 
bis zum Jahre 1806 als Premier-Lieutenant in dem Kegimente vacant 
T. Grävenitz zu Glogau, und blieb im Jahre 1813 als Capitain des 18. 


Infanterieregiments auf dem Felde der Ehre. — August v. G. stand 
als Lieutenant im 24. Infanterieregimente, und befand sich in der 
neuesten Zeit in den Diensten des spanischen Infanten und Kronprä¬ 
tendenten Don Carlos in Spanien. 


Göcking (gk), die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 2. Decbr. 17(i8 den damaligen 


utenant und Kitter des rotlien 
Chef des ehemals v. Zieten- 
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nienmeister, Kammerherr und Legationsrath, ausserordentlicher Ge¬ 
sandter und bevollmächtigter Minister am kurhessischen und lierzogl. 
nassauschen Hofe, und seit dem Jahre J823 Kitter deB preuss. Johan¬ 
niterordens, vermählt mit bWnilic, geh. v. Plitt, hat bis jetzt noch keine 
Kinder. — Das ursprünglich v. Görlitzsche Wappen stellt im rothen 
Schilde zwei eiserne Heppen (Weinscheeren) mit goldenen Grillen dar. 
Zwischen denselben bängt eine Weintraube mit einem grünen Platte. 
Dasselbe Bild wiederholt sich auf dem Helme. Die Helindecken sind 
weiss und roth. 


Görne, die Herren von. 

Eine adelige Familie, die aus dem Magdeburgischen, nach Ande¬ 
ren aus der Mark Brandenburg stammen soll. Zuerst wird Thomas 
t. G. angeführt, der Vater des Christoph v. G., der Domsenior zu 
Magdeburg, und dessen Enkel Christoph Georg , Director der märki¬ 
schen Kitterschaft und Domdechant zu Brandenburg war. Sie besas- 
sen das Städtchen Plaue am Plauenschen See, und Briest bei Branden¬ 
burg, Niezahn im Havellande. Im preuss. Staatsdienste, so wie in der 
Armee, haben verschiedene Mitglieder dieses Hauses gestanden. Karl 
Gottfried v. G. starb am 1. Mai 1783 auf seinem Gute Nieder-'Göhren 
als königl. preuss. Oberst und vormaliger General-Intendant. — ln der 
Administration haben sich zwei v. G. auf sehr verschiedene Weise be¬ 
kannt gemacht. Friedrich v. G., der am 24. Juni 1745 als Vicepräsi- 
dent des Generaldirectorium, dirigirender Minister des ersten Departe¬ 
ments dieser obersten Centralbehörde und Kitter des schwarzen Adler¬ 
ordens starb. Unter den vielen hohen Würden, die er mit grossen 
Ehren bekleidet hatte, war auch die eines Generalpostmeisters. Wäh¬ 
rend einer 50jährigen Dienstzeit erwarb er sich den Ruhm eines eben 
so thätigen als rechtlichen Mannes. — Friedrich Christoph v. G. ge¬ 
langte am 14. Decbr. 1774 zur Würde eines wirklichen Staats-, Kriegs- 
nnd dirigirenden Ministers. Namentlich war ihm das Departement des 
Handels und Fabrikwesens, und das Directorium der Seehandlung über¬ 
tragen. Nachdem er sehr grosse Summen aus den ihm anvertrauten 
Kassen zu andern Zwecken verwendet hatte, und sich anderweitig 
schon verschiedene gesetzwidrige Handlungen hatte zu Schulden 1 kom¬ 
men lassen, liess ihn der König Friedlich 11. am 19. Januar 1782 
durch den General v. Kamin, Gouverneur von Berlin, arretiren. Es 
wurde ihm ein Prozess*gemacht, der mit der Entsetzung von seinen 
Aemtern und Würden, der Einziehung seiner Güter und der Verurthei- 
lung zur lebenslänglichen Haft in Spandau endete. Die Milde des 
Königs Friedrich Wilhelm II. befreite ihn jedoch von dem Festungs¬ 
arreste, und er erhielt auch eine Pension, die er bis an seinen Tod 
genoss. Siebmacher giebt das Wappen, V. S. 145; ancli Dienemann, 
S. 107 und 257. Der erstere bezeichnet cs mit dem Namen Gehren, 
und es ist in Bildern und Farben mit dein der erloschenen Familie 
v. Dalchow gleich. Nämlich: im weissen Schilde drei blaue Kleeblät¬ 
ter, oben zwei, unten eins. Zwischen denselben ein Messer mit brei¬ 
ter blauer Klinge. Auf dem Helme ein sechsendiges Hirschgeweih und 
zwischen demselben wieder ein blaues Kleeblatt. M. s.- auch Seifert, 
Genealog. Tafel 6. Dessen Geneal. hochadel. Eltern und Kinder, S. 6Ö> 

Gürner, die Herren von. 

Die v. Stosch haben sich in frühester Zeit v. Gor oder Gorau ge¬ 
schrieben und dadurch Veranlassung gegeben, dass man die Edlen »• 
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Corner oder Giirner als ein besonderes adeliges Geschlecht atifgefiihrt 
«.Hoch liegt Gorait, das heutige Guliren, bei Steinau, und llenelius 
jJ» '72) zählt eine Familie v. Gorner unter den Adel des Breslauer 
urstenthumes. ' Einer v. Gürner war um das Jahr 1(390 kaiserlicher 
u berliscal in Schlesien. 

Gurschen, die Herren von. 

ji ®* ne ans Sachsen, namentlich aus Thüringen, stammende adelige 
atnilie, aus der verschiedene Mitglieder in preuss. Diensten gestan- 
en haben. — In dein 3. Musquetierbataillon des Hegiinents v. Win- 
ln K» das zu Bernau garnisonirte, stand 1800 ein Major v. Gürsclien, 
"dcher im Jahre 1809 gestorben ist. — Ausserdem dienten damals 
™eh rer e Subalternolliziere dieses Namens in iler Armee. Gegenwärtig 
;eht ein Capitain v. G. im 34. Infanterieregimente. Kr ist Kitter des 
fernen Kreuzes (erworben hei Sevres). — Bei der Regierung zu 
Rachen ist einer v. G. als Rath angestellt. — Die v. G. führen im 
U1 auen Schilde und auf dem Helme einen goldenen Schlüssel. 

Gürz (tz), die Grafen und Herren von. 

»Aus dem alten berühmten Hause Gürz, von Schlitz, genannt Gürz, 
aus Franken, welches schon im 9. Jahrhunderte die an der Fulda be- 
* e gene unmittelbare Reichsherrschaft Schlitz erwarb, und aus welchem 
° e r kurbraunschweigsche Staatsminister Freiherr Friedrich Wilhelm 
• G. im Jahre 1720 in den Reichsgrafenstand erhoben wurde, sind 
Wei Brüder zu hohen Ehrenstellen in der preussischen Monarchie ge- 
angt. Der ältere, Karl Friedrich Adam, Graf v. Schlitz, genannt 
jj urz i geboren am 21. Decbr. 1733, machte in braunschweigschen Dien- 
t ® n , zum Theil an der Seite des Herzogs Ferdinand von Braun- 
“Chwcig, die Feldzüge des siebenjährigen Krieges mit. Im Jahre 1779 
,| at er in die preussische Armee ein und wurde von Friedrich dem 
"rossen zweimal als Gesandter nach Petersburg, und einmal nach Cas- 

geschieht, auch begleitete er den Kronprinzen, nachmaligen Kö- 

Friedrich Wilhelm 11., auf der Reise nach Petersburg, und wurde 
yeü zum Generallieutenant von der Cavallerie ernannt. Er war Chef 
|'es Kürassier-Regiments, welches der berühmte Seidlitz einst befeli- 
‘■gt hatte, und starb im Jahre 1797 zu Oldau in Schlesien. Er war 
^it einer Tochter des Grafen Eberhard Christoph v. Knuth vermählt, 
S 1 ®'an» 30. April 1812 zu Namslau veistorben ist, aus welcher Ehe ein 
"ohn und zwei Tochter ihn überlebten. — Der jüngere, Johann Fm~ 
Rachitis v. Schlitz, genannt Gürz, geboren ain 5. April 1737, war Ge¬ 
heimer Rath und Oberhofmeister des Herzogs von Sachsen - Weimar, 
■ml trat im Jahre 1778 als wirklicher Geheimer Staatsininister und 
Brand nialtre de la garderobe in ilie Dienste König Friedrichs II. Ein 
mir spater wurde er als ausserordentlicher Gesandter und bevolluiäch- 
i'gterTilinister bei dem russisch kaiserl. Hofe beglaubigt. Im Jahre 
*'85 von Petersburg zurückberufen, ward er zuerst zu einer ausser¬ 
ordentlichen Sendung an die Generalstaaten gebraucht, sodann iiber- 
,a hin er 1788 den wichtigen Posten eines künigl. preuss. kurfürstl. 
hrandenburgischen Coinitial-Gesandten zu Regensburg. Im Jahre 1790 
^rliielt er den grossen schwarzen Adlerorden und ward in demselben 
v- , re zur Kaiserwahl Leopold II., wie auch, im Jahre 1792 zu der des 
«■aisers Franz II. nach Frankfurt ain Main, als zweiter künigl. W'ahl- 
ctschafter gesandt. Die Erfüllung mehrerer ihm gewordener wicliti- 
x <ir -Aufträge, seine überall mit grosser Klugheit geführten politischen 
"Ußociationen überhaupt, besonders aber im Jahre 1797 die Mitführung 
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der Unterhandlungen wegen des grossen Friedenswerks mit Frankreich, 
auf dein Kongresse zu Kastadt, desgleichen 1802 ilie thätige Mitwir¬ 
kung in der Eigenschaft eines bevollmächtigten ersten Subdelegaten 
hei dem für Deutschland in Ansehung des Kntschädigungswcsens höchst 
wichtigen Reichs-Deputations-Absclilusses, bezeichnen eben so die 
Verdienste dieses Staatsmannes, wie das Vertrauen des Monarchen, 
der ihm diese wichtige Stellung anwies. Er bekleidete dieselbe bis 
zur Auflösung des heiligen römischen Keiches. Kr starb im Jahre 
1821 zu Kegensburg. Als Schriftsteller hat er durch seine „Denk¬ 
würdigkeiten“ und andere Werke ein ausgezeichnetes Talent bewährt. 
Seine Tochter, Louise Knrnline, hatte sich am 12. März 17W4 mit 
Hans Freiherrn von Labes vermählt, der den Namen seines Schwie¬ 
gervaters und dessen Wappen annahm; er Btarb als Graf von Schlitz 
am 2. r i. Juli 1831. und hat nur eine Tochter hinterlassen, deren 
Gemahl, ein Graf Bassewitz, wieder den Namen Schlitz dem_ Bei¬ 
trägen beigefiigt hat. — Derselben Familie hat auch der Freiherr 
Georg Heinrich v. Görz angehört, der zuerst als Geheimer Rath und 
Hofmarschall im Dienste des Herzogs Christian August von Holstein 
stand, von König Karl XI[. aber nach Stockholm gezogen und da¬ 
selbst mit hohen Staatswürilen bekleidet wurde. Zuletzt stand er an 
der Spitze der Staats - Verwaltung. Er war unausgesetzt bemüht, dein 
Königreiche Schweden alle erdenklichen 11 iilfsqueilen zu öll'nen, um 
durch Fortsetzung des Krieges einen vortheilhaften Frieden herbeizu- 
fiiliren. Karl’s Tod vor Friedrichshnll änderte sein Schicksal auf eine 
fürchterliche Weise. Kr wurde verhaftet, nach einem kurzen l’ro- 
zess aller Würden verlustig erklärt, und am 28. Februar 1710 ent¬ 
hauptet. Mors regis, liiles in regein est mors inea, lautete die Grab- 
schrift, die er sich wenige Augenblicke vor seiner Hinrichtung aufge¬ 
setzt hatte. Kr starb mit der Standhaftigkeit, die er in seinem Leben 
keinen Augenblick verlüugnet hatte. — Von der adeligen Familietv.G- 
haben, zu verschiedenen Zeiten viele Mitglieder iin preuss. Heere gO“ 
dient. Iin Jahre 1813 starb der Christ und Remonte-lnspecteur v. G-, 
der früher als Major in dem Kegimente v. lMötz gestanden hatte. — 
In Oberschlesien ist diese Familie begütert, namentlich besitzt der 
Lieutenant und Kreisdeputirte v. G. däs Gut Godow im Kreise ltybnik. 
Karl v. Görz, Brem.-Lieut. im II. Infant.-Reg , ist mit Einer von 
lilacha aus dem Hause Thule vermählt. In Gross -Glogau lebt der Ju- 
stizrath und Landschafts - Syndici!» v. G. — Das gräflich v. Görz- 
Schlitzsche Wappen ist nach dein genealog.-histor.- Statist. Almanach, 
Ster Jahrgang, S. 268, rjnadrirt und mit einem Herzschildlein versehen. 
Das Hauptschild zeigt im lsten und 4ten Quartiere einen silbernen 
Rost in Roth, das 3te- und 4te Quartier ist getheilt. Ein jeiles enthüll 
rechts drei silberne Bocale in Gold, links zwei silberne Monde in Blnn. 
Im Herzschildlein aber sind die zwei rothcn schrägrechten Sparren 
der v. G. in Silber. Auf den drei Helmen wiederholen sich die ihre» 
angegebenen Bilder. Siebinacher giebt das v. G. Wappen, I. S. 142, 
unter den hessischen. Hier sind die Sparren Idan. M. s. auch über 
diese Familie llattstein, III. S. 459 — 464. Tyrolf, 110. Schannat, 
Client. Kulrt. p. 152. Hund, S. 71 — 82. v. Meding beschreibt das 
Wappen der v. Görz, I. No. 279. 


Gürzke, die Herren von. 

Eins der ältesten adeligen Geschlechter iin Herzegthume Magdeburg 
und in der Mark Brandenburg. Ein Walther v. G. kommt uin das 
Jahr 1378 vor, im Jahre 1450 war Heinrich v. G. Abt des Stiftes Cor- 
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eliug Münster, und im Jahre 1620 wurde Johann v- G. zu dieser 
. Ur ' ,e gewählt. In den Marken besass diese Familie die Güter BoU 
e rsdorf, Fredersdorf, Vogelsdorf im Kreise Nieder-Barnim. Aus die- 
er Familie nnd namentlich aus diesem Hanse Boilersdorf war Joachim 
jj G., zur Zeit des 30jälirigen Krieges kurbrandenbnrgischer General- 
j^gs-Commissarius. — Sein Sohn, Joachim Emst v. G., starb ain 
V ii . 1rz 'lh82 als kurbrandenburgischer Generallieutenant von derCa- 
• al lerie, Gouverneur der Festung Küstrin nnd Krbherr auf Friedricha- 
j °_n, Hollersdorf n. s. w. Dieser merkwürdige Mann war Kdelknabe 
’?• <ler Prinzessin Maria Eleonore, Tochter des Kurfürsten Johann Si- 
eWnnind, die sich 1620 mit dem Könige Gustav Adolph von Schweden 
srniähite. Kr trat in Stockholm in die Dienste dieses Monarchen, 
,°*gte ihm auf die Schlachtfelder bei Leipzig und Liitzen, nnd wurde 
J 1 der letztem Schlacht in demselben Augenblicke, wo sein heldenmü- 
. n ger König fiel, schwer verwundet. Nach dem Frieden von Münster 
I'rte er auf seine Güter in den Marken zurück, und 1656 trat er 
t . Generalmajor in die Dienste des grossen Kurfürsten, an dessen 
e e,to er in der Schlacht bei Fehrbellin wie ein Held forht, nachdem 
JJ wenige Tage vorher die Schweden in Rathenow überfallen und diese 
j I dt genommen hatte. Später half er Stralsund belagern, und ein 
a hr darauf machte er mit seinem Kurfürsten den berühmten Zug über 
.?* frische HalF. Er eilte mit der Cavallerie voran und vernichtete 
v ,e Schweden durch eine rastlose Verfolgung. Später krönte er seine 
crdienBte durch den Abschluss des Friedens! von St. Germain, bei 
em er als bevollmächtigter Minister des Kurfürsten von Brandenburg 
r schien. Kr war mit Lucia v. Schlichen vermählt, hat aber keine 
'ärmlichen Nachkommen mit ihr erzielt. — Noch in der Gegenwart 
' e sitzt diese Familie in den Marken Güter. Ein Obrist v. G. war 
'mmniandeur des Regiments Ostin zu Stettin. Er hatte sich bei Kai- 
erslautern im Jahre 1794 den Verdienstorden erworben. — Der Ma- 
( Ur a - D. v. G. besitzt Gross-Beuthcn bei Trebbin. Er erwarb sich 
,°r Magdeburg das eiserne Kreuz 1. Classe, und erhielt iin Jahre 1813 
® n Johanniterorden. M. s. Gaube, I. S. 512. Bncelin, Germania sa- 
Pauli, Leben grosser Helden, 9. Theil 29—48. Biograph. Le- 
* lc - aller Helden und Militairpers., II. S. 26 u. f. 


Götzen (Götze), die Grafen und Herren von. 

I>ie v. G. stammen ursprünglich aus Franken. Sie kamen von 
'uit den deutschen Rittern nach Braunschweig, Sachsen, Branden- 
und Preussen. In der Provinz Brandenburg besassen sie zuerst 
j^hlendorf und Ziilsdorf, später auch Grunthal, Tempelfelde, Herms- 
orf, Tegel, Rosenthal, Gründel, Kraatz, u. s. w. Als Herren dieser 
r *chiedenen Güter wurden sie in früheren Zeiten, und namentlich 
( |° c h von Gundling, Götze genannt. Aus dem Hause Zehlendorf stammt 
( ] 6r heriihmte östreichische Generalfeldinarschall Johann, Graf v. G,, 
1599 zu Zehlendorf geboren war, 1625 in kaiserl. Dienste trat 
j..* bald zn hohen Würden gelangte. In dem Heere des Herzogs von 
^Oedland focht er in Pommern, eroberte die Stadt Pasewalk, und 
ll'a- ■ Gouverneur der Insel Rügen. Kaiser Ferdinand II. erhob ihn 
lh\ ‘* en Freiherrn- und nach dem Siege bei Nördlingen, im Jahre 
in den Keichsgrafenstand. Er schlug im Jahre 1636 den bekann- 
jj. 1 ? General Mclander, Grafen v. Holzapfel, aufs Haupt, und wurde 
Ja t Feld marschall. Am 24. Febr. 1645 traf ihn in der Schlacht bei 
«kau eine Falkonetkugel, und er fiel mit 45 Jahren auf den höch- 
* tn Stufen der militairischen Ehre, in Hinsicht auf seinen Stand- 
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punkt wie auf »eine Verdienste. Unter vielen Besitzungen, ilie er er¬ 
warb, war auch die freie Ktandesherrschaft Carolath- Beuthen in Nie* 
derscitlesien. — Hin Bruder von ihm, Graf Peter v. G., blieb a “ 
Österreich. Generalfeldwachtmeister in einer Schlacht des Jahres 163»* 
— Zwei Söhne von ilnn, Siegmund Friedrich und Johann Georg, wur¬ 
den Erben seiner Güter. Der Erstere war kaiserl. Feldmarschall-Lieu- 
tenant und erhielt die Güter in Böhmen; der Zweite, Johann Georg» 
wurde durch »eine Mutter, Elisabeth v. Falken, der Erbe der Herr¬ 
schaft Kaltwasser, und im Jahre 1061, als er die Würde eine» Lan¬ 
deshauptmanns der Grafschaft Glaz und die eines wirklichen Gehei¬ 
men Käthes bekleidete, belehnte ihn Kaiser Leopold I. mit den Gü¬ 
tern Scharfeneck und Tunschendorf. — Sein Sohn, Johann Ernst, er¬ 
kaufte mehrere Güter zu dem reichen Krbe seines Vaters. — Her 
oben erwähnte böhmische Ast erlosch schon in der Mitte des l8te® 
Jahrhunderts, und mit dem Enkel des Grafen Johann Ernst, dem Gra¬ 
fen Johann hart Joseph, geboren 1716 zu Gebersdorf, erlosch auch 
der diesseitige Ast im Jahre 1771. — Alle Güter fielen laut letztwil¬ 
liger Verfügung an seinen Nellen, den Grafen Anton Alexander vo® 
IVjagni. Von den Herren v. .G. in der Mark Brandenburg war f'Vfe- 
drich Wilhelm, geboren den 20. März 1734 zn Gründel in der Mittel- 
mark (ein Sohn, Karl Ludu-ig v. G ., köuigl. preuss. Landraths, Erb- 
herrn auf Gründel, Kraatz und Tempelfelde, und der Juliane Char¬ 
lotte v. Sydow, aus dem Hause Sydow), zuerst Page, sodann 25 Jahr® 
hindurch Fliigeladjutant Friedrichs des Grossen. Er starb als Gene¬ 
rallieutenant und Gouverneur von Glaz, am 15. März 1704. Als <I |C 
grätl. v. G. männliche Linie, wie wir oben angeführt haben, ausstarb» 
wurden diese, der Krone als erledigte Lehne anheinifallende Güter aü 1 
24. Octbr. 1771 allodilicirt, und von Friedrich dem Grossen dein da¬ 
maligen Obristen v. G. verliehen. Am 3. Mai 1704 erfolgte die Er¬ 
nennung in den Grafenstand der Söhne und Töchter des Generallieu¬ 
tenants v. G. Er war zweimal vermählt, zuerst mit Einer v. Holwede» 
und nach deren Tode mit einer Gräfin v. Keichenharh. Der ältest® 
dieser Söline, Graf Friedrich Wilhelm v. G., starb als Generallieute- 
liant a. D. am 20. Febr.' 1820 zu Cudowa unvermählt. Er war 1(1 
zwei verschiedenen Perioden mit der Würde eines Generalgouverneurs 
von Schlesien bekleidet, und besass das Gut Wisbuhr in Pommern. -- 
Gegenwärtig leben von dieser Familie der zweite Bruder, Graf Adolf " 
v. G., geb. 1770, Herr der Herrschaften Scharfeneck, Tscherherei 
u. s. w. in der Grafschaft Glaz, auf Börnicke, Wilmersdorf, Grat/-» 
Tempelfelde, Waltenberg und Gründel in Pommern, Landschaftsdirec- 
tor des Fürstenthums Miiusterberg und der Grafschaft Glaz. — D eS ' 
sen Schwester, lMuise, geb. zu Potsdam am 4. Octbr. 1764, vermähl 
am 20. Juni 1785 mit Anton Alexander, Grafen v. Magnis auf Eckers- 
dorf, lind Wittwe seit dein 5. Juli 1817. — Der Stiefbruder, Cor 1 
Friedrich Wilhelm Gottlieh Heinrich, Graf v. G., königl. preuss. Ka>"- 
merherr, Krbherr auf Kllgiith-Schmark im Kreise Trebnitz; geschie¬ 
den von Charlotte Henriette Louise Mathilde, Gräfin von Keiclieiibach- 
Goschiitz, jetzt vermählte Fürstin v. Hatzfeld. — Während die G"' 
ter der adeligen Familie in den Marken in andere Hände gelangt siu'b 
besitzen die v. Götze und v. Götz noch in Schlesien und in der Lau¬ 
sitz Güter. In der letztem Provinz besitzt der Landrath und Jolia«' 
uiterritter v. G., Hohenhuka in dem von ihm verwalteten Kreise Iloyer®' 
werda. ln Preussen ist oder war ein Zweig der Herren v. Götzen a"' 
lässig; namentlich besass im Jalire 1806 der Deputirte v. G. Siewh en 
im Kreise Sehesten. — Uebrigens blühen noch gegenwärtig viele a<l®' 
lige Familien dieseB Namens, deren Abkommen und Wappen ganz ver¬ 
schieden sind, und die zum Theil in gar keiner Beziehung zu einau' 
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»M g ^ ,cn * Zum Theil gehören sie dein nlten Adel an, zmn Tlieil 
n, l sie Mitglieder von Familien, die erst in der neuern Zeit geadelt 
Orden sind. Zu den altadeligen Familien gehören die Goetz von 
d* , anen,liess ‘» d' 6 a “s Franken in der ersten Hälfte des 17. Jahrhun- 
n, ,. nac h Schlesien kamen, wo iin Jahre 1045 /Inns Götz v. Schwa- 
onlliegg Mitglied des Käthes zu Breslau, und im Jahre 1071 Präsi- 
s nt 'lesseiben wurde. Der Kaiser vermehrte, uin die Verdienste die- 
p 8 Mannes zu ehren, das Wappen seines Geschlechtes. (M. s. Olsnogr. 
,c *• V- 80ti.) — Mehrere der jetzt lebenden Herren v. Götze sind 
ätf r ^kommen des preuss. Hauptmanns Ernst Ludwig v. G., der am 
de Ju,li vom König Friedrich Wilhelm I. geadelt wurde. — In 
jj r Armee haben sich ausserdem verschiedene Olliziero dieses Namens 
lil!*- . den Adel erworben, theils durch ihre Verdienste zu höheren mi- 
^.■"rischen Würden emporgeschwungen. Es gehören dazu namentlich, 
d« 6 'y' r sc l ,on oben erwähnt haben, Friedrich Wilhelm, welcher in 
j n Grafenstand erhoben wurde, und dessen Sohn, Friedrich 11 ilhelm, 
4 . r “m 29. Febr. 1820 starb. Ferner: Johann Ludwig v. Götze, der 
Vo* ^"fuorallieutenant, Chef eines Infanterie - Regiments, Commandant 
c n Berlin und Kitter des rothen Adlerordens 1. Classe, im Jahre 1S05 
storben ist. lir ist auch durch -seine Sendung nach Constanlinopel 
j kannt geworden. — Der nachmalige Oberst und Commandcur des 
*• Infanterie - Kegiinents, gegenwärtige Generalmajor a. D., v. Götz, 
Warb sich im Jahre 1815 in der Schlacht hei Delle Alliance das ei- 
„ * ne Kreuz Glasse. Kr stand bis zum Jahre 180t) in dem Kegi- 
ptnte Prinz Louis Ferdinand zu Magdeburg. — ln dem Kegimente 
rdinand. von Preussen zu Kuppin standen zwei Brüder v. Götze; der 
eitere von ihnen ist im Jahre 1800 auf dein Felde der Ehre geblie- 
Von den verschiedenen Kdelleuten dieses Namens, die sich 
p ..konigl. Civildienste ausgezeiclinet haben, nennen wir nur den Chef- 
^vasidenten a. D. und Kitter des rothen Adlerordens 2. Classe, Fer- 
jO«nd Julius Victor v. Götze, der nach langjährigen ausgezeichneten 
onsten im Justiz wesen, gegenwärtig von den Geschäften zuriiehge- 
.Ken zu Berlin lebt. Sein Vater, Victor v. Götze, diente in dem Ke- 
J*™». l’rinz Ferdinand, avancirte in demselben bis zum Major, und 
Un! - im Ja * lre Obeiforstmeister im llerzogthume Magdeburg 

,n der Grafschaft Mansfeld. Kr staib im Jahre 1780. — Kin Brn- 
H v,,a dem Letztem, der ebenfalls bei dem Kegimente Prinz Ferdi- 
„* 1,1 stand, fiel in der Schlacht bei Breslau. Der Chef-Präsident hat 
,j r e 'ne noch lebende Schwester, Amalie IVilhelmine hlisaheth , Wittwe 
n 8 a 'H 20. Octbr. 18.13 in Plauen verstorbenen früheren Krbherrn auf 
Wi» a ,ln 'l ■‘•»lifts-Kammerraths in Merseburg, Grafen Heinrich Lud- 
dfi T ‘ — Von den Söhnen des Chef-Präsidenten steht Fer* 

ger" M<i - v ‘ als Gapilain im 30. Infanterie-Kegimeut, und ein jiin- 
ist Kamiuergerichts- Assessor. 

llo I)as “"‘P*üngliche Wappen der altadeligen Familie v. Götzen auf 
link ntllal P‘ eljt < * er Ordensratli Hasse, S. 27. Es ist ein gespaltenes, 
i,.:, goldenes, rechts schwarzes Schild, in welcltem ein grüner Ast 
*Wei Seeblättern angebracht ist. 

in - 8 Wappen der alten ausgestorbenen Grafen v. Götzen ist ein 
i le s,L ‘ lll ‘ r > Felder zerfallendes Schild, mit einem Herzschildlein verse- 
sel .■. Io der oberen Keihe sind zwei, in der mittleren ohne das Herz- 
1 'I zwei, und in der unteren Reibe drei Felder, Im Isten und 
'•ten eo * , l‘‘ nen EoUc »teilt ein schwarz gekrönter Adler, im 2te* und 
ist v !r llwavzcn Felde ein goldgekrönter Löwe; das 5te und 7te Feld 
iu .°th und weiss schrägweise neunmal gestreift, das Osteist getheilt, 
ein oberen weissen Theile ist eine rotlie Ueidnisclie Mütze, in dein 
rn Selben aber ein blaues Polster mit goldenen Dollen angebracht. 
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In dem Herzschildlein ist ein gelher Ast mit zwei grünen, mit den 
Stielen in einander geschlungenen Seeblättern dargestellt. Pas Schild 
ist mit drei gekrönten Helmen bedeckt; der vordere trägt zwischen 
einem schwarzen nnd einem gelben Biilfelhorne eine Bärentatze bin 
an den Bug, einen Honigkuchen haltend, der mittlere den gekrönten 
Adler, und der letzte sechs rotlie Cornetten mit gelben Stangen. 

Die gegenwärtigen Grafen v. Götzen führen ein quadrirtes Schild 
mit einem Herzschildlein. Das letztere ist blau und golden gespalten 
nml zeigt das ursprüngliche Götzensche Wappenbild, den Ast mit den 
zwei Seeblättern, die jedoch hier nicht mit den Stielen verschlungen 
sind, sondern es ist das linke in das goldene und das rechte in das 
blaue Feld gelegt. In dem Isten blauen Quartiere stellt ein gezüum' 
tes und gesatteltes, nach der rechten Seite gewendetes Koss, in dein 
2ten silbernen Felde ist eine Kirche auf grünem Uiigel, in dem 3ten 
ebenfalls silbernen Felde eine ummauerte Kirche, und im 4ten wiede* 
blauen Felde ein nach der rechten Seite fortschreitender Infanterist) 
das Gewehr in der rechten Hand haltend, daTgestellt. Siimintiiche Bit' 
der beziehen sich auf glänzende Momente aus dein Kriegerleben, (an* 
der Zeit der Dienstleistung als Fliigcladjntant König Friedrichs II ), <l e * 
Generallieutenants und Gouverneurs von Glaz, Friedrich Wilhelm von 
Götzen. Das Haiiptschild ist mit einer neunperligen Krone, und diese 
mit drei Helmen bedeckt. Der rechte Helm trägt den preuss. schwa*' 
zen Adler, der mittlere ist der Gützische Helm, die Bärentatze nH* 
dem Honigkuchen zwischen den Biilfelhörnern, von denen das recht* 
hier oben schwarz, unten golden, das linke aber oben golden und U«' 
ten schwarz ist; der dritte oder linke Helm ist mit acht Fähnlein ode* 
Cornetten besteckt. Zu Schildhaltern sind zwei vollkommen gerüstet« 
Kitter mit offenen Visiren, jeder eine Lanze, mit goldenen Dolle® 
geziert, haltend, gewählt. . 

Die erwälinten Götz v. Schwanenflies» führen ein quadrirtes Schn«' 
Das lste und 4te Feld sind silbern, in dem ersteren ist ein gekrönte* 
halber Bchwarzer Adler, in dem 4ten aber ein goldener gekrönter Lötf« 
dargestellt. Im Qten rothen Felde ist ein gekrönter, silberner Schvt«® 
sichtbar, nnd im 3ten, ebenfalls rothen Felde sind drei laufend« 
schwarze Windspiele abgebildet. Auf dem gekrönten Helme ist der g«" 
krönte silberne Schwan, im rechten Fusse einen Lorbeerzweig halten«) 
angebracht. Ausser diesen Wappen gieht der Ordensrath Hasse no«* 
zwei andere Derer v. G. Das eine, S. 77b, zeigt ein gespaltene* 
Schild. In dem linken goldenen Felde ist das alte Götzensche Wap' 
penbild, im rothen rechten Felde ein silberner Greifenfuss mit g«. 
denen Krallen, dargestellt. Das Schild ist von zwei Helmen bedeckt) 
der erste trägt zwischen zwei goldenen und schwarzen Biiltelhörnet* 
den Gützenschen Honigkuchen, der andere aber den Greifenfuss 6K 
stürzt. — Hin anderes giebt dasselbe Wappenbuch, S. 84b. Hier ■* 
der weisse Greifenfuss im rothen Felde, und gestürzt auf dem Hel« 1 ®! 
Nachrichten über die Grafen und Herren v. G. findet inan: Gauhe, 

S. 514. II. S. 361. Sinap., I. S. 31 — 35. Krohne, II. S. 15—17. l’ a "' 
tlieon des preuss. Heeres vom Frh. v. Zedlitz, 11. S. 270. Leber «)„ 
Goetz und Schwanenfliess giebt Sinapius, I. S. 412 u. f. II. S. b* 
Nachrichten. Eben so auch Schlesiens fliegende Bibliothek, S. 503* 


Götzondorf-Grabowski, die Grafen und 
Herren von. 

Von dieser westpreussischen adeligen Familie erhielt ein Z«*® 
bei der Huldigung des Königs Friedrich Wilhelm II., 1786, also * 
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®: Spptbr., ein prenss. Grafendiplom. Im Jahre 1806 war ein von 
«tzendorf-Grabowski Canonicus bei dem' erbliimlisclien Dumstifte zu 
»auenburg. Die Familie von G.-G. besitzt verscliiedene Güter im 
egierimgsbezirk Marienwerder, namentlich ist Johann v. G. Deputi¬ 
er der Landschaft zu Schneidemiihi, Herr auf Glubczyn, und Auifusl 
ebenfalls Deputirter der Landschaft zu .Schneidemiihi, Herr 
roti üzlembowo - — Daa gräfl. v. G.-Grabowskische Wappen zeigt im 
tiie„ Schilde ein Schwert mit goldenem Grille, die Spitze nach oben 
Berichtet und in der Mitte mit einem halben Mond belegt. Auf der 
eunperligen Grafenkrone steht ein schwarzer Adler mit ausirelm 
, en Flügeln, goldener Krone ur J t - 1 —"" - 
«er p, 


Goffin, die Herren von. 

. . i früher zur französischen Colonic in Berlin gehörige 

•mlie, aus der mehrere Mitglieder in der Armee gedient haben 
«iu .i ntllC h <ler Ca I ,ita 'n Goffin, der in dem Feldjäger-Regimento 
»ie ,,lul später als Oberförster in Chrzelitz bei Proskau in Sclile- 
n versorgt war, wo er vor einigen Jahren gestorben ist. 

Gohr, die Herren von. 

gI , : . Eine Familie der Altmark, die bei Stendal ansässig war, wo'das 
klL, r de« y. Görneschen gehörige Gut Goren ihr Stammsitz war. Ks 
jj . n,,, t aber ein gleichnamiges Geschlecht auch im Elsas« und in 
kiisi™ VOr ‘ Hier ' st es als Jreiherrlich immatriciilirt, und ain 28. Au- 
1817 dem Adel des Königreichs einverleibt worden. Bei uns war 
,«* v - Hauptinann im Kiirassierregiinent Markgraf Albrerht (spä- 
dil ^eibcarabiniers), vermählt mit Einer v. Hohendorf. Ein Sohn aus 
»ah Klle > Llldwi, J v. G., starb 1771 als Oberst uml Chef eines Ke¬ 
in iVeshataillons in Acken an der Elbe. Er hatte mit Einer v. Quast 
j K,n derloser Ehe gelebt. — Ein Lieutenant v. G. stand bis 1806 in 
daL OSt, ’ renSsi * cllen FnM'ierbrigade, später im 1. Infanterieregiment, 
nn wurde derselbe als Postmeister in Pritzwalk versorgt. Kr lebt 
Schfn y ' 5irtig I’ ensionirt in MemH. — Die v. G. führen im rothen 
»en i e,nen von der ° ,jeren rechten zur untern linken Seite gezo^e- 
bl a |i damascirten Balken und auf dem Helme drei Straussiedern (roili, 

Golanski, Herr von. 

Einer von Golanski auf Zutiski im Königreiche Polen wurde 1788 
«»Bischer Kammerherr. 

Goldammer, die Herren von. 

k etl ?j ne sächsische und böhmische adelige Familie. Der kais. Gn- 
• * ,,nd Kreishauptmann zu Leitmeritz, Joseph Goldammer, 
g en ”® ,m Jahre 1807 in den Kitterstand des Königreiclis Böhmen auf- 
Qoid. men * — In den diesseitigen Staaten ist ansässig Friedrich v. 
Üenur I“ 6r Dubran, im Kreise Sagan, Landesältester und Kreis- 

t irter. — Die Herren v. G. führen ein quadrirtes Schild init 
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einem Mittelschildlein. Das lste nn«l 4te Feld ist grün nnd in demsel¬ 
ben sind zwei goldene Dalken und ein auf denselben stehender Schwan 
mit ausgebreiteten Flügeln vorgestellt; die goldenen Fehler 2 lind 3 
zeigen einen aufspringenden silbernen Löwen; das llerzschildlein »?* 
blau, und von der obern Rechten zor untern Linken durchzieht es ein 
mit drei goldenen Münzen oder Kugeln belegter Bulken. Auf den» 
Iieliue wiederholt sich der Schwan zwischen zwei Adlerllügeln. 


Goldaxt, die Herren von. 

Ein längst erloschenes adeliges Geschlecht in den Marken, da» 
einen halben goldenen Stier im Schilde und auf dem Helme führte. 
Siebmacher, S. 175. 


Goldbacli, die rferren von. 

In Schlesien war im 17. und 18. ährhundert ein Zweig der ein?* 
in Thüringen in Ansehen und Keichthum stellenden Familie v. G. S* e 
besass Gross-Muritsch im Fiirstenthiime Gels. HaUhasar v. G., Mit¬ 
glied des Käthes zu Ureslau, wurde am lti. Mai 1098 dem böhmische» 
Ritterstände beigesellt. Der letzte weibliche Sprosse dieses Hauses sol* 
Anna liosina v. G. gewesen sein. Sie war an den Freiherrn Karl Sieg¬ 
fried v. Kittlitz auf Mecliwitz, und nach dessen Tode an Ernst »° n 
Randow auf Duckowien vermählt. Sinap., I. S. 40. 11. S. B43. Crj' 
pliii Ritterorden, S. 87. 


Goldbeck, die Herren von. 

Die verschiedenen im preussisclien Staate zu hohen Würden un<| 
ansehnlichen Aemtern gelangten v. G. stammen aus einem adelige 
Gescblechte in Thüringen ab. Ein Umstand, welcher durch Urkunde' 
nachgewiesen, und vom König Friedrich H- durch ein dem damalig®^ 
Präsiilenten des Kammergericlites, Heinrich v. G., und seinen dre^ 
Brüdern ertheiltes Erneuerungsdiploin /vorn 29. März 1778 anerkan» 
worden ist. Heinrich Sii/ismnnd v. Goldbeck nnil Reinhard wurde a 
7. Jan. 17o5 an die Stelle des v. Carmer zum Grosscanzier, Chef » 
justice und Chefpi äsidenten der Gesetz - Commission ernannt, nac»' 
dem er schon am 11. Decbr. 1789 zur Würde eines wirklichen Geh® 1 
men Staats- und Justizministers gelangt, und ihm das bis dahin vo 
dem Freiherrn v. Zedlitz mit verwaltete Special-Jnstizdeparteine» 
von Weslphalen, auch das Chef-Präsidium hei dein Kammergericnt®> 
ferner das Chef-Präsidium bei dem Ober-Regiegerichte in Accis 
uml Zollsachen, später auch das Criininal- Departement übertrag , 
worden war. Im Jahre 1797 wurde er mit dem rothen Adlerorden ul 
im Jahre 1803 mit dem schwarzen Adlerorden geschmückt. Dies 
hochverdiente Minister starb am 10. Juni 1818 in dem ehrwürdig® 
Alter von 83 Jahren zu Berlin. Von seinen hinterlassenen drei R* 
dern stnrb ein Sohn im jugendlichen Alter, und seine einzige l° c i(1 
ter im Jahre 1803 als Gemahlin des Grafen v. Carmer, auf Riitzen , 
Schlesien. Noch lebt der älteste der beiden Söhne, der Präsident » 
Kitterschafts-Director, Ritter u. s. w. C. F. v. G., vermählt mit A 
xandrine, Freiin r. Schroetter. Er war bis zum Jahre 1830 Des'»* 
der Blumberger Güter bei Berlin. Aus dieser Ehe leben zwei 1«® 
ter, mite, vermählt' mit dem Major a. D., Grafen Gustav v. Wart® 
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felien auf Carow bei Gentliin; und Mathilde, vermählt mit Wilhelm, 
Jj ra f v. Schlippenbach, Capitain und Adjutant des Prinzen Karl von 
teussen. — Von den Nachkommen der Brüder des Staatsministers 
8- W. v. G. sind noch am Lehen: Der Major a. D. v. Goldbeck zu 
Marburg in der Altmark, der Oberlandesgerichts-Präsident v. G. in 
•'aderborn, und der Hauptmann v. G. bei dem 2. Infanterie-Regi- 
^nt zu Stettin. Der Sohn des Oberlandesgerichtspräsidenten zu Pa- 
oerborn ist Ober-Landesgerichts-Keferendarins ebendaselbst. — Das 
,■ Goldbecksche Wappen zeigt in einem durch einen goldenen Quer¬ 
balken getheilten blauen Schilde drei Deckelgläser (Becher, Humpen), 
® n d auf dein Helme eine Wulst und zwei Biiifelhörner, von denen das 
fachte blau, das linke oben blau und unten silbern ist. Siebmacher 
pebt dieses Wappen, 1. S. 172, jedoch mit andern Tincturen. Hier 
“ der Querbalken blau, das Schild silbern und die Humpen golden, 
'j? n den Biilfelhörnern aber das rechte golden, das linke silbern, v. Me- 
° 4n g beschreibt das Wappen, I. No. 283. Tyroif, 67. 


Goldenberg, die Herren von. 

. Zwei Brüder v. Goldenberg bekleideten im Jahre 1808 ansehnliche 
Remter im preuss. Staatsdienste. Der ältere v. G. war Director der 
neu-ostpreussischen Regierung zu Plock, der jüngere aber Rath bei 
?crsiidpreussischen Regierung, auch Mitglied des Pupillen-Collegiums 
414 Warschau. 


Goldfusz (ss), die Herren von. 

, Diese adelige Familie stammt ans dem Reiche, nach mehreren 
Rotoren sind die v. G. Nürnberger Patrizier gewesen und haben Stel- 
c/ 4 im Rathe der alten freien Reichsstadt bekleidet. Ein Ast dieseB 
Stammes hat sich schon vor langer Zeit nach Schlesien gewendet, wo 
chon Hans Miti/nus v. G. 1680 Kittlau und Keisau im Nimptscher 
^ r «ise besass. Er hatte eine Tochter des berühmten Dichters Daniel 
~ a »par v. Lohenstein, dem früher die genannten Güter gehurten, zur 
^Onahlin. Noch heute ist Kittlau ein Besitzthnin der Familie v. G. — 
Knrt Friedrich v. G. war künigl. Kriegs- und Domainenrath und Ge- 
jicral-Landschafts-Repräsentant der Landschaften des Breslauer Ober- 
“Uitsregierungs - Departements. — Der Major v. G., früher im Dra¬ 
goner - Regiment v. Prittwitz und Ritter des Verdienstordens (bei Kai- 
I slautern erworben), starb vor einigen Jahren zu Niclasdorf bei Streli- 
tj n - •— Sie führen ein blaues Schild, in dem sich in der Mitte ein 
•Wrzschild, das mit einem Kranze von Rosen und Lilien gewunden, 
inzogen ist. In dem Ilerzschilde selbst ist auf silbernem Grunde ein 
r auiier Arm, der ein kurzes Schwert von Eisen hält, dargestellt. Die- 
e r Arm ist auch auf dem Helme zwischen zwei Adlerllügeln ange- 
^ ra cht. Der rechte ist weiss und inwendig roth und mit den Lilien 
* le ßt, der linke ist golden, inwendig blau, und mit weissen Ro- 
e n belegt. 


Golditz, die Herren von. 

ste .P.! n ^ e * uns erloschenes in frühem Zeiten in den schlesischen Fiir- 
Sili ‘Ürnern Oppeln unil Ratibor begütertes adeliges Geschlecht. Auch 
cbinacher zählt es zum Adel Schlesiens, und giebt J. Th. S. 52 da» 
v - Zedlitz Adels-Lex. II. 17 
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Wappen Derer v. Golditz. _ Sie führten im goldenen Scliildc ein schwar¬ 
zes Jägerhorn mit Beschlägen am rothen Bande. (Cornn venntorium 
nignnn armillatum et ligatuin cocco in parma aurea.) Auf dein ge¬ 
krönten Helme zwei Büsche Straussfedern, der vordere aus drei gol¬ 
denen, der hintere aus drei schwarzen Straussfedern bestehend. Di« 
Helmdecken schwarz und golden. M. s. schles. Curiositäten, 1. Bd. 
S. 410. 


Goldstein-Bcrgc, die Freiherren von. 

Dieses abwechselnd in Sachsen und l’reussen ansässig gewesene 
alte Geschlecht erkennt als Ahnherrn //«ns v. Goldstein, welcher im 
14. Jahrhunderte bischüfl. wiirzburg. und herzogl. fränkischer Mofmnr- 
schall war, und mit einer Kellerin v. Slrandeck sich vermählt hatte. 
Zur evangelisch-lutherischen Lehre sich bekennend, trennte sich die¬ 
ser Zweig von den rheinländischen Grafen und Freiherren v. Goltstein, 
begab sich nach Franken und von da nach Sachsen und l’reussen, wo 
er mehrere Besitzungen erwarb. Als jedoch Karl Gottlob, künigl. pol¬ 
nischer und kurfiirstl. sächsischer Kammerherr, mit seiner Gemahlin, 
Einer von Bibra, ohne Leibeserben blieb, so nahm er laut königl. Be¬ 
stätigungs-Urkunde d. d. Dresden den b, ISeptbr. 17(il den jüngsten 
Sohn des Landjägermeisters v. Boeltzig in Merseburg (eines der älte¬ 
sten sächsischen Geschlechter), Karl Wilhelm , an Mohnes Statt an, 
mit der Bedingung, Nan^pa und Wappen der Goldsteine zu fuhren. 
Dieser Adoptivsohn vermählte sich mit Henriette von Kutschenbach, 
aus dem Hause Kaimberg bei Gera, und wurde Vater mehrerer Sohne. 
Jedoch nur dessen zweiter Sohn, Karl Maximilian Friedrich, geboren 
zu Gera den 31. Juli 1780, vermählt mit Henriette v. Berge, aus dem 
Hause Lugk in der Niederlausitz, hat Nachkommen in drei Sühnen 
und drei Töchtern,' von welchen der älteste, Karl Gustav , Lieutenant 
iin 25sten Infanterie-Regiment zu Cöln am Kliein, und Karl Bruno, 
Portd’epee-Fähnrich im 35. Infanterie-Kegiment zu Mainz ist. Die 
älteste Tochter, lila, geschiedene Uoctor Gilli, ist mit Arveil, Baron 
von Linsingen, Erbherrn auf Viatrow bei Stolpe in l’ommern, ver¬ 
mählt. — Als der Major v. Berge im königl. sächsischen Uhlanen- 
Kegimente, Inhaber des sächsischen St. Heinrichordens, so wie noch 
des der französischen Ehrenlegion, als Letzter der Branche von Berge 
aus dem Hause Lugk und Schwager des genannten Karl Maximilian 
Friedrich, vor Cassel in Flandern blieb, gestattete Se. Majestät der 
König Friedrich Wilhelm Jll. dem genannten Freiherrn v. Goldstein, 
laut Cabinetsordre und Diplom d. il. Berlin den 24. Mai 1823, den 
Namen von Berge mitfiihren zu dürfen. — Diese Linie der Freiher¬ 
ren von Goldstein - Berge führt nun ein geviertes Schild mit Mittel¬ 
schild. Zwischen den beiden unteren Feldern ist eine aulsleigende 
Spitze eingeschoben. Im Isten und 4ten Felde ein kleines silbernes 
Schild, mit goldenem sechsspitzigen Stern belegt, von drei silbernen 
Lilien dergestalt begleitet, dass aus jedem üherwinkel eine gegen die 
Mitte des Schildes schräg gestürzt, die dritte aber unten iin Schilde 
aufrecht steht. (Dieses ist das Wappen, welches die Familie nach der 
Trennung von der rheinländischen annahm, und zur Eiinnerung an 
die gemeinschaftliche Abstammung aus dem mährischen Geschleckte 
Zwole, die Lilien im Wappen behielt.) Im 2ten und 3ten rothen Felde, 
ein schräg rechts aufwärts fliegender silberner Fisch (das IV appen der 
alten sächsischen Familie v. Böltzig). Die zwischen dem unteren 3tcn 
und 4ten Felde aufsteigende Spitze ist mitten «pier getheill, das un¬ 
tere blaue Feld ohne Bild und im obern silbernen Felde ein wachsen- 
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rW u 6r ha t ; er . r f chts «Pringender rother «emsbock. (Das Wannen 
lirL i e 1. S t!' l “' 3cl,er ; un<1 »aus'tzer Familie v. berge. Die geweiht 
bc ie linke Stellung des Gemsbockes ist irrtümlich aus den. Veige"- 
?cl.en grossen Mappenbuche entlehnt.) Das Mittelschild ist blau und 
iL'i; . em r'- r - GO ,de " e Querbalken, welches das Wappen der rhein- 
fre/l,» CL r n i L g" e " ach d «r l i . D, P lom ist - «as Hauptschild deckt eine 
er«! lerrI ' c, ‘ e Krone von fünf Ferien, uber welcher drei Helme. Der 
ste gekrönte, Goldsteinsche, IJelin zeigt zwei gemündete Biillelhor- 
b^n Ub i'r fcck ^° til S,Ibern ab K etlleilt . zwischen solchen eine sil- 
Der dr^e®' n^f r - m, } telst «’ , iier e escl 'e. «ein. I.at einen Pfauenschweif. 
ren d " tte » Boltzigsche, Helm hat eine rotl.e ungarische oder Tarta¬ 
n-Mutze (zum Andenken, dass Glieder dieser Familie mit in der 
* artarenschlacht bei L.egnitz waren) mit silbernein Ueberschlage Die 
fer 8 , , bern T Kn °p f Quaste beugt sich links nieden* Aus 
SchilÄJr * 7? r ? th und silbergestreilte Bänder. Die 

ter , ‘ < ' llaUer ^ we ‘ aufrecht stehende Gemsbocke natürlicher Farbe. Un- 

£ "• *• ='"■* 
Historisch-littcrarischc Bemerkung. 
Arli; in s- V ° rfahre Gesch,e , cI “ es vermachte 1755 den Zucl.t- und 

Wodnr l ftaU . Ser V U ■r a , , he, i' 1 Tor e au ein Capital von 2000 Tlilrn., 
wodurch der Familie das Hecht wurde, von Zeit zu Zeit eine Stelle 
«ich im Z | U l . ,es . et . z .fj"-. — Knrl war schwedischer Obristlieutenant, hat 
S uL r ,lre,ss, eJ al,r, g en Kriege sehr berühmt gemacht und die Fe- 
feld e d C ° a ar a .'“ S A t".? s f rste vertl.ei.ligt, zu dessen Andenken anfBe- 
Us ieT/t dam ? b e en Kün, gn von Schweden alle dessen Nachkommen 
BiaV ‘ . Vor - Tau fnainen Karl fuhren. Kr wurde 1009 kursäch- 

Comnm^ant Izu'm^ünigstein! 110 ^* 111 ^ 111 ^' U " d LaW darauf ° Lerster und 
A n Kn.! Gottlob, geh. den 30. Juli 1709, Krbherr auf PaSsendorf und 
fe?'v W ' War , ,73 * k “ ni ='- polnischer und kurfürstl. säch- 
«scher Land- Kammerrath und 1719 Kammerherr. Kr hat sich in sei- 
Beine 1 * v: Stzult durc l m . elirere diplomatische Sendungen die Achtung 
des ? So . uv t ra,n . s erworben, und erhielt um diese Zeit das Grosskreuf 
17f» blalM D nblIre l SC r en len A,I lerordens. Laut seines den 20. Sept 
von Tn 86 0 .!* err, v fCten 1 esta «>e*its bestimmte er ein Capital 
rh , 1 . r 1-* ‘! ess< ; n Z ‘! ,sen ?uin Besten eines armen adeligen und 
lies bürgerlichen Stud.re.iden, einer armen Wittwe adeligen, und einer 
«1 e e Ki r o ‘ en S, . ta ," de8 .* verwendet werden sollen. Die Inspektion über 
d e r T B . ! eiuem hochwurdigen Domcapitel zu Merseburg zu 
ie Collatur I.at jedoch der jedesmalige Aelteste der Geschlechtslinie 
nd zwar jetzt, in Folge Todesfalls und Cession, der zur Zeit in Ber- 
u n n d , ± nde K art Friedrich, Besitzer einer reichhaltigen 

Rel.?,^ 7 Sa ""»'»ng Bücher, von circa 1800 Bänden, historischen, 

> ' eral ^ en ’ nu '. llI£ln atischen ,,„d bibliographischen 
schar.? ’ *i welchen Studien er sich seit einigen zwanzig Jahren lie- 
Sainmf " nd of « eraus S abe ..«) omes kritischen Verzeichnisses seiner 
ge,nein,‘?. g 7 i | ‘ !uro P il '*« ‘e.i Adels - Lexicons, und 3) einer all- 

feemeinen Schnftenkunde aller in Kuropa über diese Wissenschaften 
oorausgekoininenen Werke beabsichtigt. isscnscl.allen 

Goltstcin,,die Grafen uiul Freiherren von. 

lischt 3 ! Ge " c, ‘ ,ec 1 h f der Grafen , und Freiherren von Goltstein katho- 
er Linie, welches man nach der jedesmaligen provincieilen Mund- 

17* 
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art bald Goldstein, Goldenstein, Gültstein und Golstyn geschrieben 
iimlet, stammt aus dem alten Geschleckte der Freiherren v. Zwole 
und Goldstein (auch Swole und Stwole) in Mahren von welchem auc 
ein Zweig sich in das Herzogtum karntl.en wendete, und daselbst 
unweit ketscl.ach das Schloss Goldenstein banete. Von der mahii- 
sclien Hauptlinie war schon im Jahr 13G5 Matthias Sini/sfcii des Mark- 
graithums Mähren Hof-Ollizier. Das eine Sta.nmhaus /wob kam 
tlieils durch Vermächtniss des Peter v. Zwole oder Swolsky 1488, tl.eils 
später durch Verkauf der übrigen Theile durch Lsenko v. Zwole aus de. 
Händen der Familie, so wie auch das zweite Stammgut Goldenstem, 
eine zwischen Altstadt und Ullersdorf in Mahren gelegene Gebirgsherr- 
scliaft, bereits 1540 an die v. Zierotin, und in neuern Zeiten an die 
fiirstl. Liechtensteinsche Familie käuflich überging. Noch nn Jahre 
lb83 besassen die Freiherren v. Zwole nnil Goltstein Deutsch -Jjsiusz 
und Gross-Petrowitz in Mähren. Das alte Stammwappen denken 
ist ein gevierter Schild. Im lsten und 4ten goldenen Felde ein schwar¬ 
zer Querbalken mit einer goldenen Lilie belegt, um \ ,le * 
denen Abtheilung eine schwarze Lilie. Das 2te und 3te I-eld »J « ' 
benmal von Silber und roth schräg links balkenwe.se getheilt. Als je¬ 
doch die früheren Religions-Vertolgungen und der Paiteigeist ihre 
furchtbare Geissei auch über diese Provinzen schwangen, so ‘rennten 
sich zwei Linien mit Veränderung des Namens und V\ a|.j.ens. Die 
eine wendete sich nach Polen, wo sie den Namen Stwoln.sky und 
Goldstein führten, sich daselbst wegen Verwandtschaft dem ausgebrei- 
teten Geschlechte Swinka anBchlossen und auch deren Mappen (einen 
wilden Schweinskopf) annahmen. Die andere Linie wendete sich naca 
den Rheinprovinzen und Holland, von da sich ein Zweig n Franken 
niederlieBS. Sie erwarben nach und nach im Herzogthuine Jülich, in den 
Niederlanden und dem Fiirstenthume Anspach bedeutende Guter , als. 
Dalborn, Müggenhausen, Wershenn, Breyel, Schlenacken, Ulmen, 
Bremacken oder Brymacken, Niederemt, Cruchtmgen, Mullendorp Al- 
dencanenburg (oder Oldenlawenbnrg), Kyrdorp, Bl.r.ch, <>lH-ccdorf, 
Branzenburg, zu der Parck, Blackengut, in de... Damm, Gr. A pel, 
Grnnsvoort, Drimborn, Frenzen, Merotgen, Doorn, Rynow (über- 
meyersheim, PUaunfeld im Anspachschen) u. s. w. Aus dieser Brand» 
erhob Kaiser Leopold I. d. d. Wien den 8. Februar 1094 die Gebiu- 
der Franz Gerant und Heinrich TheohaU, Freiherren von Goltstein, 
in den Reichsgrufenstand. Nach dem Diplom ist das Wappen ein blaues 
Schild, in welchem vier goldene Querbalken. Auf dem gekrönten 
Helme zwei gemündete Büllelhörner, wie das Schild gezeichnet, zwi¬ 
schen solchen ein rother Adler mit ausgebreiteten Fhigeln und Klauen. 
Helmdecken blau und golden. Zwei klephanten von natürlicher rärbe als 
Schildhalter. Im Widerspruche mit dem Diplom bildet man jedoch fo 
gende Abweichungen im Wappen: Z. B. V'ren die rl, e. , .Uvn ,, rscli.-» L.i' 
nien auch ein achtmal quer geteiltes Schild von Gold und blau, 
u. s. w. Die holländischen ebentalls, jedoch von blau und Gold acht 
mal quer getheilt, auch vier goldene Querbalken im blauen Sein! 
(wie das gräfliche Diplom ergiebt), ferner fünf goldene Querbalken in» 
blauen Schilde. Die burgundischen im blauen Schilde diei g«lde 
Querbalken. Die im Herzogthume Grain sechsmal quer gethe.lt, di« 

Farben giebt Valvasor nicht an. Ganz irrig zeigt jedoch Siebmacher 
in seinen Supplementen, und Tyrotf in seinem Wappenwerke ein 
zehnmal quer von Silber und blau geteiltes Schild, ln folgenden M er 
ken findet man Nachrichten über dieses Geschlecht und dessen Map¬ 
pen- PfeilFer, Schauplatz des alten Adels von Mähren pag. 20:i. H*' 
stoire abrege d’Utrecht, Supplem. pag. 8. 17. 46. v. Steinen, westph* 
tacke Geschichte, pars III. pag. 030-601. Gauhe, Adels-Lemcon, 
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Rd. pag. 676. Bucelin, Rohens, Valvasor, pars III. pag. 691. Ho¬ 
heneck, pars III. pag. 249. Beyschlag, Beiträge zur Nbrdlingischen 
tiesclil.-Hist., Tom. II. pag. 143. Tyrnffs adel. Wappenbucl 
I’ab. . f )0. No. 3. Weigel'« Wappenbnch, Zusatz 37. Siebinacli« 

[dein. 11, Tab. 13. Wappenkal. d. k. baier. St. Ilubertiisorden 
lalir 1770. Bernd’s Wappenbnch der preuss. Klieinprovinz, 
i’ab. 43. No. 85. 80. und dessen Beschreib, der Wappen etc. p 

Historische Anmerkung. 

Conrad Wilhelm v. Goltstein, Erbherr auf Ober-Meyerheim 












262 Goltz, « 

der kSnigl. polnische Generallientenant und Marschall der Conlödcra- 
tion von Thorn, Freilierr v. d. G., und der Oberst Freiherr v. d. G. 
auf Wahlbruch, in den preuss. Grafenstand erhoben. Bernhard 1 t'il- 
fielm, Freiherr v. d. G., künigl. preuss. OberBt und Flügeladjutant, 
und dessen Vetter, Karl Alexander, Freiherr v. d. G., künigl. Oberst¬ 
lieutenant und Fliigeladjiitant, wurden an demselben Tage, und Jo¬ 
hann Wilhelm, Freiherr v. d. G., damals Oberst im Regiment Prinz 
Eugen von Wiirteinberg Husaren, am 18. Januar 1787 preussische 
Grafen. _ v. Gundling führt die v. d. G. als Besitzer von Cürtow und 
Rakow im Arnswalder Kreise, nnd von Birkholz, Wuhrow n. s. w., iin 
Drainburger Kreise auf, während sie früher die Herrschaften Drain¬ 
burg und Arnswalde besessen haben. In Ostprenssen erwarben Die v. 
d. G. ebenfalls mehrere Güter, von denen sich jetzt noch zwei Linien 
der Grafen v. d. G. nennen. In Westpreussen waren sie schon, wie 
wir oben gesehen haben, ansehnlich begütert, als diese Provinz an die 
Krone l'reussen fiel, namentlich waren sie damals Starosten von Tn- 
chel. In Pommern hatte der weiter unten erwähnte sächsische Feld- 
marschall Joachim Rüdiger, Freiherr v. d. G., die Güter Barsin und 
Barwin von den Massows, Quakenhurg von den Zitzwitz, und Wobeser, 
Trebblin und Neuendorf von den Puttkammer, und Püppel von Denen 
v. Brünow erkauft. Sehr zahlreich sind die Mitglieder dieses Go- 
schlechtes, die sich in preussisohen Diensten, sowohl in der Admini¬ 
stration, wie im Heere hohe Verdienste erworben haben. — ln der 
Armee haben sich folgende Mitglieder dieses Hauses besonders aus¬ 
gezeichnet: 

Joachim Rüdiger, Freiherr v. d. G.j aus dem Hause Clausdorf. 
Er stand früher in französischen Diensten, und wurde von dem dama¬ 
ligen König Ludwig XIV. nebst seinen Nachkommen in den Freiherrn¬ 
stand erhoben, auch sein Wappen mit drei Lilien vermehrt. Im Jahre 
1854 trat er als Oberst in brandenbnrgische Dienste, in denen er zur 
■Würde eines Generals von der Infanterie und Chefs eines Regiments 
zu Fuss gelangte; auch wurde er im Jahre 1681 Gouverneur von 
Berlin. Er trat 1865 in dänische Dienste, und 1880 in die des Kur¬ 
fürsten Johann Georg von Sachsen, der ihn zum Generalfeldmarschall 
und wirklichen. Geheimen Kriegsrath, wie auch Obristen zu Ross nnd 
zu Fuss bestellte. Er starb 80 Jahr alt im Monat September des Jah¬ 
res 1683, nachdem er Wien tapfer gegen die Türken vertheidigen ge¬ 
holfen, und der Schlacht vom 2. Septbr. 1683 ehrenvoll beigewohnt 
hatte. Kr war nur kurze Zeit mit einer Wittwe v. Canitz, gebornen 
V. Burgsdorf, der Mutter des berühmten Dichters v. Canitz, verlieira- 
thet, ohne Kinder mit ihr zu haben, und hinterliess eine grosse An¬ 
zahl Güter, die wir oben zum Theil angegeben haben. Von ihnen ka¬ 
men Bartin und Barwin wieder an die v. Massow zurück. 

Heinrich, Freiherr v. d. G., ein Vetter des Vorigen, starb als kö- 
nigl. preuss. Generalmajor von der Infanterie am 2. Juli 1725 zu Claus¬ 
dorf nach einem vielbewegten Leben, mannichfaltigen Schicksalen und 
Abenteuern. Er hatte bei den Jesuiten stndirt, und bei den Fran¬ 
zosen und Holländern gedient. König August von Polen bot ihm 1702 
ein_ Infanterie-Regiment an, aber B'riedricli I. nahm ihn als General¬ 
major in seine Dienste, überliess ihn jedoch bald darauf der freien 
Stadt Danzig als Commandanten. Einige Jahre später wurde er pol¬ 
nischer Generallientenant, doch schon wenige Monate darauf trat er 
als General-Fejdinarschall-Lieutenant in das Heer des russischen 
Czaar Peter I. ein. Er focht gegen die Schweden und befehligte in 
der Schlacht von Mohilew, schlug sodann den Starosten Bohrynski und 
verfolgte die Feinde bis nach Ungarn. Trotz dieser Russland gelei¬ 
steten Dienste iiel er doch iin Jahre 1710 in die Ungnade des Czaars, 
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«ml wurde als Gefangener nach Moskau ahgeiiihrt. liier wusste er 
sich |,ald in Freiheit zu setzen, der Czaar sühnt* sich wieder mit ihm 
? ns und schickte ihn 1712 als Gesandten nach Constantinopel. Als 
bald darauf der Krieg zwischen Russland und der Pforte ansbrach, 
"Urde er wieder in Constantinopel ins Gefängniss gesetzt, aber nach 
e inigen Monaten losgelassen. Er zog sich, solcher Abenteuer satt, 
Jjach Clausdorf in Ostpreussen zurück, wo er an dem oben erwähnten 
Jage starb. Eine Lebensbeschreibung, wie auch das Bildniss dieses 
mann es, steht in der europäischen Fama, Th. 98. S. 150. 

Christoph Heinrich v. d. G. starb als königl. prenss. Generallieu- 
j«“ant, Chef eines Regiments zu Fuss, Commandant zu Magdebnrg, 
froste zu Rheinsberg und Kitter des schwarzen Adlerordens, airi 8. 
*|uil 1739. Auch er besass bedeutende Güter, sie lielen aber, da er 
ke *“e Kinder aus seiner Ehe mit Elisabeth Juliane v. Uonin liinterliess, 
a *s eroiliicte Lehne an die Krone zurück. 

Georg Conrad, Freiherr v. d. G., königl. preuss. Generalmajor, 
V“ e f des Gensdarinen - Regiments, General-Kriegs-Coinmissarius, 
Amtshaiiptinann zu Cottbus, Peitz und Aschersleben, Kitter des Jo- 
■anniter- und <les Ordens pour le inerite, designirter Comthur auf 
Vagow, Erbherr auf Kuttlau, Neukranz, Mellentin n. s. w., starb den 

August 1747 zu Uerlin. Seine Talente und militairisclien Eigen- 
•«halfen, namentlich sein bei mehreren Gelegenheiten bewiesener Hel- 
“ e ninikh, den er besonders im Sturme auf Glogau in der Schlacht 
! 0| n 8. bis 9. März 1741 darlegte, hatten ihm die besondere Gnade 
Friedrichs des Grossen verschallt. Er setzte ihm zu Ehren eine be¬ 
sondere Lobrede auf, welche in der Versammlung der Academie der 
Wissenschaften, deren Mitglied der General gewesen war, abgelesen 
jnrde, und alle Olliziere seines Regiments mussten einen Flor um 
*) Pn Arm tragen. Ein Stahsollizier, der sich dieses zu tluin weigerte, 
".nrde sogleich cassirt. Er hatte mit Charlotte Wilhelmiiie v. Gräve- 
nit z drei Söhne und drei Töchter erzeugt. 

Balthasar Friedrich, Freiherr v. d. G., fand als Oberst und Com- 
jOandeur des Regiments v. Foutjiiet am (j. Mai 1757 in der Schlacht 
..f 1 Prag, bei dem Angriffe der Höhen von böhmisch Ilrod, seinen 
°d. Er war mit einer Tochter des sächsischen Cabinets - Ministers 
Grafen v. Manteuffel vermählt. 

Karl Christoph, Freiherr v. d. G., königl. jireuss- Generalliente- 
^aat von der Infanterie, Chef eines Regiments zu Fuss, Ritter des 
•««Warzen Adlerordens und des Ordens pour le merite, Commandant 

Franklürt a. d. O., Herr auf Kiissow, Ratzowsfelde u. s. w., starb 
?!" SO. Juni 1761 zu Zerbow, einem Dorfe an der schlesischen Grenze. 

liinterliess von seiner Gemahlin, Margarethe v. Uurgsdorf, eine 
zahlreiche Nnchkominenschaft. 

j H'ithelm Heinrich, Freiherr v. d. G., königl. preuss. Generallieu- 
^«ant, Chef eines Inianterieregiinents und Ritter des in der Schlacht 
t 0 * Rossbach erworbenen Onlens pour le inerite, auch Erbherr auf 
'«“»Hingen, starb am 28. August 1789 zu Stettin im 69 Lebensjahre 
j.1 1 '* “ach 54jähriger Dienstzeit. Er war mit Auguste Sophie v. Dache- 
'l en . einer Tochter des Präsidenten dieses Namens, vermählt, hat 
’« r keine Kinder von ihr hinterlassen. 

■ Johann ll'ilhetm, Graf v. d. G., dessen wir schon oben bei Ge- 
Bcnheit der Erhebung in den Grafenstand erwähnt haben, war königl. 
y«uss. General und Chef eines Hiisarenregimeuls, auch Ritter des 
( j «i'dienstordens. Er starb am 13. \ugust 1793 zu Tournay in Flan- 
p r “. an den in dem Gefechte bei Ilouvines erhaltenen Wunden. Sein 
'«guiieut erhielt der Oberst und nachmalige Feldmarschall Blücher. 
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Karl Franz, Freiherr v, d. G., der schon in der Schlacht bei 
Zorndorf, 18 Jahre alt, den Verdienstorden erwarb, trat im Jahre 1787 
als Oberst von der Cavallerie in das Ober -Kriegscollegium ein, wurde 
später General-Intendant und 1797 wirklicher Geheimer Staats- und 
Kriegsminister, Chef des Militair-Departements und 1803 Kitter des 
grossen rothen Adlerordens. Kr starb am 13. April 1801. 

Karl Alexander, Graf v. d. G., dessen wir ebenfalls schon ge¬ 
dacht haben, starb im Juli 1817 als Generallieutenant und Kitter des 
rothen Adlerordens. Einer seiner Brüder war ebenfalls Generallieu¬ 
tenant. 

Ein Freiherr v. d. G., der bis zum Jahre 1806 in dem Regiment 
T. Auer stand, nachher Generalmajor und Commandeur einer Caval¬ 
lerie - Brigade im 8. Armeecorps ward, wurde im Jahre 1820 in einem 
Zweikampfe von dem General v. K. tödtlich verwundet, und starb we¬ 
nige Tage darauf. Er war ein ausgezeichneter Cavallerieolfizier, der 
oit auf dein Schlachtfelde dem Tode kühn in das Auge gesehen hatte. 

Karl Heinrich Friedrich, Graf v. d. G., gelangte zur Würde eines 
Generallieutenants, Kitters des rothen Adlerordens 1. Clhsse, u. s. w. 
Er starb ain 3. Octbr. 1822 als ausserordentlicher Gesandter und be¬ 
vollmächtigter Minister am französischen Hofe zu Paris. 

Im Jahre 1806 dienten 21 Grafen, Barone und Herren v. d. G» 
im preuss. Heere, dagegen im Jahre 1836 26 Mitglieder dieser Fa¬ 
milie. Mehrere von ihnen sind auf dem Schlachtfelde geblieben odet 
an ehrenvollen Wunden gestorben. — Einer v. d. G., der früher in 
dem Regiment v. Kleist zu Magdeburg gestanden hatte, blieb bei der 
Schillschen Unternehmung vor Stralsund. Ein anderer v. d. G. blieb 
im Jahre 1813 als Lieutenant des 5. Iliisarenregiments. — Der Ma¬ 
jor und Commandeur des 24. Infanterieregiments v. d. G. starb im 
Jahre 1813 an ehrenvoll empfangenen Wunden. — Mehrere Mitglieder 
dieses Hauses haben im Laufe des Befreiungskampfes das eiserne KreU* 
1. und 2. Classe erhalten. 

Im Civildienste ist aus der Familie v. d. G. noch zu erwähnen: 
August, Graf v. d. G., königl. preuss. Staatsminister, früher Gesand¬ 
ter an mehreren Höfen, auch am deutschen Bundestage, zuletzt Obef- 
marschall, starb am 5. Februar l835. — In Ostpreussen und Schle¬ 
sien leben noch verschiedene Grafen v. d. G., namentlich der könifd' 
Kriegs- und Doinainenrath a. D., und Repräsentant bei der schlesi¬ 
schen General-Landschafts-Direction zu Breslau. Der einzigen Toch¬ 
ter des oben erwähnten Obermarschalls Grafen v. d. G., vermählte® 
Grätin v. Maltzahn, gehören die schönen Wiirbener Güter bei Schweid¬ 
nitz, u. s. w. — In Pommern besitzt der königl. Landrath des Krei¬ 
ses Schiefelbein und Rittmeister a. D., Freiherr v. d. G., das G®* 
Kreitzig, ein anderer v. d. G. das Gut Schellin im Kreise Pyritz. Auch 
in Preussen, namentlich im Regierungsbezirke Königsberg, leben m®*f' 
rere Grafen und Freiherren v. d. G., die zum Theil auch ansässiff 
und begütert sind. In Berlin lebt der Major a. D. E. Freiherr v.d.G* 
und der Major a. D, F. v. d. G. — Die Söhne des Grafen v. d. G* 
zu Penchen im Regierungsbezirke Königsberg stehen als Offiziere i" 1 
preuss. Gardecorps', der Aeltere in dem 1. Garderegiment, der J'| n ' 
gere in dem Regiment Kaiser Alexander Grenadier. — Noch erwid 1 ' 
nen wir, dass die Wittwe des oben genannten Generallieutenants Gm' 
fen Heinrich Friedrich v. d. G., eine geborne Freiin v. Seckendod* 
gegenwärtig die Gemahlin des preuss. Generals v. Block ist. Aus de» 
Ehe derselben mit dem Grafen v. d. G. leben zwei Söhne, die G*®J 
fen Karl und liobert v. d. G., und eine Tochter, Keopoldine, vennäh 
an den königl. preuss. Hauptmann v. Kleist im 1. Garderegiment. '' 
Aus der ostpreussischen Linie dienen mehrere Grafen v. <L G. in d® r 
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Armee. — Das ursprüngliche Wappen der Familie v..d. G. giebt Sieb- 
Wacher unter den märkischen, 1. S. 176. H\er steht im rothen Schilde 
ein eingebogener, eingerundeter oder auch bogenweis gebildeter sil¬ 
berner und blauer Sparren, und auf dem ungekrönten Helme sieben 
Hahnenfedern. ■ - Die Freiherren v. d. G. führen ein gespaltenes 
Schild. In der rechten silbernen Hälfte steigt aus einem roth und 
silbernen Mauerwerk ein goldener Löwe (der Dienheiinsche) empor, der 
ln den Vorderpranken einen goldenen Hing hält, in der Unken blauen 
Hälfte ist ein goldener, die Spitze nach oben gewendeter Sparren, über 
demselben aber zwei, und unter demselben eine französische Lilie an¬ 
gebracht. Das letztere Bild, die Lilien, wurde iin Jahre 1666 dein 
General Joachim Rüdiger, %ie wir schon oben erwähnten, von Seiten 
des Königs von Frankreich als Vermehrung seines Wappens zum ewi¬ 
gen Andenken geleisteter Dienste verliehen. Zugleich wurde bei die¬ 
ser Gelegenheit d^s ursprünglich rotlie Feld in ein blaues verwandelt. 
Has Schild ist mit zwei gekrönten Helmen bedeckt und wird von zwei 
mit Hellebarden bewaifneten Rittern in reicher Rüstung gehalten. Aus 
deni rechten Helme wächst der oben erwähnte Löwe, auf dem linken 
«teilt eine geklönte halb roth, halb weiss gekleidete Jungfrau ohne 
Arme, mit blutenden Stutzen. Auf der Krone sind drei halb roth, 
halb weisse Wecken eingesteckt. — Die Grafen v. d. G. führen da- 
durch ein verschiedenes Wappen, dass eine der Linien, die am 19. 
Septhr. 1786, und die, welche am 18. Januar 1787 in den Grafenstand 
erhoben wurde, ganz dasselbe Schild der Freiherren beibehalten haben; 
nur ist der Löwe in ganzer Figur, auf zwei der vier Zinnen der Mauer 
stehend, dargestellt. Dasselbe ist mit einer neunperligen Grafen¬ 
krone bedeckt und trägt drei Helme. Auf dem rechten ist der Löwe, 
aus dem mittleren wachsen zwei geharnischte Anne, die rechte Hand 
hält einen goldenen Schlüssel, die Linke ein Schwert, so dass Schlüssel 
and Schwert ins Andreaskreuz gelegt sind, der linke trägt die Jung¬ 
frau, die aber hier roth gekleidet ist und goldene Wecken ins Haupt 
gesteckt hat. Dagegen aber die andere Linie, welche am 19. Septbr. 
1786 in den Grafenstand erhoben worden ist, den Löwen nur in hal¬ 
ber Figur und ausserdem ein silbernes Herzschild mit dem schwarzen 
Adler in demselben und eine Grafenkrone auf demselben, führt. Auch 
trägt der mittlere Helm den schwarzen Adler statt der geharnischten 
Arme, Kndlich ist das Wappen der beiden vorerwähnten Linien mit 
einem Hermelinmantel, das der letztem aber mit vielen militairischen 
Trophäen und Armaturen geschmückt. — Nachrichten über diese Fa¬ 
milie giebt Wissgrill, III. S. 258 — 2b0. Gauhe, I. S. 519. H. S. 364 
n. f. Dienemann, S. 185. 199. v. Meding beschreibt die Wappen, 
U. No. 29. 

Golzheim, die Herren von. 

M. s. Stach v. Golzheim. 


Gonschen, die Herren von. 

Ein pommersches erloschenes Geschlecht, das Elzow und Micrälius 
(487) erwähnt. Siebmacher giebt im 111. Th. S. 164 das Wappen De- 
rer v. Gonsclien, und v. Meding beschreibt es im HI. Bd. No. 203. öie 
führten im silbernen Schilde einen rothen, dasselbe in zwei Haliten 
theilenden Hallten. Auf dem ungekrönten Helme stand ein Bund I feile* 
die Spitzen nach oben gekehrt und mit einem rothen Bande unwunden 
oder festgebunden. Hie Decken und da* Laubwerk silbern und rotb» 
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Gontard, die Herren von. 

Kine altadelige französische Familie ans der Dauphine, die sich 
zur Zeit der Reügionsbedrückungen in Frankreich aus ihrer Hrimath 
rach Deutschland wendete. Sie zerfällt hier in zwei Linien, nämlich 
in die, welche die reformirte Religion angenommen hatte mul sich in 
* rankturt a. IVI. mederliess, nnd in die noch gegenwärtig katholische 
Lime. Zu dieser letzteren gehören Die v. Gontarcfs in den preuss. 
Staaten. — Anfon v. G., der erste nach Deutschland gekommene fran¬ 
zösische Edelmann dieses Namens, hatte vier Söhne: Peter, Anton, 
Alexander Stephan und Alexander Ludwig. Der letztere hatte zwei 
Sohne von seiner Gemahlin, Eleonore v.Kurz. Von ihnen wurde hart, 
geboren 1733 zu Mannheim, dein Bauwesen gewidmet. Kr studirte 
diese Kunst zuerst in dem durch die Markgrafen mit grossartigen und 
geschmackvollen Bauwerken ausgcscliiniickten Bayreuth. Hier waren 
Saint Pierre und Richter seine Lehrmeister-, später wurde es der be¬ 
rühmte Blondel zu l'aris. Längere Reisen durch Frankreich, Italien, 
Sinlien und Griechenland bildeten seinen Geist und seinen Geschmack 
weiter aus. Auf diese Meise ausgerüstet, kam er nach Bayreuth in 
Diensten des Markgrafen Friedlich als Ingenienrhauptiiiann uml Bau¬ 
meister, und ward 1704 nach Potsdam in preuss. Diensten als Haupt- 
niann von der Armee und Baumeister von König Friedrich J[. am>e- 
stellt, um nach Abgang des Landbaumeisters Biiring den Bau des neuen 
Palais fortzusetzen. Viele Bauwerke in Berlin und Potsdam sind nach 
seinen Ideen, Angaben, Zeichnungen und unter seiner Leitung ins Le¬ 
ben getreten. In Berlin gehören dazu die beiden prachtvollen Thiirme 
auf dem Gensd arnienniarkte, die Colouaden der Spittelbrücke, der 
Entwurf zu der Komgsbriicke u. s. w.; in Potsdam aber hat sich sein 
ialent auf das entschiedenste durch die Aufrührung des grossen Wai¬ 
senhauses, durch die Vollendung des Baues des überaus prächtigen 
neuen Palais, welches nach Friedrichs des Grossen eigenen Ideen aus- 
gefuhrt werden musste, der Anlage der als ein Meisterwerk bekannten, 
zwischen den Coinmun’s bclegenen halbrunden Colonade- mit ihrem 
Jiochgewolbten Portal, eines der grossartigsten und prächtigsten Säu- 
lengunge, ~ bewährt. Auch sind mehrere schöne Privathäuser in Ber¬ 
lin und in Potsdam sein Werk. Er beendigte seine ruhmvolle Lauf¬ 
bahn durch die Auiliihriing des Marmorpalnis im neuen Garten zu 
1 otsdam, und starb im Jahre 1791 auf einer Badereise in Breslau, wo 
er erkrankte. Charlottenhof, das heutige neuorbaute liebliche Lust¬ 
schloss des Kronprinzen, war sein Kigenthuni. Aus der Ehe mit einer 
luchter des niarkgräfl. brandenburgsclien geh. Käthes und Consisto- 
nalprusidenten y. Erkert, und dessen Gemahlin Louise Maruiiise von 
Rigot-Montjoux aus der Dauphine, hinterliess er sieben Sohne nnd eine 
lochter. Von den ersteren starb Karl Heinrich Casimir v. G. als Lien- 
tenant a. D. den 21. Septbr* 1793. Er Latte früher im lleaimentc 
V. Könitz gestanden. b 

2) Johann Adam Emst y. G., starb als Accise- und Zollrath a. D. 
zu Königsberg in Preussen im Jahre 1807. Er hatte früher als Lieu¬ 
tenant und Adjutant im I< iisilierbataillon v. Mödling gestanden. 

3) Johann Anton Pani v. G., starb im Jahre 1813 als Major und 
Kreisbrigadier der niederschlesischen Gensd’armeriebrigadc zu Oels. 
Seine mit einer v. Bockeiberg hintcrlassene einzige Tochter ist an 
den Ereiherrn Conrad v. Zedlilz-Neukirch zu Neumarkt vermählt. 

J], K “ rl f:™ 1 '™* Ludwig v. G., staml früher im Infanterieregiment 
v. Mellendorf, und ist gegenwärtig Oberstlieulenant uml Platzmajor in 
Berlin. Aus der Ehe mit einer v. Iiuzaczewska entsprossen mehrere 
Sohne, welche in der Armee dienen. 
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j 5) K«rl Friedrich August v. G., stand Anfangs als Fähnrich im 
"lanterieregiment v. Braun zu Berlin, und lebt gegenwärtig als Major 
■ *>• auf seinem Gute Tornow bei Lnckau. 

6) Heinrich Leopold r. G., stand früher im Infanterieregimente von 
Julil, nnj lebt gegenwärtig als Major a. D. zu Scheibe bei Glaz. 
We > Sohne von ihm dienen als Offiziere-in der Armee. 

. 7) Karl Friedrich v. G., stand früher als Premierlieutenant im Re- 
BUnente Alt-Larisch, nnd lebt jetzt als Capitain a. D. und Kreiskassen- 
en <lant zu Sangerhausen im Ilerzogthume Sachsen. 

■u,. 8) Die einzige Tochter, Knroline Christine Elisabeth v. G., lebt als 
jl'ttwe des Majors und Kreisbrigadiers in der brandenburgischen Gens- 
a mieriebrigade v. Tuchsen. 

g Das Wappen der Familie v. Gontard, ans welcher Paul , kaiserh 
sterreichisclier Oberstlieutenant, am 8. Juli 1767 ein Frneuerungsdi- 
seines alten Adels und die Aufnahme in den Kitterstand des heil. 
j. 1 ''^ischen Reiches vom Kaiser Joseph II. erhielt, zeigt ein von einem 
^*3 schräg gelegten rothen Balken durchzogenes Schild. 


Gontkowski, die Herren von. 

j Von diesem adeligen Geschlechte in Polen hat sich im 16. Jahr- 
""iderte ein Zweig nach Schlesien gewendet und sich im Fiirsten- 
'"«le Wolilau niedergelassen. Aller 'Wahrscheinlichkeit nach sind 
* e |"e Nachkommen wieder in ihr Vaterland zurückgekehrt, oder dio 
®desische Linie ist erloschen-, denn wir linden diesen Namen nicht 
unter dem in jener Provinz ansässigen AdeL 


Gorckcn, die Herren von. . 

» v Rin altadeliges Geschlecht in Pommern, das Micräl. S. 487 erwähnt, 
Meding giebt 111. No. 264 das Wappen desselben. Sie führten ei- 
j. 0l J blauen Greif mit rotliem Fischschwanz im Schilde, und auf dem 
el ">e drei Pluinagen zwischen zwei Aexten. 


Gorczyczewski, die Herren von. 

j Ans dieser adeligen polnischen Familie haben einige Mitglieder in 
; ct preuss. Armee gestanden. Joseph v. G. starb 1806 als Lieutenant 
j 1 . 1 Regiment Prinz Ferdinand von l’retissen zu Ruppin. — Knrlv. G., 
j, ,e utenant im Grenadierregiment v. Ilülsen (vac. Prinz Heinrich von 
Bussen), wurde 1807 verabschiedet, und ist darauf in polnische Dien- 
r e Betreten. Gegenwärtig ist Jnhnnn v. G. auf Goleczewo im Gros»- 
rz .°gtliume Posen Landschaftsrath. 

Gordon, die Freiherren nnd Herren von. 

j Gordon ist der Zuname eines altadeligen Geschlechtes in Schott- 
. n, l, das den Namen von der Baronie Gordon in der Grafschaft Ber- 
* ck (Merse), in dem südlichen Theile dieses Königreichs belegen, an- 
k^noinmen hat. 

p . . J olninn Gordon hintcrliess bei seinem Tode nur eine Tochter als 
jj'Y'n seiner Güter, die auf Befehl des Parlaments sich an Alexander 
*101111 verheirathete, worauf Letzterer den Namen Gordon annehmen 
Us 3te, damit dieser Geschlechtsname in dem Gedächtnisse nicht erlösche. 
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Jacob II. erhob fliesen Gordon im Jalire 1440 znm Grafen von 
Jluntley, dessen Nachkomme, George Gordon, Graf r. Ilnntley, Lof“ 
Gordon v. Badenoch, von Jacob VI. noch den Titel eines Marquis er- 
hielt. — Späterhin ertheilte Jacob VI. und Karl II., König von Enß' 
land, diesem Geschlechte den Herzogstitel. 

George Gordon, erster Marquis v. Ilnntley, war an Katharina von 
lialsac, aus der Familie d’Kstragne in Frankreich und d’Esme Stuarb 
Herzog v. Lennox, rechter Vetter der Königin Maria Stuart und de* 
Grafen v. Darnley, unter Jacob VI. in Schottland und I. in England* 
verheirathet. Er liinterliess nebst mehreren Söhnen, Namens Geor<l e ' 
Adam und Johann, eine Tochter, Namens Johanna, die sich an de" 
General Felix Oneil verheirathen musste. Der in dieser Ehe erzeug 1 ® 
Sohn erhielt in der Taufe den Namen seines Grossvaters mütterliche* 
Seite, war nährend der Kevolntion in England unter Jacob 11. Go®' 
vernrur der Landschaft Syrone in Irland, und conunandirte nacbb e * 
ein Kegiinent in Frankreich’ bis zum Kyswiker Frieden. , 

Ausser dem Herzoge v. Gordon gehören die Grafen v. Sutherlan 
und Vicomte v. Keniinore u. b. w. zu der Familie v. Gordon. 

Zeit des l’rotector Olivier Croniwell verliess der ürgrossvater de* 
heute in den preuss. Staaten lebenden Freiherren Gordon v. Iluntl f £ 
mit zwei Hindern seine liesitzungen, und lliichtete aus Schottland n 11 
den Continent. Die Brüder wählten Oesterreich, namentlich Obe*' 
Schlesien und Polen, er seihst aber die Staaten des Kurfürsten v. Bra 1 *' 
ilenburg zuin Zuiluchtsortc, und liess sich in der Gegend von Schi®' 
leibein, später zii Alt-Sclilawe oder Altenschlage in Pommern nieder 
Er vermählte sich hier mit einer v. Sydow; aus dieser Ehe überlebt® 
ihn ein Sohn und eine Tochter. Der Krsteie, Bernhard Friedrich 
gusl v. G., wurde Page der Königin Sophie Dorothea, Gemahlin Ff 1 ® 
drich Wilhelm I. und Mutter Friedrichs des Grossen, und später dien* 
er als Ollizier in der Garde, nahm jedoch seinen Abschied und kam 1 
sich bei Filehne in Westpreussen an. Der Ausbruch dt-r schlesisch® 
Kriege liess ihn von Neuem znm Schwerte greifen; er machte die“ 
Feldzüge in dem berühmten Zietenschen Iiusarenregimente mit, e ** 
hielt ehrenvolle Wunden und starb im Jahre 1767. Er war mit /äWJ 
heth Clara v. Below, aus dem Hause Datjow, vermählt, und hatte a" e 
dieser Ehe einen Sohn und eine Tochter; diese Letztere ist im Ja* 1 * 
18iJ hochbejahrt als Stiftsilaine zu Colherg verstorben. Der SoJ^ 
wurde iin Cadettenhanse zu Berlin erzogen, und im .7jährigen Kn e S ( 
bei der russischen Invasion nach Kussland geschleppt. Nach sei® 
Kiickkehr trat er bei dem Kcgimente v. Hülsen ein, von dem er sp» 1 
Zinn Kegimente v. Schwerin und zuletzt zmn Kegiinente Herzog * 
Braunschweig versetzt wurde. Er stieg in demselben bis zum M a J° ’ 
erwarb sich in der Klieincampagne bei Pirinasenz den Verdiensten*® ^ 
wurde im Jahre 1708 als Commandeiir dös 3. Musqiietierbataillons ' l °i 
dem Infanterieregiment, zuletzt v. Wedell, nach Lippstadt versetzt, ® . 
starb im Jahre 1820 im Pensionsstande> Aus seiner Ehe mit John" 
Hennenberg, Tochter des Bürgermeisters II. zu Quedlinburg, erzei'C^ 
er nenn Kinder, von denen der älteste Sohn, Friedrich v. G., als kömb^ 
Lieutenant a. 1). zu Wittenberg lebtj Bernhard v. G., königl. I* :l,l V |. 
mann im 10. Infanteriereg. zu Breslau steht; Adolph v. G.„ als kön*f 
Lieutenant a. D. zu Gross - Oschersleben lebt. Gustav v. (7. ist *^ ( 
mierlieutenant im 26. Infanterieregiment zu Magdeburg; Ernst *■ , e , 
Lieutenant im *1. Infanterieregiment zu Stettin; Eduard v. G-, Lie® 
nant im lö. Infanterieregiment zu Wesel, und Hans v. Gordon, E> c 
tenant iin 16. Infanterieregiment in Minden. ..j« 

Die Herren v. G. in den preuss. Staaten führen im blauen Sc>*i 
drei Eberköpfe, oben zwei und unten einen, und auf dein offenen * 
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feen Tiirnlerhelme zwischen zwei Straussfedern einen abgekürzten 
Edelhirsch. 

Von def Österreichischen Linie wurde Anton v- Goruon, kaiserl. 
^erlientenant, im Jahre 1802 in den Freiherrenstand erhoben. 
x Ueher das uralte vornehme Geschlecht der Gordon findet man 
Nachrichten in Gauhe, Anhang S. 14*14 — 97. Sinapius, 1I.S. 644. 
Neues genealogisches Handbuch, 1777, S. 222, und 1778, S. 281» 


Gorskowski, die Herren von. 

Zwei v. Gorskowski stamlen im Jahre 1806 in der Armee, einer 
|J S Lieutenant im Regiment Kurfürst von Hessen, er wurde 1812 als 
VCniierlieutenant mit Pension verabschiedet, und 1814 als Kassenas- 
!«tent bei der Abgabendirection in Berlin versorgt. Kr starb 1821 zu 
s l'rottau in Schlesien, — ein anderer v. Gorskowski, der 180b im Re¬ 
giment v. Sanitz stand, ist 1823 als Major im 29. Infanterieregiment 
6 e storben. 


Go^cLitzki (Goszicki), die Herren von. 

.Eine adelige Familie, die nicht mit dem Geschlecht© der Ko- 
? c hitzki verwechselt werden darf. Sie kam aus Polen, wo ihr Staniin- 
, a «8 Goschico oder Goszick liegt, nach Cracau, von da im 16. Jahr- 
handelte nach Schlesien, und gehört zu «len Geschlechtern, deren Ab¬ 
kunft von dem vornehmen llause der Jastrzemhiec und Grafen v. Bilna 
^geleitet wir<l. (M. vergl. d. Art.) Ihr alter Adel wurde 1502 vom 
Kaiser Ferdinand I. coiiliimiit. Im Fürstentliuine 0|>\>cln besass George 
\ G. daB Gut Srhirowo bei Lublimtz. Auch im Teschenschen hatten 
6le mehrere Güter. — ln der Armee haben sich zwei Mitglieder die- 
® e *> llauseB ausgezeiclmet. Der Rittmeister v. G., Irülier im Regiment 
,. c liimineli)eniiig von der Oye, der 1815 Coinmaiideur im Hauptquar¬ 
tier war und 1827 pensionirt worden ist, und der Oberst des 22. In- 
jariterieregiinents, früher Coinmaiideur des schlesischen Schiitzenbatail- 
*°ns, v. G., Ritter des eisernen Kreuzes (erworben bei Belle Alliance). 

Goslinowski, Herr von. 

Ans dieser adeligen Familie besitzt der Landschaftsratli Stanislaus 
v - Goslinowski das Gut Zlotniki iin Grossherzogthuine Posen. 

Gossow, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob den geh. Justiz- 
tt nd Tribunalrath, auch Cominissarius und Justitiarins heim Provin- 
Jialbancocomtoir zu Königsberg in Preussen, in den Adelstand. ^ Seine 
Nachkommen Bind gegenwärtig iin Reg.-Bez. Königsberg ansässig. 

Gostomski, die Herren von. 

„ Eine westprenssische Familie, von der auch Zweige gegenwärtig in 
^Ommern ansässig sind. Simon v. Gostomski besitzt einen Antlieil 
grossen Dorfes ’l'rczebiatkoW, nnd Joseph v. Gostomski einen An- 
*heil von Oslaudaiucrau, beide im Kreise Lauenburg-Bütow gelegen. 
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Gostkowski, die Frcilicrren und Herren von. 

Man findet diese ursprünglich polnische, dann westpreussische» 
eher auch alte poinmersche Familie, auch Gostkofski und Gustkowski 
geschrieben. Aus der polnischen, in Galicien begüterten Linie wurde 
Stanislaus v. Gostkofski 4m Jahre 1782 Freiherr, ln Pommern besitzt 
diese Familie Antheile des im Lauenburg-Biitowschen Kreise liegenden 
grossen Dorfes Gustkow, auch Gostkow, namentlich die Minorennen des 
Major v. Go. die Antheile B. und K., Matthias und Louis v. Go. den 
Antbeil H. — In der Armee dienten im Jahre 1800 viele Mitglieder 
dieser adeligen Familie. — Ein Major v. Go. stand im Regimente 
Kurfürst von Hessen in Paderborn und starb 1«11. Ein anderer Ma¬ 
jor v. Go., der früher iin Regimente v. Grävenitz gedient hatte, starb 
1828. Ein dritter Major v. Go., früher Rittm. iin Regim. Gensd’ar- 
mes, lebt im Pensionsstande. Ein Capitain v. G., früher im Regim» 
v. Tschammer, dann im 9- Infanterieregiment, ist Postmeister in Ora¬ 
nienburg und Ritter des eisernen Kreuzes (erworben vor Arnheim i« 
den Niederlanden). Briiggemann giebt nach Klzow im XI. Hauptstiick, 
v. Meding, III. TliI. S. 200; Micrälius, S. 487, Nachrichten von die¬ 
sem Geschlechte. Sie führen einen mit den Spitzen aufwärts gerich¬ 
teten halben Mond, über und unter demselben einen sechseckigen gol¬ 
denen Stern, und auf dem Helme einen geharnischten Arm mit einem 
blossen Schwerte. 


Gotscli, die Herren von. 

Die Herren v. Gotsch haben, wie die Gleichheit des Namens nnJ 
des Wappens darthut, Eine Abstammnng mit dem vornehmen Haus® 
Schafl'gotsch. Wie bekannt, ist das Wort „Gotsch" die Verkleinerung 
des Vornamens Gotthard. Gotthardo oder Gottsche v. Schalf, weichet 
die Veste Kienast von einem Herzoge Bolko, nach Einigen von BolkO 
bellicoso, geschenkt erhalten haben soll, nannte sich zuerst Schalf, Gott¬ 
sche genannt, während noch lange Zeiten hindurch noch öfters blos als 
Gotsch und wieder auch blos als Schaff einige Vorkommen, namentlich 
wird Ulrich , Ritter vom Kienast und Greiflenstein, sein Sohn Wolf' 
gang aber Gotsch genannt. Die hier in Rede stehende Familie scheint 
ein schon_ frühzeitig abgesonderter Zweig, der sich aus Schlesien in di« 
nordöstlichen Länder, namentlich nach Preussen und von da aus auch 
nach Schweden gewendet hat, zu sein. Nach Angabe einiger Mitglie- 1 
der der Familie ist es wegen 'der Religion im 30jährigen Kriege ge¬ 
schehen ; doch erwähnt schon Ilenelius, S. 636, die v. Götschen, und 
Siebmacher giebt, I. pag. 61, ihr Wappen, welches wir weiter unten 
näher beschreiben werden. — In der Armee haben mehrere v. G. ge¬ 
dient und dienen noch in derselben. Sie sind theils die Abkommen 
des aus Preussen gebürtigen früheren Majors im Kürassierregiinente 
v. Quitzow und nachmaligen Kreisbrigadier bei der Gensd’arinerie und 
Oberstlieutenant a. D., v. G., wie die Premierlieutenants v. G. im 7» 
Kurassierregiment, oder es sind die Sühne des Johann v. G., der frü¬ 
her in preuss., später in grossherzogl. mecklenburgschen, und zuletzt 
wieder in preuss. Diensten stand, und als pensionirter Hauptmann ain 
22. Decbr. 1832 in Neisse starb. Vier Söhne von ihm waren OJlizicr 0 
in der preuss. Armee. Der älteste von ihnen ist iin Jahre 1829 
kaiserl. russische Dienste getreten, zwei sind in der Blüthe ihres Be¬ 
bens als Offiziere der Garnison von Neisse gestorben, und der viert« 
ist der Lieutenant v. G. in dein Gardelandwehr - Reserveregiment zO 
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ISn~w DaS 8C !'° n , 0bcn e 7; : ' :,,I, ‘ e Wappen *■ einfache ur- 
acl,i.n g . ' , Wa , l T , ‘ n de ? heutigen Grälen v. Schairgotsch, nämlich ein 
iiU'nal in die Lange, silbern und roth getheiltes Schild. Auf dem un- 
iiml V 0 k ;! leri 1 '" 1 ' ,,ie >he | me stellt der Kieferbaum des Kienasfes, 
“! , !ln «lemselben das weisse Scliaaf der Schailgotache , wie auf dem 
J ten lne d< ‘ s aU< ‘" Koiherrlichen und auf dem mittleren des hen- 
'to*« grafl. v. Sclia/Igotedieii Wappens, 


Gottberg, tlic Herren von. 

Sen " rs I ,riin P l,rl1 Ilinterpommern angehürige, aber auch in Preiis- 
m" an f KS, G e '»»l verbreitete altadelige Familie. Sie besass seit lan- 
t n Jaliren und besitzt noch in der Gegenwart die Güter Gross- und 
8tarwitz im Kieis « Stolpe, lerne. Malmwitz ehen- 
I an l’ S !i U M " n ^ relse 8rI *lawe. Wahnwitz gehört dem künigl. 

endrath, Ma j or a. IX, Klostervater des Fräiileinstiltes zu Stolpe und 
La deJi ühel , r T- G ’ - Jallre <«W geholte in Freussen dem 
andiathe des Ileilsberger Kreises und Landcsdirector v. G. Tromit- 
Fr ^nwartig geboren in dieser Provinz die Güter Kütten, 

n.» .i- 1 , !‘ el r)o " l,ia " ,ln<l Ferscheln bei Evlau dieser Familie, na- 
n entücl 1 besitzt II ilh t Im v. G. Fr. Wüllen. Kr ist Kittineister v. d. A. 
Gl ‘ 111,1 e,aem h rau lein v. G. vermählt. Aus ilieser Elie ist ein Sohn, 
«sine v . G. vorhanden. — Es haben viele Sühne aus diesem Hause 
|>reuss. Heere gedient. Im Jalire 1800 standen fünf v. G. in der 
i/ n,e ?- ,. ,n dem Dragonerregiment v. Auer zu Königsberg stand ein 
enuerheutemmt, Baron v. G., der im Jalire 1828 Major im 3- Kiirns- 
war, und ein Fähnrich in demselben Kegimente, der um 
de! .■ Ze,t . Ca l ,lta,n 1,11 2. Bataillon des 21. Land wein regiments war- 
de! f - S , tere . IEt . Gegenwärtig Oberstlientenant a. I). — Ein Major v. G.! 
Jahre ilfiV" <lel i 0St I"" lss - Fiisilierbrigade gestanden hatte, starb im 
jetzt i V^'i nl jLf l,r ® n ™ ,,en " unden. — Ausser den oben angeführten 
ziel ! e ' ,en<1 ^ «ler Familie sind noch folgende anzuf,ihren: 

he»?. ■ aul Lross-Klitten im Kreise Friedland des Kegiernngs- 

«*irks Königsberg, Ifauptiiiann a. I). und ehemals A.ljutant im Kegi- 
Tüeu V ‘ r, ' esJl . 0W - / 4 r ist '"'t Ottilie v. Braun vermählt und hat vier 
j echter und einen Sohn. — H emer v. G. auf Ferscheln im Kreise 
ist l .’,Oberstlientenant a. IX, stand bei dem 3. Kiirassierregimente. 

J,ll \ nnne . Tornow vermählt und hat fünf Sohne. — Eine Schwe¬ 
lle f el ,en Ist an den Major v. Holzendorf vermählt. — Das Wan- 

geL, ! * G -, ist ein Scll 'hl, das schräg in drei gleiche Tlieile ab- 

fiel, ■ J ,st » deren mittlerer rotl « ist. ln demselben zeigt sich ein 

der "'e, ,ter Man,, * al "', einen blossen Säbel haltend; die bei.len an- 

i*>clter V‘! ,le deS i Sc,,lldc * s ,i" d golden , und in jedem ein ahgestüm- 
fo.i r Ast ? u , len - Auf «lem ollenen rurnicrhelnie sind drei Strauss- 
Kai s " a "G e ,ra c |l ‘ (gell*, schwarz, roth). Auszug aus .lern Diplome des 
die ses rS w K,,dol i’! , , I U - z « P ra g d en.8-, Novljr. 15U5. Siebmaclier giebt 
liri„,! Wuppen III. S. 164, und Micrahus erwähnt diese Familie S.478 
“ogemann, Beschreibung von Hinterpommern, I. 2. Hptstck. 


Götter, «lic Grafen von. 

»terzo!!. ' ,er adeH r en Familie v. Götter in Thüringen, namentlich im 
172'i i- - me 8acllsen ~t»otha, wurde Gustav Adolph v. G. im Jahre 
lj}(i i ! .!J n, 1 R, : 1 Prop»?- Gelieimerrath und wirkl, Kämmerer. Im Jahre 
Iu>b ihn Kaiser Karl \ I, in den Frei her instand j 1727 erhielt 
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er «len russischen Alexander-Newski-OrJen; 1728 ward er zum wirkli¬ 
chen geheimen Etats- und KriegsratUe, und 1731 zuin bevollmächtigten 
Minister am kaiserl. Hofe bestellt; 1729 erhielt er den schwarzen A<1- 
lerorden, 1727 ward er bevollmächtigter Minister im obersächsi¬ 
schen Kreise, 1740 Oberhofinarschall und in demselben Jahre von 
dein Kaiser in den Reichsgral'enstand erhoben. 1744 wurde ihm 
das Curatorium der Akademie der Wissenschaften und zuletzt «lie_ Vi- 
cepräsidenten - und dirigirende Ministerstelle im Generaldirectorium, 
auch die Generalpostmeisterstelle übertragen. Er starb den 28. Mai 
1702. — Heinrich Ludwig v. G., «ler im Jahre 1741 aus Thüringen 
kam und in preuss. Kriegsdienste trat, hat allen Feldzügen Königs Frie¬ 
drich II. ehrenvoll beigewohnt. Er war zuletzt Oberstlieutenant und 
Chef eines Garnisonbatailtons zu Acken im Magdeburgschen, und starb 
im Jahre 1782. Seine Wittwe lebte noch am Ende des vorigen Jahr¬ 
hunderts im Genüsse einer königl. Pension zu Frankenstein in Schle¬ 
sien. In der Gegenwart linden wir weder in der Administration, noch 
Ln Heere Mitglieder dieser Familie, aus welcher verschiedene geist¬ 
reiche Männer, Dichter und Schriftsteller liervorgegangen sind. — Das 
ursprüngliche Wappen derselben zeigt im schwarzen Schilde sechs gol¬ 
dene Sterne und zwei goldene Halbmonde. Von den Sternen stehen 
drei in der oberen Reihe, zwei in der mittleren And dazwischen di« 
Halbmonde mit den Spitzen nach der Aussenseite gekehrt, in der drit¬ 
ten ein Stern, und auf dem Helme ist ebenfalls ein goldener Stern 
angebracht. — Das gräfl. v. Gottersche Wappen ist «luadrirt. Im !• 
und 4. blauen Felde ist ein goldener Sparren angebracht. Die Quar¬ 
tiere 2 u. 3 enthalten die v. Gotterschen Sterne und Monde im schwar¬ 
zen Felde. Ausserdem ist es mit einem silbernen Herzschildchen ver¬ 
sehen, in dem sich der preuss. Adler zeigt. Das Schild ist mit einer 
fiinfperligen Krone bedeckt, welche drei Helme trägt. Den rechten 
schmücken drei mit den goldenen Balken belegte blaue Straussfcdern, 
auf dem mittleren steht der preuss. Adler, und auf dem linken sind 
zwei schwarze Biiffelhörner angebracht, zwischen denen der golden« 
Stern sichtbar wird. Siebmacher giebt das alte v. Gotterschfe Wappen 
IV. S. 74. Das gräll. findet man im W'appenb. der preuss. Monarchie 
1. S. 42. M. s. auch Biograph. Lexicon aller Helden und Militairpers. 
u s.-w. II. S. 60. Königl. preuss. jvirkl. geheim. Staatsrath u. s. 

S. 412. 


Gr§bczcwsky, Herr von. 

Eine weBtpreussische und polnische adelige Familie, ihr gehört «ler 
hocliwiirdige Domherr zu Frauenburg und Arcliidiaconus zu Marien¬ 
burg, v. Grijbczewsky, an. — Die Familien führen im runden silher' 
nen Schilde einen griinen Kranz, und auf dem gekrönten Helme ßte* 1 
ein Mannsbild zwischen einem Hirschgeweihe. Das Schild ist mit vie¬ 
len Armaturen umgeben, welche auf die kriegerischen Thaten der R l1 ' 
ter aus diesem Hause deuten. 


Grabianski, die Herren von. 

In Schlesien lebten Mitglieder dieser ursprünglich polnischen F® 
rpilie, aus «ler Jnn Hanty v. Grabianski, Herr auf Rodzyocnik, Krei 
«leputirter des Siwierszsclien Kreises in Neuschlesien war. _ Jiin An« 
rer war Besitzer des ehemaligen Domainenamtes Szyce in dereelb 
Landschaft. 


Grabisch — Grabow. 
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Grabisch, die Herren von. 

Rin Zweig des Hauses Gorgowicz in Gross-Polen wendete sich 
Jahrhunderten nach Schlesien, nnd besass hier unter dem Namen 

• Grabisch mehrere Güter, namentlich Stein und Schwontnich im Oelsi- 
®°hen. Diese Familie führte einen blauen Adler mit rothen Krallen 

goldenen. Felde, und auf dem Helme zwei Adlertliigel und Beine, 
J e ne blau, diese roth, wie im Schilde. Meding beschreibt dieses Wap- 
lp t j n > II. Thl. No. 300. Siebinacher giebt es, 1. Thl. S. 65- Spener, 

* heor. insign. p. 213, und Sinap., 1. S. 4l2, geben einige Nachrich- 

über Die v. Grabisch. 


Grabow, die Freiherren nnd Herren von. 

Ein uraltes Geschlecht der Priegnitz, welches, wie aus uns vorlie¬ 
genden Urkunden hervorgeht, Bchon im Jahre 1200 in hohem Ansehen 
Jwnd. Aeste dieses alten berühmten Stammes hatten sich auch früh 
* n Pommern und später im Lüneburgschen und Holsteinschen, so wie 
**jch im Mecklenburgschen, wo sie jedoch in der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts erloschen sind, verbreitet. Eben so ist auch eine 
■ohon iin 14. Jahrhunderte in Lüneburg ansässig gewesene Linie bereits 
*5. Jahrhunderte ausgegangen. Uebrigens führen auch verschiedene 
padte und ansehnliche Dörfer in Mecklenburg, in Polen, im Magile- 
“irgschen u. s. w. diesen Namen uud wahrscheinlich stehen sie in ei- 
5, er oder der andern Verbindung mit der freiherrlichen gleichnamigen 
ainilie. Vor Zeiten sind auch die v. G. Dienstmänner der Kirche 
'J e * Krzbisthuines Bremen gewesen. Einige Autoren haben wegen 
Ähnlichkeit des Namens das Geschlecht Der v. G. hin und wieder mit 
v - Grambows und Grubbe in Pommern, und Grabowski, Grabie, auch 
'»fabowinski verwechselt, v. Gundling schreibt Grabau und bezeich¬ 
nt sie als Besitzer von Bantikow und Grabow in der Priegnitz. Die 
Potninersche Linie war im Besitz des Rittergutes Pennow, iin Wolgast- 
Ohen gelegen, und in einer uns vorliegenden Urkunde nennt Kurfürst 
**iedrich Wilhelm seinen lieben Getreuen, den Cimo, Freiherrn v. G-, 
,. r Wottkow. — Von den Vorfahren dieses Geschlechts wird schon 
f e hr zeitig Meldung gethan. Sie bekleideten am Anlänge des 14. Jahr- 
O'inderts ansehnliche Hotämter. — Dietrich v. G., der um das Jahr 
lebte, war des Herzogs Otto von Pommern zu Stettin Küchen- 
?®wter. (M. s. Micrälius, 6. Buch, S. 347.) Achim und Emst v. G. 
j ' erten mit dem Herzoge von Braunschweig die Stadt Braunschweig 
q 1 Ja l*re 1492. — Christoph Heinrich v. G. starb als künigl. preuss. 
j-'Oneralmajor, Chef eines Fiisilierregiments, Ritter des Verdienstordens 
i/.*:'*i am 6. Juni 1770. Er hatte sich besonders in den Schlachten 
Kesselsdorf, Lowositz und Rossbach, so wie bei der Belagerung 
^on P ra g ausgezeichnet, auch in den Treffen bei Kay und Kalzig, so 
y le in der Schlacht von Cunersdorf tapfer gefochten. Den Orden des 
»in ienBteS er,lielt er i,n Ja,,re I,n JaI,re UW trat er mit Pen- 

nach einer 54jährigen Dienstzeit in den Ruhestand. (M. s. Bio- 
ju a l‘h. aller Helden und Militairpersonen, 2. Thl. S. 63 u. f.) — lni 
Ce® I?0Ö standen mehrere v. G. im preuss. Heere. Von ihnen ist 
,. ee 1 nwart 'g der damals als Lieutenant in dem Regiment Garde ge- 
gV'I'dene v. G., Generalmajor und Commandeur der 8. Jnfanteriebri- 
I ri’ ^* tter verschiedener Orden, namentlich des eisernen Kreuzes 
Hn i se ( erwor hen in der Schlacht vor Paris). Er ist mit einer von 
cliow vermählt. Der im Jahre 1806 in dem Regimente Prinz Fer- 
v - Zedlils Adels-Lex. II. 18 
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Grabowski 


— Grabs, 

dinand von Preussen angestellte v. G. I. ist gegenwärtig Major nnJ 
Postmeister zu Neu-Stettin. Seine Gemahlin ist eine geborne Grälin 
v. Chazot, und es leben aus dieser Ehe mehrere Kinder. So viel un* 
bekannt ist, sind die hier Genannten die einzigen Mitglieder dieses al¬ 
ten vornehmen Geschlechtes im preuss. Staate. 


Grabowski, die Grafen nnd Herren von. 

1) ln Polen und Westpreussen ist diese adelige Familie, von wel¬ 
cher einige Linien und Zweige auch die gräfliche Würde führen, sehr 
verbreitet. Se. Maj., der jetzt regierende König, erkannte durch ein 
Diplom vom 1. Decbr. 1816 die gräfliche Würde eines Astes dieser 
Familie an, während schon am 19. Sept. 1786, bei der Huldigung Kö¬ 
nigs Friedrich Wilhelm II., die Grafen v. Götzendorf-Giabowski ein 
Diplom erhalten hatten. M. s. diesen Artikel. — Noch in der aller- 
neuesten Zeit (im Sommer des Jahres 1836) ertheilte der Kaiser von 
Russland den Befehl, dass die Grafenwürde der Familie des Mitgliedes 
des Keichsraths, Minister-Staatssecretairs des Königreichs Polen, Ste¬ 
phan G., so wie die der Familie des Sttmislnus G., Vetter des Vorigen, 
init Vererbung auf deren Nachkommen anerkannt werde, ohne weitere 
Beweise über die Gültigkeit derselben einzufordern. — Von der alt- 
adeligen polnischen Familie gehören hierher Die v. G. auf Lissowo 
in Westpreussen und v. G. auf Colnicko in Siidpreussen, die respective 
im Jahre 1786 und 1787 die preuBsische Kammerherrnwiirde erhielten- 
Der Letztere wird noch heute in den amtlichen Listen aufgeführt. ~-* 
Joseph v. G. ist gegenwärtig Director der Provinziallandschaft in Po¬ 
sen, auch Ritter des rothen Adlerordens III. Classe. — In der Armen 
stand Karl, Graf v. G , als Offizier des Regiments v. Müffling in Neisse, 
und Joseph, Graf v. G., als Offizier im Regiment v. llolzendorf-Kü¬ 
rassier. Er ist gegenwärtig Gutsbesitzer bei Bialystock. — lm Regi¬ 
ment v. Lettow stand ein Major v. G. — Ein Capitain des ehemali¬ 
gen Regiments v. Arnim zu Berlin, v. G.starb 1808. — Der in* 
Jahre 1806 bei dem Regiment« v. Borke stehende Fähnrich v. <f» 
ist gegenwärtig Oberst des 19. Infanterieregiments und Ritter des ei¬ 
sernen Kreuzes I. Classe (erworben in den Schlachten bei Dennewit* 
und Leipzig). — Ein Capitain v. G. a. D. erwarb sich vor Witten¬ 
berg dasselbe Ehrenzeichen. — 2) Am 30. Septbr. 1797 wurden di« 
Brüder Grabowski in den preuss. Adelstand erhöhen, nämlich der Ju¬ 
stizrath Han* Göttlich, der Lieutenant Heinrich Wilhelm, und der da¬ 
malige Cornet bei den Bosniaken, Bernhard Grabowski; der Letztere 
schied im Jahre 1816 als aggregirter Major aus dem 1. kurmärkschen 
Landwehrcavallerieregiinente und wurde später Landrath des Kreise* 
Bromberg, wo er im Jahre 1828 gestorben ist. — Das gräflich von 
Grabowskische Wappen stellt im rothen Schilde ein silbernes Beil dar, 
und auf der grällichen Krone wiederholt sich dieses Wappenbihl^ 


Grabs, Herr von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät hat den Gutsbesitzer KM 
Eduard Grabs auf Logau bei Lauban (Prov. Schlesien), im Monat J°^ 
1836. unter dem Namen Grabs v. Haugsdorf, in den Adelstand erho¬ 
ben. Das ansehnliche Gut Logau war früher das Besitzthum der Gran* 1 
v. Stosch, geb. Grälin v. tloym. 
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de* schwarze Adler, lm 3. Mauen sind zwei Schwerter mit goldenen 
Griffen ins Andresskreuz gelegt, im 3. blauen ist ein aus den Wolken 
kommender, eisengeriiateter Arm, ein Schwert mit goldenem Grille 
haltend dargestellt, und im 4. goldenen Felde sieht man einen halben 
braunen Hirsch Bach der rechten Seite gekehrt. Das. Herzschild zeigt 
iin blauen Felde ein silbernes Rad. Das Hauptschild ist. von zwei 
Helmen bedeckt; auf dem rechten zeigt sich zwischen zwei Adlertlii- 
geln der Arm, auf dem linken zwischen zwei braunen Biilfelhörnern 
der schwarze Adler. 

Das Wappen der unter No. 3. erwähnten Familie ist ebenfalls qua- 
drirt und mit einem Mittelschildchen versehen, ln dein 1. goldenen 
Felde steht ein blaugerüsteter, nach der linken Seite gewendeter Kit¬ 
ter, der auf ausgestreckter Hand einen weissen Falken hat;. im 3. blauen 
Felde kommt ein geharnischter Arm, der ein Schwert hält, ans den 
Wolken; das Feld 3 ist wie 2, und das Feld 4 wie 1. Im Mittelschilde 
steht der preuss. schwarze Adler in Silber. Das Hanplschild trägt zwei 
gekrönte Helme; der rechte ist mit drei Straussfedern (blau, Silber, 
blau) geschmückt, der linke trägt den weissen Falken. 


Crävenitz (Grevcnitz), die Grafen und Herren von. 

Die Herren v. Grävenitz gehören ursprünglich den Marken an, 
von wo aus sie sich auch nach Mecklenburg gewendet haben. Schon 
zur Zeit Kaiser Heinrich I. kommen sie unter dem Namen v. Grähe- 
nitz vor. In den Marken besassen sie ansehnliche Güter, namentlich 
Kittleben, Neukirch und Wellborn in der Altmark, Schilde, Freline und 
Kohlsdorf in der Priegnitz u. s. w.; auch haben sie das Erblruchsess- 
aint in der Kurmark Brandenburg, und mehrere Mitglieder sind schon 
frühzeitig in den Johanniterorden aufgenominen worden. Johann v. G- 
ist 1634 zum Vicarius perpetuus des Stiftes Bardowick gewählt wor¬ 
den. _ Einer v. G. war des Herzogs von Mecklenburg Geheimerrath, 

Hofmarschall und Kammerpräsident. — Friedrich Wilhelm v. G. war 
herzogl. würtembergscher wirklicher Geheimerrath, und wurde am An¬ 
fänge des vorigen Jahrhunderts mit seinen Nachkommen in den Keichs- 
grafenstand eirhoben. Iin Jahre 1716 hatte er den preuss. schwarzen 
Adlerorden erhalten. Mit demselben Orden waren seine Söhne, Frie¬ 
drich Wilhelm, Keichsgraf v. G., herzogl. würtembergscher Obermar¬ 
schall, und Victor Sigismund, Keichsgraf v. G., herzogl. wurteinberg- 
scher Conferenzrath, geschmückt. — Diese in den Reichsgrafenstand 
erhobene Familie nahm im Jahre 1727 ihren Sitz auf der fränkischen 
Grafenbank ein. In der preuss. Armee haben zwei Generale dieses 
Namens mit Ruhm gedient, David Jürgen v. G-, Generallieutenant der 
Inf., wurde 1739 Coinmandant von Magdeburg, und 1747 Gouverneur 
von Ciistrin, wo er in einem sehr hohen Alter gestorben ist. — Der 
andere General v. G. war ebenfalls Generallieutenant und zuerst Chct 
eines Regimentes in Bayreuth, später in Glogau. Zugleich war er In- 
specteur der siidpreuss. Infanterie, Ritter des rotlien Adlerordens und 
des Verdienstordens. Er stammte von der altmärkischen Linie und 
nahm im Jahre 1805 seinen Abschied, bei welcher Gelegenheit er zum 
General der Infanterie ernannt wurde; auch erhielt er eine angemes¬ 
sene Pension, starb jedoch kurze Zeit nach seiner Verabschiedung- 
Ausserdem sind noch anzuführen: der vormalige Oberst der Artillerie 
und jetzige Generalmajor a. D., v. G., der sich auch, als Schriftsteller 
bekannt gemacht hat. Wir bemerken jedoch, dass wir ihn in den Li¬ 
sten v. Grevenitz geschrieben linden, eben so wie einige andere Stal»' 
Offiziere und Offiziere dieses Namens. — Der Generalmajor v. G., bis- 
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l>er Oberst de« 4. Kürassierregiments, gegenwärtig Brigadier der Ca- 
«'allerie. Dieser tapfere Offizier erwarb sich schon im Jahre 1807 in 
Colberg den Verdienstorden, und für die Gefechte vom 19. bis 21. Au- 
pst 1813 erhielt er das eiserne Kreuz II. Classe. Den Verdienstorden 
besitzen auch ein Oberstlieutenant und ein Major v. G., zwei Brüder, 
die Beide früher in dem Kegimente Prinz Heinrich standen. Der jün¬ 
gere von Beiden, der Oberstlieutenant, machte die Feldzüge I844 in 
dem mecklenburg-8chwerinschen Husarenregiment mit Beide Brüder 
hatten diesen Orden bei derselben Gelegenheit, nämlich bei dem Sturme 
auf das Bergschloss Bitsch im Jahre 1793 erworben. Merkwürdig ist 
es, dass sie in den Ranglisten bis zum Jahre 1808 v. Grävenitz, und 
ln der neuesten Ordensliste v. Grevenitz geschrieben sind. Friedrich 
•August Ferdinand v. G., geb. zu Breslau ain 28. Sept. 1787, war geh. 
Justiz- und Kanunergerichtsrath zu Berlin, und hat sich durch seine 
Schrift: „der Bauer in Polen“ und andere literarische Arbeiten bekannt 
gemacht. — Der geh. Oberregierungsrath a. D., früher Referent im 
Ministerium des Innern, v. G., lebt gegenwärtig auf seinem Gute Lippe 
bei Neustadt-Eberswalde. — Das Krbtruchsessaint in der Kurmark 
Brandenburg bekleidet gegenwärtig Heinrich Moritz Albrecht v. G. auf 
Queetz im Reg.-Bez. Merseburg. Vor ihm war Hclmuth Moritz Erd~ 
tnnnn auf Gottberg in der Altinark Erbtruchsess. — Ein Major v. G. 
Und Ritter des eisernen Kreuzes, ist gegenwärtig Vorsteher des Fräu¬ 
leinstiftes Marienlliess an der Stepnitz in der Ostpriegnitz. In dem¬ 
selben Stifte ist auch ein Frl. v. G. Conventualin, und im Jahre 1808 
3var ein anderes Frl- v. G. Domina dieser Stiftung. — Endlich ist 
ein Hr. v. G. Landrath des Kreises Wreschen. — Schliesslich führen 
V'ir noch an, dass das Haupt der gräfl. im Königreiche Wiirteinberg 
blühenden Familie, Graf Ludwig 1f ilhelm v. G., Oberst und Coinman- 
deur des wiirtembergschen 4. Reiterregiments und Adjutant des Königs 
ist. Er ist mit Friederike AUicrtine, Baronin v. Reischach, vermählt 
Und hat vier Kinder. Eine Tochter, Albertine, und drei Söhne, Frie¬ 
drich, lt ilhelm und Karl. — Nachrichten über diese Familie geben 
Bienemann, S. 338 No. 19, S. 388 u. f. Gauhe, I. S. 522 — 524, II. 
S. 1499, und Anhang S. 1499 —1501. Imhof, Notit. Proc. Imperii, edit. 
Uov. Koehleii. Krohne, II. S. 416 — 419. Sie führen im silbernen 
■Schilde einen Baumstamm mit drei Aeslen, dieses Wappenbild wieder¬ 
holt sich auf dem Helme; hier läuft aber ein Dachs (GräYe) auf dem¬ 
selben. 


Gralatli, Herr von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät erhob den Kriegsratli und 
Bürgermeister der Stadt Danzig, Gralath, am 5. Juni 1798 in den 
Adelstand. 


Crambow, die Herren von. 

Eine alte adelige, schon um das Jahr 1308 vorkommende Familie 
Pommerns, deren gleichnamiges Stammhaus unweit Stettin liegt, und 
in die Hände Derer v. Eickstedt gekommen ist. Sie besassen aber 
auch Schanzlau in der Gegend von Wolgast, so wie Wildkiihl im Amte 
Wredenhagen und die Güter Griinz und Pinnow in der Uckermark. 
Eine Linie hat sich in Dänemark niedergelassen, und ein gleichnami¬ 
ge« Geschlecht blüht in Mecklenburg. Sie führt aber ein anderes 
Wappen; m. s. unten. — Sie führten im weissen Schilde einen stark 
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belaubten grünen Banm, und auf ilem mit einer Wulst befleckten Helme 
drei Straussfedern. • Sichmacher giebt diese» Wappen, III. 8. 164. und 
das der mecklenburgischen, welches ▼. Hcllbach auf derselben Seite 
in diesem Wappenbuche linden will, das in der That aber nicht darin 
zu linden ist, beschreibt v. Meding, III. S. 274. Es zeigt im silbernen 
Felde den Kopf eines schwarzen Ebers, und auf dem Ilelme liinf 
schwarz und silberne Straussfedern. — Nachrichten über das pommer- 
scho Geschlecht giebt Gauhe, I. S. 627, so wie auch Micrälius, 8.487. 


Grandki, Herr von. 

Der Bürgermeister und Fabrikant zn Enpen, v. Grandki, erhielt 
Jm Jahre 1831 den rothen Adlerorden IV. Claas«. 


Graner, Herr von. 

Der König Friedrich II. erhob im Jahre 1770 den damaligen Lien»- 
tenant im Husarenregiment v. Bohlen (zuletzt Herzog Eugen von Wiir- 
temberg), Andreas Graner, aus Pommern gebürtig, in den Adelstand. 
Dieser Offizier erwarb sich 1794 bei Krakau den Verdienstorden, und 
Ist erst als pensionirter Major im Jahre 1824, fast 80 Jahre alt, ge¬ 
storben. Das ihm bei der Erhebung-in den Adolstand beigelegte Wap¬ 
pen ist quadrirt, im 1. und 4. blauen Felde sieht man eine silberne 
Lanze mit rother Fahne, iin 2. und 3. silbernen Felde einen goldenen 
aufspringenden Löwen. Auf dem gekrönten Ilelme steht derLöWe ab¬ 
gekürzt zwischen den beiden näher bezeichneten Lanzen. 


Granges, die Herren des. 

Diese adelige Familie stammt aus dem Pais de Vaud. Der erste 
des Granges, der in die prenss. Staaten kam, war Philipp Ludwig des 
G. Kr war Offizier in französischen Diensten, wurde bei Rossbach am 
Fnsse verwundet und als Gefangener zur Heilung nach Magdeburg 
gebracht. Sein Landsmann, der General Lentulus, zog ihn in den hie¬ 
sigen Dienst. Zuerst stand er in der königl. Suite, dann iin Feldjä- 
|gerregiinente. Er rührte manche herzhafte Unternehmung aus, wurde 
aber 1761 wieder von den Oesterreichern gefangen und erst nach dem 

Frieden ansgewechselt. Er starb 1801 im Pensionsstande. _ Ein 

Oberstlieutenant, Ludwig des G., starb am 2. Oct. 1793 zu Mittenwaldei. 
— Karl Ludwig Philipp des G. lebte 1794, vermählt, in den prenss. 
Staaten. — Karl des G. war 1806 königlicher Oberförster zu Rosen¬ 
berg. — Noch in der Gegenwart dienen Söhne aus diesem Hause in 
der Armee. 


, Grant, die Herren von. 

Aus dem edlen Geschlechts der Grants aus Schottland kam Jtr- 
bann v- Grant, der früher in russischen Diensten gestanden batte, im 
Jahre 1747 in die des Königs Friedrich II. Er wurde Flügeladjutant 
des Monarchen und mit der Nachricht des Sieges bei Prag als Courier • 
nach London geschickt, wo er als ein willkommener Bote reich belohnt 
wurde. Seine Brauchbarkeit verschaffte ihm schon 1769 den Rang ei¬ 
nes Generalmajors und Commandanten von Neisse; ein Jahr später e*- 
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J*Mt er (las Infanterieregiment de* bei einem Aufläufe fn Dresden er- 
«uiossenen Oberst v. Hob mann (No. 44, zuletzt r. Hagken). Er starb 
**** 12. Decbr. 1764 zu Neisse unverehelicht. 


Grappc, die Herren von. 

. Sie gehöi en zu dem ältesten Adel in Pommern, und haben in al- 
: en Zeiten v. Großen geheissen. Ihre Stainuireihe beginnt mit Niko- 
'«» v. G., der im Jahre 1291 beim Herzog. Boleslav II. in grossem 
Ansehen stand. — Heinrich v. G. war Hofmarschall des Herzogs Bo- 
jpslav. — Sie besagen verschiedene Güter im Greitfenberger Kreise, 
namentlich Dorfhagen, Lutkenbagen, Dammhof, Griinhof, Dunowu.s. w. 
Illr e lianptbesitzung scheint Dorfhagen, eine Meile von Greiifenberg 
S®Wesen zu sein. Eine andere, wie wir unten näher erwähnen, dem 
Rappen nach verschiedene Linie besass Carwitz im Kreise Schlawe, 
S Meile von Riigenwalde entfernt. Am 20. Novbr. 1777 fiel dieses 
dem einzigen Sohne des Hauptmanns Gerhard Sigismund ▼. G., 
p'ii Friedrich Sigismund v. G., zu. Dieses alte v. Grappesche Lehn 
,r at am Anfänge des vorigen Jahrhunderts der Kittmeister Adam 11'olf 
?• G. seinen Söhnen noch bei Lebzeiten ab. Dunow ist im Jahre 
1 '48 an einen v. Pustal iibergegangen. Gegenwärtig finden wir die 
p G.. nicht inehr unter dem in Pommern ansässigen Adel aufgefiihrt. 
J; 8 haben zu verschiedenen Zeiten viele Sühne aus diesem llause im 
*>«ere gedient. In der Gegenwart dient nur ein Offizier dieses Nh- 
■J! 6 *!* in der Armee, nämlich der Lieutenant v. G. im 22- Infanteriere- 
c'aient, ein Sohn des früher in dein Infanterieregimente v. Hohenlohe 
erstandenen Hauptmanns und nachmals als Major im Pensionsstande 
* a Schweidnitz wohnenden Majors v. G. Micräl. erwähnt dieses Ge¬ 
schlecht S. 487. Gauhe, L S. 627. Siebmacher giebt das Wappen, III. 
>' 164. v. Meding beschreibt es, I. S. 289, und Brüggemann im XI. 
ijl'tstck. Sie führen im silbernen Schilde drei schwarze Grapen oder 
pssel, oben zwei und unten einen. Auf dem Helme ist ebenfalls ein 
P r apen zwischen zwei schwarzen Adlerlliigeln angebracht. So beschreibt 
ll 'iggemann dieses Wappen. Die Abbildung in Siebmacher aber weicht 
l? v On ab. Sie gilt der v. Gruppt" eben Linie iin Schlaweschen Kreise, 
!| ,e goldene Grapen im silbernen Schilde, und auf dem Helme nur ei- 
“Ch schwarzen Adlerllügel hatte. 


Grappcndorf) die Herren von. 

, Kine alte Familie der Ritterschaft in Niedersachsen und Westpha- 
.i die namentlich in der Stadt Lübbecke im Fiirstenthume Minden 
zwölf anderen adeligen Geschlechtern ansässig gewesen ist. Johann 
G. war erster Bürgermeister der Ritterschaft zu Lübbecke, und mit 
Maria v. Münchhausen vermählt. Er hatte das Unglück, am 2.1. 
1647 im Duell erstochen zu werden. Im Anhänge zu Behrens 
® n ealogio des Hauses Steinberg kommt eine Stammtafel dieser alt- 
,|';. f ‘*'Ken Familie vor, ans der ein Mitglied Kammerherr Königs Frie- 
jj’.'ch Wilhelm I. war. v. Meding giebt die Beschreibung des Wappens. 
.J e ®e Familie führte im goldenen Schilde einen schwarzen Grapen oder 
, ?l'f mit zwei Henkeln und drei Füssen. Auf dem Helme liegt eine 
j/'Warz- nnd gohlgestreifte Wnlst, und auf derselben ist ein solcher 
ra pen zwischen zwei Palmzweigen dargestellt. 


280 GraBliof — Gregersdorf. 

Grashof, Herr von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob den Hanptmann OM® 
Erich Auyrnt G. am 5. November 1787 in den Adelstaiul. 

Grassow, die Herren von. 

Ana dieser Familie ist der Obersalzinspector v. Grassow zu Gl' 
bing. — Ein Offizier dieses Namens stanjl in dem Bataillon v. KlocU 
der 2. Warschauer Füsilierbrigade, und ist im Jahre 1811 gestorben. 
Die v. Grassow führen ein quadrirtes silbernes Schild, in dem 1. QnaT' 
tier ist eine Sonne, im 2. sind drei Kleeblätter, im 3. ein roth und 
silbernes Schach, auf dem ein Kleeblatt liegt, im 4. ein Weinstock n»}* 
drei Trauben vorgestellt; auf dem Faden, der die Felder 1 und 2 scliei' 
det, liegt ein Maltheserkreuz. Der adelige offene Turnierhebu ist W ,! 
fünf Straussfedern geschmückt. 

Granrock, die Herren von. 

Der zuerst im Infanterieregiment v. Kalkreuth zu Elbing stehend® 
von Graurock war mehrere Jahre hindurch als Capitain, Adjutant 
beim commandirenden General in Schlesien, gegenwärtig, commandif* 
derselbe als Major ein Landwehrbataillon in Neisse. Er ist mit einer 
v. Schweinitz, aus dein Hause Braunau, vermählt, und ein Sohn VO° 
ihm steht als Lieutenant im 23. Infanterieregiment. 


Graveneck, die Grafen, Freiherren und Herren von* 

Aus dem sehr alten und berühmten Geschlechte der Graveneck» 
auch Gravenegg, welches theils freiherrlichen, theils gräflichen St» 0 ' 
des wurde, gelangte Friedrich v. G., der vorher im Jahre 1420 Abt ej' 
neB Stiftes in Ungarn war, nach Johann v. Waldows Tode, zurWiird® 
eines Bischofs von Brandenburg. Er bekleidete dieselbe jedoch n ot 
kurze Zeit. Das Haus v. U., das ursprünglich Schwaben angehörte, 
ihre Stammburg auf einem hohen Berge an der Grenze des Fürste®' 
tliuins Holienzollern liegt, erlosch 1727. Sie führten iin rolhen Schild® 
ein auf ilie Spitze gestelltes Carreau. Auf dem lleline steht zwischen 
zwei rotlien, mit den Carreaux belegten Adlerflügeln eine Bischof*' 
mutze. M. s. v. Ilattstein, II. S. 120 n. s. f. Hiibner’s Tabellen, öl®.' 
Schannat, Hist. Fuld. p. 290. Bucelini P. 111. App. p. 203. Imhob 
Notit. procer. libr. VII. c. 3. v. Krohne, II. S. 20 — 23. Siebmach«* 
giebt das Wappen I. No. 25. 

Gregersdorf, die Herren von. 

Dieses adelige Geschlecht schrieb sich von seinem Stammha®^ 
Gregeradorf bei Brieg; ausserdem beaass es aber auch ansehnliche GJT 
ter bei Nimptsch, namentlich Jordansmühl, Wilchau, Jüderitz, Bo® 
schau n. s. w. Der alte Stamm der Gregersdorf erlosch am 17. ■J'j 
nuar 1719 mit Johann Heinrich v. G. auf Jüseritz und Budischau ® j 
Nimptsch. Er war mit einer v. Kittlitz vermählt und Schwert u ® 
Schild wurden ihm ins Grab gelegt. — Dieses Geschlecht führte * 
rothen Schilde einen weissen, nach der rechten Seite aufspringend 
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Jyiilder, und auf dem Helme drei Pfauenfedern (roth, Weiss, roth). 
■JJieses Wappen giebt Siebmacher, I. S. 54. Nachrichten über dieses 
Geschlecht giebt Gaube, I. S. 528. Sinap., I. S. 413. II. S. «47. 

Greiff nnd Greiffenstern, die Herren von.' 

Die Familie dieses Namens hatte früher Höptner geheissen, sie 
Kellerte zu den angesehensten bürgerlichen Geschlechtern der Stadt 

"reslan, und mehrere Mitglieder derselben bekleideten Rathsstellen._ 

Georg Höptner von Greiffenstern besass die Güter Minitz und Peter- 
Vutz im Trebnitzschen und Schönwaldau im Wartembergschen. Kr war 
lb50 kais. Commissarins auf den Fürstentagen, und liegt in der St. 
rincenzkirrhe zu Breslau begraben. Sein Enkel, Maximilian Leopold 
,on Greilfenstern und Minitz, besass Ober-Kudelsdorf im Warteinberg- 
sehen nnd war Landhofgerichts-Assessor der freien Standesherrschaft 
"artemberg. 


Grciffenberg, die Herren von. 

1) Ein altes erloschenes Geschlecht in Pommern, welches Hering 
ln seinem Supplementum Catalog. Hangoniani in Originibus Pomerani- 
J? 8 von ansgestorbenen adeligen Geschlechtern anführt. Auch Micrä- 
»us giebt Nachrichten über die v. G. in Pommern, und Brüggemann 
bezeichnet sie im 11. Hauptstücke mit dem Zeichen der erloschenen. 

2) Die altadelige Familie v. G. in der Uckermark. Hier sind 
jbrauenhagen, Flehnsdorf und Kuhweide alte Lehne derselben. Ein 
Aweig derselben war im Magdeburgischen ansässig. Von diesem stammte 
Jler General v. G. ab, der ein Bataillon in der 2ten warschauer Fiisi- 
iierbrigade befehligte, in der Schlacht bei Anerstädt schwere Wunden 
erhielt und an den Folgen derselben am 11. Januar 1807 zu Weimar 
starb. — Im Jahre 1800 stand ein Regieriingsratli v. G. bei der neu- 
ostpreussischen Regierung zu Plock. — In der Gegenwart ist ein Fräu- 
lein v. G. Conventnalin des Stiftes zum heiligen Grabe. Die Armee 
zahlt seit langen Jahren Olliziere dieses Namens. — Ein vor uns lie¬ 
gendes Wappen Derer v. GreilTenberg zeigt im silbernen Schilde einen 
schwarzen, gehörnten Biitrelkopf, durch dessen Nase ein King gezo- 
Ken ist. Ayf dem gekrönten Helme steht zwischen zwei Fahnen ein 
abgekürzter, nach der rechten Seite gewendeter Greif. — Hasse giebt 
*n seinem Wappenbliche sechs verschiedene Wappen Derer v. G. Das 
Iste, S. 6, zeigt den rothen Bülfelkopf mit goldenem Ringe im silber¬ 
nen Felde und auf dem Helme den verkürzten Greif, der eine roth 
nnd weisse Fahne hält. Das 2te, S. 45, ist dasselbe Wappen, 
Oer Bülfelkopf ist aber gekrönt und hat rothe Hirschgeweihe; auch 
zeigt sich der Greif auf dem Helme in ganzer Figur. Das 3te, S. 67, 
ist das Wappen Derer v. Greill'enberg anf Greiffenberg in der Ucker- 
•bark. Es zeigt im silbernen Schilde einen rothen, nach der rechten 
»eite gewendeten Vogel; auf dem Helme ist dasselbe Bild zwischen 
zwei weissund roth geschachteten Fahnen dargestellt. Das 4te, S.73, 
•st das Derer v. G. auf Frauenhagen und Kuhweide; es zeigt den Bflf- 

n)it rot,ien Hörnern und mit einem blauen Ringe, der durch 
°le Nase gezogen ist. Auf dem Helme steht der Greif in ganzer Fi- 
Kur zwischen den Fahnen. In dem 5ten, S. 183, hat der Bülfelkopf 
ganz kurze rothe Hörner, und in dem Osten, S. 226, steht der Greif 
abgekürzt auf dein Helme, die Fahnen in den Krallen haltend. 
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Crciflcnpfcil — Grell. 
Grciffenpfcil, die Freiherren von. 

Der Kurfürst Friedrich III., nachmals als König Friedrich I., 
ertlieilte am 23. November 1700 dem unter dem Namen von Greif- 
fenpfeil in den Keichsfreiherrngtand erliohenen Bürgermeister Ilollinann 
zu Frankfurt und seinen zu derselben Würde gelangten Sühnen und 
Vettern ein Anerkennungs- oder llestiitignngs-Diplom. Melchior und 
Cölestin ▼. G. besassen die Güter Heinrichsdorf und Kehrberg iin Kreise 
Greiirenhagen. Heinrichsdorf war früher ein v. Steinwehrsches Lehn 
nnd später das Besitzthum des königl. schwedischen Kammerdirectors 
Andreas Sparfeld. Von diesem erkauften es Die v. G. Der letzte 
Zweig ans diesem neuen freiherrlichen IlauBe, wenigstens in Pommern, 

scheint Gustav Eberhard v. G. gewesen zu sein, denn nach dessen iin 

Jahre 1775 erfolgten Tode gingen laut seines Testamentes diese Güter 

an seine Gemahlin (nach vorher gegangener Allodilication am 22- März 
17691, Barbara Charlotte Juliane v. Bandemer, der Universalerbin sei¬ 
nes Vermögens, über. — Das ihnen beigelegte Wappen ist >|Uadrirt 
nnd in der Mitte mit einem silbernen Balken _ belegt, auf dem das 
Ilerzschild ruht. Im lsten rothen Felde steht ein goldener, nach der 
linken Seite aufspringender Greif; in dem 2ten blauen Quartiere kommt 
ein geharnischter Arm aus den Wolken, der eine schwarze brennende 
Granate hält. Ueber der Biegung dieses Arms und im linken oberen 
Winkel, so wie unter dem Elin bogen des Armes im untern rechten 
Winkel, ist ein goldener Stern angebracht. Im 3ten ebenfalls blauen 
Felde stehen auf grünein Hügel drei Felsen, und im 4. rothen Quartiere 

sieht man drei zusammengebundene Pfeile, von denen zwei die Spitzen 

nach oben kehren, einer aber nach unten gerichtet ist. Sie formen auf 
diese Weise ein sechseckiges Kreuz. Im goldenen Uerzschildlein stellt 
ein schwarzer Adler, und auf der Brust desselben ein L, in Bezie¬ 
hung auf die vom Kaiser Leopold erhaltenen Freiherrnwürde. Das 
Ilerzschild, sc wie das Hanplschild, sind mit Freiherrnkronen bedeckt. 
Ueber dem Ganzen aber ist ein gekrönter Helm, wie im llerzschilde, 
angebracht. Zu Schildhaltern sind zwei Greife gewählt. 

Grell, die Herren von. 

Die Herren von Grell gehörten zu dem Adel in Pommern, sie be¬ 
sassen im vorigen Jahrhunderte Güter im Lande Lauenburg, nament¬ 
lich gehörte ihnen Lalmn, Massow und Zewitz; es sind aber beide Be¬ 
sitzungen längst in andern Händen. Schon seit langem .kehren kommt 
dieser.Name weder in den Listen der Staatsbeamten, noch in de¬ 
nen der Armee vor, und es ist demnach sehr wahrscheinlich, dass 
diese Familie ausgestorben ist. Der Letzte, den wir in den Listen 
der Armee aufgefunden haben, stand als Major im 3. Miisrpietier-Ba¬ 
taillon des Kegiinents v. Kaumer, zuletzt vacant v. Puttkninmer (er 
wurde im Jahre 1803 in den Pensionsstand versetzt). Eine Verinutlmng, 
die dadurch Bestätigung erhält, dass die letzte Besitzerin v. Lalmn, 
Charlotte Friederike v. Wobeser, geborene v. Grell, die Erbtochter ih¬ 
res Hauses war. Die von Grell führten (nach Elzows Angaben) iin ro- 
then Schilde zwei kreuzweise über einander gelegte Lanzen, mit in 
die Höhe gerichteten Spitzen, zwischen denselben oben und unten einen 
goldenen sechseckigen Stern. Das Schild ist mit einem roth ausgeschla- 
genen Helme, mit goldenen Flügeln und anhangendein goldenen Kleinod 
geziert, über welchen eine gekrönte, roth gekleidete Jungfrau bis an 
die Knie hervorragt, welche in der Hand einen Turnibrring hält. 
Decken roth und silbern. Brüggemann, 2tes Hauptstuck und Utes 
Iiauptstück. 










Grcmi8 — Griesheim, £83 

Grenns, die Freiherren und Herren von. 

Hu 1 Grenii und Greniit, ein Geschlecht, das ans Flandern etanim^ 
Bi#> ~ ,c * 1 T ? n ** a nar * 1 Genf gewendet hat EM Grenii, Raths -Pen- 
, "ar, erhielt vom Kaiser Karl V. am 14. Nov. 1553 ein Erneuernngs- 
Vnl, *- n s V ines a,ten Adels. Das Original ist während der blutigen Ke¬ 
tte!," Genf verloren gegangen, aber es ist der Familie im Jahre 
j: y* e - ,ne Abschrift desselben ausgefertigt worden. Ans dieser Fami- 
L J^urde Franz Ludwig Theodor , Freiherr v. Grenus, im Jahre 1838 
preiiss. Kaininerherr. — Die v. G. führen einen, mittelst 
in *1* ?I ,ltz 'E en goldenen, die Spitze nach oben gewendeten Sparren 
sei ** re j ^ verfallenden rothen Schild. In dem untern Theile zwi- 
n lcn dem Sparren ist ein silbernes Herz angebracht, aus dem drei 
sen wachsen. In den beiden andern Feldern sind zwei an dem 
t *’ arr e n aufwärts klimmende Löwen dargestellt, und auf dem gekrön- 
adeligen olfenen Turnierhelme zeigt sich ein rother abgekürzter 


Griesheim, die Herren von. 

„ . ®iese Familie gehört zn dem ältesten prenssischen, sächsischen 
*el sc l' warz burgschen- Adel. Namentlich war sie im Thüringischen 
Beh" ver,,reitet - H |r gleichnamiges Stammhaus liegt im Fiirstenthume 
j nv ^^hnrg an der Um, und mehrere Antoren halten datiir, dass auch 
tint, ®*®dtchen Griesheim zwischen Frankfurt a. M. und Höchst in lie- 
te. i £ vn derselben steht. Die Stammreihe dieses alten Geschlech- 
beginnt im Jahre 1050 mit Witilio v. G., und in einer Urkunde 
failü * a * ,re tt31, die sich in dem Archive des Klosters Georgenthal bet 
l>a» ’•> llo,nn,t e * ne ll'itclo v. G. vor (m. s. Gotha Diplom. Pars II. 
Hsui. ?)• Gin das Jahr 1339 war ein Herr v. G. schwarzburgscher 
gtg 1 "* “T Hermann v. G., der Kurze genannt, hat sich als Kriegsobri- 
„ * Kaiser Kudolphs I. hervorgethan und viele Kanbschlösser einge- 
Ga,"""' “ • G ,lrf v - G. zu Griesheim und Caspar v. G. standen dem 
j^dgrafen in Thüringen bei, als sich die Vitzthum gegen ihn erho¬ 
ff" »i tten ‘. — Heinrich IVolfyanj v. G., ein Urenkel desselben , war 
Bei ‘ °*tf r iesländischer Hofmarschall und Oberjägerineister, und pflanzte 
(j f nen Stamm durch viele Söhne fort. — Ein anderer Ast wurde durch 
( ‘*l >nr v. G. zu Elxleben und dessen Nachkommen gebildet. Zu die- 
»ei" 8 e hört Curt Heinrich v. G., Domdechant und Stittsrath zu Mer- 
unrg. — Günther v. G. auf Oberthau, Geheimer Kath und Dom- 
v'i Naumburg. Dieser Letztere hatte wieder sefchs Söhne, von 
# ae, *.wir Christian v. G. nennen, der zur Würde eines fiirstl. Sach¬ 
en ' e isenachsclien Geheimen Ratlis und Premier-Ministers gelangte.— 
Heinrich v. G. auf Sinderstedt war zuerst Professor zu Rin- 
hei nac binaU magdeburgischer Rath und zuletzt kurmainzischer Ge- 
tj „ Dler Katli and Oberamtmann. Kr war Vater von sieben Söhnen. — 
UV."* Christoph v. G. war im 30jährigen Kriege kaiserl. Oberst und 
<W' n ’ an,lant von Gliderstadt, gerieth in die Gefangenschaft der Schwe- 
Iw"?' 1 erac bjen nachmals als königlich polnischer Abgesandter in 
Voiie 1,an< *' “ Heinrich Emst v. G. machte sich am Anfänge des 
V. G e«n Jahrhunderts als kaiserl. Kriegsobrister bemerkbar. — Einer 
,a hre ,0 Magdeburg wurde im Jahre 1793 preuss. Kammerherr. — Im 
*806 war ein Fräulein v. G. Capitularin des Marien - Früulein- 
*ieht Z,t ^ 1 * n ^ en ' — fn der Gegenwart ist einer v. G. Kammei r • 
V, Assessor und Dirigent des Inquisitoriats zu Berlin, ein anderer 
**’ ist Oberlandesgerichts-Assessor zu Glogau, ein dritter v. G. ist 


284 Grimincnstcin — Grfplaw. 

Pächter des könlgl. Domainenamtes Kühndorf im Regierungsbezirke 
Erfurt. — In «ler Armee haben verschiedene v. G. gestanden, un“ 
noch gegenwärtig dienen drei Stabsoffiziere und sechs Siibalternofli' 
ziere dieses Namens in derselben. Zu Halle stand iin Jahre 1806 ein 
Major v. G. bei dem Regiment ▼. Renouard. Er starb im Jahre 182*. 
im Pensionsstande. — Der Major und Chef der 8. Division«-Com¬ 
pagnie v. G. erhielt im Jahre 1830 den preuss. Johanniterorden. —' 
Der Major v. G., Coinmandeur des 3. Bataillons des 27. Landwehr- 
Regiments, erwarb sich das eiserne Kreuz 2. Classe bei Jeanvilliel* 
in Frankreich. — Das v. Griesheiinsche Wappen bestellt nach Sieb' 
machen Abbildung aus einem silbeinen, nach Meding aus einem gol¬ 
denen Schilde, das in der Mitte durch einen schwarzen Balken getheu 1 
wird. Ueber demselben stehen zwei rotlie, nach Andern schwarze Ro' 
Ben. Auf dem ungekrönten Tuniierhelme sind zwei schwarz und weiss« 
Biiffelliörner, von denen ein jedes auf beiden Seiten mit sechs golde¬ 
nen Kleeblättern besteckt ist. Dieses Wappen giebt Siebmacher, V. 
S. 139. Nachrichten über diese Familie findet man beiGauhe, I. 8.530- 
v. Cechtritz, diplom. Naclir. } IV. S. 60 — 69, Bucelin, P. II. p. 103. 


Grimm von Grimincnstcin, die Grafen, Freiherren 
und Herren. 

Der alten, theils adeligen, in einigen Linien auch freiherrliche^ 
und gräilichen Familie Grimm von Giinimenstein, die früher in d e ‘ 
Schweiz, in Schwaben und verschiedenen andern Ländern verbreite 
war, ursprünglich aber aus Oesterreich, wo das gleichnamige Stamm' 
hau,- in der Herrschaft Neueiikirchen in Ober-Oesterreich liegt, stamm i 
gehört der Generalmajor a. D. zu Erfurt, Grimm v. Grimmenstein, so* 
Derselbe stand bis zum Jahre 1806 als Premier-Lieutenant und Adju¬ 
tant im Regiment von Kropff zu Erfurt. Im Jahre 18U erwarb 
sich in den Niederlanden das eiserne Kreuz 2- ClaSse, und 1828 "’ a 
derselbe Oberst und Coinmandeur des 27. Landwehrregiments. Siel^ 
maclier giebt das Wappen Derer v. Grimmenstein unter den schwer* 
zerischen, V. Th S. 103. Es ist ein rotlier Löwe in grünem Feld«; 
Beine Pranken sind in Silber, er springt gegen die rechte Seite ‘ 
Der offene Turnierhelm trägt den Hals und Kopf eines solchen Löwem 


Gripha, die Herren von. 

Ein uraltes vornehmes adeliges Haus in Polen, aus dem versch'ej 
dene schlesische Geschlechter entsprungen sein sollen. Es waren a« 
in Schlesien auch mehrere Edelleute unter dein Namen von Gripha 3 
sässig, und in Breslau lebten einige sehr reiche Mitglieder dieser * 
ten Fainilio. Okolski erwähnt sie, T. I. p. 236, Siiiapius, II. S. 6* * 

Criplaw, die Herren von. 

Ein längst erloschenes adeliges Geschlecht in Schlesien, das 
rotlien Schilde zwei die Bärte nach often und auswärts gekehrte ^ 
berne Schlüssel führte. Mit diesen Schlüsseln war auch ein die Spi* 
nach der linken Seite kehrender rother AdlerHügel belegt. Die Dec* 
und da* Laubwerk roth und silbern. 


!5 


Gristow, die Herren von. 

Ein selir altes und vornehmes Geschlecht in Pommern, das ge¬ 
genwärtig erloschen zu sein scheint; denn wir linden diesen Namen 
j"cht mehr in den Listen der Administration und des Heeres. In Meck- 
lenhurg ist der Haii|itast dieser Familie schon im Jahre 1740 ausge- 
gangen. — Sie führten im silbernen Schilde den hopf eines Schafes 
Oder Widders, der statt der Hörner einen etwas grossem und einen 
kurzem Adlerüügel trug. Auf dem ungekrönten otlenen Ttirnierhelme 
**and ein Baum mit neun Aesten, an deren jedem eine goldene Kose 
•ogebracht war. 


Grod(leck, die Herren von. 

Diese Familie gehört den Provinzen Preussen und Pommern 
j* n j und die heute theils im preuss. Staatsdienste stehenden, theils iin 
l^euss. Staate ansässigen v. Groddeck sind entweder die Nachkommen 
tfabrieCs v. G., der im J. 1778 in den Ritterstand erhoben wurde, oder 
in denselben Stand erhobenen Geheimen Raths Groddeck zu Dan- 
— Karl Michael v. G., Landrath, starb am 10. April 1833 zu 
JUein - Karz in Pommern, 70 Jahr alt. Er war Landrath des Kreises 
j arthaus im Regierungsbezirke Danzig. — Gegenwärtig ist einer v. G. 
~'rector des Commerz- und Admiralitüts - Collegium, auch Oherlandes- 
«’Orichtsrath zu Danzig; ein anderer Fr. v. Groddeck Land- und 
ot adtrichter zu Bereut. 

Gr ölin g, die Grafen von. 

König Friedrich II. erhob am 29. Mai 1768 den Major Johann Jle~ 
f'h’ct Gröling in den Adelstand. Er war der Sohn eines Soldaten und 
*ner Biirgerstochter aus Halbersladt, und sein Muth und seine Brauch- 
j. a [keit erwarben ihm den Schutz des berühmten Seidlitz. In der trelf- 
cl jen Schule desselben bahnte er sich den Weg, um auf die ehren- 
ollste Weise den Adel und hohe militairische Ehrenstellen zu erlan- 
S en * Ein glücklicher üeberfall am 22. Mai 1778 verschallte ihm den 
f . r,| en des Verdienstes. Im Jahre 1762 war er auf die besondere liin- 
e'ohlung seines Gönners und Beschützers, Seidlitz, vom Seconde-Lieu- 
®nant zum Major avancirt, 1785 ward er Chef des Wernerschen IIu- 
arenreginients, und 1786 Generalmajor. Er zog sich im Mai 1791 auf 
. lrie Güter zurück. Von seinen Söhnen starb einer als Maior. und 
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Grolinan. 


ln den Jahren 1247— 50 Landmeister des Schwertordens war, nach 
Pommern gekommen sein. — Mehrere Autoren zählen als einen Zweig 
derselben den durch verschiedene Stiftungen, namentlich 161t durch 

die Gründung des Gröningschen Collegiums in Stargard (Collegim® 

Groeningianum) bekannt gewordenen Bürgermeister, Peter Gröning, auf» 
M. s. Oelrichs Entwurf einer Bibliothek zur Geschichte der Gelahrt' 
heit in Pommern, S. 36, dessen fortgesetzte hist, diploin. Beiträge zur 
Geschichte der Gelahrtheit, S. 59 u.S. f. D. G. Werners hundertjährige 9 
Ehrengedächtnis» Peter Grönings u. s. w., Stargard 1733. Auch Bef* 
noulli’s Reisen durch Brandenburg, Pommern u. s. w., 1. Bd. S. 58» 
und Dähnert’s pommersehe Bibliothek, 11. Bd. S. 191 u. s. f. Brugg®* 
mann, 2. Bd. 2. Abtli. S. 178 u. s. f. ^ 


Grolman, die Herren von. 

Diese Familie stammt aus der Grafschaft Mark und hat sich seit 
mehr als 200 Jahren in der Stadt Bochum niedergelassen, wo sie mei* 
stentheils städtische Aeinter verwaltete. Der Stammvater der in der 
Gegenwart zu hohen Würden in der Justiz-Verwaltung und im I-Ieer® 
gelangten v. Grolinan ist Georg Grolman, Kaufmann und Kentmcj' 
ster zu Bochum in Westphalen (gestorben den 27. Febr. 1714). Ff 
hinterliess folgende Sühne: 

1) Johann Arnold G., Kaufmann zu Königsberg in Preussen, gest> 
am 9. Octbr. 1710. Dessen Sohn: 

A) Georg Arnold v. G., starb am 17. August 1762 als Oberster und 
Commnndeur des Garnison - Bataillons zu Colberg. (M. 8. Biogf» 
Lex. aller Helden und Militairpersonen, die sich iin preuss. Dienst® 
berühmt gemacht haben, Berlin. 1789, Th. II. S. 75.) Er war nn* 
seinen Nachkommen ain 27. Decbr. 1741 von König Friedrich II. i® 
den Adelstand erhoben worden. Er hinterliess drei Söhne. Einer vo® 
ihnen ging zuin Grafen von der Lippe - Bückeburg, in portugiesi* 
sehe Dienste und verscholl. Die beiden andern Söhne plianztc® 
Ihren Stamm fort. 

a) Friedrich Georg Ludwig v. G., starb als Oberst und Commandeuf 
des Regiments v. Billerbeck. Am Tage seines Begräbnisses kn® 1 
sein Patent als Generalmajor an. Er hatte zwei Söhne, die beid® 
in der Armee gestanden haben. Der Aelteste, Heinrich v. G* 
nahm' zeitig seinen Abschied, war sodann Gutsbesitzer in Schl®* 
sien. ln den Jahren 18)4 commandirte er ein Landwehrbataillo® 
und starb vor einigen Jahren mit Hinterlassung eines Sohnes» 
der auch schon in der Armee steht. Der Jüngere, Leopold v. G » 
stand bis zum Jahre 1806 in dem Regiment v. Hohenlohe, trs* 
im Jahre 1816 als Major des 6. westphälischen Landwehrreg 1 ' 
inents in den Pensionsstand, und starb am 23. Febr. 1829, ohn® 
Kinder zu Unterlassen, in Berlin. Er war auch, Ritter des eiset* 
nen Kreuzes (erworben vor Dresden). 

b) Kurl Wilhelm Arnold v. G. starb als Obrister und Commande® 1 
des 3. Bataillons vom Regiments v. Kalkstein zu Magdeburg, al ® 
11. April 1800. Er hat mehrere Söhne gehabt, von denen n®* 
einer, der zuletzt ein neuinärkisches Landwehrbataillon cd®' 
mandirt hatte, und als Oherstlieutenant verabschiedet ist, n®®? 
lebt, und zwar ohpe Descemlenz. Ein jüngere^ Sohn, der 180* 
als Lieutenant den Abschied nahm und in russische _DieWst® 
trat, ist wahrscheinlich todt, da man seitdem nichts von i*®“ 
gehört hat. 



Vice- Uouvwutmr 
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Grolinan. 


Wilhelm Heinrich v. G., geb. Dm 28. Febr. 1781, könfgl. Kam- 
mergerichts - Präsident und Major v. d. A., Ritter des rotlien Adleror¬ 
dens 3. Classe mit der Schleife, des eisernen Kreuzes 1. Classe (er¬ 
worben im Jahre 1815 im Treffen bei Wavre) u. s. w. Aus erster tihe 
mit Henriette, Tochter des berühmten Arztes, Geh. Raths Heim, le¬ 
ben zwei Töchter und ein Sohn: 

Mathilde Charlotte, geb. den 5. Novbr. 1813, 

Ida Henriette, geb. den 19. Mai 1815, 

Heinrich Wilhelm, geb. den 5. Decbr. 1870, 
nnd aus zweiter Ehe mit Malwine, gebornen Kimbeck, eine Tochter 
und ein Sohn: 

Marie Charlotte, geb. den 25. März 1830, 

Ernst Karl, geb. am 26. August 1832. 
c) Johann Diltmar G., gest. als hessen-darmstädtsclier Consistorial- 
rath zu Giesen am 2. Juni 1759. Kr liinterliess einen Sohn, 
Ludwig Adolph Christian G., der als liessen - darmstädtscher Ge¬ 
heimer Rath und Regierungs-Director .zu Giesen am 25. Decbr. 
1809 starb. Seine Nachkommen waren und sind: 

A) Emst Friedrich Leopold G., gestorben als Regierungsrath zu Gie¬ 
sen, den II. Septbr. 1807, mit Hinterlassung zweier Söhne, näm¬ 
lich : Friedrich Earl Ludwig Georg G., bei dem Hofgerichte zu 
Darmstadt angestellt, und Heinrich Karl Wilhelm Herrmann G.« 
Lieutenant bei den liessen - darmstiidtschen Chevaux legers. 

B) Franz Christian Wilhelm G., der im Jahre 1807 Lieutenant im 
Regiment! v. Quitzow war, und den 9. April 1826 zu Giesen mit 
Hinterlassung von vier Töchtern und drei Söhnen gestorben ist. 
Die Söhne sind: 

Adolph Wilhelm Theodor Frans Emil Karl G. _ 

Ferdinand August Karl Eduard Ernst Wilhelm George Ludwig G« 
Ludwig Karl Wilhelm Albert Hermann. 

4) Melchior Dittmar G., gestorben als hessen-darmstädtsclier Ge¬ 
heimer Rath, Canzler und Professor der Universität zn Giesen, den 

28. Septbr. 1722, mit Hinterlassung eines Sohnes: Adolph Ludwig G-, 
der den 23. Septbr. 1795 als Geheimer Regierungsrath zu Giesen ge' 
atorben ist, und folgende Söhne hinterlassen hat: 

a) Friedrich Ludwig Adolph G., Hofgerichtsrath in Giesen, 

b) Karl Ludwig Wilhelm G., gest. den 14. Febr. 1829 als liessen- 
darmstädtscher Staatsminister zu Darmstadt, der vier Söhne un< 
drei Töchter hinterlassen hat, nämlich: 

Johann August Karl v. G., Professor in Giesen, 

Eduard v. G., Lieutenant'im hessen - darmslüdtschen Leibgarde- 
Regiment, und 
Albert v. G. 

c) Ludwig Karl Friedrich v. G., Geheimer Regierungsrath zu Darm- 

Stadt. - 

d) Ludwig Theodor Christian v. G., Oberstlieutenant, der aus badc"^ 
sehen Diensten in russische gegangen, und im Feldzuge 1812 g e ' 
storben ist. 

Heinrich Dietrich , der nachmalige wirkliche Geheime Ober-TrihU' 
nalspräsident, und Georg Christian Ludwig Adolph Grolman, Gehe 
mer Rath bei der cleveschen Regierung, wurden mittelst Diplom v° 

29. Septbr. 1786, und Ludwig Adolph Christian G., hessen - darmsta“* 
■eher Geheimer Rath, unter demselben Datum, in den preuss. Ao 
stand erhoben. — Die oben zuletzt erwähnten vier Brüder in Dari 
Stadt wurden am 22. Octbr. 1812 geadelt. 


Grosskreuz — Grote. 
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Das von Grolmansche Familienwappen zeigt im blauen Schilde 
ine IJlie und auf dem gekrönten Helme zwischen zwei ßiiffelhörnern 
in mit-'der Spitze nach oben gerichtetes Schwert. Die Helmdecken 
"•au und weis». 

Grosskreuz, die Herren von. 

. Die v. G., welche in der preuss. Armee gedient haben, und von 
«nen noch gegenwärtig zwei dienen, stammen aus einem alten edlen 
^«schlechte in Schweden ab. Aus diesem Reiche kam Franz Thuro 
‘ y- * m Jahre 1740 in den preuss. Kriegsdienst. König Friedrich If. 
teilte ihn mit dem Range eines Capitain bei dem neuerrichteten Re¬ 
giment Markgraf Heinrich an. Kr hatte sich in den Feldzügen König 
riednehs II. rühmlich hervorgethan und starb im Jahre 17ü7 als Oberst 
"id Chef eines Garnisonbataillons zu Acken an der Elbe. — Ein Sohn 
°n ihm starb im Jahre 1808 als pensionirter Major vom 3. Musrpie- 
• e r-Bataillon des Regiments v. MiifHing zu Neisse. Er war Ritter 
e « Ordens pour le merite, den er sich bei St. Amand im Jahre 1793 
tWorben hatte. — Ein Capitain v. G., der früher in dem Regiment 
^Drfürst v. Hessen gestanden hatte, starb 1815 in dem 1. Elb-Länd¬ 
ern Infanterieregiment. — Zwei Lieutenants v. G. dienen gegen¬ 
wärtig in dem 28. Infanterie-Regiment zu Cöln. — Ein vor uns lie- 
!®nder Abdruck des v. Grosskreuzschen Wappens zeigt ifti silbernen 
cliilde einen viermal gezinkten Balken, und auf dem ungekrönten 
a ebne zwei Adlertliigel, deren jeder wieder mit dem Balken belegt ist. 

Grote, die Grafen und Freiherren von. 

Die uralte, angesehene freiherrliche und gräfliche Familie v. Grote 
Wird als von den Herren v. Wolfenbiittel abstammend, nach Andern 
.“er als mit den Grafen v. Schwerin in Berührung stehend, gehalten, 
/.mige Schriftsteller behaupten, dass der vertriebene Otto v. Wolfen- 
"ttel mit dem Beinamen der Lange, der Grosse (Grote), der Stamm- 
.? l er des Hauses wäre. Schon im 12. Jahrhunderte kommen Zweige 
.leses Hauses als Truchsesse von Lüneburg vor, und im 13. Jahr¬ 
hunderte wurde es mit dem Erbtrachsess-Amte im Herzogthuine Lü- 
"®burg belehnt. Im 14. und 15. Jahrhunderte kommen sie als Burgmän- 
v er zu Haarburg vor, namentticli Otto VIII., Grote genannt, der in 
erschiedeuen Urkunden vorkommt, die sich auf einen Bund des alten 
Randes mit den Hansestädten Lübeck und Hamburg beziehen, der im 
, a «re 1430 geschlossen wurde. Sein Sohn, Thomas Grote, gelangte 
Jahre 1489 zur Würde eines Fürsten des heiligen römischen Rei- 
j ,*> als er zum Bischöfe von Lübeck erwählt wurde. Er verzichtete 
i uodi einige Jahre Bpäter auf den bischöflichen Stuhl, um sich in die 
j'laanikeit zurückzuziehen. Sein Stiefbruder, Otto IX., erschien iin 
aiire 1547 a Is braunschweig-lüneburgscher Gesandter auf dem Reiclis- 
j6e, und 1548 ward derselbe zum Statthalter des Fürstentums mal 
„ In \°™unde des Prinzen Heinrich zu Dannenberg ernannt. Gaulle 
1 "nt i| m fälschlich Thomas v. G. und lässt ihn im Jahre 1563 als Ge- 
"nerdlath und Statthalter Bterben, und Seyfert beginnt die Stamin- 
Ceir Geschlechts mit' Otto Groten, der um das Jahr 1509 fürstl. 
Uischbr Landrath gewesen ist. Schon damals besass das Haus die 
ater Brese im Brok, Stylhorn und Hackenfelde. — Thomas v. G. 
Vo i brannschweig-lüneburgscher Geheimer Rath und Gross- 

Hj®; *u Zelle, und Heinrich, erster Freiherr v. G. zu Schauen, war 
n 'gl. grossbritannischer Geheimer Rath. Auf diese Weise zerfiel da« 
v - Zedlitz Adels-Lex. II. 19 
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Grotlins — Grotowski. 


Haas Grote in die Linie zn Stylhorn, Schauen nnd Tlrese. — In* 
preuss. Dienste stand Johann Dietrich v. G., Amtshauptniann zu Lier* 
Otto v. G., der ain 25. Febr. 1658 als wirklicher Geheimer Roth ' n 
den Staatsrath eingefiihrt wurde. Kr war auch Duiiipri>|ist zu Havel¬ 
berg und Tangermiinde. — Thomas August y. G., der als künigL 
preuss. Generallieutenant von der Cavalleiie, Kaiuiiierherr und Kitter 
des Johanniterordens am 23. Kehr. 1721 zu Kerlin starb. Kr war Krb- 
berr auf Priort, und mit Justine Luise v. Oldenburg vermählt. —' 
August Otto Grote, der als küuigl. preuss. Graml maitre de la garde- 
rohe, ausserordentlicher Gesandter am königl. grosshritaun. haniiüv-t 
dein grossherzogl. mecklenburgischen, her/.ogl. brauiisehweigseheii, ol- 
dcnburgsclien und türstlich lippeschen Höfen, wie an den drei Hanse¬ 
städten, auch Kitter des schwarzen Adlerordens, am 21. März 18.(0 
starb. Seine Wittwe ist Charlotte v. Hahn. Kr war aus der Linie 
Brese, und wurde ain 1. Septhr. 1809 vom Könige von Preussen ini* 
den ehelichen Nachkommen beiderlei Geschlechts in den Gralenstand 
erhoben. — Die Familie der Freiherren von Grote besitzt die früher 
reichsfreihe Herrschaft Schauen, die gegenwärtig in eine preuss. Stan¬ 
desherrschaft verwandelt ist und in dem Regierungsbezirke Magdeburg 
liegt. Kine Freyin v.Grote-Schauen war im J. 1835 Aebtissin des Stil'trä 
Lippstadt.— Die Freiherren v. Grote führen ein schwarzes, den rechten 
Vorderfuss in die Höhe haltendes und mit einein rothen Zügel beleg¬ 
tes Ross in Silber, über welchem aus einem gekrönten Helme bald 
drei bald zehn schwarze Straiissl'edern hervorragen. — Das gräflid 1 
v. Grotesche Wappen ist quadiirt. ln den Feldern 1 und 4 stellt das 
Grotesche Ross auf grünem Rasen, 2 und 3 ein rother Adler mit aiis- 
gebreiteten Flügeln und goldener Krone. Das Ganze ist mit einet 
gräflichen Krone bedeckt, über welcher ein Tnrnierhelin mit eilf Pfauen¬ 
federn schwebt. Als Scbildlialter sind zwei Kinhörner gewählt. Nach' 
richten über dieses Geschlecht giebt v. Kroline, II. S. 27 — 34. Gaube» 

I. S. 587. Seifert’s Genealogie hnrhadcliger Kltern und Kinder, S. 15?- 
Siebmacher giebt das Wappen der Freiherren v. G., 1. S. 169, und 
y. Meding beschreibt es, 1. No. 300. 

Grotlnis, die Freiherren untl Herren von. 

Diese Familie wird auch Grotthaus, Grotthuss, Groitthuscn, Gruit' 
hnisen, Gruthes und Groshaus geschrieben. Rirem Ursprünge nafj 1 
gehört sie Westphalen und der Rheinprovinz nn. Sie hat sich aber nü 1 
dem deutschen Orden nach Lielland und Kurland gewendet, und ein As* 
davon hat sich in Schweden verbreitet. Von diesem letzteren ist Ü 1 * 
Jahre 1687 eine adelige und im Jahre 1715 eine freiherrliclie Lin' 0 
erloschen. Kin Freiherr v. Grothus war im Jahre 1806 Landrath d e9 
Kreises Kröben in Siidpreusscn. — Verschiedene v. G. haben i" 1 
preuss. Heere gedient, und noch gegenwärtig dienen zwei Mitglieder 
derselben in der Armee. Kin Baron v. G. ist Lieutenant im 7. Infan¬ 
terie - Regiment zu Glogan und einer v. G. war 1835 Premier -Lief' 
tenant im 16. Infanterie-Regiment. — Siebinaclier giebt das Mapp*“”’ 

II. S. 120, unter den Kheinlnndischen. Ks zeigt einen schwarzen, vt> n 
der rechten obern nach der untern linken Seite gelegten vierfach g e ' 
zinkten Balken, nnd auf dem ollenen Helme einen weissen und ein«’ 11 
schwarzen Adlerflügel. 

Grotowski, die Herren von. 

. Die v. G. sind uralter polnischer Herkunft. Sie leiten ihrf* 1 
Ursprung aus dem Hause Lodzia ab, mit dem sie auch Ein Wai>l ,en 
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führen. (M. g. Okolski, Tom. II. p. 154.) In Schlesien erwarben sie 
*uerst, namentlich im Toster Kreise, Güter, später wurde die Herr¬ 
schaft Lnblinitz ihr Eigenthum. — Franz v. G., königl. Justizrath 
Jes Lnblinitz, Rosenberg nnd Gr. Strehlitzer Kreises, starb als der 
Letzte seines Geschlechtes und hat die Herrschaft Lublinitz nach dem 
lode seiner Wittwe, die für ihre Lebzeiten die Nutzniesserin blieb, 
*Dr Errichtung einer Erziehungsanstalt ohne Unterschied des Geschlech¬ 
tes nnd Standes vermacht. — Das Wappen dieser Familie zeigt im 
lothen Schilde einen goldenen Kahn. Dasselbe Bild wiederholt sich 
Jjtt einem roth und goldenen Pfauenschwanze geschmückt auf dem 
Helme. Die Helmdecken sind roth und golden. M. s. Sinapius, I. 

415. II. S. 651. Siebmacher giebt das Wappen, I. S. 73. 


Grnbbc, die Freiherren und Herren von. 

. Das nralte Geschlecht der Freiherren nnd Herren von Grnbbe ge¬ 
hört, ursprünglich Pommern an, es hat sich aber schon im vorigen 
Jahrhunderte gänzlich nach Dänemark gewendet, wo die Freiherren 
G. ansehnliche Güter erworben haben und zu Würden und Aeintern 
Belangt sind. In Pommern waren sie namentlich im Lauenburgsclicn 
ansässig, hier besassen noch in den letzten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts Michael Ludwig und Johann George v. Grubbe Antheile 
Jes grossen Gutes Krampkewitz (1 Meile südwestlich v. Lauenburg), 
Jetzt Denen v. Osten gehörig. Diese Familie führt im blauen Schilde 
*<nen_goldenen Löwen, mit roth ausgeschlagener Zunge und doppel- 
in die Höhe gewundenem Schwänze. Auf dem Helme wiederholt 
8, ch dieses Bild. Die Decken sind golden und blau. So beschreibt El- 
und nach diesem Briiggemann, dieses Wappen, eben so v. Me- 
ö ! n g, I. No. 301; im Sicbinacher steht es, 111. Th. S. 164. Micrälius 
Siebt Nachrichtelf über diese Familie im VI. Bd. S. 488. 


Gruben, die Freiherren und Herren von« 


Jammern besitzt der Oberstlieutenant von Gruben (bis I80Ö im Reg. 
’ a c. Rorcke in Stettin, zuletzt Major iin 6. Inf.-Reg., er ist Ritter 
? e « Ordens pour le merite, erworben 1807 in Colberg, des eisernen 
J*euzes 2. Classe, für Gross - Görschen und Culin) die früher gräfl. 
J" Krokowschen Güter Borgensin und Ober- und Unter-Coinsow im 
Laiienburger Kreise. — Ein Lieutenant v. Gruben, früher im Regi- 
"isnt von Malschilzki in Brieg, blieb 1809 bei der Schillschen Unter- 
ehmung. Siebmacher giebt, II. Bd. S. 124, das Wappen einer Faini- 
»?. v - Gruben. Das goldene Schild ist durch zwei rothe Säulen der 
nac h i" <'rei Tlieile gespalten, in jedem derselben steht eine 
°we Rose, die auf diese Weise eine Reihe bilden. 


Gruclialla, die Herren von. 

chai/ n P° mn ) ern . und in Westprenssen ist die adelige Familie Gru- 
W l,a .~ Wensierski begütert, ln Pommern besitzt Michael Gruchalla- 
nsierski den Antheil C an Trczebiatkow, und die Witwe Grucballa- 
J nsierska den Antheil K an Zemen; beide Güter liegen im Kreise 
•^uenburg -Bütow. 


19 * 
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Grndna-Grndzinski, die Grafen und Herren von. 

Au» der uralten polnischen Familie v. Grmlczinski wurde am 9. 
Februar 1786 Sigismund Ignatius Johann Nepomuk v. G., Herr der 
Stadt und Herrschaft Chodziesen in dem damaligen Westpreussen, jetzi¬ 
gem Regierungsbezirke Bromberg der Provinz Posen, in den prenss. 
Grafenstand erhoben. — Diese gräfliche Familie führt ein qua- 
drirtes, durch einen schwarzen Balken getheiltes Schild mit einein 
Herzscliildlein. ln dem Isten goldenen Quartiere zeigt sich eine auf 
einem wilden Kber sitzende gekrönte Jungfrau mit ausgebreiteten Ar¬ 
men, rothem Mieder und goldener Schürze; in dem ?ten rothen Quar¬ 
tiere steht eine weisse Rose; in dem 3ten blauen Quartiere ist ein gol¬ 
dener Querbalken angebracht. Ueber demselben stehen diei Lilien in 
einer Reihe, und unter demselben wieder drei Lilien (zwei, eine), im 
4ten grünen Quartiere zeigt sich ein kleiner goldener Rahn, das Wap¬ 
penbild verschiedener vornehmer polnischer Familien. Im goldenen 
Herzschilde ist eine Burg mit drei Thürmen vorgestellt. Aus dem ge¬ 
öffneten Schlossthore tritt ein das Schwert schwingender, geharnisch¬ 
ter Mann hervor. Der Turnierhelm steht unter einer neunperligen 
Grafenkrone, die von zwei Rittern in silberner Rüstung, mit Helle¬ 
barden bewaffnet, gehalten wird. Dieselbe ist mit einem Pfauen¬ 
schweif, der mit drei Mauerwerken belegt ist, geschmückt. M. s. da* 
Wappenbuch der preuss. Monarchie, 1. S. 46. 

Grünberg, die Freiherren und Herren von. 

Diese adelige, zum Theil freiherrliche, den Marken und Schle¬ 
sien , so wie auch Sachsen, angehörige Familie kommt auch unter dem 
Namen v. Grünenberg, Griienberg und Gryenenberg vor. Sinapiu* 
nennt sie ein altdeutsches Geschlecht; Bucelin führt sic unter dem Ade* 
in Meissen an, und Lucä setzt ihr Stammhaus in das L'rossensche. Hier 
belassen die von Grünberg, nach v. Gundling, das Gut Lippen, wäh¬ 
rend andere Zedlitz als ihr Stammhaus angeben. Ausserdem besassen 
sie Lobs, Baudach, Starpel, Gaischen u. s. w., das erstere im Griin- 
bergschen, und letzteres im Guhrauschen in Schlesien gelegen. In der 
Schweiz sollen schon 1385 die v. G. ansehnliche Güter bei Luzern be¬ 
sessen haben. (Franzisci Nigrini Tirol, p. 193.) — Hermann und Wil¬ 
helm v. G. waren auf dem Conciüuin zu Kostnitz (Miinsteri Cosmogr). 
Diese alte und sehr angesehene Familie war mit den vornehmsten Ge¬ 
schlechtern in Schlesien verwandt, wie mit den SchairgoUch, Ilaug- 
witz, Zedlitz, Braun u. s. w. — Johann v. G. starb 1500 in dem sel¬ 
tenen Alter von 95 Jahren. — Viele v. G. waren Kitter des Johanni¬ 
terordens , wie Johann Abraham v. G. auf Löss, der 1578 Comthur z® 
Lossen wurde. — Georg Abraham v. G. auf Zelitz und Schaffen, kur- 
fürstl. brandenburgischer wirklicher Geheimer Rath, Hauptmann z® 
Cottbus, Peiz u. ». w., erhielt am 10. Dccbr. 1652 den Ritterschlag« 
und wurde später Comthur von Schiefelbein. Kr starb 1662. — Ei® 
General v. G. war bis zum Jahre 1799 Chef des Infanterie-Regimen« 
No. 24. zu Frankfurt a. d. O., zuletzt von Zenge. Kr war im Jahre 
1729 in Preussen geboren, und hatte 1789 den Verdienstorden erhal¬ 
ten. — Zu .Merseburg lebt der I.andrath a. D. und Johanniterrittet 
v. G., und in Potsdam steht bei dem 1. Garde-Ühlanen- (Landwehr-) 
Regiment der Lieutenant v. G. — Ein uns vorliegendes Wappen De¬ 
rer von Grünberg besteht aus einem blauen, durch eine breite, sil¬ 
berne Strasse (Balken) getheilten Schilde, auf dem offenen adelige" 
Turnierhelme ist ein grüner Kranz, in dem ein Kreuz befindlich« 
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I dargestellt. Siehniacher giebt das Wappen der schlesischen Griinberg. 

, , 'er ist das Scliild rotli und die Strasse griin. Das Krenz auf dem 

1 'ni^ geankert, rotli und silbern. Dasselbe Wappenbucli giebt im 
‘ * “• S. 162 das Wappen der sächsischen oder meiasnischen v. G., 
elches von dem vorigen ganz verschieden ist. Hier stellen im .rothen 
sin 6 ZWei s 'l* ,< ‘f. ne Büffelhörner, jedes an der äussern Seite mit zwei 
mernen sechsblättrigen Kosen besetzt, die langen Stiele sind um das 
«orn gewunden. Auf dem Helme liegt eine Wulst, die dasselbe Bild 
* a gt. Von dem in der Schweiz begüterten Geschlechts v. G. findet 
?>an Nachrichten bei Münster in Cosinogr. L. 3. c. 247. Wissgrill (III. 
■414), und Schmutz (I. S. fi2l), erwähnen, dass am 10. Juni 1502 
enr,/, Elias und hart Griinberg in den Adelstand, ZncKarifts, Elias 
'4irn/injii v. Griinberg aber vom Kaiser Ferdinand I. am 29. März 

,J 03 in den Keichsritterstand erhoben worden sind_Endlich wurde 

®«ch Johann Marquard v. G. am 4. Mai 1009 in den böhmischen Kit- 
lt rSt . am * erhoben, und Karl Krieger v. Griinberg erhielt am 10. Juli 
Jb9fj den böhmischen Adelstand. — Von den Schlesien und den Mar¬ 
ken angehörigen findet man Nachrichten bei Gaulle, I. S. 538. Sinapius, 

■ S. 4i5 — 417. II. S. 651. Das Wappen giebt Siebinacher, I. S. 57, 
«as der meissnischen findet man in demselben Wappenbnche, I. S. 162, 
“ad Nachrichten über die Letztgenannten giebt Knaut in Prodromus 
*tsn., Sinapius a. a. O. und Gaulle a. a. O. Kichter's Leichenpre- 
‘Jagt auf den Freiherrn von Grünberg, reusi- plauischen Stallmeister. 
G era 1637. 


Griinow, die Herren von. 

. Diese adelige Familie wird anch von Grunow geschrieben, sie kam 
tn vorigen Jahrhunderte in Schlesien nnd früher in der Uckermark 
Hin Capitain von Grunow erwarb sich in der Schlacht von Belle 
^Uiance das eiserne Krenz. Diese Familie fuhrt im rothen Schilde 
ins Andreaskreuz gelegte goldene Greifsklanen, auf dein offenen 
"Jeligen Tiirnierhelme zwei goldene und rotlie Adlerlliigel. Dieses 
appen giebt Siehniacher, I. Th. S. 58, und Grundmann erwähnt die- 
* e « Geschlecht, S. 22. 


Grumbckow, die Herren von. 

, Aus diesem uralten adeligen Geschlechte in Pommern sind viele 
Ur ch hohe Würden und nicht minder durch Talente und Kenntnisse 
'“•gezeichnete Männer liervorgegangen. Sie gehören zu den Schloss- 
.“4 Burggesessenen in Hinterpommcrn, und noch im vorigen Jahrhun- 
erte waren sie im Besitze grosser und zahlreicher Güter; so gehör- 
“ ihnen im Kreise Greiffenhogen: Mellin, Gliischcn, Curstnitz, Lup- 
r’ F t Gr. Kunow, Wangerske, Darsin, Grumbckow, Kuinbow u. s. w. 
j/. 1 . Kreise Stolpe. Zuerst wurde das Geschlecht Derer v. G. von dem 

p , ,n 'ge von Dänemark, Schweden und Norwegen, auch Herzog von 
"““mm, Krich, mit den Gütern Grumbckow, Gr. Kunow, Zechelin 

Poganitz belehnt. Das erstere kam 1707 an die von Zitzewitz. 
a gegen hatten Die v. G. das ehemalige v. Zitzewitzsche Lehn Lup- 

q, !'» welches wir oben erwähnten, 1683, und das Rexinsche Lehn 
ji ''sehen (Gläschen) schon im Jahre vorher erworben. Zu Gr. Ku- 
,, w stiftete der unten näher erwähnte wirkliche Geh. Staatsminister 
n! *■ Ernst v. G. am 3. März 1690 ein Kloster für zwölf arme Jung- 

“en. (M. s. Bd. I. S. 57 des Adels-Lexicons.) Luppow, Gr. Ru- 
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now, Wangerske mul die dazu gehörigen Güter fielen nach dem am 
21. Septhr. 1778 erfolgten Tode des Generalmajors Philipp Wilhelm 
v. G., an dessen einzige Tochter und Universalerbin, die Wittwe von 
Podewils. Zwar tliat der Curator eines Lieutenants, Friedrich Wil¬ 
helm v. G., Einspruch, allein das in dieser Angelegenheit abge- 
fasste Urtheil vom 29. Decbr. 1779 legte ihm Stillschweigen auf. Ge¬ 
genwärtig sind diese ansehnlichen Güter das Eigentlmm Derer v. Bo¬ 
nin. (M. s. d. Art.) Die Reihe der ausgezeichneten Staatsmänner, _ die 
aus dem Hanse v. G. hervorgegangen sind, beginnt mit Joachim Ernst 
v. G. und seinen Söhnen. Joachim Ernit v. G. t geh. den 29, Septhr, 
1637, war der Sohn des Christian Stephan v. G., kurbrandenburgischen 
Obersten, und der Margaretha von Krockow. Er gelangte zur Würde 
eines kurbramlenburgischen wirkl. Geheimen Staatsministers, Kriegs¬ 
raths, Oherhofmarschalls, General-Kriegs - Commissarius und Schloss- 
hauptmanns zu Berlin; auch war er Chef der Leibdragoner, ln allen 
Feldern der Staatswirthschaft war er ein brauchbarer und erfahrner 
Mann, ein guter Diplomat und dabei bieder, ehrlich, uneigennützig 
und wohltliätig. Seiner Stiftung haben wir oben erwähnt. Er starb 
am 26. Septbr. 1690 auf einer Reise in der Nähe der Stadt Wesel, 
sein Leichnam wurde aber nach Blankenfelde abgeführt. Hier ver¬ 
wahrt die Kirchengruft die Asche des berühmten Mannes. Er war 
zweimal verehelicht, zuerst mit Dorothea v. Wreck aus dem Hause 
Büssow, und nach deren Tode mit Gertrude Sophie v. Grote. Von sei¬ 
ner zweiten Gemahlin hatte er vier Söhne; zwei von ihnen gelangten, 
wieder zu den höchsten Staatswürden. — Friedrich Wilhelm, geboren 
am 4. Octbr. 1678 zu Berlin, der in die Fusstapfen seines Vaters trat 
und wie dieser ein Glanzpunkt seines alten Hauses wurde. Mit selte¬ 
nen Eigenschaften des Geistes und des Herzens begabt, und ansge- 
stattet mit sorgsam gesammelten Kenntnissen, machte er den Anfang 
seiner ehrenvollen Laufbahn als Offizier auf den Schlachtfeldern, an 
der Seite und in der Schule berühmter Feldherrn, eines Eugen von 
Savoyen und Marlborough. Kr war zum Grade eines Generalmajors 
gelangt, als König Friedrich Wilhelm 1. den Thron bestieg, der ihn 
nicht allein in allen seinen Chargen bestätigte, sondern auch zum Che* 
des General-Commissariats und Geheimen Staatsminister ernannte* 
Kr folgte demselben in den pommerschen Feldzug und war bei der 
Eroberung der Insel Rügen zugegen. Die Beförderung zum General- 
lieutenant, die Verleihung des Andreasordens vom Czaar Peter !■» 
und die des weissen Adlerordens von August 11., König von Polen, wa¬ 
ren Anerkennungen seiner Verdienste und Talente, die schnell au» 
einander folgten. Im Monat April 1733 ward er General von der In¬ 
fanterie, und 1737 Generalfeldinarschall und Erbjägermeister des Her- 
zogthnms Pommern. Sehr merkwürdig ist der entschiedene Einilus», 
den dieser Mann auf den nicht immer zugänglichen Friedrich 1. hatte* 
Daher waren auch fremde Monarchen stets bemüht, dem General v.G« 
Aufmerksamkeiten zu erweisen, wie der Umstand bezeugt, dass eti 
was damals so selten war, verschiedene fremde Orden trug. Auch 
hatte ihm Kaiser Karl VI. im Jahre 1732 sein reich mit Diamanten be¬ 
setztes Portrait verehrt. Vortrelllich schildert ein Schriftsteller sein« 11 
Charakter mit wenigen Worten, wenn er sagt: „er hatte einen durch¬ 
dringenden Verstand, und arbeitete mit Leichtigkeit und Präcision, 
war dabei angenehm, heiter und freigebig.“ Diese letztere Eigenschal 
mochte wohl die Veranlassung sein, dass er bei einem in damalig 8 * 
Zeit sehr bedeutenden Einkommen von jährlich 36,000 Thlm., <} en ' 
noch hin und wieder in Geldverlegenheiten war. Kr besass die Gut®* 
Möllen, Liebasch und Loist. Sein Tod erfolgte am 18. März 1739 *“ 
Berlin, und am 2. April sein prachtvolles, von dem Könige selbst a n ' 
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königl. Hoheit, nnd lebt noch gegenwärtig nie ein ehrwürdiger, erblin¬ 
deter, aber heiterer Greis in Berlin. Derselbe adoptirte i.iit höchster 
Bewilligung seinen Pflegesohn, Friedrich Siegismund Siebmann, den 
gegenwärtigen Geh. Oberfinanzrath nml Vortragenden Rath bei det 
Commission zur Bearbeitung der, Bank -Seeliandlungs- und änderet 
zum Ressort der Ober-Rechnnngs- Kammer gehörenden Rechnnngs- 
Angelegenlieiten, so wie auch Ritter des rothen Adlerordens 3. Clas6e 
von Grunentl 


besteht aus einem (piadrirten silbernen Schilde. Im ersten Feld 
eine Streitaxt, im zweiten ist ein aus den Wolken kommende 
, im dritten ein belaubter Baum auf grünem Rasen, und im vier 
der Fuss eines Adlers dargestellt. Auf dem gekrönten, adelige 
lierhehne wächst eine Blume zwischen zwej Kornähren. 

nnfeld (Griinfeld), die Freiherren und Herren von 

Der ursprüngliche Name dieses uralten schlesischen Geschlecht 
Holtmann. Es ist aus der Pfalz am Rhein, wo die Waltman 
n am Anfänge des 13. Jahrhunderts bei Turnieren und an den Hö- 


Jahre 1634 durcl 
tet. — Von sein 
herr auf Hummel 
römischen Reiche 
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dritter wilder Mann; dieser trägt anf seiner Schulter einen goldfarbe¬ 
nen Banm mit seiner Wurzel und vier abgeschnittenen Aesten. — Die 
l.n den preuss. Freiherrnstand erhobenen v. Grunfeld hatten einen vier¬ 
ästigen Dänin im rotlien Schilde, daa mit einer zehnperligen Krone 
bedeckt ist. Dieselbe trägt drei Helme. Der mittlere ist der oben be¬ 
schriebene, der rechte trägt einen goldenen Adlerfing, von dein jeder 
Flügel mit drei rotlien Münzen belegt ist, der linke einen goldenen 
Bekrönten Löwen. Die Decken und das Laubwerk sind blau und gol¬ 
den. Sinapius beschreib!; die Familie, II. S. f>52 n. s. f. Knie, alpha¬ 
betisch - Statist, topograph. Uebersicht von Schlesien, S. 415. Neues 
I’teuss. Wappenbuch, II. S. 39. 

Grüner, die Herren von. 

1) Eine adelige Familie, Namens Grüner, oft auch Grün ge¬ 
kannt, kommt unter dem schlesischen Adel vor. Sie führte iin golde¬ 
nen Schilde und auf dem Helme ein weiss und rothes Schachbret. — 
2) Se. Majestät, der jetzt regierende König, hatte am 17. Jan. 1816 
den damaligen Gesandten und bevollmächtigten Minister in der Schweiz, 
J nstus Grüner, in den Adelstand erhoben. Er war der am 28. Febr. 
1777 geborene Sohn des Vice - Canzlers Joh. Christ. Grüner zu Osna¬ 
brück, und gelangte im Jahre 1805 zum Posten eines Directors der 
Boinainenkam liier in Posen, 1809 wurde er Polizei-Präsident in Ber¬ 
lin, 1812 russischer Staatsrath, 1814 Gouverneur der Verbündeten am 
Niederrhein, und 1815 Chef der Polizei in Paris von Seiten der Alliir- 
ten. Er erwarb sich in dieser Stellung viele Verdienste durch den 
Frust, welchen er Fonches W'inkelziigen, bei der Rückerstattung der 
fortget'iihrten deutschen Kunstschätze entgegensetzte. Nach dem zwei¬ 
ten Pariser Frieden sollte Grüner preussischer Gesandter in Dresden 
beulen, allein eine spätere königl. Bestimmung beglaubigte ihn in 
dieser Stellung bei der Eidgenossenschaft. Er starb zu Wiesbaden am 
b. Februar 1820, ohne Nachkommen zu liinterlassen. • 

Gruschinski, die Herren von. 

M. s. v. Rosenberg. 


Gruttsclirciber, die Freiherren und Herren von. 

Die aus Sachsen stammenden, und seit dem 14. Jahrhnnderte in 
Schlesien ansässigen alten und vornehmen edlen Herren v. Gruttschrei- 
ber sollen sich in f üheren Zeiten Grote, Grotzen, später Grotzen- 
«chreiber, Grotenschreiber genannt haben, woraus nach und nach Grutt- 
»chreiber entstanden ist. Nicht zu beweisen ist es, dass sie mit dem 
'ornehmen Geschlechte der Grote im Brannschweigschen gleiche Ab- 
hunft haben, obgleich hin und wieder von'den Schriftstellern behaup¬ 
tet wird, dass der Beisatz Schreiber erst später hinzugefiigt, und die 
Bezeichnung des Amtes eines Kanzlers oder Schreibers besage. Der 
Erste aus diesem Geschlechte in Schlesien war Matthias Grotschrei- 
ber, ,|er um das Jahr 1420 lebte und die Tochter eines rheinischen 
Fdelinannes, Namens Landschaden, zur Gemahlin hatte, ln der Mitte 
•Jen 15. Jahrhunderts erscheinen Die v. G. als Besitzer von Zoplken- 
""rf, früher Suckendorf genannt, im Breslauschen liegend, Stabeiwitz, 
Maschwitz, Wilkau, Schönbach bei Breslau, Taschenberg bei Brieg, 
Dlbendorf und Rosen bei Strehlen, Michelau bei Falkenberg, gehören 




im llerzogtlmme Oels-Bernstadt bekannt. Die Nachkommen besitzen 
noch gegenwärtig ansehnliche Güter in Schlesien, namentlich bei Op¬ 
peln und bei Katibor, auch frei Olilan; hier besitzt der Kreisdcpulirte 
v. G. Gunschwitz, und bei Gross -Strehlitz der Polizeidistrictscoinmis- 
sarins v. G. Oberwitz. Zopfkendorf und Michelau aber sind längst in 
anderen Händen; Michelau kam 1721 aus der Familie und wurde das 
Eigenthuin des im Jahre 1810 aufgehobenen Klosters Camenz. — Das 
freiherrlich v. Gruttensclireibersclie Wappen zeigt ein quadrirtes Schild, 
in dessen 1. und 4, rotlien Felde ein gekrümmter einwärts gekehrter 
Hecht in natürlicher Farbe abgcbildet ist. Im 2. rotlien Felde ist ein 
gekrümmter geharnischter Mannsarm mit hervorgehendem weissein 
Heinde, in der Hand einen sechseckigen goldenen Stern haltend. Jin 
dritten rothen Felde ist eine weisse Fahne tun eine schwarze mit ei¬ 
ner goldenen Krone gezierte Stange gewunden. Das Herzschildchen 
stellt das alte Stainmwaypen vor, nämlich einen weissen gekrönten 
Hund mit über sich gewlmdenein schwarzen Schwanz. Auf dem ge¬ 
krönten Vorderhelme erscheint der Hund über den halben Leib, auf 
dem gekrönten ilinterhelme der oben beschriebene geharnischte Arm» 
Die Helmdecken links sind roth und weiss, rechts gelb und blau. 


Grzyiuislawski, die Herren von. 

Aus dieser polnischen Familie sind mehrere Mitglieder in dem 
preuBS. Polen ansässig gewesen und tlieils noch ansässig._ Sie füh¬ 

ren im blauen Felde drei silberne Hufeisen, zwischen denen ein gol- 
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denes Passionskreuz steht. Au: dem Helme wächst ein goldgeriisteter 
Arm, der ein silbernes Schwert hält. Man findet diese» Wappen in 
dem schon oft erwähnten Hasseschen Wappenbuche. 


Gsellliofcr, die Herren von. 

Eine adelige Familie in Schlesien, aus welcher Christian Ferdi¬ 
nand v. Gsellhofer Sr. kaiserl. Majestät Oberst-Wachtmeister und 1724 
Haupt mann der grünen Compagnie zu Breslau war. M. s. Heue 1 , 
8. 777 j un d Sinapius, II. S. 655. — Diese adelige Familie führt ein 
üuadrirtes Schild, ln den schwarzen Feldern 1 und 4 stand ein nach 
«er rechten Seite aufspringender Löwe auf grünem Hügel; im 2. und 
3. blauen Felde war ein aus den Wolken kommender rother Arm, der 
eine silberne Schlange hält, dargestejlt. Auf dem Helme steht der 
Löwe zwischen zwei Bülfelhörnern, von denen das rechte golden, daa 
linke schwarz ist. 


Gualtieri, die Herren von. 

Der Major V. Gualtieri war im Jahre 1805 ausserordentlicher Ge¬ 
sandter und bevollmächtigter Minister des Königs von Preussen am 
Hofe zu Madrid. Im Jahre 1806 dienten drei Capitaine dieses Namens 
>n der Armee, die sämmtlich bereit» verstorben sind. Ein vierter Of¬ 
fizier dieses Namens, der bei dem Füsilierbataillon v. Kaiserlingk in 
Hildesheim stand, wurde 1812 bei dem Accisewesen versorgt und lebte 
Hoch vor einigen Jahren in Frankfurt a. d. O. 


Giililen, die Herren von. 

Dieses den Marken und Mecklenburg angehörige Geschlecht wird 
auch oft Ghiile, Gulden, Güte und Giilo geschrieben gefunden. Der 
Hauptast in Mecklenburg erlosch in der Mitte des vorigen Jahrhundert» 
mit Johann Heinrich v. G. Es hatte sich aber ein Zweig in die Mar¬ 
gen gewendet, von dem der männliche Stamm am Anfänge dieses 
Jahrhunderts ausgegangen ist, jedoch leben noch Töchter des letzten 
v. G., von denen eine an den Generalmajor v. Dierecke, die andere 
aber an den Oberstlieutenant v. Schulz vermählt sind. In der Prieg- 
nitz besass diese Familie die Güter Gaarz und Königsberg. Die v. G. 
führen im silbernen Schilde ein rothes Einhorn, eben so auch auf dem 
Helme, hinter dein ein rother, mit einein goldenen Schragbalken beleg¬ 
ter Flügel hervorkommt, v. Meding beschreibt das Wappen dieser 
Familie, II. No. 311. Nachrichten über dieselbe giebt Grundmann, 
Heelir, de Heb. Mecklenb. S. 1615. 


Giilicli, die Herren von. 

Die v. Gülicli gehören in den österreichischen Ritterstand, und 
führen den Namen Giilich v. Lilienburg, den sie im Jahre 1706 vom 
Kaiser Joseph 1. zugleich mit dem Kitterstand erhalten hatten. Eine 
gleichnamige adelige Familie, die sich jedoch blos v. Gülich schrieb, 
gehörte auch Westphalen und den Rheinlanden, und namentlich 
dein Itergischen an. Aus derselben war der Major v. G. im 3. Mus- 
fiuetierbataillon de» Regiments v. Lettow zu Lübbecke, der im Jahre 
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kauft worden, und Heichenbacli ist in die Hände der v. Blankensee 
Bekommen. Wahrscheinlich waren der oben erwähnte Franz v. G., 
den Briiggemann mit dem Titel eines Coininissarius bezeichnet, und 
Ernst Georg v. G., die Beide in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhun¬ 
derts lebten, die Letzten dieses Geschlechtes unter dein in Pommern 
Ansässigen Adel, wenigstens, linden wir sie seitdem nicht mehr unter 
den Besitzern von Hittergiitern in dieser Provinz. Charlotte v. G., geb. 
v - Zieten, gründete durch ein nicht unansehnliches Kapital im Jahre 
die Armenschule zu Stargard, ilie noch heute unter dem Namen 
"je v. Giinthersbergsehe St hule bekannt ist. In den Marken besass 
diese Familie aber auch ansehnliche Güter, oder vielmehr es gehörte 
damals der später zu Pommern geschlagene Kreis Dramburg zur Neu- 
diark. Hier waren Balster, Jakohsdorf, Körtnitz, Lewitz, Pamin, Spie« 
Bel u. s. w. Besitzungen dieser Familie. — Das v. Guiitheishcrgsche 
“appen zeigt im rollten Schilde einen rechten silbernen Schrägbalken, 
Jd welchem sich drei schwarze Uberköpfe mit ausgesclilagener rother 
^unge befinden. Auf dem Helme ist eine rothe Mütze mit einem über 
dieselbe gezogenen rechten silbernen Schrägbalken, weichereinen eben 
®?lchen Uberkopf wie im Schilde trägt. Oben aus der Mütze ragt 
d'e Spitze eines blauen Spiesses zwischen fünf Keiherfedern hervor. 
u ie Uelindecken sind roth, silbern und schwarz. 


Guericke, die Herren von. 

Kine ursprünglich braunschweigsclie Patrizierfamilie, die sich in 
me brandenburgischen Staaten, namentlich in die Altmark und in 
das Magdeburgische gewendet hat. Im Jahre 1586 wurde Johann 
J*'iericke vom Könige Stephan von Polen in den Adelstand erlio- 
dan. Dessen Sohn war der dnreh die Urfiiidung der. Luftpumpe 
1*650) so berühmt gewordene Otto von Guericke, Bürgermeister zu 
"•agdebnrg. Kr stellte im Jahre 1654 der glänzenden Versammlung 
da» Reichstages zu Kegensbnrg öffentlich seine glücklichen Versuche 
i'iit den von ihm erfundenen Instrumenten an, und bereicherte die 
^ehre der Physik beträchtlich durch seine Forschungen und erwoibe- 
d pn Kenntnisse. Kr war am 20. Novbr. 160? in Magdeburg geboren, 
•tiidirte zu Leipzig, Helmstädt und Jena, durchreiste Frankreich und 
"Jigland, wurde zuerst Oheringenicur in Krlürt, lli?7 Hathsherr uml 
J646 Bürgermeister von Magdeburg, auch Kath des Kurfürsten von 
"tandenburg. Im Jahre ltiKl legte er seine Aemter nieder, um den 
■* e Bt seiner Tage bei einem Sohne in Hamburg zu verleben. Hier starb 
der berühmte Mann am II. Mai 1686. Die wichtigsten seiner Beob¬ 
achtungen hatte er in einem Werke, betitelt: „Uxperiinenta rova, ut 
'dcant, Magdeburgica u. s. w.“ niedergelegt; es erschien im Jahre 1672 
0 Amsterdam. Seine Luftpumpe wurde bis 1807 in Berlin apfbewahrt, 
n «l wanderte njit anderen Kunstschätzen nach Paris. M. s. die Staats 
* r afte der preuss. Monarchie vom Freiheirn v. Zedlitz, Bd. II. S. 133, 
u *id Gaube, Anhang S. 1514 u. 1521. 


Güstrow, die Herren von. 
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Gützkow, die Herren von. 

Ein schon im Jahre 1608 erloschenes, vornehmes adeliges Ge¬ 
schlecht in Vorpommern. Mehrere aus diesem Geschlechte waren Raths- 
lierren zu Anklam. M. s. Stalfenhagens Beschreib, der Stadt Anklain« 
S. 336, und Briiggemann, IX. Ilauptstück. 

Gnionncan, die Herren von. 

Der am 27. Februar 1829 verstorbene Generalmajor a. D. und 
frühere Assessor beim 1. Departement im Oberkriegscollegium, fiir die 
Infanterie, v. Guionneau, gehörte einer Familie der französischen Co- 
lonie zu Berlin an. Er hatte früher in einem Infanterieregimente ge¬ 
dient, und wurde am 23. Mai 1800 zum Obersten ernannt. Im Jahr 0 
1806 fungirte er in dieser Charge als General-Intendant der Armee, 
und im Jahre 1808 erhielt er seinen Abschied mit Pension als Gene¬ 
ralmajor. — Ein Sohn von demselben schied im Jahre 1827 als Majof 
und Commandeur des 1. Bataillons vom 28. Landwehrregimente mit 
Oberstlieutenantscharakter und Pension aus dem activen Dienste* 
— Diese Familie führt im blauen Schilde einen goldenen Sparren! 
über diesem drei goldene Kugeln und unter demselben einen fiinfecki' 
gen goldenen Stern. Das Schild ist mit einer neunperligen Krone b 0 ' 


Gnldenklee, die Herren von. 

Sie werden auch v. Giildenklee geschrieben und kommen unter 
dem pominerschen und dem schlesischen Adel vor. v. Giindling 
führt sie in Pommern als Besitzer von Klein-Naugardten im Fürste«' 
tliume Camin auf. Dieses Dorf, eine Meile von Colberg gelegen, if* 
ein altes Lehn der v. G. Am 1. April 1741 starb daselbst Ernst Ludwig 
v.G., der Letzte seines alten Geschlechtes. Er liinterliess eineWittwe, 
Barbara Hedwig, geb. v. Damitz, nach deren Tode, der im Jahre 174* 
erfolgte, ihre Güter den Enkeln ihrer Schwester, der verehelichten Ober¬ 
stin v. Scluneling, zulielen. In Schlesien kommen Die v. G. unter dem 
Namen Timäer v. G. schon 1667 vor, und scheinen die Stammväter 
der oben erwähnten pommerschen Linie gewesen zu sein, denn Bal¬ 
thasar Timiius v.G. auf Neugardten, wieSinapius schreibt, und was wahr¬ 
scheinlich Naugardten heissen soll, war zu Fraustadt am Anfänge des 
17 Jahrhunderts geboren. Er machte sich durch seine Gelehrsamkeit 
im Fache der Arzneiwissenschaft so riihmlichst bekannt, dass ihn der 
grosse Kurfürst Friedrich Wilhelm zu seinem Leibmedicus ernannte 
und in den Adelstand erhob. Doch muss dieser gelehrte Arzt sei¬ 
nen Posten als Leibmedicus anfgegeben haben, denn wir finden ihn 
später als Bürgermeister zu Colberg. Bei seiner Erhebung in den 
Adelstand hatte Balthasar Timäus erst den Namen v. G. angenommen 
und unter demselben mehrere Güter an sich gekauft. Er starb am 3* 
Mai 1667. Sein Vater, Johannes Timiius, war am 26. März 1567 
Kauifungen bei Schönau geboren, und wurde Pastor und Senior *° 
Fraustadt. Derselbe ist als der Stammvater der Timiier v. G. 
betrachten. Dieser Geistliche hatte zu Frankfurt a. d. O. studirt, und 
zu seiner grossen Freude aus seinem Namen Joannes Timäus da» 
Anagramm: „Ante oinnia Jesus“ heransgehracht. Zu seiner Zeit ver¬ 
wendete man Fleiss und Zeit auf solche Forschungen, so wie denn 
auch der berühmte Daniel Thebesius, der Vater des von uns öfter ® r ' 
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gähnten Antors Georg Thebesius, so glücklich war, ln Daniel Theke- 
S| ns das Anagramm: „den Jesus lieb hat“ gefunden zu haben. M. s. 
schlesische Curiositäten, II. S. 1062. 

Giinilirecht, die Herren von. 

Der König Friedrich II. adelte am 22. Declir. des Jahres 1741 die 
Kriider Abraham Joseph und Caspar G umbrich, mit dem Manien von 
Guinbrecht. 


Guinpcrt, die Herren von. 

Der Sohn des verdienstvollen verstorbenen Arztes, Medizinalraths 
®nd Kreisphysici Gmnpert zu Meseritz, der Regierungsrath Dr. Gmn- 
I*ert bei der Regierung zu Posen war, ist von Sr. Majestät, dem jetzt 
regierenden Könige, in den Adelstand erhoben worden. — Ein Sohn 
'■es ebenfalls schon am 28. August 1832 zu Posen verstorbenen Regie- 
r, >ngsrathes ist gegenwärtig Assessor beiin Land- und Stadtgerichte 
*u Wagrowiec. — Das Wappen dieser Familie ist ein durch einen 
®pitzenschnitt in drei Tlieile zerfallendes Schild. In den beiden obe¬ 
ren rothon Abteilungen ist in jeder ein nach der rechten Seite ge¬ 
kehrter Hahn, in dem unteren silbernen Felde ein goldenes Jagd- oder 
Hiil'thorn dargestellt. Auf dein Helme stehen zwischen zwei Bülfclliür- 
n ern drei Straussfedern. 


Gnntl lach, die Herren von. 

Ein mecklenburgisches Geschlecht, das unter Kaiser Rudolph II. 
den Adelstand erhielt. In früherer Zeit haben mehrere Zweige dessel¬ 
ben in preuss. Diensten gestanden. In der Gegenwart ist aus diesem 
«ause Gustav v. Gundlach Lieutenant in dem Regimente Kaiser Franz 
*0 Berlin. Daselbst lebt auch eine verwittwete Majorin v. Drygalska, 
Keborne v. Gundlach. Ausser diesen leben, so viel uns bekannt ist, 
keine Mitglieder aus dieser Familie in den preuss. Staaten. — Die 
k- G. führen im goldenen Schilde einen Mann mit rothen Unterklei¬ 
dern, der in beiden ansgestreckten Händen Gundelreben hält. Diese« 
u, hl wiederholt sich auf dein olfenen Turnierhelme. 


Gundling, Freiherr von. 

, Sehr bekannt ist Jacob Paul Gnndling, geb, 1673 zu Kirchensitten¬ 
bach bei Nürnberg, nach Andern zu Heersbrück, wo sein Vater Pre- 
d'eer war. Er wurde zuerst Professor an der Ritterakademie zu Ber- 
später preuss. Geheimerrath, Ober-Cereinonienmeister und Präsi¬ 
dent der Akademie der Wissenschaften. König Friedrich Wilhelm I. er¬ 
beb ihn im Jahre 1724 in den Freiherrnstand. Ohne Kinder zu liin- 
terlassen, starb er im Jahre 1731, und es ist demnach mit ihm auch «ein 
■’tamm wieder erloschen. Scherz und Ernst, Vorliebe für manche Felder 
der Wissenschaften, Thätigkeit in denselben und auf der anderen Seite 
Süsser) Hang zum Lebensgenuss zeichneten ihn aut , und neben vielen 
eliwächen auch mit vielen guten Seiten begabt, gehörte er zu den 
bekanntesten Figuren am Hofe Friedrich Wilhelms 1. Der Monarch 
"dsste jene Vorzüge zu schätzen und ertrug die Schwächen, nur hin 
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and wieder dnrch die Art und Weise, wie er mit dem Präsidenten der 
Akademie der Wissenschaften umging, darauf hiiuleutenil. Der Erzäh¬ 
lung nacli liegt er in einem Sarge, welcher die Form eines Weinfasses 
hat, auf dem Gottesacker beim ehemaligen Lustschlosse zu Dornstedt 
bei Potsdam begraben. Iin Jahre 17U. r > ist zu Berlin eine Biographie 
dieses sonderbaren Mannes unter dem Titel: „Leben und Thaten des 
Freiherrn v. Gundling“ erschienen. — Das ihm bei seiner Erhebung 
in den Freiherrnstand beigelegte Wappen findet man in dem Wappen¬ 
buche der preuss. Monarchie, 11. Bd. S. 40. — Ein Bruder von ihm, 
A ikolas Hieronymus Gundling, geb. 1071, war Geheiinerrath und Pro¬ 
fessor zu Halle, ein thätiger und gelehrter Polyhistor, der zu seiner 
Zeit eine Zierde der berühmten Hochschule war und viele Schriften 
hinterlassen hat. 


Guretzki, die Herren vog. 

M. s. den Artikel Körnitz. / 


Gurowski, die Grafen von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. stellte unterm 5. Nov. des Jahres 
1787 dem Kastellan zu Kalisch, ltaphael v. G., ein Grafendiplom aus. 
Diese Familie ist nicht in den diesseitigen Staaten, sondern im König¬ 
reiche Polen begütert. — Sie führt als Wappenschild ein blau und 
silbernes Schach, und im Herzschilde einen preuss. Adler. Beide 
Schilde sind mit einer neunperligen Krone bedeckt. Auf der Krone des 
Hauptschildes ist eine aus den Wolken kommende Mohrin mit einer 
Königskrone auf dem Haupte, ein Schach, wie im Schilde, haltend, 
dargestellt. M. s. das Wappenbuch der preuss. Monarchie, I. S. 46. 


Gusner, die Herren von. 

Diese altadelige Familie, die in Urkunden auch unter dem Namen 
Cnsnar, Gussner und Güsner vorkommt, gehört Schlesien an. Ihr 
Stammhaus Kpmorna liegt bei Troppau, allein sie war seit Jahrhun¬ 
derten und ist noch heute in anderen Gegenden Schlesiens begütert* 
Schon um das Jahr 1500 machten Bie sich in der Grafschaft Glaz an¬ 
sässig. Hier kommt Ern st v. G. um diese Zeit vor, und HinecTc G- 
von Komorna, ein sehr angesehener Kitter, war Herr auf Radlin bei 
Loslau. Gegenwärtig gehören dieser Familie mehrere Güter im Re¬ 
gierungsbezirke Oppeln. — v. G. auf Pawlowitz ist Kreisdeputirter i' n 
Kreise Pless. — Eiin Major v. G. stand früher als Capitain iin Re- 
gimente Kropff zu Warschau, schied 1817 aus dem 27. Infanterieregi¬ 
mente und starb 1823. — Ein anderer v. G. diente im Kürassierre- 
gimente v. Bünting, und starb zu Krzischkowitz bei Rybnik. 


Gutmannsliausen, die Herren von. 

Diese Familie findet man auch zuweilen v. Gnttenhausen geschrie¬ 
ben. Ihre Güter sollen in dem zum Regierungsbezirke Merseburg ge¬ 
hörigen Kreise Eckartsberge gelegen haben. Es scheint, als sei hei «n* 
das Geschlecht erloschen. M. s. Gaulle, Anhang S. 1520. v. Hellwach» 
6. 481. 
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Gutowski, (lio Herren von. 

Eine aus Polen in die Provinz Prenssen gekommene, altadeligu 
'amilie. Ihr gehörte der Major iin 3. Mnsqnetierbataillon des Regi- 
v. Schenk an, der im Jahre 18t5 als pensionirter Offizier mit 
*°de abging. Ein Offizier dieses Namens stand im Regiment v- Tschepe, 
Und gi„g |g06 zu den polnischen Insurgenten über. 


Gutsiuuths, die Herren von. 

Aus Thüringen kam im 17. Jahrhunderte eine adelige Familie die- 
” 8 Namens nach Schlesien, ihr gehörte an: Johann Y. Gutainuths, der 
0,6 Güter Pasterwitz, Jackschenau und Peltschiitz iin Breslauschen be- 
* a ss. Kr war mit einer v. Bachstein vermählt, starb aber ohne Kin- 
2®r am 4. April 1690. Seine Vettern zu Laucha in der Landgrafschalt 
Thüringen, ererbten sowohl seine, als auch die ihm von seiner Ge¬ 
mahlin zugebrachten Güter. Zu den letzteren gehörten die Burglehne 
Afeicka und Weigwitz, die dem Christoph v. Gntsmuths zngefallen 
w ?*en. Hin anderer v. G. war Herr auf Born, Benckwitz und Gallo- 
^Üz i m Breslauschen. Iin siebenjährigen Kriege dienten noch Söhne 
® u * dieser Familie in der Armee, seitdem aber finden wir diese Na- 
*" e n nicht mehr erwähnt. Selir wahrscheinlich gehörten diesem Ge¬ 
flechte auch die Brüder Christian Leivin und Johann Christian v. G. 
® n » die Kaiser Leooold I. am 3. Septbr. 1671 in den böhmischen Adel- 
«and erhob. 

Gutstcdt (Gustedt), die Herren von. 

p Dieses altadelige Geschlecht Derer v. Gutstedt gehört der preuss. 

r Ovinz Sachsen und namentlich dem Halberstädtschen an, während 
j* früher überhaupt zur Ritterschaft des niedersächsisclien Kreises und 
F" 8 Herzogthums Braunschweig gezählt wurde. Ihr Stammhaus Gustede 
“‘S >m llildesheimschen und wurde von Rasche v. G. dem Kloster Rin- 
Kjlheiui gegen eine tägliche Messe zum Gedächtniss seiner und seiner 
«."•fern Seelen, wie auch deren aller seiner Vorfahren von Adam her, 
'Erlassen. Schon im 9. Jahrhunderte kommen die Ritter v. G. vor, 
FFd im Jahre 9.00 vermählte sich Rica, eine Tochter Arnolds y. G., 
einem Ritter v. Westerhofen. Der Bischof Rudolph von Halber¬ 
fit belehnte Die v. G. im Jahre 1406 mit dem Burglehn zu Schwa- 
®*beck und den Dörfern Derschen und Beyen. — Johann Joachim 
:■ G. bekleidete im Jahre 1678 den Posten eines Oberhauptmanns der 
den Revenuen der Herzogin Anna Sophia von Braunscliweig-Lii- 
Jfurg bestimmten Aeinter, und ward später Schatzmeister bei dem 
.-«■«stifte Magdeburg und Landschaftsdirector. Als Vater von 23 Kin- 
jf tn pflanzte er seinen Stamm weiter fort. Von diesen starb I Volf 
'ddebraud v. G. als kursächsischer Kammerherr und Hauptmann der 
putschen Leibgarde iin Jahre 1691 ohne Erben. Dagegen hatte Erd- 
tuw« Wilhelm v. G., kurbrandenburgscher Hof- und Regierungsrath, 
"ch Oberland- und Kriegsconimissarius in dem Fiirstenthiiine Halber 
. tft dt, z W ei Söhne, Ernst und Johann Wilhelm v. G. Der Erstere trat 
| |!Jturbraunschweigsche Dienste. Von diesen beiden Brüllern stammen 
^.".gegenwärtig im Preussischen und Kraunscliweigschen blühenden 
~* n ien der v. G. ab. — Im Fürstenthume Hülbenstadt war ein Herr 
>* G. auf Dersheim im Jahre 1806 Kriegs- und Domainenrath und 
J^ndesdirector. Im Wappen verschieden mit den übrigen sind die 
ftstedt v. Dersheitn. Die Gemahlin des Grafen Kleist v. Nollendorf 
v - Zeuiilz AUeU-Lex. II. , 20 
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anf Stetterlingenburg ist ans der Familie v. G. Ein Fräul. Erneslioo 
v. Gustedt war 1835 Conventnalin des Stiftes Lipjistadt. 

Es liegen verschiedene Wappenabdrücke dieser Familie vor uns. D» s 
eine zeigt im goldenen Felde drei schwarze Baumsägen und eine eben solch« 
auf dem Helme. — Ein anderes hat auf dem Helme zwei Sägen. — Ein drit¬ 
tes zeigt drei schwarze Widerhaken im goldenen Felde, und auf den 1 
Helme stehen zwei solche Haken abgekürzt und gestürzt. — Seilt 
verschieden von diesen ist das Wappen Iler v. Gntstedt auf Dersheim- 
Dieses zeigt im goldenen Felde drei, mit acht Zähnen und oben mit 
Sicheln, unten zusammen verbundene und init einem Hinge versehen« 
Sägen, wenn sie anders als solche zu bezeichnen sind. Auf dem Helme 
sind zwei einzelne dergleichen Figuren angebracht. Nachrichten übet 
dieses Geschlecht findet man in Pfelfingers Braunschweigscher Iiist- 
S. 152—180. Seyferts Genealogie adeliger Eltern und Kinder. Gauh«i 
1. S. 552 u. f. 


• Gotten, die Herren von. 

In Schlesien war noch im 17. Jahrhunderte eine adelige Faniiü« 
begütert, die fiiiher Flotke (Flutke) geheissen, und sich spätet v« 11 
Flotke, genannt Glitten oder Güttin, und auch v. Güttin-Flotke ge¬ 
nannt, geschrieben hat. — Melchior v. Guttin-Flotke, Herr auf Salier¬ 
witz und Pristelwitz bei Trebnitz, war Scliirnfvogt des fürstlichen Stil'* 8 
und Jungfrauenklosters zu Trebnitz. Der letzte Besitzer von Pristcl- 
witz, Hnlthnmr v. Gutten-Flotke, kommt um das Jahr 1820 vor. Dies? 
adelige Familie führte im blauen Schilde einen weissen Fisch mit zwei 
silbernen Hirschgeweihen. Siebmacher giebt es, 1. Thl. S. 04, um* 
SinapiuB erwähnt diese Familie 1. Bd. S. 303 u. 423, auch 2. Bd.S.66?' 

Gutzkow (Gutzkow), die Grafen von. 

Ein altes gräfliches Geschlecht in Pommern, das schon im Jahr« 
1357 mit Johann, Grafen v. G., erloschen ist. Ihre Grafschaft fiel de« 
Herzogen von Pommern zu. Sie bildete früher eine der Kastellaneie« 
des Fiirstenthums Wolgast. Conrad III., Graf v. G., war vom Jahr« 
1233 bis zum Jahre 1245 sechster Bischof von Camin. Er hat sic 11 
durch den wolilthätigen Bau grosser Mühlenwerke in Stargard ausg«' 
zeichnet. 


Gutzmar, Herr von. 

Johann Heinrich Gutzmar, Syndikus der Stadt Breslau, wurde 1,11 
Jahre 1730 geadelt und 1740 böhmischer Ritter. M. s. Megerle V«" 
Mühlfeld, österreichisches Adelslexicon, S. 148 und 306. 

Gutzmcrow, die Herren von. 

Eine alte der Provinz Pommern angeliörige adelige Familie, di« 
namentlich das Dorf Freist im Kreise Stolpe als Lehn trug. 

Ewald Georg v. Gutzmerow starb iin Jahre 1754, und sein mit Doro¬ 
thea Maria v. Bandemer gezeugter einziger Sohn, Lorenz Erdm «»«J 
v. G., übernahm 1764 das Gut Freist. — In der Armee dienten 
dienen noch jetzt Edelleute dieses Namens. Ein Major v. G., der h' 5 
zum Jahre 1806 in dem Regiment v. Reinhardt zu Rössel gestand« 0 
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hatte, blieb 1813 al» Major des 8. Infanterieregiments. — Im 1. In¬ 
fanterieregiment zu Königsberg stellt der Major v. G., Kitter des ei¬ 
sernen Kreuzes (erworben in der Schlacht bei Leipzig)..— Die v. G. 
führen einen ans einein schwarzen und gelben Schach mit dein halben 
Leibe hervorspringenden Hirsch, welcher die rechte Seite zeigt, und 
auf dein gekrönten Helme fünf Straussfedern, von welchen die beiden 
äussersten und die mittelste rotli, die andern beiden aber weise sind. 


II. 


Haack (Hacke), die Grafen und Herren von. 

Die sehr ansgebreitete, in Pommern, in den Marken, Sachsen, dem 
Magdehurgischen, Schlesien und vielen andern preussischen und dent¬ 
alen Provinzen ansässige und vorkommende, zum Theil gräfliche Fa¬ 
milie dieses Namen, wird bald v. Ilaack, bald v. Hack, Hake und 
bald v. Hacke geschrieben. Viele Aeste oder Linien derselben sind 
auch schon erloschen, andere in neuerer Zeit wieder in Flor und An- 
*ehen gekommen. Zu den ältesten und angesehensten der Häuser die- 
*es Gesell (echtes ist das, welches in Thüringen und Meissen zuerst 
einheimisch war, und Krumpe, ein Dorf, in der Gegend von Freyburg 
>ui Regierungsbezirk Merseburg belegen, als seinen Stammort betrach¬ 
tet, zu zählen. Ks kommt schon im t>. Jahrhunderte in thiiringschen 
Chroniken vor. ln den Marken erscheinen Die v. H. unter den Ge¬ 
schlechtern, die daselbst nach der Vertreibung der Wenden im Jahre 
®?f> Vorkommen. Sie führen mit dem thiiringschen Geschlechte Ein 
Wappen und sind auch sehr wahrscheinlich gleiches Abkommens mit 
demselben. Die gegenwärtigen Grafen v. Hacke haben aber ein von 
dein adeligen Geschlechte v. II. ganz verschiedenes Wappen. Ganz 
Unerwiesen ist die Sage, dass die Märkischen v. H. früher den Namen 
"lissen oder Bliesen geführt haben, und bei einer besonderen Bege¬ 
benheit durch den Markgrafen Waldemar ihren heutigen Namen erhal¬ 
ten haben sollen, v. Gundling nennt die v. II. am Anfänge des vori¬ 
gen Jahrhunderts als Besitzer von Eutz (soll heissen Utz) im Havel- 
tende, von GroBsenkreutz im Lande Zaucha, Henersdorf (Heinersdorf), 
Hangsdorf und von Stansdorf iin Lande Teltow, von Schenckenberg, 
Hessleben lind Mittenwalde in der Uckermark u. s. w. Brüggemann 
*ahlt die vielen Güter auf, welche die Grafen v. II. am Ende des vo¬ 
rigen Jahrhunderts in Pommern besessen, namentlich die Stadt Pencun, 
Hattinstlial, AmtKadewitz, Petershagen, Luckow, Sommersdorf, Grüntz, 
Heuhof, Wollin, Storkow, Biissow und Friedefeld in dem Kandowschen 
Kreise und Steckelin in dem Greiflenhagenschen in llinterpoinmern. 
Sie waren sämmtlich eben so wie Frauenhagen, Kuhweide u. s. w., 
te der Uckermark gelegen, das Eigenthum des weiter unten näher 
erwähnten Hans Christoph Ludwig, ersten Grafen v. H., dem sie seine 
Gemahlin, Sophie Alhertine v. Creutz, die Erbtochter des geh. Staats- 
jninisters Ehrenreich Bogislaw v. Creutz (gestorben 1733), zubrachte. 

vergl. den Art. v. Creutz.) Von den pominerschen Besitzungen 
®>nd noch gegenwärtig die Radewitzer Güter in den Händen der gräfl. 
!• Haackschen Familie, dazu sind auch später die gräfl. v. Mellinschen 
f*aniitzower Güter, im Kreise Randow gelegen, von ihr erworben wor¬ 
den. Die zuerst genannten Besitzungen, Pencun u. s. w., wurden am 
" Jan. 1757 allodificirt, und fielen nach dem Tode der verwittwe- 
te n Generallieutenant, Gräfin r. II., ihrem einzigen Sohne, dem Major 
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Friedrich Wilhelm, Grafen v. H., zii, der drei Söhne hinterllesü, näm¬ 
lich: Karl Alexander Hilhelm, Ludwig Heinrich Hogislav und Georg 
Gustav Leopold. Der älteste, Karl Alexander Wilhelm, starb im Jahre 
1835 als künigl. Kammerherr und lluiinerschall des Prinzen Friedlich 
von Preyssen, zu Düsseldorf. Der jüngste, Georg Gustav Leopold, ist 
der weiter unten erwähnte künigl. preuss. Gcneiallieuteiiant und Com- 
mandant von Magdeburg. — Graf Heiner Wilhelm Georg v. IX., ein 
Vetter des Vorigen,' ist seit 1820 künigl. [irenss. Kammerherr, auch be¬ 
sitzt er das eiserne Kreuz (erworben bei Dennewitz).— Graf Kilua.-il 
v. H., seit dein Jahre 1820 künigl. Kammerherr,, ist der gegenwärtige 
llesitzer der oben genannten Damitzower Güter in Pommern. — Die 
Herren v. Ifacke besitzen ebenfalls in verschiedenen Provinzen der 
Monarchie Güter. — Wilhelm Joachim Friedrich v. II. ist jetzt im 
besitz der, der Familie Beit Jahrhunderten angehürigen, Wirde ei¬ 
nes liibschenks der Kurmark. (M. s. unten ein Näheres über densel¬ 
ben.) Vor ihm war Karl Jiotho Gottfried v. Haacke auf Grossenkreuz 
Urbschenk der Kurmark. In Preussen besitzt der Laudrath des Krei¬ 
ses preuss. Holland und Hauptjnann a. D., v. H-, das Gut Darguu- 
Im Kreise Teltow der Provinz Brandenburg ist Machenow ein v. Ilacke- 
scheB Gut seit langen Zeiten. Aus diesem Hause dienen gegenwärtig 
mehrere Sühne in der Armee. Üben so ist Genshagen, ebenfalls im 
Teltowschen Kreise belegen, ein altes Stammgut Derer v. H. Endlich 
wird auch Petkus als ein v. Iiackesches Stammhaus betrachtet, na¬ 
mentlich war Dorothea Sophie v. IL die Mutter des weiter unten näher 
erwähnten berühmten Generallieutcnants, Levin Friedrich v. H., aus 
dein Hause Petkus. Endlich werden als besondere Häuser noch ilie 
schon oben genannten Güter Machenow, Schenckenberg, nach Anderen 
Sclienckendorf, bezeichnet. Wir lassen nun eine Reihe berühmter Mit¬ 
glieder des gräflichen und adeligen Hauses v. H. folgen: 

Adam Hacke war unter dem Kurfürsten Johann Sigismund Haupt- 
mann der Altmark und Mitglied des geheimen Staatsraths, zu dessen 
Sitzungen er bei ausserordentlichen Fällen an den Hof beschieden 
wurde. (M. s. Klaproth a- a O.) 

It'iegami v. Hacke, kurbraudenburgischer Oberst und Commandant 
zu Peitz, Erbherr auf Briesen, tiat am 28. Octbr. 1022 aus dein Dienste, 
war mit Helene v. Kanitz vermahlt und hinterliess drei Kinder. 

Adam v. Hacke, kurbrandenburgischer Oberst, Chef eines Regi¬ 
ments zu Fuss, Commandant zu Hamm und Erbherr auf Berge, Cu- 
row und Müllendorf, wurde auf sein Güsuch aus dein Dienste ent¬ 
lassen den I. Jan. 1050. 

Ernst Ludwig v. Hacke, künigl. preuss. Generallieutenant von der 
Infanterie, Vicecoinmandant von Berlin und Krbherr auf MaclienoW 
und Heinersdorf, erwarb sich Verdienste um die Berliner Garnison¬ 
schule (m. s. Walthers Nachrichten S. 37), und starb im Jahre 17J3. 

Der Kammerpräsident v. Hacke auf Nadelitz bei Magdeburg starb 
im Jahre 1718. 

Hans Christoph Friedrich, Graf v. Hack, künigl. preuss. General¬ 
lieutenant, Kitter des schwarzen Adlerordens, Holjägermeister, Drost 
zu Sparemberg und Erbherr auf Pencun u. s. w., wurde am 21. Ort. 
1009 zu Stasslurt geboren, und erwarb sich die besondere Gunst des 
Königs Friedrich Wilhelm I., der ihn 1715 bei den grossen Grenadie¬ 
ren zu Potsdam anstellte. Am 4. März 1728 ernannte ihn der Mo¬ 
narch zuin Drosten von Spareinberg, am 4. Januar 1732 zum Hofjä¬ 
germeister, 1734 zum Generaladjutanten, 1740 zuin Obersten. D»;f 
König ertheilte ihm auf dem Sterbebette viele wichtige Aufträge f»( 
seinen Sohn und dessen künftige Regierung, und schenkte ihm zwei 
Tage vor seinem Tode »ein bestes Reitpferd mit den Worten: „die' 
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ses ist »las Letzte, was ich euch geben werde, behaltet es zu meinem 
Andenken.“ König Friedrich 11. ernannte ihn zuin Obersten und Ge- 
•'eraladjutanten, und erhob ihn mit seinen Nachkommen am 28. Juli 
1740 in den Grafenstand. Er war einer der Ersten, der den nenge- 
stifteten Orden liour le merite aus der Hand des grossen Monarchen 
erhielt. Im Jahre 1741 wurde er in der Schlacht bei Molwitz verwun¬ 
det, 1743 ward er Generalmajor, 1747 den 29. Mai Generallieutenant, 
mul legte den 31. Juli desselben Jahres den Grundstein zu der neuen 
katholischen St. Hedwigskirebe. Im Jahre 1748 erhielt er den schwar¬ 
zen Adlerorden, und 1749 wurde er Commandant von Berlin. Er trug 
besonders viel zur Verschönerung der Residenz bei, imlein er im Jahre 
1760 den Bau der Spamlauer Vorstadt dirigirte, wo er »len schonen 
Hackschen Markt, der von ihm den Namen erhalten hat und andere schone 
Plätze aulegte. Er war mit Sophie Albertine , der Erbtochter »les Staats- 
niinisters Ehrenreich Bognslav v. Creutz, vermählt, »lie ihm bedeu¬ 
tende Güter, wie wir schon oben angegeben haben, zubrachte. Hs 
überlebten ihn ein Sohn und eine Tochter. Kr starb am 17. August 

Lenin Friedrich v. Hacke, königl. prenss. Generallieutenant, Ritter 
»les schwarzen Adlerordens und des Ordens pour le merite , wnr»Je_ '*! !n 
13. Januar 1713 zu Genshagen geboren, und begann seine militainsche 
Laufbahn ebenfalls bei den grossen Grenadieren zu Potsdam. Er wurde 
1745 in der Schlacht bei Sorr iin Gesicht verwundet, und in der 
Schlacht bei Lowositz erhielt er eine Contusion; er verlies« aber sei¬ 
nen Bosten nicht, uml der König belohnte ihn mit «lern Verdienstorden. 
Im October des Jahres 1702 ward er Commandeur des Regiments An- 
halt-Bernburg und 1705 Oberst, auch erhielt er l70*> die Drostei 
Stareinberg in der Grafschaft Ravensberg. Im Jahre 1770 erhob ihn 
Friedrich II. zum Generalmajor; in diesem Range half er iin baier- 
«chen Erbfolgekriege die glückliche Expedition bei Brixen ausfiihren; 
1782 wurde er zum Generallieutenant und Gouverneur von Stettin 
befördert, 1784 erhielt er den schwarzen Adlerorden, und starb nach 
ö/jährigen Diensten «len 25. Mär* 1785. 

Friedrich Wilhelm v. Hacke, königl. prenss. Oberst lind Chef ei¬ 


boren, und trat iin Jahre 1742 in prenss. Dienste, wo er bis zum 
Obersten stieg. 1780 nahm er seinen Abschied un»l ging in mecklen- 
burgsche Dienste, wo er einige Jahre darauf starb. 

Karl Georg Albrechl F.rnst v. Hacke, Generäl der Infanterie, ehe¬ 
maliger Kriegsminister, Kitter des schwarzen Adlerordens n. s. w., war 
Zn Flatow bei Creminen in «ier Mittelinark geboren, einem Gute, wel¬ 
ches seinem Vater, dem Lieutenant v. II. gehörte. Zuerst stan.1 er 
im Regiment Garde, später wunle er dem Generalstabe zugetheilt, dann 
Inspectionsadjutaut und als Major im Jahre 1804 dem Prinzen Hein 
rieh, Bruder Sr. Majestät, als A.ljutant beigegeben. Im Jahre 1809 
erfolnte seine Versetzung zuin Kriegs»leparteinent, 1810 wurde er Chef 
des Militair-Oekonomie-Departeineiits und geh. Staatsrath, 1812 Gene¬ 
ralmajor. Im Feldzüge 1813 war er iin Hauptquartier «les Eursten 
Schwarzenberg, ln dieser Anstellung wurde er mit vielen prenss. uml 
fremden Orden geschmückt, und nach der Schlacht von Paris zum Ge- 
berallieutenant befördert. Im Jahre 1815 war er Chef der 13. Brigade 
des 4. Armeecorps, und nach der Schlacht von Belle Alliance ubernahin 
er das Coinmando der Blokade einiger französischen Festungen. Nach 
dein zweiten Pariser Frieden wurde Herr v. H. zum Chef einer Bri¬ 


gade in Danzig und später in Glogau, ernannt; bald naram «ue. g.u. 
ihm die Gnade seines Monarchen das Generalconnnando ain Rhein, am 
2b. Decbr. 1819 erfolgte seine Ernennung zum Kriegsminister, uml 
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Im Jahre 1825 rnm General der Infanterie nnd Ritter des schwarzen 
Aillerordens. Iin Jahre 1833 wnnle er des Postens als Kriegsminister 
entbunden und mit vollem Gehalte zur Disposition gestellt. Kr starb 
am 19. Augnst 1835 zu Castel a Mare bei Neapel. 

Georg Gustav Leopold, Graf v. Hacke, ein Knkel des oben erwähn¬ 
ten Hans Christoph Luihcig, Grafen v. II., ist gegenwärtig General- 
Iieutenant der Cavallerie, erster Commpndant der Stadt und Festung 
Magdeburg, Ritter vieler Orden, namentlich auch des in der Schlacht 
hei Leipzig erworbenen eisernen Kreuzes I. Classe. Derselbe gehört 
zu den ausgezeichnetsten und tapfersten Führern der Reiterei im Be- 
freiungskampfe. 

Ausser demselben dienen in der Gegenwart nocli viele Mitglieder 
der gräflichen und der adeligen Familie v. If. in der preuss. Armee. 
Namentlich der schon oben erwälinte ll'ilhclm Joachim Friedrich v. II., 
aus dem Hause Genshagen, Krbschenk der Kurmark, 1835 Major und 
Coinniandeiir des Füsilierbataillons vom 17. Infanterieregiment, Ritter 
des eisernen Kreuzes. Denselben Orden erwarb auch der Oberst a D., 
zuletzt Brigadier der 5. Gensd’armeriebrigade, v. II., vor Danzig, der 
obenerwähnte Landrath und Hauptinann v. II., vor Glogau, der Ma¬ 
jor von Haack ausser Dienst, zuletzt im 19. Laiulwehrregiinent im 
Gefecht bei Dahme, und der Hauptmann von Haack im Regiment 
Kaiser Alexander-Grenadier, bei Laon. — Schliesslich bemerken 
wir noch, wie auffallend verschieden die Mitglieder dieser Fami¬ 
lie in den Listen der Armee, der Administration und der Orden ver¬ 
zeichnet stehen. Namentlich wird der verstorbene Kriegsininister im 
Staatsliandbuche vom Jahre 1804, S. 17, v. Haacke, in der Rangliste 
aber Hake, und viele Herren v. Hacke werden in der Ordcnsliste als 
Hake aulgefi.hrt. 

Das ursprüngliche Wappen 'der Herren v.H. in Thüringen nnd in 
den Marken sind drei schwarze Haken im silbernen Fehle, und auf 
dem Helme kommt zwischen zwei solchen Haken ein silberner Nagel 
hervor. — Die rothe Linie, die im Besitz des Krbschenkenamtes ist, führt 
ein gespaltenes silbernes Schild, in dem sich in der rechten Hälfte ein 
goldenes Deckelglas befindet. Uebrigens ist die Form der llaken, wie 
der Helmschmuck, und nicht minder die Grundfarbe in den verschie¬ 
denen Häusern und Linien abweichend nnd verschieden, wie die Schreib¬ 
art ihres Namens. Siebmacher giebt 10, Hasse aber 22 verschiedene 
Wappen der Familien v. Haack, Hacken, Hacke, Hagken n. s.w. Die 
Graten v. H. fuhren ein der Länge nach gespaltenes Schild. Die 
rechte silberne Hüllte stellt einen halben schwarzen preuss. Adler vor, 
doch so, dass die Brust nnd der gekrönte Kopf sichtbar bleibt, die 
linke Hälfte ist oben roth, unten Silber. In der oberen rothen Hälfte 
«tebt ein goldener, nach der rechten Seite aufspringender Löwe, der 
untere Theil ist von zwei blauen Balken durchzogen, von denen der 
obere mit drei, der untere mit zwei silbernen Kugeln belegt ist. Auf 
dem Schilde ruht zwischen zwei Helmen eine goldene Krone. Der 
rechte Helm trägt zwei gegen einander sich wendende schwarze Ad- 
lerllugel, die mit goldenen Kleestengeln belegt sind, der zur Linken 
aber ein roth und goldenes Polster mit sechs rothen Fähnlein, deren 
drei nach der reciiten, nnd drei nach der linken Seite flattern. Die 
Stangen sind roth und golden. Die Helmdecken rechts silbern und 
schwarz, links roth, golden und blau. Zu Schildhaltern sind zwei gol¬ 
dene Löwen gewählt. (Auszug aus dein Grafenpatent.) 

Was die schlesische Familie v. H. betrifft, so hat dieselbe ihren 
Namen schon seit langen Jahren in Hock oder Hocke verwandelt. 
(M. *, diesen Art.) 
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ln Beziehung auf die verschiedenen auswärtigen Familien v. H. 
führen die österreichischen im silbernen Schilde drei schwarze Ha¬ 
ben, und auf dem gekrönten Helme einen silbernen Becher zwischen 
*wei Haken, ln Sachsen führt eine Familie ▼. Hacken lin silbernen 
Schilde zwei gegen einander gekehrte buntfarbige Regenbogen, und 
auf dem gekrönten Helme zwischen zwei dergleichen Regenbogen ei¬ 
nen goldenen Zepter. Die Hacken von Peusten, ebenfalls in Sachsen, 
führen im goldenen Schilde einen weissen schrägen Balken und dann 
Zwei schwarze Figuren (Stöcke). Auf dem Helme hängt an einer kur¬ 
zen goldenen Stange ein Polster, dessen vordere Hüllte schwarz, die 
hintere weiss mit goldenen Quasten versehen ist. 

Knill ich die Hannüverschen v. H., die zwei schwarze Haken im 
«ilbernen Schilde fuhren, und die Brannschweigschen, welche drei Ha¬ 
ben, wie die Märkschen und Thüringschen führen. M. s. Seyttert s 
Genealogie adeliger Kltern und Kinder, S. llil. v. Hattstein, S. 24. 
Angeii’s märkische Chronik, S. 3«. Klüver, S. 618. Kilers Cliron. 
Helticens., S. 265. Krohne, 11. S. 53. v. Schönberg, IV. S. o4l> — 
h. r )2. Gaulle I S. 557 u. f. Letzner’s Dasselsche Chronik, S. 188. 
Spangenberg's Adelsspiegel, I. S. 112. Biogr. Lexicon aller Helden 
hn.1 Militaiipersonell, Jl. S. 94 u. f. Denkwürdigkeiten der komgl. 

l’feuss. Armee, S. 181. Berliner militairischer Kalender, Jahrg. 1780. 

Hab dank, die Herren von. 

Mehrere in unseren Staaten ansässige und verbreitete Familien, 
Vüe die Posadowsky, Jankwitz, und die Sachsen angehörigen Zescliau, 
leiten ihre Herkunft aus dein uralten Geschleckte der berühmten pol¬ 
nischen Grafen Scarbec ab. Ans diesem Hause wurde JoAnim Scarbca 
«der Scarbec von Gora im Jahre 1109 mit dem Namen v. Habdank 
belegt. Kr war Gesandter des Königs Boleslaw 111. beim Baiser Hein¬ 
rich V. Dieser zeigte ihm seinen bedeutenden Schatz an Gold und 
Silber, mit den Morten; „Dieser nervus rerum agendarum soll euch 
Idolen schon zu Paaren treiben.“ Darauf zog der Gesandte Boleslaw s 
nineii goldenen Ring vom Finger und warf ihn lächelnd zu dem Golde, 
•«dem er ausrief: „Jiingatur auruiu auro.“ Der Kaiser lächelte dazu 
Und sagte blos: „Hab Dank.“ Von dem Augenblicke an soll das Ge¬ 
flecht der Scarbec den Namen Habdank .angenommen haben- Ks 
ist aber derselbe eben so wieder spurlos verschwunden, wie er schnell 
bekommen ist. — Im Jahre 1326 starb Vitus, aus dem Geschleckte 
‘>er Habdank, kaum acht Tage in dem Besitze des bischöflichen Stuh¬ 
les von Breslau, den er sich durch sieben Jahre langen Hader not sei¬ 
nen Widersachern erkämpft hatte. (M. s. Ilanckii Sil. Indig, Cap. Xl> .) 
lin Jahre 1371 kommt noch Johann Habdank und fidel H., sein Sohn, 
v 0r, welcher die Habedanks Mülilo bei Prnusmtz an Herzog Conrad 
z «r Oels verkaufte. — lin 15. Jahrhunderte linden wir keinen I lab¬ 
dank mehr. Ihre Nachkommen veränderten den Namen in Posselwitz 
Und später in Posadowsky. Die Jankwitze oder Jenkowitze hatten noch 
früher den Namen Habdank abgelegt. (M. s. Hencl Silesiogr. renov. 
Gap. fi. IMl g. (j82.) Auch Lucä nennt die Habdank ein höchst vorneh¬ 
mes Geschlecht. — Ks führte im rotlien Schilde, so wie auf dein 
ifeluie, einen silbernen formlosen Querbalken, dreimal eckig geschoben. 


Hachenberg, «!ie Herren von. 

„ Ein adeliges Geschlecht in der Rheinprovinz, 

Clin« v. Hachenberg, geh. 1718 in der damaligen 


r iineinprovinz, w» welchem Kurt 
der damaligen Grafschaft Neuwied, 
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länger als vierzig Jahre hindurch ehrenvoll im Heere Friedrichs II. diente, 
und durch viele tapfere Tliaten in der Geschichte des siebenjährigen 
Krieges eingezeichnet stellt. Bei Striegau, Sorr, Prag, focht er mit 
wahrem Heldenmuthe, derselbe trat aber ain sichtbarsten am 30. Sept. 
1701 hervor, an dem er eine der merkwürdigsten WaÜ'enthaten aus- 
führte. Auf dem Kücken der Pferde eines seinem Bataillon beigege- 
benen Dragoner- Jfetasdiements setzte er mit *200 Grenadieren über die 
Persante, und nahm mit stürmender Hand ein vom Feinde mit 500 
Mann nnd 2 Kanonen besetztes stark befestigtes Schloss. Artillerie 
lind Besatzung fielen in seine Hände. Kr starb am 18. März 1770 als 
Oberst, in Breslau. Seine Gemahlin, eine Stalf, hatte ihm keine Kifl- 


Hackeborn, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Ursprünglich gehörten die berühmten Dynasten, thoila Grafen, 
theils Freiherren v. Huckeborn Sachsen an. Sie hatten ihre Residenz 
zu Holpode und schrieben sich von Gottes Gnaden Grafen und Herren 
zu Hackeborn. Im Jahre 979 soll Halle aus dem Dorfe Dobre bora 
bei den vier Salzbrunnen Guttjar, Metritz, Deutschen und Hackeborn 
erbaut worden sein, den letztem aber, den Hackeborn, ein burg-arti¬ 
ges Gebäude, an einem Salzborn gelegen, sollen die v. Huckeborn 
erbaut haben. (M. s. Oleurii Halygraphia p. 131.) Nach Andern Im* 
ihr gleichnamiges Stammhaus zwischen Groningen und Kroppenstädt 
gelegen. (M s. Antiquität. Caltenbornens. p. 106.) Zwei Jungfrauen 
aus diesem alten Gescldeclite, erzählt die angeführte Quelle, die Mech- 
titdis und Gertriul v. H., wurden wegen ihrer Frömmigkeit und wegen 
Abfassung geistlicher Lieder unter die Zahl der Heiligen gesetzt. Durch 
seine Frömmigkeit glänzt mich Hruno v. H., der um das Jahr 1133 
lebte, und dessen Nachkommen im J. 1 '2')3 das bekannte Cisterzienser- 
Jungfernstift lledersleben gründeten. Die Stifter davon waren AlbrecM 
und Ludwig v. H. Im Jahre 985 befand sich auf dem vom Kaiser 
Otto III. zu Quedlinburg abgelialtenen Reichstage ein Ritter Harkeborn, 
wie Daniel Otto Kegel in seiner durchlauchtigsten Fama von Quedlin¬ 
burg meldet. Ira J. UI5 machte sich Lmlolph v. II. als ein tapferer 
Krieger bekannt. (M. s. Ziegler, Schauplatz der Zeit, p. ln.) — 
Ludwig v. H., der um ilas Jahr 1260 lebte, wurde der Eidam des 
Herzogs Boleslaw von Liegnitz. Aus dieser Ehe wurde Beatrix gebo¬ 
ren, die später die Gemahlin des Herzogs Uolko I. von Schweidnitz 
und die Mutter Bernhard’s, Herzogs von Schweidnitz, wurde. (M. >• 
Henning, 4ten Bandes ?te Abtli.) Im Jahre 1304 ward Elisabeth, die 
zweite v. II., zur Aebtissin von Quedlinburg gewählt. — Friedrich 
v. H. nahm um das Jahr 1370 den Grafenstand an. — Im 15. Jahr¬ 
hunderte besass Han « v. H. die Güter Sorau und Sercha bei Görlitz- 
(M. s, Grossers lausitzsche Merkwürdigkeiten, F I. p. 113.) Der letzte 
uns bekannt gewordene v. H. war Wolf Christoph, ein Sohn Bieirich’s 
v. H., Landrath des Herzogthums Magdeburg, und der Anna Rosin» 
v. Hinan, lir stand zuerst bei der Infanterie, im Jahre 1697 wurde ef 
Oberstlieutenant und Conunandeur der aus Cadetten bestehenden kur- 
inarkschen Leibgarde in Berlin. 1709 znm Generalmajor der Cavalle- 
ne und Commandeur des Leibregiments ernannt, wurde er mit beson- 
dern Aufträgen an den kaiserl. russischen Hof gesendet. Er war auch 
Amtshauptniann zu Fr. Eylau und Bartenstein, hatte den Feldzüge* 1 
seiner Zeit mit Ruhm beigewohnt und starb um 27. April 1719. -" 
Die v. H. führten im weissen Schilde einen im Sprunge stehenden» 
unten abgekürzten schwarzen Hund mit einem silbernen, nach Ander 11 
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Iläscler. 


male vermahlt mit Johanna, Gräfin v. Kinsiedel, jüngsten Tochter de» 
.»sächsischen Confereiizmiuisters Grafen v. K. 

Kinder erster Klie: 

1) Knsalie Luise Lcopoldinc, vermählt mit dem Baron Adolph von 

Lauer - Miincliholen. 

2) Amalie Luise Karaline Friederile, vermählt an den grossherzogh 

weimarschen Can/.ler v. Gerstenhergk zu liisenach. 

3) Eduard Hermann Scipio, Herr auf Blankenfelde hei Berlin, kö- 

nigl. preuss. Lieutenant. Ans seiner lilie mit Adolphine von dem 
Knesebeck sind zwei Töchter vorhanden. 

4) Alexis Aitpust. Graf v. H., ist kötiigl. preuss. Lieutenant hei den 

Gardelmsaren, und mit Alhertine v. Schünemark vermählt, 
f») Marie Luise Mathilde, vermählt mit JMeritz, Freiherrn von Inn- 
und Knyphausen - Leer. 

C) Hertha lilconora Clara Mathilde. 


Pie drei Iegitiinirten Söhne des Grafen August Ferdinand, Curl, 
Philipp und Ijeoptild, wurden ain II. August 1819 geadelt, f'iirt ist 
Bittmeister der Gensdarinerie zu Görlitz und Kitter des eisernen Kreu¬ 
zes (erworben hei Laon). Philipp war Rittmeister im 8. LUiaiien - Re¬ 
giment, und erwarb sich ebenfalls hei Laon das eiserne Kreuz. Leu- 
pidd ist Adjutant des Herzogs von Cumherland, und Premier-Lieute¬ 
nant im 3. Husaren-Regiment. Kr erwarb sich hei Versailles das 
eiserne Kreuz. Von der thüringischen. Linie war der früher im 2ton 
Garde-Land wehre blauen-Regiment“ stehende und gegenwärtige Ma¬ 
jor a. D. v. If. Die Brüder Anpust H., Regierung»- Kriegs- und 
Pomainenratli, und tiottlieb H., Ohereiiipl'änger, wurden am 31. MiirS 
1733 geadelt. 

Das Wappen der fli rren v. II. besteht aus einem quailrii ten Schilde. 
In dem lsten silbernen Felde steht der Kopf eines schwarzen Adlers 
mit offenem goldenen Schnabel und aiisgesrhlagener rutlier Zunge; im 
2ten goldenen Felde liegt schräg eine rotlie Fahne, in welcller der 
schwarze Adler befindlich ist; im 3ten ebenfalls goldenen Felde eine 
blaue Fahne mit dem schwarzen Adler; im 4ten silbernen Felde stellt 
ein, die Spitzen einwärts kehrender schwarzer Adlerlliigel. Auf dein 
Helme sind zwei rpiadrirte Adlerlliigel, der rechte über Kck in Silber 
und Schwarz, und der andere iil.er Kck in Roth und Gold, vorgestellt. 
Die Ilelmdecken sind rechts schwarz und silbern, links rotli und golden. 

Das gräll. v. Iläselersche Wappen ist ebenfalls quadrirt. Hier sind 
a ^ golden. Im lsten ist der schwarze Adlerlliigel, im 

4ten das Stiftskreuz von U. L. Frauen zu Haiberstadt angebracht; im 
yten und 3ten silbernen Felde ober sind zwei blaue Fahnen mit gol- 
denen Franzen und dem schwarzen Adler, schräg gelegt, dargestellt. 
Auch hat dieses Wappen ein Herzschild, in welchem sich der preuss. 
schwarze Adler iiu silbernen Felde zeigt. Das Hauptsrhild ist mit drei 
geklönten Helmen bedeckt; auf den beiden äussern sind schwarze Ad¬ 
lerlliigel , auf dem inittlern der Hals des schwarzen Adlers, wie. im ur¬ 
sprünglichen Wappen und dessen Iste Quartiere angebracht Z“ 
Schildhallern sin.) zwei wilde, um das Haupt und die Hüften bekränzte, 
und in der rechten Hand einen .»oiiinstamm haltende Männer gewählt. 

^ ^?" ze " a l , l ,un aber ist von einem Hcrnielinmaiitcl unter einer 

grall. Krone umzogen. 


M. s. Ilorsclielmann Sammlung, I. S. 28. Desselben genealogische 
Adelsh., I. S. 91 — 93, mit Wappen und Gesclilechtstafel. v. Declitritt 
diulomat. Nachrichten, VI. S. 31 —33. Geneal. Taschenbuch der deut¬ 
schen gräll. Häuser. 1836. S. 217. 
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Ilagcincistcr — Hagen. 
Hagcmcistcr, die Herren von. 

Rine adelige Familie, die schon seit längeren Jahren in Vorpom- 
Ine *'n, nnd namentlich in dem gegenwärtigen Regierungsbezirke Slral- 
Jl'nd ansässig war; doch hesassen sie auch in der Höhe von Stettin 
p"ter, namentlich Ilogeselschow oder llohenselschow in dem Kreise 
** a ndnw. Dieses Gut erhielt der Kammerrath Johann Ilageineister, 
i a chdein es vorher zu einem Leihgedinge der Wittwe des Herzogs Jo- 
"ann Friedrich von Pommern gedient hatte, ain 6. August HiW von 
j e m Herzog Rogislav XIV. zum Geschenk als Lehn. Dasselbe ist 
""ich einen Cabinetsbefehl vom 18. Mai 1750 allodilicirt worden. Da¬ 
mals fiel es nach dem Tode des Cominissariiis Sebastian Heinrich v. H. 
®jänem einzigen Sohne, Hans Andreas v. H., zu. Aber auch dieser 
,* af b, nach dem Tode seines einzigen noch unmündigen Sohnes, Jnh. Otto 
'Jfinrich, kinderlos und Ilohenselchow tiel an die verwittwete Kegierungs- 
‘"‘•liin, geh. v. Massow, die es am I. August 1707 ihrem Vetter, dem 
*j?chmaligen Landrathe Karl v. Massow , abtrat. Gegenwärtig besitzen 
Herren t. H. das Gut Clausdorf im Kreise Franzburg, und G. A. 
»• H. ist immatriculirter Advocat beim Hofgerichte zu Greifswalde. — 
Jahre 1708 wurde ein Hr. v. H. in Lieiiand künigl. preuss. Kam- 
“'erherr. 


Hagen, die Grafen, Freiherren und Herren von, 
von der und vom. 

1) Ilag, Hayn oder Häge, mit andern Worten eine Verzäunung 
j.'°r Pallisadirung der Ilurg oder des Schlosses, hat den Namen oder 
1 be Veranlassung zum Namen vieler berühmter Geschlechter gegeben, 
I! 1 ® sich fast in allen deutschen Provinzen, namentlich am Rhein, in 
p'edersachsen, Thüringen, den Marken, Mecklenburg u. 8. w., auch 
lirabunt ausgebreitet uml ansässig gemacht haben. Sie gehören, 
“‘•Bleich bald v. Hagen, bald v. der Hagen, bald v. Hagn genannt, 
' a| iui)tlich zu einem und demselben Geschh-chte, oder mit andern Wor- 
{.“"i wie der berühmte Schriftsteller und genaue Kenner seiner Fami- 
.■engeschichte, der verstorbene Präsident Thomas Philipp v. d. Hagen, 
j“ einer besondern Schrift, die wir unten näher bezeichnen, bewiesen 
J la ‘, sie haben sämmtlich gleiche Abkunft, obgleich sich mit ihrer Verbrei- 
Ijng in verschiedene Länder, mit ihrer Trennung und Veränderung der 
, olmsitze auch ilie Schreibart des Namens und das Wappen verän- 
7*1 hat, während bei allen sich eines oder das andere erhielt, wo- 
' u *ch sich die Rehauptung jenes geehrten Mitgliedes der Familie 
ßogriindet zeigt. Was dieses Geschlecht im Allgemeinen betrifft, 
«enden wir hier folgende Notizen voraus: Als Stammvater des gan- 
Geschlechtes wird *on vielen Autoren Kherhard v. Hagen genannt, 
Richer der Besitzer der Burg Hagen war, um die sich ein Ort formte, 
I Hcher jetzt unter dem Namen llayn zur Dreieich ein grossherzogl. 
Jl^sisclies Städtchen ist und M Meile von Frankfurt am Main entfernt 
Sie wird auch blos im llayn genannt, und liegt im Mittelpunkte 
ts alten Köuigsforstes zur Dreieichen. Nach und nach machten sich 
? le H. v. IlagenecU in Kiirnthen, Holstein, Pommern und Mecklenburg 
Merkbar; eben so in Braunschweig, in den Marken und in Brabant, 
\ n Schlesien. Von den braun sch weigißdien haben Bich einige zur 
der Reformation besonders bekannt gemacht. Die oni Rhein, in 
j r abant u. s. w., kommen auch als ein besonderer Hauptast, als die 
ini Westerreiche vor. Die H. in Pommern «olien ein Zweig der 
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thüringischen «ein, ao wie die mecklenburgischen als ein Zweig <lcr 
jioininersclien betrachtet werden. KI.en so sollen die in der Mitteimark 
und in Schlesien einem gemeinschaftlichen Aste angeboren, Die v. fl* 
in Thüringen sind «guter in drei Aeste oder Linien zerfallen. Tüh- 
runi/ II. kommt schon 909 als der Gründer eines Stammes der Üj 
ami Rhein lind Nic.lersachsen vor. Die rheinischen, brahantischen und 
lothringischen gehören ebenfalls wieder zusammen; als ihr Staun»' 
schloss und Stammhaus nennt inan das Schloss Motten oder zur Mot¬ 
ten in den Rheinländern Von diesen II. im Westerreiche wurde-l 0 ' 
nnnn Eudwitf Propst zu Karden, 1532 Doniprnpst zu Trier, und ai» 
August 1540 ward er znm KmTiirsten von Tiier erwählt; er st» 1 *’ 
am 23. Mai 1547 auf dem Khrenlireitensteine. Dieser Hauptast erlosch 
um das Jahr 1740 mit dem berühmten Johann llutjo v. H., Reichshof' 
raths-Präsident, kaiscrl. wirklichem Geheimen Rath, Reichs - Conf«' 
renzminister und Ritter des goldenen Vliessei. Kr hatte sich auch al» 
Schriftsteller, namentlich durch das Werk: „Decisioniun Imperator- 
J11 a. Wien 1739“ bekannt gemacht. Zn den durch seinen T»» 
oroirneten Lehnen meldete sich iinverniuthet ein Chevalier <Jö la liäg« 
aus Lothringen, und folgte auch wirklich im Lehne. Kr besass ab«* 
die Herrschaft Motten nur wenige Jahre und starb dann kinderlos. —T 
Von den II. in Sachsen liess ICrnst Friedrich v. d. H. auf Kortlicn b cl 
Pirna seine freilierrliclie Würde vom Kaiser Franz I. im Jahre I/O 1 
renoviren. — Sein Solin, Ernst , Freiherr v. d. II. auf Potschapi 1 « 1 
im_ plauenschen Grunde, kursächsisclier Ober-Apneliations-Gerichts- 
Präsident, wurde am 29. Juli 1792 in den Reicbsgrafenstand erhöhe»; 
— Alte Güter Derer v. H. in Sachsen sind Radrina und Döbernitz be* 
Delitzsch, Altengottern bei Langensalza, Diina bei Worbis iin Kichs- 
lelde; in Sdilesien Prieborn, wo der berühmte Marmor bricht; in def 
Alark aber Ilohenauen, die frühere alte Uurg Hagenowe, aul der sehe» 
1204 hminckin mul Eberhard Gebrüder v. H. sassen. Dieses alte be¬ 
rühmte Stammhaus Ilohenauen mit den dazu gehörigen Gütern, i» 1 
Lamb lien Ithinowdes westhaveiländischenKreises, ist noch heute ein U«' 
»itz der alten freihen lichen Familie v. d. Hagen. — Audi Die v. d. Ü- 
folgten der Gewohnheit des 13. und 14. Jahrhunderts, dem deutsche» 
iNanien einen lateinischen Zvisatz zu machen. So nannten sich viel» 
v. d. H. ab oder de lndagine-, so kommt schon 1219 I Ferner de I«' 
dagine in einer Urkunde des Herzogs von Braunschweig vor. — ’fhir 
lemnnn ob lndagine starb im Jahre 1438 als Domdechant zu Trief» 
mich der berühmte Abt zu Bursfeld v. d. li. schrieb sich de liid»' 
g""-. — Im Jahre 1522 war Johann de lndagine Gesandter des K" r ' 
furaten von Mainz am päpstlichen Stuhle. Er schrieb ein Buch de Ci»' 
roniaiitia, Physiognomia und Astrologia. 

. ,P ie , v - *'• H. in Thüringen haben sich in drei Linien ahgetheilb 
ln die Gottersclm, die Kislebensche und in die auf dein Kiclisfeld«' 
Hierher aber gehören in Beziehung auf ihre Verhältnisse und ihr 1 » 
Besitz in der Gegenwart vorzüglich 1) die Linie auf dem Kichsfelih’» 
und 2) das Haus Hohenaiien. — Von der erstem mögen hier folgend« 
rvach richten ihren Platz linden: 


..... Krnst v - 11 besas* die Haynehurg bei Mühlhausen. Kr hatte z" el 
Sohne, Thetridi nnd Heinrich. Sie wurden die Stifter zweier Ha»!’ 1 ' 
Iinien, der zu Diina und der zu Kiittgershagen. Die erstere erlo* c " 
iin 18. Jahrhunderte, die andere blüht noch heute in vielen Zweig»" 
weit vcihreitet, namentlich iin Eichsfehle, im Hohensteinschen, in de» 
Marken, Thüringen u. s. w. Diina, ein Schloss und Gut aut dem Kid'»' 
fehle, ist 700 Jahre lang iin Besitz Derer v. H. Von den berühmt«" 
Vorfahren des Geschlechtes sind namentlich anzuführen: 
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Johann v. H., Prior des Carthänserklosters zu Erfurt, ein sehr 
ßelelirter Mann nnd beriilunter Polyhistor. 

Christoph v. II., Geheimer ISath und Hofmeister des Erzbischofs 
'•tnst von Magdeburg. Kr wallfahrlete mit demselben nach Jerusalem, 
""'l trug in Korn viel dazu bei, dass der Papst seine Einwilligung zur 
'* r ündnng der Universität Wittenberg gab. 

p ('lirhtoph v. H. aus dem llause Düna, war-ein sehr aufrichtiger 
' re >nid Dr. Luthers und ein sehr eifriger Beförderer der Kefor- 
'"ation. 

Philippine v. H. war als Dichterin bekannt, und stiftete das Ho¬ 
ffest zu Stockey. 

iMihvi'i Philipp v. II., geh. 1721, wurde am 13. Juni 17(j4 königl. 
I'feuss. wirklicher Geheimer Staats- und Kriegsratli, Vice - Präsident 
Jl n d dirigirender Minister bei dem General-Ober-Finanz- Kriegs- und 
i'°'iiaineii- Directorinm, Chef des dritten Departements, von Cleve, 
p ar k, Geldern, Neufcliitel, Minden, Halberstadt, Mors, Ostfriesland. 
j a vensberg, Tecklenburg und Lingen, der oranischen Successions-, 
•Bvaliden-, auch Stempel-, Kevenues und Bancosachen, desgleichen 
p 0l n Bergwerks- und Hütten-Departement in allen königl. Provinzen. 
Kr War nach Johanniterritter, designirter Conunendator und Landvogt 
?'* Scliiefelbein, Domherr bei dein hohen Domstifie zu Magdeburg, 
Ur ost des Amts Wittmund in Ostfriesland, und starb am 6. Fehr. 1771. 

Christoph Friedrich 11 dhelm, königl. preuss. Geheimer Ober-Fi- 
, a nzrath, geh. am 1. Septbr. 1704, und gestorben am 29 Juli 1813, 
j* e rr der Herrschaft Möckern bei Magdeburg, wurde am 10. Juli 1803 
n den preuss. Grafenstand erhoben. 

Der Sohn desselben, Graf Adalhert ▼. H., königl. preuss. Kam- 
? e rherr, ist gegenwärtig Herr der Herrschaft Möckern und des Gutes 
Jockey; er ist mit Kveline, Gräfin v. Hardenberg, vermählt. Zu der 
. lc hsfeldschen Linie gehört auch der hochverdiente Regierung«-Priisi- 
'l.'d und Kitter hoher Orden, Freiherr vom oder v. der 11., gegi-n- 
7j*>'tig a . D. zu Erfurt. Derselbe ist auch Vice-Präsident der königl. 
4 *adeinie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt. 

. Die vor einigen Jahren verstorbene Mutter des Grafen Adalbert 
‘ H., die Gräfin v. H., geborne v. Wilcke, war eine mit den Kün- 
( l er > und Wissenschaften sehr befreundete Dame, und die Akademiu 
Uer Künste in Berlin verehrte in ihr ein geschätztes Mitglied. 

•o... Das Haus der Freiherren v. d. II.- Molienauen, das auch die 
’ v >irde von Burg- und Schlossgesessenen führte, und von der wir oben 
c, 'on angeführt haben, dass sie seit langen Jahrhunderten die Burg 
""<1 Güter llohenauen besitzt, zählt unter seinen berühmten Vorfali- 
l*, n » namentlich den auch um die Genealogie hochverdienten Thomas 
Wipp v. d. II., Präsident des Ober-Consistoriuin zu Berlin und Chef 
j^hiiitlicher Medicinal-Anstalten in den preiiBs. Staaten. Er war am 

Decbr. 1729 zu Hohenauen geboren und der Sohn des königlich 
L teu »s. Ilanplinanns v. d. H. Der Sohn kam 1743 auf das berlinisch» 
JjDnnasiuni, studirte zu Halle und machte sodann eine Keise durch 
e utschland, 1754 aber nülhigten ihn Verhältnisse, die Familiengüter 
^■■nehmen, und erst 1707 trat er in das öireutliche Geschäftsleben, 
^f 8 ihn Friedrich II. aus eigener Bewegung zuin Präsidenten des Ober- 
® n sistorium, des berlinischen Armen-Directorinm und des kuimärki- 
y lle n Amtskirchen -Kevenüen-Directorium ernannte. Ein besonderes 
^dienst erwarb er sich um die Verbesserung des Armenwesens und 
t ler dahin gehörigen Anstalten, wovon sein Plan zur bessern Kinrich- 
17»F der Atmencasse und Vertheilung der Almosen in Berlin im Jahre 
in iv- nae * lzuse * len ist, auch findet man verschiedene Aufsätze von ihm 
Biisching’»: Mag. für die neueste Hist. u. tieogr. Der König ernannte 
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Ihn 1780 zum Chef fies Ober-Collegium medicum, des Ober-Colle¬ 
gium niedico-cliirurgicnm und säinmtlicher MedicinalanBtalten im preus»» 
Staate, zum Uber-Curator der berlinischen Realschule, und zu» 1 
zweiten wirklichen Director der kurmärkschen Landschaft- und Städte' 
casse. Friedrich Wilhelm II. iibertrug ihm überdies* das Präsidium de» 
Ober-Schulcollegium und die Organisirung der Armenanstalten zu Kö- 
nigsberg. Wegen Entkräftung nalim er im Anfänge des Jahres 179' 
seine Dienstentlassung, und »tarb um 23. August desselben Jahre»- 
Mehrere schätzbare Beschreibangen adeliger Geschlechter, als Derc* 
v. Hagen, v. Brunn, v. Dorn*te<lt, v. Stechow, v. Willmersdorf und 
von l]chtenhagen, so wie die aus Urkunden geschöpften Beschreibun¬ 
gen der Städte Teltow, Freyenwalde und der Kalkbrüche bei Rüders¬ 
dorf, verdanken ihm ihr Entstellen. 

Gegenwärtig besitzt der Geheime Kriegs- und Landrath des west- 
havelländischen Kreises, Ritter verschiedener Orden, Ferdinand v. d. H< 
den alten Familiensitz Hohenauen. Ausser Hohenauen belassen und 
besitzen die v. d. H. noch mehrere andere Güter in den Marken, na¬ 
mentlich im Havellnnde Prietzen, Spatz und Wolsehr; aucli ist der 
schöne Landsitz Blumberg, zwischen Berlin und Werneuchen, jeU* 
dem Grafen v. Arnim gehörig, ein altes Gnt Derer v. H., eben so g e ' 
hört Baunigarten in der Uckermark, Dickow im Soldiner Kreise, und 
viele andere Güter zum Besitzthuine dieser Familie, ln Pommern be¬ 
sitzt der Kreis- jind Landschaftsdepntirte Albrccht v. d. H. das G»‘ 
Premslaw im Kreise Regenwalde, und ein Lieutenant v. H. das G» 1 
Langen im Kreise Belgardt. 

Im preuss. Staatsdienste stehen ausser dem schon erwähnten Pr»' 
sidenten und dem Gell. Kriegsrathe vom H. und v. d. H., Karl AI"' 
v. H. zu Treffurt, Major v. d. A., Ritter des eisernen Kreuzes 2te f 
Classe (erworben bei JVIeanx) und des Johanniterordens, Landratli de» 
Kreises Mühlhausen. — Ein Major v. d. II., Ritter des eisernen Kreu¬ 
zes 2. Classe (erworben bei Dennewitz), ist Postmeister zu Havel' 
berg. — Der Dr. lind Professor Ordinarius F. //. v. d. H. gehört 
den gelehrtesten und geschätztesten akademischen Lehrern an der Hoch¬ 
schule zu Berlin u. s. w. 

2) In neuerer Zeit wurde n) der Kriegs-'und Domainenraf' 1 
Ernst Friedrich Hagen am I. Juni 1743 von König Friedrich II. > n 
den Adelstand erhoben, b ) Der knrpfülz. geh. Rath Georg Peter 
empfing mit seinen Söhnen 1772 den Adel. 

Die v. Hagen im Eichsfelde führen ein dreimal gespaltenes Schil"« 
im Isten goldenen Felde ist eine Schaafsscheere, im 2ten silbern« 11 
Felde sind zwei schwarze Querbalken, und im 3ten, ebenfalls silber- 
nen Felde zwei schwarze Wolfsklanen angebracht. Siebmacher gie^ 1 
dasselbe Wappen, welches aber nur einmal der Länge nach gespalt«" 
ist, und die Scheeiie im blauen, ilie Balken aber im goldenen Fel"® 
darstellt. Auf dem Helme steht dort ein silberner, hier ein goM?' 
ner Adlerflug mit den schwarzen Balken belegt. Siebmacher giebt d*« 
beiden thüringischen Wappen, I. S. 144 und 149. Das letztere zeiß 1 
im silbernen Felde zwei schwarze Wolfshaken, und auf dem fiel» 1 ® 
einen schwarzen und einen weissen Adlerlliigel. 

. ®* e T- d- Hagen in den Marken führen im blauen Schilde ob«" 
drei in eine Reihe gelegte goldene Sterne, und in jeder der bei» e ® 
unteren Ecken des Schildes einen dergleichen; zwischen diesen Ste f ' 
nen aber ist ein goldener, von einem silbernen Pfeile durchbohrt«. 
Mond dargestellt. Auf dem Helme liegt eine Wulst, welche mit " r , 
Hahnfedern (gold, weiss, blau) besteckt ist. Ein vor uns lieg«""®,, 
Abdruck desselben Wappens zeigt statt der Hahnfedern drei Stra»»»' 
federn. Siebmacher giebt ersteres Wappen, I. 176. 
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Hager. 

Die schlesischen Hagen oder die H. v. Priehom führten ebenfalls 
,, 1 U blauen Schilde einen UaumBtamin mit sechs Aesten, schräg: von der 
Obern Kerbten zur untern Linken gelegt. Auf der linken Seite dieses 
“lummes war ein rother Krebs, und nn dem untern rechten Ramie 
«es Schildes wieder zwei Krebse angebracht. Auf dem ungekrönten 
Helme stand eine blau gekleidete Jungfrau mit tiiegenden Haaren, in 
beiden lliiuden drei rothe llluinen an Stengeln haltend. 

Noch linden wir ein Wappen einer Familie v. Hagen, welches im 
goldenen Schilde einen schwarzen Hundskopf zeigt; derselbe wieder¬ 
holt sich auf dem Helme und ist mit drei grünen Pfauenfedern ge- 
® c hniiickt. — Eben so ein anderes, das im rothen Schilde eine nackte 
biiinnliclie Figur zeigt, die einen grünen Kranz in der Hand hält. 

, Die ältere grälliche Linie v. liugen führte ein aus neun Feldern 
bestehendes Schild. Das Iste Feld zeigte die schwarzen Balken, das 
■'jo eine Freiherrnkrone, das 3te war schwarz und silbern durchbro- 
bhen, im dien war eine Bischofsmütze, im 6ten der Reichsadler, iin 
beten ein Löwe, im 7ten ein Baum, im 8ten ein aus den Wolken kom¬ 
mender geharnischter Arm, im 9ten ein Scepter dargestellt. 

, Das Wappen der Grafen vom Hagen auf Möckern zeigt im sil¬ 
bernen Herzschihle den prenss. Adler, fn dem lsten und 4ten golde¬ 
ben Felde ist die v. Iiagensehe Scheere; das 2te silberne Feld ist 
"!it den schwarzen Balken, und das 3te silberne Feld mit den Wolfs- 
m«en belegt. Dieses Hauptschild ist mit einer neunperligen Grafen- 
kr °re, lind diese mit drei gekrönten Helmen bedeckt. Auf dem er- 
*mn Helme ist ein goldener, mit der Scheere belegter, und ein sil- 
berner, mit den Wolfseisen belegter Adlerlliigel. auf dem zweiten 
Oder mittelsten der preuss. Adler, und auf dem dritten Helme ein sil¬ 
berner Adlerllug, mit den schwarzen Querbalken belegt, dargestellt. 

Nachrichten über die thüringischen v. Hagen giebt Hörschelmann's 
A| lelshistnrie, I. S. 107 —108. Wolfs Urkundenbtirh, S. 20. Neues 

ßonealogisches Handbuch. 1777. S. 230 — 32, und 1778. S. 285_87 

J’ber die brandenburgischen v. 11. Allgemeines genealogisches Hand- 
mcll, J. S. 579. Gaube, I. S. 663- Neues genealog. Handbuch, I. 
?• 579; über die poininerschen giebt Nachrichten JVlicräl., Lih. VI. 

489. Brüggemann’s Beschreibung von Pommern, I. Th. 2. Haupt¬ 
buch; von den rheinländischen v. Krohne, II. S. 5«. Laube, I. S.5ti3 
I • f-; von den schlesischen Gauhe, II. S. 1547. Sinapius, f. S. 432. 
!.• 8. 52. lieber die Familie Hagen auf llohenauen sehe man Buce* 
’m. HL Gauhe, 1. S. 503. Neues genealog. Handbuch. 177«. 11 
*>• 287 — 89. 


, Hager, die Herren von. 

, Eine Linie des altadeligen Geschlechtes von Hager ist mit dem 
bentschen Orden aus dem südlichen Deutschlande in die östlichen Pro- 
jnzen gekommen. Es haben einige Herren v. Hager, aus Liefland 
““Stammend, im preuss. Heere gedient; namentlich gelangte 1784 liher- 
"fd v. 11. zu dem Range eines Generalmajor und Chef eines Infante¬ 
rie "Regiments, und im Monat Mürz des Jahres 1790 wurde er zum 
«ber-Kriegs-Collegium als Director des ersten Departements versetzt, 
nd der General v. Wittinghof erhielt dafür sein Infanterie- Regiment. 

II. August desselben Jahres ernannte ihn Se. Majestät zum Ge- 
bfallieutenant, in welcher Würde er bald daranf verstorben ist. Er 
• at auch Kitter des Verdienstordens, und sowohl im siebenjährigen, 
j." auch in dem kurzen baierschen Erbfolgekriege hat er sich riilim- 
c hst ausgezeichnet. Er war mit einer v. Blankenburg vermählt, hat 
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aber Leine Kinder von derselben hinterlassen. — Sie führten im blauen 
Schilde ein aus einer goldenen Krone wachsendes Bild eines goldenen 
Ordensritters. Derselbe hatte auf dein Haupte ein init drei Straussfe- 
dein geziertes Barett. Auf dem Helme steht dasselbe Bild. Hier hat 
das Barett des Kitters zwei lange hinten ausfliegende Bänder. Von 
den Straussfedern ist die mittelste blau, die anderen golden. Dieses 
Wappen ist ganz verschieden von Denen v. Hager in Baiern, die im 
weissen Schilde einen rotheil Krebs, und von denen in Oesterreich, die 
ein quailrirtes rolli und goldenes Schild ohne weiteres Wappeubild füh¬ 
ren. Das hierher Gehörige giebt Siebmacher, IV. S. 80. 


Ilagken, die Freiherren nnd Herren von. 

Eine theils freiherrliche, theils adelige Familie im Anspachschen. 
Ihr gehörte namentlich der Generalmajor v. ilagken, Chef eines In¬ 
fanterie- Regiments in Münster, an, der im Jahre 1808 gestorben ist, 
und ein Major v. II., der bis zum Jahre 1828 Chef der 14. Divisions- 
Garnison - Compagnie war. Sie führen zwei silberne Schlüssel im 
blauen Schilde, und auf dem Helme zwei rotlie Adlerlliigel. So giebt 
Hasse dieses Wappen. M. s. v. ilattstein, II. Supplement S. 24. 


Hahn, die Grafen und Herren von. 

1) Die Grafen v. Hahn, die ans Franken stammen und mit Hein¬ 
rich dem Löwen, Herzog von Sachsen, nasli Mecklenburg kamen, wo 
sie seit dem 11. Jahrhunderte erb- und angesessen sind (seit 1409)» 
die Krblandmarschallwiirde und die Güter Basedow, Faulrost, Pleetz, 
Arnsberg u. s. w. besitzen, gehören nur in so fern hierher, als sie frü¬ 
her auch in Pommern Güter besassen, und unter dem Adel dieser 
Provinz mit dem Namen v. Hahnen Vorkommen. Auch wurde einer 
v. 11. auf Charlottenthal in Mecklenburg im Jahre 17‘Jö königl. preuss. 
Kammerherr. — Der Erblandmarschail Graf Friedrich Wilhelm Adolph 
v. H. auf Basedow u. s. w., erhielt im Jahre 1814 den preuss. Johan¬ 
ni terorilen. 

2) Die Herren v. Hahn; von diesen gehören hierher a) die ade¬ 
lige Familie v. 11. in der Grafschaft Mark, die sich später in Osl- 
friesland ansässig machte, b) Die v. 11. in Schlesien. Sie stammen 
von Johann Gottfried Ilahn, Eihherrn auf Leonhardwitz im Kreise 
Nemnark, der am 13. Septbr. des Jahres 1748 vom Könige Friedrich H* 
in den Adelstand erhoben wurde, ab. Von seinen Nachkommen ha¬ 
ben mehrere auch in andern Gegenden von Schlesien Güter erworben, 
namentlich Dammeiwitz im Kreise Oldau (dieses Gut hesass iin Jahre 
1800 der Kreisdeputirte Karl Wilhelm v . H.), ferner Georgendorf in* 
Steinau-Kaudenschen Kreise, welches damals der Oekonomie-Coin- 
missarius v. Halm, besass. Beide Güter sind jedoch schon seit lange* 
Zeit in andern Händen. — c) Kine gleichnamige adelige Familie, die 
in dein heutigen Kegierungsbezirke Erfurt die Hayneburg oder Hahne- 
bürg besass und zu den ältesten Geschlechtern von Thüringen gezähl* 
■wird. Das Wappen dieser zuletzt erwähnten Familie v. 11. giebt Sieb' 
inacher, I. S. 144 , unter den thüringischen. Es ist ein silbernes Schihb 
von einem oben spitzig zulaufenden rotlien Sparren in drei Tlieile g e ' 
theilt; in jedem derselben ist eine Rose dargestellt. Kine vierte Ko*® 
ist zwischen einem, mit zwölf schwarzen llahnfedern besteckten, Kran* 
auf dem ungekrönten Helme dargestellt. — Dasselbe Wappenbuc® 
giebt das ursprüngliche Wappen Derer v. Hahnen im Mecklenburg 1 ' 
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»chen, die iin »ilbcrnen Schilde und auf dem Helme einen rothen, 
»ach der rechten Seite gewendeten Hahn führen. Ganz dasselbe Wap¬ 
pen führten die früher in Pommern vorkommendeii, nur ist hier der 
Halin nach der linken Seite gewendet. In der Schweiz blüht noch ge¬ 
genwärtig eine Familie v. H., die im goldenen Felde einen schwarzen 
Hahn führt. Endlich giebt auch Sielunacher unter den Geadelten, 
»der mit andern Worten unter den Geschlechtern, für die er kein 
Vaterland zu bestimmen weiss, ein Wappen Derer v. Hahnen, die eben¬ 
falls einen schwarzen Hahn mit weit ausgebreiteten Flügeln iin gol¬ 
denen Schilde und auf dein Ileline führen. — Die meissnischen v. II., 
a, lch v. Klitzing genannt, führen ein gespaltenes Schild. In der rech¬ 
ten Hälfte steht ein schwarzer Adler im silbernen Felde, in der lin¬ 
ken aber ein silberner gekrönter Hahn auf grünem Zweige im rothen 
fehle. 

In der preuss. Armee dienten und dienen noch gegenwärtig ver¬ 
miedene v. II., namentlich der Major und Grenadier -Bataillons- 
Kommandeur v. II. in dem Regimente Hohenlohe zu Breslan, der zu¬ 
letzt Coinmandeur des 5. Landwehr-Reserve-Bataillons war und iin 
fahre 1825 gestorben ist. — Zwei Brüder v. II. standen im .Jahre 
1806 als Capitaine in dem Artilleriecorps; der ältere wurde 1811 als 
Oberstlieutenant init Pension in den Ruhestand versetzt, und lebt ge¬ 
genwärtig zu Berlin, er ist Ritter des Militair-Verdienstordens (erwor¬ 
ben bei Pirmasenz 1705). Der jüngere starb im Jahre 1822 als Oberst¬ 
lieutenant und Chef einer Garnison-Compagnie. Gegenwärtig steht 
»amentlicli Karl v. H. als Major lind Adjutant des Prinzen August 
'’on Preussen bei der künigl. Garde-Artillerie. Derselbe ist Ritter 
des eisernen Kreuzes (erworben im Jahre 1514 in Frankreich). 

Nachrichten von der thüringischen Familie v. Hahn giebt Gauhe, 
1- S. 569. Neues genealogisches Handbuch 1777. S. 233. 1778. S. 289. 

Halincfeld (Ilahnenfcld), die Herren von. 

Diese Familie finden wir auch zuweilen Hanefeld geschrieben. Ihr 
gehörte der in Neisse verstorbene General von llanenfeld an. Er war 
ein geborner Kurländer und um das Jahr 1742 in die Dienste König 
Friedrichs II. getreten. Er stieg nach und nach bis zu dem Range 
eines Obersten und Coinmandeurs des Grenadier-Gardebataillon, 1789 
»her erhielt er im Februar das Regiment Markgraf Heinrich, welches 
l n Neisse garnisonirte. Noch in demselben Jahre wurde er General- 
•najor, und im Jahre 1795 trat er als Generallieutenant in den Pen- 
rionsstand. Er starb einige Jahre später. So viel uns bekannt ist, hat 
»f keine Nachkommen hinterlassen. Gegenwärtig ist ein Fräulein, 
Pnuline v. Hahnenfeld, Canonissin des Fräuleinstilts in Rietschiitz bei 
plogau, ohne dass wir im Stande sind, anzugeben, ob sie in Bezie- 
hung zu dem erwähnten General v. II. stellt. — Sie führten im blauen 
»»bilde einen nach der rechten Seite gewendeten, von einem Pfeil 
'htrehbohrten Hahn. Ilm denselben sind sechs Sterne gelegt. Der 
Hahn wiederholt sich auf dem Helme. 


Haindcl, Herr von. 

Einer v. Haindel ist gegenwärtig Besitzer des Gutes Klützow im 
*jritzer Kreise der Provinz Pommern. Ein trübererKigenthiimer die— 
® e * Dorfes, Ilennig v. d. Zinne, hat sich hier durch verschiedene milde 
Stiftungen ein bleibendes Andenken gegründet. 

v. Zedlitz Adels-Lex. II. 21 
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Ilalbcrstadt, die Freiherren von. 

Sie gehörten schon seit dem Jahre 926 der Mark Brandenburg an, 
aber schon seit langen Zeiten haben sie sich ins Mecklenburgische ge¬ 
wendet. Im Jahre 1680 lebte Joachim Friedrich v. Halberstadt als 
fiirstl. Oberstlieutenant und Kamiiierjiinker zu YVeissenfels. Siebmacher 
giebt im V. Th. S. 20 ihr Wappen. Sie führen im rotlien Schilde einen 
halben Mond. Derselbe wiederholt sich auf dem ungekrönten Helme. 
Angeli erwähnt in seiner Chronik dieses Geschlecht, S. 37. Gaube 
giebt im I. Bd. S. 170, und Klüver S. 615 Nachrichten von demsel¬ 
ben, auch vergleiche man Collect. Geneal. Farn. Nob. 


Hai ko, die Herren von. 

Iin Herzogthnme Magdeburg kommen im 17. Jahrhunderte einige 
v. Halke vor. Gauhe erwähnt sie, I. S. 571. 


Hallmann, die Herren von. 

.. .*) Schlesien waren zwei adelige Familien dieses Namens an¬ 
sässig, die ein gleiches Wappen, und daher wahrscheinlich auch glei¬ 
che Abkunft hatten. Sie schrieben sich Hallmann von Hallmansl'eld 
oder lialmenfeld. Der letztere Zuname dürfte auch dein Wappen nach, 
welches drei goldene Halmen im silbernen Schilde (nach Henel. p. 777) 
zeigt, der richtige sein. — Paul Hallmann auf Strachwitz war fiirstl. 
liegnitzer Geheimerrath und Canzler (Ducis Georgii Budolphi Consi- 
liarius Intimus et Cancellarius, nach Conradi Sil. Tog.), er starb am 
11. Januar 1623 zu Breslau, und liegt in der Kirche zu St. Joli. in 
Liegnitz begraben, wo sein Epitaphium gezeigt wird. — Sigismund 
Hans v. Hallmann - Hallmenfelil starb am 16. Januar 1520 als Ratlis- 
herr zu Breslau und Ober-kricgscommissarius. — Einer v. Hallmann 
war un vorigen Jahrhunderte bei Militsch begütert. — Gottfried Uran- 
dam v. Hallmann, Herr auf Salinirschitz, war mit einer v. Gladis ver¬ 
mählt. Ein Sohn aus dieser Ehe, Friedrich Sylvias v. Hallmann, war 
ein tapferer Oliizier im siebenjährigen Kriege; er starb als Oberst, 
Chef eines Garnison-Regiments im Jahre 1786 zu Rastenburg in Preus- 
® en - — Im Jahre 1806 standen drei Staahsoflfiziere dieses Namens in 
der Armee, säinmtlich der schlesischen Familie v. II. angehörig: der 
Oberstlientenant v. Hallmann im Regiment v. Winning, starb 1823 zu 
Berlin im Pensionsstande; der Major und Commandeur eines Grena- 
dierbataillons v. Hallmann im Regiment v. Schenck zu Soest, starb 
1825 im Pensionsstande, und der Major v. Hallmann im Bataillon Kai- 
serlingk von der magdeburger Füsilierbrigade, blieb in der Schlacht 
bei Auerstädt. 

??- V i‘ Hallmann-Ilinzmann. Se. Majestät ertheilte iin Jahre 1817 
den Brüdern Ludwig Ilinzmann, zuletzt Major im 4. Husarenreginienf, 
jetzt Oberstlieutenant a. D., und Otto Ilinzmann, gegenwärtig Ritt¬ 
meister un 5. Kürassierregiment, die Erlaubnis, den Namen v. Hall- 
mann dem ihrigen heizutiigen, sie schrieben sich seitdem Hinzmann 
v. Hallmann. Der Krstere erwarb den Militair- Verdienstorden bei 
St. Olay in Kurland (1812) und das eiserne Kreuz 1. Classe bei Belle 
Alliance, der Letztere das eiserne Kreuz 2. Classe bei Hoogstraten 
in den Niederlanden (1814). 
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Hornberger, dio Herren von. 

Die v. Hamlierger sind aus dem Anspachsdien. Namentlich war 
der Generalmajor v. H. aus jener Landschaft, der im Jahre 1806 
Oberst und Conunandeur des Regiments von Diericke zu Draunsberg 
"' ai '. und, nachdem er sich in der Campagne in Preussen 180$. bei 
Vielen Gelegenheiten riihmlichst hervorgetlian iiatte, im Jahre 1811 als 
Chef des h. Infanterie-Regiments gestorben ist Es scheint, als sei 
* r der einzige dieses Geschlechtes in den preuss. Staaten gewesen; 
denn wir haben diesen Namen sonst nirgends aufgefunden. — Er 
julirte im blauen Schilde vier goldene Querbalken, und auf dem ge¬ 
krönten Helme zwei Biilfelhörner. 


Ilamclberg (Hainiiielbcrg), die Herren von. 

Eine westphälische Familie, aus welcher früher einige Mitglieder 
*u der preuss. Armee standen. Namentlich der Oberstlieutenant von 
Hammelberg, Cominandeur des Regiments v. Hacke zu Münster, Rit- 
j?r des Verdienstordens (erworben im Jahre 1794 bei Kaiserslautern). 
*u demselben genannten Infanterie-Kegiinente stand der Sohn des er¬ 
mähnten Oberstlieutenants als Lieutenant. Er diente im Jahre 1807 
! m 2ten westpreuss. Reserve-Bataillon, und lebte später zu Bocholt 
Westfalen. 


Hamm, die Herren von. 

Zwei v. Ilamin befinden sich im preuss. Staatsdienste, nämlich 
der Oberförster v. H. zu Tornau im Regierungsbezirk Merseburg, und 
der Hauptin ann in der 4. Artillerie-Brigade v. Hamm zu Torgau. 
, "ch gehört dieser Familie der Justiz - Coininissarius v. H. zu IIorstA 
*“ar im Regierungsbezirk Münster an. 


Hämmerst ein, die Grafen, Freiherren und edlen 
Herren von. 

Auf der alten ehemaligen Reichsfeste Hammerstein am Rheine, 


hlosse, auf dem sich eine Reichscapetle befand, "und die Besitzer 
"er Lehnsträger der Burg waren mit der Würde von Reichs -Burg- 
trafen bekleidet. — Im 10. Jahrhunderte kommt Olto, Reichs-Burg- 
!? a ‘ v - H., vor, und Kngelhrecht v. 11., der um das Jahr 1118 lebte, 
Legatus Iinper&toris genannt. Unter Karl IV. aber kam das ehe- 
lahge Reichslehn, die Burg Hainiiierstein, an Trier, und ihre Besitzer 
erden Lehnsträger dieses Bisthums; vergeblich weigerten sie sich da- 
v ii"’ — Im dreissigjährigen Kriege war Friedrich Christian, Graf 
p- 1 * des Königs Gustav Adolph von Schweden General der Reiterei. 
' 11 Bruder von ihm, der Grossvogt Georg Christian, Graf v. II., er- 
.j, den iin Jahre 1668 in London, mul warb feierlich um die Hand der 
^ * v ® ner hin von England. Eine Iluuptlinie, die katholische, erlosch 
„ . - ^ a * ir 1^®®» an, lere aber haben sich im Uildeslieimachen, Os- 
ruckschen, so wie im Lippeschen, in Mecklenburg und Hannover, 
21 « 
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verbreitet und ansässig gemacht. Audi in Westphalen _ und in Schle¬ 
sien sind Freiherren v. II. einheimisch gewesen, und in der ersteren 
Provinz sind sie es noch. — Von der hannoverschen Familie v. II. 
hat sich liudolph v. II., königl. hannoverscher Generallieulenant, vor¬ 
züglich iin Jahre 1784 durch die tapfere Verlheidigiing der festen Stadt 
Menin und durch den heldcnmiithigen Kiickzug, oder vielmehr durch 
sein Durchschlagen, bekannt gemacht. Der spätere preuss. General 
v. Scharnhorst stand ihm damals als Chef seines Stabes zur Seite. 

Im preuss. Dienste standen mehrere Freiherren und Herren v. II., die 
zum Theil der hildesheimschen Linie angehörten, namentlich II ilheltn, 
Freiherr v. II., der im Jahre 1800 in dem Dragonerregimente v. Wo- 
heser stand, 1807 als Major in westphälische Dienste trat, uml ge¬ 
genwärtig als kaiserl. österreichscher Feldmarschall - Lieutenant und 
Divisionair in Böhmen befehligt. — Was die schlesischen Herren v. II. 
an betrifft, so schrieben sie sich von einem im Wohlauschen gelegenen 
Gute v. H. aus dem Hause Preichau. Ausserdem besassen sie Creli- 
lau, welches auch Hammer genannt wird, in derselben Landschalt, 
und Ku-iz v. II. auf Constant? war Landeshauptmann des Fürstcn- 
tliunis Wohlan, und lebte uin dus Jahr 1600. — Das Wappen der 
rheinischen, hannoverschen und hildesheimschen 1 lammerstein ist ganz 
verschieden von dem der schlesischen Linie. Diese führte im rothen 
Schilde einen weissen Hosenstrauch mit fünf Kosen und sechs Blat¬ 
tern. Auf dem Helme standen drei weisse Lilien, die mittlere hoher 
als die andern, llenelius setzt statt des rothen Schildes ein weisses, 
und statt der weissen Kosen rotlie. Sehr zahlreich ist die Sammlung 
der Urkunden und Documente, die sich auf die Geschichte des Ge¬ 
schlechts von Hammerstein beziehen. Lucae erwähnt sie, Grafensaal, 
II. S. 220. Gauhe, I. S. 674 u. f. II. S. 391. v. Meding beschreibt 
das Wappen, I. No. 325, und das der westphälischen Linie, I. No. 326- 
Ueber die schlesischen v. HammerBtein sehe man Sinap., I. S. 433 und 
II. S. 000. Dies Wappen giebt Siebmaclier, 1. S. 01, und v. Meding 
beschreibt es, I. No. 327. 


Hamradt, Herr von. 

Der König Friedlich I. erhob am 9. Februar 1702 den damaligen 
Geheimen- und Cabinets-Secretair, auch Ilofrath, Friedruh Hamradt 
in den Adelstand. Zugleich wurde er zum Geheimen Staatsrathe und 
Maltie de Keqndtes, Ober-Director des Doinuinen- und Finanzwesens, 
1705 aber ziun wirklichen Geheimen Kath ernannt. Ini Jahre 1707 
fiel er in Ungnade, und wurde nach Peitz gebracht. Kr erhielt je' 
doch auf Verwenden de« Kronprinzen 1711 seine Freiheit wieder, un 
als König Friedrich Wilhelm I. die Regierung antrat, bestätigte er ilH* 
unterm 27. März 1713 in der Charge eines wirklichen Geheimen KattiS, 
und ernannte ihn zuin Kegierungs - Präsidenten und Director des Fur- 
stenthums Halberstadt, wo er auch den 21. December 1726 kinder¬ 
los starb und mit dem Erhobenen das Geschlecht demnach wieder 
erlosch. 


Han ff, die Herren von. 

Eine sächsische Familie, welcher der Oberstlieutenant Karl Ge#' 
frieil v. 1 lanff angehörte, der von 1793 bis 1805 Cominandant der 
stung Neisse und namentlich des Forts Preussen war. 
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man anf grünem Hügel einen belaubten Baum unter fünf in ein Drei¬ 
eck gestellten goldenen Sternen siebt. Dasselbe Bild wiederholt sich 
auf dem ungekrönten Helme. — 2) Friedrich Auflust llanow, königl. 
Justizrath und Stadtgerichts - Director zu Treuenhrietzen, wurde am 
10. Februar 1819 in den Adelstand erhoben. Kr ist am 18. Octhr. 
1828 zu Treuenhrietzen mit Hinterlassung von Nachkommen ver¬ 
storben. 


Haustein (Hannstein), die Freiherren und Herren von. 

Die Familie v. Ilanstein wird zu den ältesten und angesehensten 
Häusern in Hessen, Thüringen und dem Anhaltschen gezählt. Nach 
einigen Autoren und namentlich auch nach Beckmanns anhaltscher Ge¬ 
schichte, S. 689, stammt sie ursprünglich ans Ungarn, wo viele Kit¬ 
ter aus diesem Geschlechte tapfer gegen die Osmanen gelochten und 
sich dadurch die Monde im Wappen verschafft haben sollen. Zu den 
ersten in Deutschland bekannt gewordenen Ahnherren dieses llanses 
gehört Uellwig v. 11., der ein vornehmer Kath und zugleich vertranter 
Freund des Erzbischofs und Kurfürsten Conrad 1. zu Mainz war, und 
von diesem Erzstifte wegen seiner Verdienste mit dein Erbainte eines 
Vicedoms und später mit dem Schlosse Ilanstein und den dazu gehö¬ 
rigen Gütern auf dem Eichsfeldo belehnt wurde. Nach einigen Auto¬ 
ren führte die Familie damals den Grafentitel. M. s. Wolfs eichsfel- 
disches Urkundenbnch, S. 20. Hier besitzen noch heute die Freiher¬ 
ren v. H. bedeutende Güter, die in den Regierungsbezirk Erfurt ge¬ 
hören. Es hat sich dieses Hans in viele Linien verbreitet, nament¬ 
lich in die Lippoldisclie, Besenhansische, Werlsshausische, Ober-hölli¬ 
sche, Dittmarsische, Erlshansische, Geissmarische u. s. w, und Söhne 
aus demselben haben sich in den Diensten verschiedener deutscher Für¬ 
sten ausgezeichnet und hohe Ehrenstellen erworben. Namentlich glänzt 
von ihnen Curd v. 11., der als hessischer Feldmarschall einen Sieg 
über den Herzog Heinrich von Braunschweig hei Nordheini erfocht, 
und 1652 als kaiserl. General und Commandant zu Frankfurt am Main 
befehligte. — Caspar v. H. war im Jahre 1588 Statthalter der Graf¬ 
schaft Henneberg. — Johann Ludwig v. II. gelangte zur Würde eines 
Sachsen-gothaischen Geheimen Kaths und Oberinarsrhalls. Er gehörte 
zu dem thüringischen oder Geissmarischen Aste, nnd wurde durch den 
Erwerb des Gutes Ossmarschleben der Stifter der anhaltschen Linie. 
— Johann v. II., ein vornehmer Oflizier in den Nieder landen, wurde 
im Jahre 1708 in den Reichs-Freiherrnstand erhoben. M. s Megerle 
v. Mühlfeld österreichisches Adelslexicon, S. t>3. — ln Beziehung auf 
den preuss. Staat gehören namentlich hierher der aus der thüringi¬ 
schen Linie abstammende Generallieutenant und Chef des Infanterie- 
Regiments No. 51. zu Danzig, v. H. Er ist im Jahre 1801 ans dem 
Dienste getreten oder gestorben. — Ein Major v. Ilanstein staml bei 
dem Regimente Prinz Ludwig Ferdinand in Magdeburg. Er war aus 
dem Meiningschen gebürtig und zuletzt Oberst des 20. Infanterie-Re¬ 
giments, und starb 1822 im Pensionsstande. — Ein anderer Major 
v. 11., der im Regimente v. Schöning zn Königsberg stand, blieb 1807 
auf dem Fehle der Ehre. — In der Schlacht bei Dennewitz erwarb 
sich der gegenwärtige Major a. D. v. 11. das eiserne Kreuz. — Die 
preuss. Kainmerherrenwiirde erhielten im Jahre 1803 die Herren v. H. 
auf Ruthen- (Rothenbach) und auf Besbnhausen, im Eichsfelde. Der 
Kretere ist gegenwärtig Depntirter bei der General-Direction der Feuer- 
societät des llerzogthuins Magdeburg für das Eichsfeld. Ferner im 
Jahre 1830 erhielt der Baron v. 11. auf Walhausen iin Kreise ileili- 
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6'enstadt diese Würde. Audi gehören die v. II. zu dem Jetzt in Pom- 
lrie rn ansässigen Adel, in welcher Provinz sie die Güter Schinnlsin 
hnd Wussecken, im Stolper Kreise besitzen. — Das Wappen dieses 
v °rnehinen Geschlechtes zeigt, wie wir schon oben erwähnt haben, im 
gissen Schilde drei schwarze Monde, oben zwei mit den Ilürnern nach 
d?r auswendigen Seite gedreht, unter einen mit den Hörnern abwärts 
Gelegt. Auf dem ungekrönten Helme Bteht eine silberne Säule, die 
ftl »t fünf schwarzen Stranssfedern besteckt ist, zwischen zwei schwar- 
^-' n Halbmonden. Dieses Wappen giebt Siebmacher, I. S. 143. Nacli- 
rjehten über diese Familie geben Gaube, I. S. 577 — 79. Schannat, 
~uhl. Lehnhof, S. 99. Krohne, Allgemeines Adelslexicon, S. 68 — 89. 
'•eckinann, Access, hist. Anhalt., S. 589. Seifert, Genealogie adeli- 
G«r Eltern und Kinder, Taf. 15. S. 177. V. llattsleiii, II. Supplein. 
*>. 25. 


Hantke, die Herren von. 

. Eine adelige Familie, die schon seit drei hnndert Jahren in Schle¬ 
hen vorkommt und an der österreichischen Grenze begütert war. Sie 
hesass Fuchswinkel und Weissbach bei Patschkau. Im Jahre 1590 
"°nimt Franz Joseph v. Ilantke als Landeshauptmann der Grafschaft 
(>laz vor. — Franz Ludwig v. Hantke, der 1723 mit dem Prädicat 
v °n Lilienfeld in den böhmischen Kitterstand aiifgenommen wurde, 
h ar Landesältester im Fiirstenthuine Heisse, und Herr auf Fuchswin¬ 
kl und Weissbach. — Karl Joseph v. Hantke war 1725 Landeshaupt- 
Jnannschafts - Assessor in Neisse. — Ein Major v. Hantke stand 1806 
Kegiment von Diinting, und ist 1814 gestorben. Ein Sohn von 
""n ist der Major im 10. Infanterie-Kegiment, Kitter des eisernen 
•v'enzes (erworben in der Schlacht bei Leipzig), v. Hantke und Li¬ 
stenfeld zu Breslau, und von diesem ist ein Sohn Lieutenant im 2ten 
*-teibhusaren - Regiment. 


Happe, die Herren von. 

Ein reichsadeliges Geschlecht, das in dieser Eigenschaft eine neue 
Anerkennung durch ein lli-stäligungsdiplom fand, welches der Kaiser 
fteopold I. unter dem 1. März des J. 1698 dem Kath und Ober-Licent- 
Einiiehmcr II ilhclm Friedrich v. Happe ortheilte, ln den preuss. Staa- 
*®n ist dieser Name vorzüglich bekannt geworden durch Franz Wil- 
v. II., wirkl. Geheimen Staatsrath , Vice - Präsidenten und diri- 
G'renden Minister des General-Directorium. Er ward den 4. Septbr. 
*!’84 zu Berlin geboren, ging 1711 als Gesandtschafts - Cavalier zur 
haiserwahl Karl VI. nach Frankfurt am Main und 1712 nach Utrecht 
*’* dein Friedenscongress, ward 1715 Landrath und Kammerherr, 1710 
Jmvoye in Dänemark, 1718 Geheimer Kriegsrath bei dem General- 
k°ininissariat, 1721 Gesandter am Dresdner Hofe, 1722 Director der 
Kriegs- und Domainenkammer Zu Berlin, 1726 Envoye extraordinaire 
a "d Ministre plenipotentiaire am schweilischen Hole, 1727 wirklicher 
^teheimer Staatsrath und Präsident der kiirmärkschen Kammer, und 
V-H Vice-Präsident und dirigirender Minister des General-Directo- 
*2’*ni. Er starb den 1. Juli 1700 und hinterliess seinen drei Söhnen, 
y'ecandcr Christoph, Ludwig Wilhelm und Ernst lVilhelm, ein aiiselm- 
telies Vermögen, namentlich die Güter Lanke, Prenden, Uetzdorl und 
pVl’hienstedt. Seine Wittwe war Mariane, Baronin von Wrede, aus 
Wn. — i n a er Armee dienten und dienen verschiedene Offiziere die- 
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bps Namens. Ein Stabshauptmann v. H. stand bei dem Regiment von 
Clilebowsky in Warschau, und war zuletzt Major und Kreis - Brigadier 
bei der Gensdarmerie. Aus diesem Verhältnisse schied er 1820 mit 
lnactivitätsgehalt aus. — Die v. Happe führen im goldenen Schilde 
eine von der oberen Rechten zur nntern Linken gezogene rothe Strasse 
init drei unter einander stehenden silbernen Heppen oder Sicheln belegt. 

Harasowski, die Herren von. 

Eine nrsjiriinglich polnische Familie, von der eine Linie in Ober- 
Schlesien ansässig war. Das Stammhaus derselben war Suclia bei Te- 
schen, das ganze Geschlecht aber stammt aus dem Hause Grzymala 
in Polen ab, aus dem auch die alte bekannte Familie v. Pogrel ihre 
Abkunft herleitet, eben so die von Hawranoski und Wysocka. Das 
Haus Grzymala führte drei Thürine und darunter ein olfenes Thor. 
M. s. Paproc., Fol. 438, und Sinapius, II. Th. S. 661. 


Hardenberg, der Fürst, die Grafen nnd Frei¬ 
herren von. 

Die früher freiherrliche nnd später gräfliche Familie von Har¬ 
denberg gehört zu den ältesten Geschlechtern in Hannover, Sachsen, 
Holstein, Mecklenburg und Eaiern. Eine Linie wurde nm 8. März 
1778 vom Kaiser Joseph in den Grafenstand erhoben. Hierher gehö¬ 
ren aus diesem Gesclilechte ganz besonders Karl August, Fürst von 
Hardenberg, geboren als Freiherr v. Hardenberg am 31. Mai 1750 zn 
Essenrode in Hannover. Er wurde im Jahre 1770 hannoverscher Kam- 
merrath, 1778 Geheimer Kainmerrath, 178? herzogl. braunschweig, 
wirkl. Geheimer Rath und Grossvoigt. Im Jahre 1786 brachte er das 
Testament Friedrichs II., welches in Brannschweig deponirt lag, nach 
Berlin, wo ihn der König Friedrich Wilhelm II. persönlich kennen und 
schätzen lernte. Kr empfahl ihn im Jahre 1700 dem Markgrafen von 
Anspach und Bayreuth, der ihn kurz vor der Niederlegung seiner Re¬ 
gierung zum Minister seiner Fürstentümer ernannte. Auf diese Weise 
kam er bei der Vereinigung mit Preussen in die diesseitigen Dienste, 
in die er als Geheimer Staats- und dirigirender Minister eintrat. Im 
Jahre 1792 wurde er Cabinetsminister und Ritter des rothen Adleror¬ 
dens; 1793 stand er dem König im Hauptquartier als Coinmissair der 
politischen Angelegenheiten zur Seite. Am 5. April 1795 schloss er 
tlen Frieden mit der iranz. Republik ab, und wurde daliir mit dem 
schwarzen Adlerorden belohnt. Als der jetzige König seine Regierung 
entrat, wurde der Freiherr v. 11. nach Berlin versetzt, wo ihm hei 
dein Cabinetsininisterium neben den fränkischen, auswärtigen und öf¬ 
fentlichen Angelegenheiten auch die Lehnssachen übertragen wurden. 
Später wurden auch andere Departements, namentlich das von West- 
plialen und Neufchätel, seiner Leitung anvertraut. Im Jahre 1804 trat 
er an die Steile des abgetretenen Ministers, Grafen v. Ilangwitz, dem 
er jedoch nocli einmal im Jahre 1805 seine Stelle als Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten iiherliess. Doch übernahm er 1807 da» 
Portefeuille von Neuem. Nach dein Tilsiter Frieden lebte er bis in 
das Jahr 1810 fast als Privatmann auf Beinern Gute Tempelhoif bei 
Berlin, bis ihn am 6. Juni des genannten Jahres des Königs Majestät 
zuin Staatskanzler ernannte. Diesen höchsten Posten in der Admini¬ 
stration verwaltete er bis zn seinem Tode. Kr half den Frieden *u 
Paris abschliessen, und wurde in jener Hauptstadt am 3 . Juni 1814 
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jn den Fürstenstand, mit der Nachfolge nach dem Rechte der Erstge- 
j lr t» erhöhen.' Später begleitete er die verbündeten Monarchen nach 
London, Wien, wo er einen wesentlichen Antheil an dem Congresse 
sodann 1815 zum zweitenmale nach Paris, 1818 nach Aachen, 
l “19 nach Karlsbail, und 1872 nach V'erona. Auf der Rückreise starb 
ST am 2ti. November zu Genua. Seine geleisteten Dienste hatte sein 
“Jonarch ausser mit den genannten Würden und Orden durch eine rei- 
j !® Dotation belohnt, die ans der ehemaligen Johanniter-Cointhurei 
L'etzen und aus den früher v. Prittwitzschen, und später ein Domai- 
*j*namt formenden Uuilitzer Gütern bestand und gegenwärtig die Stan- 
deslievrschaft Neu - Hardenberg bildet. Er hatte sich im Jahre 1774 
htit Friederike Chritttiane Julie, der Erbtochter des Grafen v. Reventlow, 
-®nnählt, nnd vom Könige von Dänemark die Erlaubniss erhalten, beide 
Rappen zu vereinigen und sich v. Hardenberg-Reventlow nennen zu 
l'rfen. Er hat aber für sich keinen Gebrauch davon gemacht. — In 
Gegenwart zerfällt die gräflich v. Hardenbergsche Familie in vier 
Linien. 

Die erste Linie: 

, Gebildet durch die Nachkommen des Staatskanzlers Fürsten Har¬ 
denberg und der Kinder und Enkel seiner Geschwister. 

, Christian Heinrich August, Graf von Hardenberg-Reventlow, geb, 
19. Febr. 1776, königl. dänischer Geh. Conferenzrath und Hof- 
“germeister, Besitzer der dänischen Lehngrafschaft Hardenberg-Re- 
:®ntlow auf Laaland, so wie auch der Standesherrschaft Neu-IJarden- 
; J . er g im Königreiche Preussen, der Sohn des Staatskanzlers, Fürsten 
I • > folgte «lein Vater im Besitze der Standesherrschaft Neu-Harden- 
v, e .''K, verzichtete aber am 3. Jan. 1823 auf die dem Vater verliehene 
'nistenwürde mit der Nachfolge nach dem Rechte der Erstgeburt. Aus 
einer ersten Ehe mit Jeannette Karoline von Reizenstein zu Bayreuth 
eine Tochter, tda, vermählt mit dem Grafen Harald v. Holck. 
f' u ® zweitenmale ist er mit Emma Luise Friederike Georgine, des Gra- 
* e n August Wilhelm Karl von Hardenberg Tochter, vermählt. 

. Anna Lude V'ilhelmine, geb. am 9. April 1776, Schwester dea 
jetzigen Standesherrn, Besitzerin eines Güter-Fideicommisses im Po- 
JJnsclien. Sie ist zweimal vermählt gewesen, das erstemal mit Karl 
Theodor Friedrich, Grafen und Herrn zu Pappenheim, das zweitemal 
jj'it dein Fürsten Hermann Ludwig Heinrich von Pückler-Muskau, je- 
°°ch beide Male geschieden worden. 

. Amalie Sophie Elisabeth, eine Schwester des Fürsten v. H., geb, 
| e !> 2. April 1767, vermählte sich mit Christian Ludwig v. Wangen- 
' e 'in, kurbraunschweig. Generalmajor, und nach dessen Tode mit dem 
^ ra fen Adolph Franz Karl v. Seckendorf auf Kölze bei Lützen, wel- 
c «er am 9. Novbr. 1818 gestorben ist. 

,. Die Wittwe des königl. preuss. Kammerherrn Georg Adolph Gott- 
Bruder des verstorbenen Staatskanzlers, Karoline, ^’reiin von 

Die Kinder desselben sind: 

D Karl Adolph Christian, königl. preuss. Rittmeister nnd Divisions- 
Adjutant. Er ist mit lila Luise von Hedemann, aus dem Hause 
Hemmelmark, vermählt, nnd hat vier Söhne. 

*) Dorothea Annette, vermählt mit dem königl. preuss. Oberst Karl 
v. Wolf. 

3} Elise Eleonore M’ilhtlmine, vermählt mit dein königl. preuss. Kam¬ 
merherrn Freiherrn v. Maltzan. 

4) Auguste Karoline It'ilhclmine, vermählt mit dem königl. preuss. 
Oberforstmeister von Münchhausen. 
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5) lAulwig Karl. 

fj) Anna Luise. 

1) Friedrich Wilhelm, königl. preuss. Rittmeister a. 1)., vermählt 
mit Pauline, Tochter des königl. preuss. Rerghauptmaiins Tous¬ 
saint von Cliar|>entier. 

6) Bernhard Karl Friedrich, Lieutenant und Adjutant des i'l. Infan¬ 

terie- Regiments, vermählt mit Mathilde Luise Dorothea, Gräfin 
von der Schulenburg. 

9) Adelheid Clementine. 

Geschwister-Kinder: 

1) Christine Anne, vermählt mit Herrn v. Pestei - Dreppenstädt. 

2) WUhclmme, vermäldt mit Karl Ludwig Adam, Grafen v. Flemming. 

Zweite Linie von Wiedcrstcdti 

Freiherr Johann Friedrich Erasmus auf Schlöben in Sachsen-Al¬ 
tenburg, vermählt mit Auguste Freiin v. Gemmingen, davon sind ein 
Sohn und eine Tochter. 

Die Schwester Sophie JCarolinc Marte. 

Die Stiefmutter, Henriette, gehorne Gräfin v. Stolberg - Slolberg, 
Wittwe vom Freiherrn Karl v. Hardenberg. 

Dritte Linie: 

Hans Christinn llildclrnnd Alois, auf Wiederstcdt, geh. den 27. 
Octbr. 1824, unter Vormundschaft des Freiherrn Dedo v. Krosigk auf 
Poplotz. Derselbe hat fünf Schwestern. 

Die Mutter Anna Margaretha, geh. v. Witzlehen, Wittwe des am 
10. Juli 1825 verstorbenen königl. preuss. Landraths Georg Anion, 
Freiherrn v. Hardenberg. 

Vierte Linie: 

Graf Karl Philipp , königl. hannoverscher Obcrhofmeisler lind Mar¬ 
schall, Besitzer des llardcnberger Stammgutes. Dessen Kinder: 

1) Graf Karl, Besitzer von Drönnewitz im Mecklenburgischen, 
Hofjägermeister. Aus seiner Ehe mit Adelheid, Gräfin v. Kielmanns¬ 
egge sind zwei Söhne vorhanden. 

2) Pauline, vermählt mit dem Ilauptmann von Dnplat. 

3) Friedrich August Burkhard , königl. preuss. Kammerherr und 
wirklicher Geheimer Ruth, Kxcellenz, Besitzer von Pohlschildern bei 
Liegnitz in Schlesien. Er war erst mit Johanna Henriette v. Uslar, 
und ist zum zwcitenmale mit Elise Henriette, Gräfin v. Ozettritz und 
Neuhaus, vermählt. Derselbe hat einen Sohn, Anton August Kant, *ö- 
rigl. hannoverschen Legationsrath in Wien, vermählt mit Fanny, Freiin 
v. Hügel, und vier Töchter, von denen Eveline mit dem Grafen Adal¬ 
bert v. Hagen, und Laura mit Karl Hugo, Grafen llenckel v. Uon- 
nersinark auf Siemianowitz, vermählt ist. 

Des Bruders, Grafen August IHIhclm Karl Xgest. den 30. Jan. 1824), 
königl. hannoverschen Oberhauptmanns, Wittwe, Marianne, geh. Gräfin 
Sehliehen. Er hat drei Töchter (unterlassen, wovon Karoliue Adelheid 
Christiane , Wittwe vom Grafen Camus v. Fiirstenstein, Emma Luise, 
mit dem Grafen Christian Hardenberg-Keventlow vermählt ist. 

Das ursprüngliche Wahlen der Familie von Hardenberg ist der 
Kopf eines wilden Ebers mit aiisgeschlagener rotlier Zunge. — Der 
Fürst v. II. erhielt bei seiner Erhebung folgendes Wappen: Es ist 
ein quadrirtes Schild mit einem llerzschildlein. In dem Isten Fehle 
steht der preuss. schwarze Adler auf Bilbernein Grunde; in dem 2ten 
Felde steht eine Burg, umgeben von einem Lorbeer- und Eichenzweige 



Harder — Haringa. 331 

* n Form eines Kranzes gelegt, anf goldenem Grnmle, das ebenfalls 
jfNene 3t e Feld ist mit dem eisernen Kreuze, und das 4te blaue Feld 
zwei goldenen Schlüsseln belegt. Das silberne Herzschild enthält 
, " Hardenbergschen Kherskopf. Fünf Helme bedecken das Haupt- 
®nil<l. Die Krone des äussersten rechten trägt den schwarzen Adler, 
® le des zweiten ist mit den beiden Schlüsseln belegt; der dritte trägt 
t, att einer Krone einen schwarz und silbernen Bund, anf welchem der 
cNrskopf mit fünf Straussfedern (weiss, schwarz u. s. w.). Anf der 
*^ r °ne des vierten Helmes steht das Wappenbild des Feldes No. 2., 
IN auf dem fünften oder äussersten linken Helme wächst ans der 
j r°ne das preuss. Pannier mit dem eisernen Kreuze. Das Ganze ist 
N einem Hermelinmantel unter einer Fiirstenkrone umgeben. Za 
’hiblhaitern sind zwei schwarze gekrönte Adler gewählt. Der gegen- 
artige Standesherr, Graf Christian Heinrich August, führt, obgleich er 
” en > Fiirstentitel entsagt hat, das fürstliche Wappen mit dem gräflichen 
rTjeinigt. M. s. auch Wolfs Gesch des Geschl. v. Hardenberg, H.TliI. 
/'"tting. 1823. v. Uechtritz, Geschl. Erzähl., I. Taf. 17. Seifert, Ge- 
*®al°gi e adeliger Ellern und Kinder, i Ilalberstädtscher Stiftskalender, 
l<ti4. Tyr oll', 123. Gauhe, I. S. 580- Die Biographie des ilurchlaucht. 
j. llr sten und Staatskanzlers v. Hardenberg, mit dessen Portrait, gr. 4. 
Niburg, 1824. Ausserdem giebt es viele biographische Aufsätze und 
Nzzen von dem Leben dieses berühmten Staatsmannes, namentlich in 
Nt Zeitgenossen, in Ersch und Grubers Encyclopädie, in den verschie¬ 
den Convers.-Lexic. u. s. w. 


Harder, die Herren von. 

Dies Geschlecht gehört zu dem älteren Adel in Pommern und ist noch 
P e Benwärtig in dieser Provinz begütert. Auch wird es zum Adel der 
»sei Fügen gezählt, ohne dass es jedoch zu dem riigianischen Stamm- 
j‘ e l zu zählen ist. Hier besitzt es das Gut Cransdorf und Zubehör. 
N Kreise Greiffenberg gehört der Familie v. Harder gegenwärtig das 
V"t Barkow an der Strasse von Greilfenherg nach Plate, mit dein 
dzu gehörigen Vorwerke Neuezimmer. 'Es war früher ein Lehn De- 
v. Stranz. Dieser Familie gehört der Major im 3. Dragonerregi- 
Nnt v. H. an, der zuerst in dem Regiinente Königin-Dragoner, später 
j 11 Gardekiirassicrregiment stand, und sich in dem Treffen bei Ligny. 
eiserne Kreuz I. Classe erwarb. Auch ist ein Fräulein Andrinn 
H. Canonissin des adeligen Fräuleinstiftes in Bergen auf der Insel 
R ügen. 


Har di, Herr von. 

. Der Forstmeister Franz Jaidwig v. Harili in Schlesien wurde um 
*^8 Jak,. 173;} i n ,i en böhmischen Kitterstand erhoben. 


Haringa, Herr von. 

i Kin Capitain v. Haringa, den wir auch zuweilen Ilarringa geschrie- 
vP* linden, starb in Folge seiner im Jahre 180£ erhaltenen schweren 
""den. Er hatte im Bat. Bila der Magdeburgschen Füsilierbrigade 
® e *uent, und in Burg in Garnison gestanden. 
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Harlcm (Hcrlcni), die Herren vom 

Ursprünglich gehört diese Familie den Niederlanden an, aber ein« 
Linie derselben hat sich nach Preussen, eine andere nach Hannover 
gewendet. In der Gegenwart ist ein Herrath v. liarlein bei Bimbam 11 
in der Provinz Posen begütert. Sein Vater war der ehemalige l’iasi- 
dent und geheime Oberlinanzrath v. II. zu Posen. Ein Bruder vo« 
ihm ist der geheime Oberregierungs- und Vortragende Math im Mini' 
ateriuin der Geistlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 
Berlin. Derselbe ist Kitter mehrerer Orden und namentlich auch de* 
eisernen Kreuzes II. Clusse (erworben bei Leipzig). 


Harracli, die Grafen von. 

Das Stammhans des alten edlen und vornehmen Geschlechtes de» 
Harrach ist das erst in neuerer Zeit zerstörte Schloss Kuben od« r 
Kump bei Krnmau im Kreise Budweis des Königreichs Böhmen, ab«* 
schon zeitig hat sich dasselbe auch in anderen deutschen Staaten ver¬ 
breitet und später ansehnliche Herischaften in Oesterreich, Mähre« 
nml Ungarn, gegenwärtig auch Grundbesitz im preuss. Schlesien er¬ 
worben. Schon in einer Urkunde vom 19. März 1777 kommt ein Bc - 
nisins de Harrach vor. — Pribislav v. II., der im Jahre 1781) starbi 
hatte sich zuerst in Oesterreich ansässig gemacht. — Pani v. H. wurde 
iin Jahre 1340 Bischof zu Gnrk und 1349 Bischof zu Freisingen; et 
starb am 73. Juli 1377. ln dieser Zeit waren auch die festen Schlös¬ 
ser Bartenstein und Biberstein in den Händen der H. — Der Stamm- 
herr der heutigen Grafen v. H., Leonhard v. G., war Landeshauptmann 
in Kärnthen. Leonhard HI., der erste Freiherr v. H., war Kaiser Fer¬ 
dinands 1. Geheimerratli. Er hatte von seiner Grossmutter Ursula vo« 
Pohlaiul die wichtige Herrschaft Kohrau in Böhmen ererbt. — Leon' 
hard Wilhelm war Ohersthofmeister, Oberstkämuierer und Kitter de» 
goldenen Vliesses. und wurde mit dem Erblandstallmeisteramt des Lan¬ 
des ob der Ens begnadigt. Leonhard V. auf Kohrau war kaiserl. Bot¬ 
schafter in Koni und l. r >77 Landeshauptmann von Oesterreich. — .Sein 
jüngerer Sohn Karl, geboren 1570, war der Liebling Kaiser Ferdi¬ 
nand II. Kr wurde von demselben mit hohen Würden bekleidet, zu« 1 
Geheimen Rath und Hofmarschall ernannt, auch mit der Gerechtsainci 
Gold- und .Silbermiinzen schlagen zu dürfen, begnadigt; endlich bracht« 
er auch die Erblandstallineisterwiirde in Oesterreich, und am fi. NoV- 
1077 die reichsgrälliche Würde uuf sein Haus. Er starb im JalU'« 
1078. Mit Maria Elisabeth v. Schrattenbuch vermählt, hinterliess « f 
neun Kinder; zwei seiner Töchter wurden die Gemahlinnen merkwür¬ 
diger Männer, Maria lsabelln reichte dem Grafen Wallenstein, nach¬ 
maligem Herzoge von Friedland, die Hand, uml Maximiliane wurde di« 
Gemahlin des Generals, Grafen Tertzky. — Sein ältester Sohn, Eriif* 
AI brecht , gelangte iin Jallre 1075 zn der holten Würde eines Erzbi¬ 
schofs von Prag, die er 44 Jahre hindurch auf eine musterhafte Weis« 
bekleidete. Er weihte während seiner Amtsführung 00 Kirchen u« 1 * 
10,000 Priester; am 9. Januar 1070 ernannte ihn Papst Urban zui« 
Cardinal. — Sein Nelle, Karl Leonhard, Geheimerratli und Obersts! - j 
mcister, vermählte sich mit Maria Frunziskn, des Fürsten Johann U*' 
riclis v. Eggenberg Tochter. Er ist der Stifter der älteren Liniu de» 
Hauses. 

In Böhmen war eine Linie Der v. H.; ans der Johann Marq. //r 2 »' 
lennres v. H., kaiserl. Oberstlieutenant, 107 Jahre alt, starb. Am 7-- 
Decbr. 1703 wurde Joachim Johann , und Ferdinand Karl Marquard e>“ 
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Harracli. 


nem Neffen, Maximilian, dem jüngeren Urinier des heutigen Fürsten 
Franz v. Zeil-Trauchburg. — Die Harrachsclien liesitzungen ercibte 
des Grafen Friedrich Auijtist ältester .Sohn, lCrnst Guido, geh. 1723, 
namentlich die Fideicommiss-llerrschaften Sehluckenaii, Gross-Briese 
und Janowitz, auch Markendorf, dazu erwarb er noch verschiedene 
Güter. Mit Maria Josepha Anna v. Dietriclistein hatte er vier Söhne. 
Johann Ernst Nepomuk folgte ihm; er starb im Jahre 1829 als Gert 
auf Bruk an der Leitha, Stauf, Aschach, Branna, Sehluckenaii, Mar¬ 
kersdorf,, Stoisser, Janowitz, Zelking, Mazelsch. Da er kinderlos starb, 
folgte ihm sein Bruder, Ernst Christojih, der heutige Majoratsherr der 
jüngeren Linie. — Von der älteren Linie war nach des Grafen Karl 
Leonhards (geh. am fl. Juni 1705, und gestorben am 8. Marz 1831) 
Tode sein ältester Sohn, der heutige Majoratsherr der älteren Linie, 
Graf Anton, gefolgt. 

In der Gegenwart besteht das gräflich v. Ilarrachsche Haus ans 
folgenden Mitgliedern: 


I. Aeltere Linie. 

Graf Anton, geb. den 16. Juni 1815. Unter mütterlicher Vormund¬ 
schaft, Herr der Herrschaften Kohrau, Zelking und Matzleinsdorf in 
Oesterreich, k. k. Lieutenant bei Fitzgerald Chev. leg. JNo. 6. 

Geschwister. 

1) Rudolphine, geb. den 6. Decbr. 1812. 

2) Ludmille, geb. den 20. Decbr. 1813. 

3) Eleonore, geb. den 19. Januar 1817. 

4) Therese, geb. den 6. Oclbr. 1818. 

5) Aloijs, geb. den 5. Juli 1820. 

6) haroline, geb. den 2. Febr. 1821. 

7) Marie, geb. den 20. Novbr. 1822. 

8) Franziska Xaverie, geb. den 3. April 1826. 

9) Aloise, geb. den 21. Septbr. 1827. 

M n t t e r. 

Ludmille, geb. Gräfin Meraviglia, geb. den 12. April 1794, ver¬ 
mählt den 14- Octbr. 1811 mit dem Grafen Earl Leonhardt llarrach, 
und Wittwe seit dem 8. März 1831. 

Vaters Bruder. 

Franz Anton, geb. den 21. Jan. 1768, k. k. Kämmerer beim Erz¬ 
herzog Maximilian v. Oesterreicli-Este und Major. 

II. J il n g e r o Linie. 

Graf Emst Christoph v. Harrach zu Rohran, Herr der Herrschaf¬ 
ten Bruk an der Leitha, Stauf und Aschach in Oesterreich, Starken- 
Lach, Sehluckenaii, Sadowa u. s. w. in Böhmen, Janowitz in Mähren | 
nnd Barn dort in Ungarn, geb. am 29. Mai 1757, k. k. wirkl. Kamine- J 
rer. Oberst-Erblandstallmeister in Oesterreich ob und unter der Ens, ' 
vermählt seit dem 2. Juli 17y4 mit Maria Therese, Gräfin Dietrichstein, { 
geb. den 24. Juli 1771. 

Sohn. 

Franz Emst, geb. den 13. Decbr. 1799, k. k. wirkl. Kämmerer, 
vermählt seit dem 29. Mai 1827 mit Fürstin Anna Lobkowitz, geb. den 
12. Jan. 1809. 
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1) Johann Nepomuk Franz, geb. den 2. Novbr. 1828. 

Finne limst, geb. den 8. Octbr. 1830. 

3 J Alfred , geb. den 9. Octbr. 1831. 

Bruder. 

ve, ^dinroid, geb. den 17. März 1763, königl. preuss. Geheimerrath. 

mahlt den 7. Jan. 1795 mit Christiane, Freyin Haysky, welclic am 
»enn -'i'ir 83 °r { ^ sfü . r,)en jf Kr is ‘ seit dein 11. Juni 1833 wieder 
ernidlilt mit Marianne Suermann, geb. den 15. Decbr. 1800. 

Kinder. 

1) Karl Philipp, geb. den 1«. Novbr. 1795, k. k. Hauptmann und 
Herr von Kosnocliau bei Ober-Glogau im preuss. Schlesien, Witt- 
wer von Marie Therese, Gräfin Sedlnitzky (geb. den 26. Au-ust 
1810, vermahlt den 10. Juli 1829 und gest. den 23. Sept. 1834). 
Sohn. 


2) Auguste, geb. den 30. August 1800, vermählt seit dem 9. Novbr 
J824 als Fürstin von Liegnitz und Gräfin Hohenzollern mit Kö¬ 
nig Friedrich W ilhelm 111. von Preussen. (M. s. auch den Art. 
Fürstin von Liegnitz.) 

die N° c h gehören folgende Notizen hierher: Um das Jahr 1760 erhielt 
Grafe i 16 . Ke,cl,sstan dsfaft mit Sitz und Stimme im schwäbischen 
fic^rin i legl, ""A ‘ l 1 nch bei de»! Mangel des Besitzes einer dazu sich<]uali- 
teirh !iK?Q Unm, | tte r ar ® n Herr8cllaft , nur als Personnlist. Da Oester- 
Kräfi;,./. d UC * ‘.I 0 . ln se | nen Staaten ansässigen vormaligen reichs- 
^ a heben Personallsten y als zu dein bundesschliissmässigen gräflichen 
»ok ft: „Krlaucht“ qualificirt bei der Bundesversammlung anmeldete 
beland sicli auch Harrach auf der von ihm eingegebenen Liste. * 

sind ^r nrH ? e 2 Vapi ’ e ? der Freiherren und Grafen v. Harrach 
de ’ ‘ f »'iherne, ein Kreuz formende, m der Mitte durch einen gol- 
Schfn verbundene, Straussfedem im rotlien Scliikle. Dieses 

ro ' d ls .t. “** , zwel gekrönten Helmen bedeckt; auf dem ersten ist ein 
„J j > d,e Spitzen nach der rechten Seite kehrender Adlerfliieel der 
kpl ff" erwafin .ten Straussfedem belegt ist, dargestellt; auf dem li„- 
die iw . - zwel sc ' lwarze Biiffelhörner , deren äussere Seiten, so wio 
»ei« cke » mit »Ehernen Strausrifedern, und zwar mit sechs bo- 


Harroy, die Herren von. 

Ken D ' e Familie v. Harroy hatte sich der Beligionsbedriickungen we- 
V. h 8 Frankreich nach Brabant gewendet, liier war Johann August 
di e Vv f0y am l5 - Mal 1763 geboren. Kr trat 1770 als Conducteur in 
SieP'l - nSte Pre ussens, und Kenntnisse und Berufstreue auf einer funf- 
f 6 ? ln I,ollen K bren zuriickgelegten Laufbahn führten ihn bis 
*'ch v m f 1 "® 8 Generallieutenant. ln der Kheincampagne hatte er 
^ei«<f° r j- " z und Gandau und in den unglücklichen Jahren 180$ in 
Anti, -i ? lascr Auszeichnung würdig gemaclit. Die Leitung oder der 
den nichtigen Festungsbauten gaben ihm vielfache Gelegenheit, 

»eichen Schatz seines Wissens als erfahrener Ingenieur zu ent- 
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prickeln. Mit rastloser Thätigkeit schritt er liis zum höheren Aitel 
auf seiner liebgewonnenen Berufatiahn tort, und Biedersinn und streng® 
Rechtschaffenheit haben ihn in dem ausgezeichneten Corps, dem et 
durch ein halbes Jahrhundert angehürte, ein ehrenvolles Andenken g e ' 
sichert. Kr starb am 15. Februar 1820. So viel uns bekannt ist, ln* 1 
er keinen Sohn, wohl aber Töchter .hinterlassen, von denen die eine 
an den Oberst und Commandeiir des 5. Kiirassierregiinents, v. Heiduck» 
vermählt ist. Kl. s. Pantheon des preuss. Heeres, 1. Bd. S. 157. 


Hartmann, die Herren von. 

1) Der König Friedrich Wilhelm II. erneuerte am 24. Juni 1794 
dem damaligen Oberstlieutenant Hartmann im 3. Feldartillerieregiment. 
auch Ritter des Verdienstordens (erworben bei Verdun in Frankreich), 
gebürtig aus der Mittelmark, seinen Adelstand. Fr wurde später Coni' 
mandeur des 1. Artillerieregiments, und war im Jahre 1800 Chef des 
4. Artillerieregiments zu Königsberg. 'Sein Tod erfolgte iin Jahre |Sü8* 
Mit ihm zugleich war der Adel seiner Neifen, der Söhne des geheiu'- 
Oberlinanzraths Hartmann, namentlich des Karl Christian Ludwig un<* 
Otto Emil bestätigt worden. Der erstere starb 1831 als geh. Krieg»' 
rath beiin Kriegsministeriuin, der jüngere aber ist gegenwärtig künigr 
Legationsrath und Ministerresident in Krakau. Kr ist mit einer Toch' 
ter des ltegierungsrathes Mandel vermählt. Die Wittwe Karl Christi? * 
Ludwigs, eine geb. v. Scheel, wohnt zu Berlin. — Das Wappen die' 
ser Familie v. Hartmann zeigt im rothen Schilde einen geharnischte® 
Ritter, der ein goldenes Schwerdt in der Rechten hat, und auf dei® 
Helme einen Adlerilug. 

2) König Friedrich Wilhelm I. erhob den damaligen Lieutenant 
fti dein v. Löbensclien Infanterieregiment, Christian Albrecht Hartmann« 
am 15. Decbr. 1725 in den Adelstand. 

3) Im Jahre 1786 wurde der Amtsrath Ignaz David Hartmann» 
der später im tilogauschen Belir begütert war, und namentlich Biegnit* 
bei Clogau besass, in den Adelstand erhoben. Soviel uns bekannt 
ist, sind keine männliche Descendenten von ihm vorhanden, sondern 
seine Güter sind an seine Wittwe oder an den Gemahl seiner Toch¬ 
ter oder Enkeltochter, einen Baron Ludwig v. Rothkirch-Trach, de® 
ältesten Sohn aus dem Hause Pantenau, und gegenwärtigen Besitze* 
von Pantenan, gefallen. 

In der Gegenwart stehen verschiedene Herren v. H. im prens» 1 
Civil- und Militärdienste; namentlich im Civildienste der Landrath de» 
Kreises Büren iin Regierungsbczirko Minden, v. II., und der Oberlan- 
desgerichtsrath v. H. zu Münster, ferner der oben erwähnte Legation»' 
rath und der oben erwähnte Resident v. H. zu Krakau. — Iin Mih' 
tairdienst steht ein Pr. Lieutenant v. H. im 20. Infanterieregiment, un® 
ein Lieutenant v. II. im 6. Kürassierregiment, genannt Kaiser vo n 
Russland, zu Rathenow. Beide sind die Söhne der verwittweten v. H>« 
gebornen v. Medeijan, za Berlin. 

Hartwig, die Herren von. 

Zu Berlin war im Jahre 1806 ein Hr. v. Hartwig geh. Obertrl' 
bunalrath, ein anderer Justizcomniission«rath zu Lobitrg im Magdeburg 
gischen. — Der Cominissionsrath Hartwig, Besitzer des Rittergut« 
Thal im Halberstädtschen, wurde ain 20. Novbr. 1786 geadelt, ln d« 
Gegenwart lelindet sich zu Salzwedei der Land- und Stadtgericht* - 
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Hasslingcn, die Grafen, Frcilicrrcn und Herren von. 

Ursprünglich ist Oesterreich das Vaterland der Familie v. Hass- 
lingen, und namentlich zählt sie Ducelin zu den ansehnlichsten Ge- 
schlechtem von Kiirnthen. Am 25. Novhr. 1590 wurde G cor«/ v. II. in 
den Keichsritterstand erhoben, und der Krste ans diesem Gesclilechte 
in Schlesien, Heinrich Totem v. II., kaiserl. Fehlmarschall, Ilofkricgs- 
rath und Commandant von Glogau, wurde am 14. Februar 1703 in 
den Reichsfreiherrnstand, bald darauf aber von dem Könige August 
von Polen, damals Heichsvicar, in den Keichsgiafenstand erhoben. K 1 ' 
und seine Rruderssöhne, Franz H’oif und Heinrich v. II., wurden den 
1. Septbr. 171h in den böhmischen alten lleirenstand, Johann II ulf- 
gang v. II-, Landesdeputirter, Erbherr auf Guhren u. s. w., und sein 
Bruder, Franz v. H., Krhherr auf Thomaswalde, Mittlau und llayde» 
aber 1762 in den Keichsgiafenstand erhoben und am 10. April 1763 
vorn Könige von Preussen anerkannt. — Ein Sohn des oben erwähn" 
ten Fehlmarschalls Heinrich Tötens , Freiherrn v. II., war Ignatius, Frei¬ 
herr v. II., der ebenfalls k. k. General-Feldmarschall und designirtef 
Commandant von Glogan war. — Der erwähnte Graf Johann Wolf- 
gang v. II. auf Guhren hatte von seiner Gemahlin, Ernestine , Freii» 
v. Kottwitz, zwei Söhne und zwei Töchter. Die älteste der Letzteren» 
Gräfin Maria Josejtlia, geboren ain 13. Septbr. 1740, wurde am 19. 
Octbr. 1762 zu Nieder-Kauf hingen in Schlesien mit dem Frinzen 
Franz Adolph von Anhalt-Bernbiirg-Schaumhiirg, nachmaligein Für¬ 
sten zu Anhalt-Bernburg-Schaumburg, vermählt. Dieser Frinz war 
damals Oberstlieutenant. Er starb am 22. April 1784 als Generallieti- 
tenant von der Infanterie, Kitter des schwarzen Adlerordens u. s. W. 
zu Halle, und ebendaselbst starb auch seine eben erwähnte Gemah¬ 
lin, von der er einen Frinzen und zwei Prinzessinnen hinterliess. 
(M. s. den Art. Anhalt, lld. 1. S. 119 und 120.) — ln neuerer Zeit 
besass der Graf Georg v. II. Nieder-Giesmannsdorf im Kreise Sprot- 
tau. Er machte die Feldzüge in den Jahren 1813, 14 und 15 mit, 
erwarb sich bei Belle Alliance das eiserne Kreuz erster Classe, und 
wurde Oberstlieutenant. Zuletzt war derselbe Director und General- 
Coinmissarius zu Stargard in Pommern. — Ein Vetter desselben er¬ 
hielt unter dem 26. Decbr. 1824 die Erlaubnis, seinen Namen dein 
seines Grossvaters mütterlicher Seite, eines v. Schickfnss, auf Queitsch 
bei Schweidnitz, beizufügen. Kr nennt sich seitdem Graf v. II., ge¬ 
nannt v. Schickfuss, und ist Besitzer der grossväterlichen Güter Baum¬ 
garten u. s. w. 

Die Grafen v. H. führen nach dem oben erwähnten Anerkennungs- 
diplome vom 10. April 1763, folgendes Wappen: Es ist ein in l2Theilo 
zerfallendes Schild mit einem Uerzschilde. ln der obersten Reihe zeigt 
das Iste schwarze Quartier einen nach der linken Seite gewendeten, 
aufspringenden, goldenen Löwen, einen Zweig in den Franken hal¬ 
tend ; das 2te goldene Quartier ist von einein blauen schräg liegenden 
Balken durchzogen; das 3te silberne Quartier ist mit zwei Keilten der 
Länge nach gezogener rotlier Wecken belegt; das 4te ebenfalls sil¬ 
berne Quartier zeigt einen schwarzen, nach der rechten Seite sich auf¬ 
richtenden Bären, mit goldenem Halsbande und roth ausgeschlagenef 
Zunge. In der 2ten Keilte ist das Iste Quartier roth, und es zeigt 
sich darin ein Falmzweig, unten mit einem in Form eines llalbzir- 
kels erscheinenden Holze belegt; das 2te Feld dieser Reihe ist das 
3tc der oberen, und das 3te ist das 2te der oberen Reihe, nämlich 
die Wecken und der Balken in Gold; das 4te aber zeigt die Hälfte 
des Reichsadlers im goldenen Felde. In der 3ten Reihe ist das Iste 
und 4te Quartier so wie das 4te und Iste der oberen Reihe, näs»- 
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n'J‘ der im silbernen, und (lei Löwe im schwarzen Fehle: das 3te 
uim rt,er -.f e,g " e andere ,,aUle des Keichsadlers iin goldenen Fehle 
hl L ,m J *™ 1St «"«>.««* i«>* silbernen Fehle angebracht Dai 

*, mlt einer Freiherrnkrone bedeckte llerzschihllein zeigt einen 
f a . 1 dur rechten .Seite aulspringenden goldenen Hasen. Dieses viel- 
ach z.isammengesetzte Schild ist mit einer nennperligen Grafenkrona 
D . drel . Bekrönten Helmen bedeckt. Auf dem Isten oder rechten 
Ime steht neben einein oben schwarzen und unten goldenen, die 
link fen « n . ach der r ecllten Seite kehrenden Adleriliigel, ein nach der 
lerr, S ? aiilsi.ringen.ler, goldener Hase. Auf dem 2ten oder mitt¬ 
en Helme ist der preuss gekrönte Adler, und auf dem 3ten, der 
Uien T.’. " , nidier erwähnte Löwe neben einem silbernen und ro- 

‘“«n Adlerllugel angebracht. 

«ehr 088 ) Va l'l ,en , <les Olafen II., genannt Schickfuss, ist im Schilde 
Isie ' v ;: ni S ' ,,n dc ! n '"«gen unterschieden; blos das Wappenbild des 
n Q t.eres der mittleren Reihe zeigt hier einen Münch oder 
w 1 (»ach Anderen eine pilzförmige Figur), und nnter dem Herz- 
chihl« der Hasslingen ist ein zweites Herzscl.ild mit dem Schickfus- 
«chen schwarzen Löwen, der einen Stern in der rechten Pranke hält 
jd nn sdbernen Felde steht, angebracht. Eben so ist die Zahl dej 
rerhr® el " en . «arten vermehrt, der hier den 2ten Platz von der 

echten Seite einnimmt. Es ist der Schickfussisclie Helm, der zwi- 
uen zwei Adlerllugeln, wovon der vordere oben schwarz, unten 
Gr *?’ i er * 1,ntere oben weiss, unten schwarz ist, einen schwarzen 
feitenfuss, in der Klaue den Stern haltend, trägt. M. s. auch Neues 
ecnealogisches Handhuch. 1777. S. 241 und 1778. S. 395. Gauhe, [. 
■oyi. Europäisches, genealog. Handbuch von Krübeh 1770. S. W5. 

Hatsclicr, Herr von. 


tel« ! Mner , V -‘ Ha^clier ist Besitzer des Gutes Kaiserswaldan bei Ha- 
CenT; 1" » er ^ raf * cha ft Glaz. Zu diesem Dorfe gehört eine der 
Sl tn Glashütten der Provinz Scliler : — 


Hatten, die Herren von. 

Und ®i ne a,tad cl'ge Familie in Preussen, die aus dem Rheingau stammt 
«it/t - !’. S ~ de, .‘ 0lt tlattenheim besessen haben soll. Bei uns be- 

S ‘ Guter nn hrmelande, namentlich Lomitten, Parkitten und 
fecl.V".^; Der erst f re Ort ist in der Kriegsgeschichte durch ein Ge- 
U att ‘ be . kan "‘- welches 1804 bei demselben verlieh - Dr . Stanislaus 
Und ,st Bweuof zu Diana, Weilibischof und Douiprälat von Erme- 
Uie e ’ ^ Viel*.Offiziere aus diesem Gesclilechte standen in der Ar- 
18m “>"« ■: M > de c fr I ,,I ‘ er 1,11 Kegimente Jung Larisch stand, l.Iieb 
lti an . als Gapitain des 6- Infanterie-Regiments. - Der Major und Com- 
Vn- UF des Bataillons v oin 3. Landwehr- Regimente zu Ortels- 
lin ( | v - If -> erwarb sich bei Leipzig das eiserne Kreuz 1. Classe. 
te„ m 1 ’ 1 !?, 1 " ,,,, 16 ‘ Infanterie -Kegimente v. H. bei Gross-Bee- 
’lcin p e ,e Ehrenzeichen 2. Classe. Ein Major v. H., der früher in 
,i eg ‘il? ente TO " Diencke zu Braunsberg stand, schied im Jahre 
6e tpn f- ™ a Jor und Kreis-Brigadier aus der Gensdarmerie, und lebt 
v «LäM a t rt,g ,JCI ?! etzko . ,n Preussen. Er ist mit einer v. Haniuann 
"en ‘• T a . u * welcher Ehe zw ei Söhne als Offiziere in der Armee die- 
H fc iii'~ , D,e Herren v. Hatten führen im blauen Schilde drei in eine 
Belegte Sterne und unter denselben ein Hüft- oder Jagdhorn. 

22 * 



340 


Hatzfeld. 


Hatzfeld (dt), die Fürsten und Grafen von. 

In alten Zeiten wird dieses Hans anch Hapesveld, Hatswelt, HaitZ- 
feld und Holzfeld geschrieben gefunden. Das gleichnamige Stamm¬ 
schloss liegt im Landgerichte Battenberg des Grossherzogthums Hes¬ 
sen an der Eder, und ist im Jahre I7K1 an den Landgralen von Hes¬ 
sen-Darmstadt verkauft worden. Schon im Jahre 964 kommt Gott¬ 
fried Richard v. Hatzfeld und seine Gemahlin, Hedwig v. Reifenbergi 
vor Im 14. und 16. Jahrhunderte blühten die 11. a's ein reiches und 
mächtiges Geschlecht, das oft in Fehden mit Hcr/.ügen und Fürsten 
stand. Sie gehörten zu den Dynasten und reichsunimttelbaren Ge¬ 
schlechtern. Johann I. v. H. war kurkölnisclier Maischall und im Jahr« 
14#2 Landdrost in Westphalen. Er kommt unten als der Stifter einer 
der beiden Hanptlinien, die sich iin Bergisclien und Westphälischen 
ansgebreitet hatte, vor. Sie zerfielen nach und nach in zwei Haupt- 
und fünf Special - Linien, namentlich in die I) ältere oder Hnfs/eW- 
Wildenberg-Hessische Hanptlinie, mit den Speciallinien: a) die alter« 
oder 11 ildenberg - Hessische ; b) die jüngere oder Wildenberg - Hessisch' 
Crottorfische, später Trachenberg-Rostnbergische. II) In die junger« 
oder Hatzfeld- Wildenberg - Wildenbergische Hauptlinie mit den Spe¬ 
ciallinien : a) die ältere oder Weisswcilersche, b) die mittlere oder Mer' 
tensche, und c) die jüngere oder Hatzfeld- Wildenberg- Werther - Schiitr 
steinische. Die Herrschaft Wildenberg erwarben sie 1388 durch Heirat» 
Gotthard'* des Rauhen (st. nm d. J. 1420) Sühnet Johann und Golihat» 
wurden die Stifter zweier Hauptlinien. Gotthard hatte die Wildenberg' 
Hessische Linie gestiftet; sie erlosch 1794, und die, welche Johann ge¬ 
gründet hatte, die Wildenberg-Hessische Speciallinie genannt, welche Hatz¬ 
feld, Biebinghausen, Allenfeld u.s.w. besass, warschon im Mai 1783 er¬ 
loschen. Eine andere Speciallinie, die Crottorfer Linie, wurde spate' 
die Trachenberg-Rosenbergsche genannt. Die Rosenbergsche Lim» 
ist mit dem Grafen Franz iMthar am 14. Mai 1722 erloschen. Der 
Stifter Gotthard, der nm das Jahr 1490 lebte, war mit Margaretha * 
Schlitz vermählt. Sein Enkel, Sebastian v. H., war Vicedoin auf den* 
Eichsfelde. Von dessen Söhnen wurde Franz im Jahre 1631 Fürstbi¬ 
schof zu Würzburg und «033 Bischof zu Bamberg, so wie auch Her¬ 
zog in Franken; er starb am 30. Juli 1642 in dem Rufe grosser Ge¬ 
lehrsamkeit, und hatte sich meistens zu Cöln, auch in den Nieder¬ 
landen und in Franken, anfgehalten. W ahrend seiner Regierung fiele« 
die Güter des ausgestorbenen reichen Hauses Rosenberg, namentlic 1 ’ 
die Herrschaft Rosenberg mit den Ortschaften Stetten, Haldenbergi 
Waldenhofen u. s. w., dem Erzstifte als eröttnete Lehne zu, und de 
Bischof überliess sie seinem Bruder, Melchior v. 11. Dadurch entstan 
die ältere Rosenbergsche Linie. Dieser Melchior v. 11. ist der er¬ 
kannte kaiserl. General iin dreissigjährigen Kriege. Kr starb am » 
Januar 1658 als kaiserl. Geheimer Rath. Ilof-Kriegsrath nnd Genera* 
Feldmarschall zu Powitzko bei Trachenherg, und sein Körper liegt » 
Pausnitz begraben, während sein Herz und sein Bart zu Laudenba« 
bei Mergentheim unter einem schönen Grabmale beigesetzt sind. An* 
ser den grossen Rosenbergschen Gütern erhielt er von Kunnainz _« 
ehemaligen Gleichenschen Herrschaften Blankenhain nnd Nieiler-Krani« 1 * 
feld zum Lehn. Seit jener Zeit nannten sich alle Grafen v. 11. auch G r ® 
fen v. H. und Gleichen. Kursachsen vermehrte die Güter dieses G«^ 
nerals durch den F'lecken Massbach und die dazu gehörigen Besitz«" 
gen, der Kaiser aber schenkte ihm die grosse, nachmals von dein» 
nige von Preussen zu einem Fiirstenthume erhobene Herrschaft »' .j 
chenberg in Niederschlesien. Dabei wurde er am 6. August 1641 ’’ 
Minen Brüdern unter dem Titel Grafen v. H. und Gleichen in “ e 
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mittlere oder Mertensclie und die jüngere oder Hatzfeld - Wildenberg 
Wertlier - Schönsteinsohe zerfiel. In die Geschichte dieser zweite 
Hauptlinie gehören folgende Nachrichten: 

Johann I., der Stifter derselben, vermählte sich 1441 mit Ka 
tharina v. Drachenfels. — Johann II., sein Sohn, zeugte mit Mari: 
Gräfin von Nesselrode, sieben Söline; von ihnen wurde Juhann III 
der Stifter der Weissweilerschen, Franz der der Mertenschen, un 
Hermann der der Wertlierschen Linie. ' Der erwähnte Johann llf. ei 
warb nämlich durch Heirath mit Johanna v. Half im Jahre IhO!» di- 
wirklich herrliche Herrlichkeit Weissweiler bei Diiren iinJiilicher Lande, 
ehemals dem Hause Palland gehörig. Seine Urenkel, Juhann Wilhelm, 
Wilhelm Heinrich und Johann Adrian , wurden lfj.il in den Reichsgra¬ 
fenstand erhoben. — Wilhelm Heiurich's Sohn starb am 27. Janual 
1757 als kaiserl. Feldmarschall-Lieutenant, kurpfälzischer General 
der Cavallerie, Gouverneur von Düsseldorf u. s. w. Seine Gemahlin, 
Isabella, Gräfin v. Winkelhausen, hatte ihm die Besitzungen ihres Hau¬ 
ses zugebracht. — Sein ältester Sohn, Karl Eugen Innocens, war kur- 
pfälzischer Geheimer Rath und Oberhofmeister, auch Landinarschall 
von Jülich. Kr starb im Jahre 1785. — Sein Sohn, Ettmund Gott¬ 
fried Wilhelm Cornelius, Graf v. Hatzfeld zu Weissweiler, war Herl 
zu Calcum, Winkelhausen, Morp, Heiligendonk, Rheinberg, Calden- 
berg, Hasselroth, Bovenberg, Borgarten, Wildenberg, Waldmannshof, 
Mario u. s. w. Kr verkaufte Weissweiler an das fiirstl. Haus Bretzen¬ 
heim und erwarb dafür Waldmannshofen und andere Güter in Franken. 

Die zweite Speciallinie oder das Haus Merten erlosch schon im 
Jahre 1(381 mit Daniel v. H. und seinem Bruder Ludwig v. II., der in 
ein Franziskanerkloster gegangen war. 

Die dritte oder jüngste Speciallinie hatte, wie wir oben schon er¬ 
wähnt haben, Hermann v. 11., Johann’s II. dritter Sohn, gegründet. 
Kr hatte sich mit Anna Droste v. Weckhansen vermählt, und mit die¬ 
ser seiner Gemahlin das Rittergut Weither im Ravensberger Amte 
Sparenberg, gegenwärtig zum Regierungsbezirke Minden gehörig, er¬ 
worben, und starb im Jahre 154t). — Sein ältester Sohn, Johann, 
war Gaugraf von Bielefeld, der zweite, Caspar, war deutscher Or¬ 
densromthur, der dritte, Sebastian, Domherr zu Osnabrück, der vierte, 
W ilhelm , Domherr zu Paderborn, der fünfte, Heinrich, Chorherr zu 
Mainz, der sechste, Hermann, ging in die Dienste des Kurfürsten von 
Cöln und wurde dessen Rath und Drost zu Balve. — Im Jahre 1585 
belehnte ihn der Kurfürst von Cöln, wie es in der Urkunde heisst, es 
novä gratia, mit der Herrschaft Schönstein. Kr hinterliess von Kli- 
sabetli von Rollingen zwei Söhne; Theodor wurde 1 MO Propst von 
Scheda und starb am 12. März ttiO? an den Folgen der Misshandlun¬ 
gen, die er durch holländische Freibeuter erlitten hatte. Der jüngere, 
Daniel, war unverniählt gestorben. Dadurch liel die Herrschaft Schön¬ 
stem an Atlriaris, des oben erwähnten Gaugrafen von Bielefeld und 
Herrn auf Wildenstein und Wertlier, Sohn, Johannes. — Dessen Kn- 
kel, Gottfried, Herr zu Wertlier, Schönstein, Wildenberg, vermählte 
sich im Jahre 1871 mit Maria Barbara v. Fürstenberg, und durch Ver¬ 
gleich fielen auch die Güter der erloschenen zweiten Speciallinie, Mer¬ 
ten u. s. w, an ihn. — Karl Ferdinand, sein Enkel,'geh. am l7- 
Octbr. 1712, war knrfiirstl. cölnischer Geheimer Rath, Oberhofmar¬ 
sehall u. s. w. Kr starb im'Jahre 17(i(j und hatte mit Maria Anna v. 
Venningen zehn Kinder erzeugt. Von diesen wurde Franz Ludwig, 
geboren am 2d. Novbr. 1758, Herr zu Schönstein-Wildenberg-Mer* 
ten-Allner u, s. w. Er erlangte durch Rechtsstreit mit dem Hause 
Schönborn das von demselben als Gesammtlehn in Anspruch genommen 6 
Fürstenthum Trachenberg in Schlesien, und wurde zugleich am 10. Au- 
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Die Tochter des Vatersbrnders, Grafen Clemens August (geb. i. J* 
1743, gest. 1794), mit Maria Anna, geb. Gräfin v. Zierotin (geb. 1750, 
vermählt 1775 und gestorben den 31. Decbr. 1813). 

Maria Therese, geb. den 13. April 1778, vermählt seit 1792 mit 
Joseph Franz, Fürsten v. Salm - Reifferscheid - Dyck, aber geschieden 
seit dem 3. Septbr. 1301. 

Anmerkung: Die Geschwister des verstorbenen Fürsten Franz 
Ludwig waren: 

a) Clemens August Johann Nepomuk (s. oben). 

b) //»i/o Cranz, geb. den 17. Novbr. 1755, Domherr zu Hildesheim. 

C) Lothar Cranz, geb. am 18. Mai 1759, starb am 4. Decbr. 1799. 

Fr war vermählt seit 1781 mit Friederike Karoline Eleonore, 
Gräfin v. Wartensleben, geb. den 2. Novbr. 1787, nachmals wie¬ 
der vermählt mit dein Grafen Waldner, und gestorben 1817. 
Aus der ersten Ehe lebt eine Tochter: 

Marie Anna, geboren 1784?, vermählt mit dem Freiherrn v. 

d) Juse/tliine Franziska, geb. am 20. Decbr. 1761, vermählte Gräfin 
v. Nesselrode -Ehreshofen, die auch schon verstorben ist. 

Die Residenz des Fürsten ist das Schloss Trachenberg, und das 
fürstliche, so wie das hier folgende grälliche Haus sind katholischer 
Religion. 

Das gräfliche Haus oder die Linie Hatzfeld-Wildenberg-Weiss¬ 
oder Kinzweiler besteht gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 

Graf Cilmund, Standesherr der Herrschaft Wildenberg-Schönstein, 
königl. preuss. Knmmerherr, geb. den 28. Decbr. 1798, vermählt seit 
dem 10. August 1822 mit Sophie Josephine Ernestine Friederike Wil- 
helmine, Tochter des am 3. Febr. 1827 verstorbenen Fürsten Franz 
Ludwig von Hatzfeld-Wildenberg-Schönstein, geboren den 10. Au¬ 
gust 1805. 

Kinder: 

1) Alfred, geb. den 29. April 1825. 

2) Melanie, geb. den 29. Octbr. 1828. 

3) Faul Melchior, geb. den 8. Octbr. 1831. 

Anmerkung: Die Residenz dieses gräll- Hauses ist das Schloss 
Schönstein in der gleichnamigen Standesherrschaft, in den preuss. 
Kheinlanden, zum Regierungsbezirke Coblenz gehörig, lin Winter ist 
Düsseldorf der Wohnsitz der gräflichen Familie. Diese Linie besitzt 
auch das Schloss und Dorf Waldmannshofen im Königreiche Wörtern- 
berg und das Gut Calcuin bei Düsseldorf. 

Das ursprüngliche Wappen des Hauses Hatzfeld ist ge viertel-, es 
stellt im Isten und 4ten goldenen Felde den doppelten, aufrechtste- 
Lenden schwarzen Hansanker vor, und die silbernen Felder 2 und i 
sind mit drei rothen Kosen, oben zw<i, unten einer, belegt. Auf dein 
gekrönten lleline wächst das Rild e n.-s Mannes ohne Arme; er ist 
schwarz gekleidet und trägt auf dem Haupte eine Mütze mit silber¬ 
nem Aufschläge. Auf jeder .Seite desselben ist 'ein weisser Adlerllü- 
gel, mit dem Anker belegt, dargestellt. — Das Wappen des Fürsten 
v. Hatzfeld zu Trachenberg ist ein siebeneckiges, unten zugespitzte* 
Uauptschild mit einem, von einem Fiirstenhute bedeckten Mittelschilde i 
im letztem sieht man einen schwarzen aufrecht stehenden doppelten 
Hausanker in Gold. Das Hauptschild hat sieben Felder: das Ist* 
zeigt den preußischen Adler in Gold, das 2te den doppelten gekrönten 
Reichsadler in Gold, das 3te einen goldenen Löwen in Blau mit einet 
Krone, aus welcher Pfauenfedern aufsteigen, das 4te den schlesischen 
schwarzen Adler in Gold, das 5te drei rotJie Kosen in Silber, das Ost* 
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v. II. am 21. Jannar 1780 in den preuss. Grafenstand erhoben. 
ü «;r letzte Besitzer dieses seit Jahrhunderten in den Händen der Fa- 
jndie gewesenen Gutes war Johann Anton r Graf v. II., königl. preuss. 
Jdberaints-, Kegierungs-, Ober-Consistorial- und Pupillenrath, auch 
hirstliiscliöll. General- Director. Die einzige zuriickgelassene Tochter 
desselben, Josephine, Grälin v. II., ist mit dem Grafen Johann Adrian 
jlmaniiel v. tlovcrden-Plenken vermählt. — Kin Vetter von ihm, 
Graf U'cnzel v. ilaugwitz, war königl. Kammerherr, Geheimer Kriegs- 
r ntli bei der Kammer, und Generalilirector der schlesischen Land¬ 
schaft. — Kin Sohn des Vorigen starb als königl. preuss. Major a. D. 
1111 Jahre 1828, und die einzige Tochter des genannten Grafen Wen¬ 
del ist an den kaiserl. österreichischen Staats- und Polizeiminister, auch 
Präsidenten der obersten Polizei und Censur-llnfstelle, Grafen von 
oedlnitzky vermählt. Dieser Ast ist katholischer Confession. 

Aus dem oben erwähnten llause l’euke ist: Heinrich Christian Curt, 
Graf v. II., königl. preuss. Staats- und Cabinetsminister, geboren am 
Jl. Juni 1752 auf dein Gute Peuke bei Oels, seinem Vater Karl Wil- 
helin gehörig. In einein Alter von 17 Jahren bezog er die Universi¬ 
tät Halle und sodann Göttingen. Hier schloss er Sich an den unter 
dein Namen des Göttiugischeii Bundes bekannt gewordenen Verein, 
der so viel zur Vervollkommnung der deutschen Literatur beitrug, und 
den die hochgefeierten Namen Bürger, J. H. Voss, die beiden Stol- 
herge, Hölty u- A. 711. zierten. H. bereisete mit seinem Freunde Stol- 
“erg, nachdem er im Jahre 1773 Göttingen verlassen hatte, die Schweiz 
Und mit einem Grafen Dönhof Italien. Schon auf dieser Keise er¬ 
warb er sich die Gunst des damaligen Grossherzogs von Toscana. Kr 
Übernahm nach seiner Rückkehr die väterlichen Fideicommiss-Güter, 
Und vermählte sich 1778 mit Johanna Katharina, Tochter des damali¬ 
gen Gouverneurs von Breslau und General - Inspecteurs von Schlesien, 
Generals der Infanterie v. Tauentzicn. Hier machte das stille, fromme 
Und in seinem ganzen Aeusserlichen musterhafte Wesen der Herrnliu- 
le r, die in seiner Nähe waren, einen solchen Kindruck auf ihn, dass 
er . sich an sie anschloss. Der Landgraf Karl von Hessen beehrte ihn 
jjtt seiner Freundschaft und empfahl ihn dem damaligen Prinzen von 
Rreussen, nachmaligem Könige Friedrich Wilhelm II. Nachdem er mit 
deiner Gemahlin eine Keise nach der Schweiz und Italien gemacht 
hatte, ging er 1780 nach Schleswig zu dem Landgrafen Karl mul nach 
Holstein zu seinem Freunde Stolberg. War früher die Wissenschaft 
Und die Kunst das vereinigende Band gewesen, so war es jetzt die 
Religion. Nach dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelms II. wurde 
er mehreremal aufgefordert, in den Staatsdienst zu treten, allein im- 
•Uer war der Reiz zur Unabhängigkeit überwiegend, und er lehnte es 
naher ab. Als er im Jahre 1701 zum General- Landschaftsdirector 
v on Schlesien erwählt wurde, nahm er denselben an. Indessen ver¬ 
einigten sich doch Umstände, um ihn zum Kintritt in den Staats¬ 
dienst zu bewegen. Der Grossherzog von Toscana hatte nämlich, als 
Geopold II., den deutschen Kaiserthron bestiegen, und erbat sich vom 
Könige von Preussen den Grafen 11. zuin Gesandten an seinem Hofe 
a U8. Diesem Wunsche fügte letzterer sich auch um so willfähriger, da 
? r dadurch nicht so weit von seinen Gütern entfernt wurde. So trat er 
1,1 den Dienst des Staats, aber auf eine uneigennützige Weise, indem 
® r keinen Gehalt annahm, welche Kntsagung auch noch in den ersten 
•Uhren seines Ministeriums fortdauerte. Seine Gesandtschaft dauerte 
"Joht lange, denn als er nach Wien kam, lebte Leopold nicht mehr, und 
t|ri e der ersten Functionen des Grafen war, den Kaiser Franz zur Krü- 
nung Zll begleiten. Inzwischen trat der Graf von Schulenburg-Keh- 
n crt aus dem Dienste zurück, und Friedrich Wilhelm 11. ernannte im 
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Jahre 1791 nnsern H. in dessen Stelle zu seinem Cabinetsininister, und 
übertrug ihm das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten. Der 
neue Minister wirkte dahin, dass der Krieg gegen Frankreich nicht mit 
so grosser Verschwendung geführt wurde; auch wurden von ihm zu 
Merle die Unterhandlungen angesponnen, in deren Folge Preussen den 
unter dem Namen Stidpreussen bekannten Tlieil von Polen erhielt. 
Nach dein Tode Friedrich Wilhelms II., der Ilaugwitzen kurz vorher 
noch den schwarzen Adlerorden verliehen hatte, bestätigte ihn dessen 
durchlauchtigster Nachfolger in seinem Wirkungskreise. Im Jahre 1804 
sah er sich geuöthigt, einen unbegrenzten Urlaub zu nehmen, nm dein 
gesunkenen Zustande seiner Güter aufznhelfen. Im Herbste 1805 be¬ 
rief der König den Grafen H. wieder zurück nach Berlin, und er wurde 
nach Wien gesandt, um die Basis zu einem dauernden Frieden zu lin¬ 
den. Nach der Schlacht von Austerlitz schloss er mit Napoleon den 
bekannten Wiener Tractat ab, und begleitete 1808 nach der Schlacht von 
Auerstädt den König nach Ostpreussen. Im Decemher desselben Jah¬ 
res suchte er mn die Erlaubnis» nach, sich auf seine Güter zurückzu¬ 
ziehen, welche er.crhielt. Seit jener Zeit lebte er auf seinen Besitzun¬ 
gen, und mancher Beweis der Gnade seines Monarchen wurde ihm 
norli zu Tlieil. Im Herbste 1820 brachte er nach einer überstandenen 
schweren Krankheit den ersten Winter in Venedig zu, kaufte sich 
aber sodann einen Landsitz bei liste, wo er in stiller Zurückgezogen¬ 
heit lebte und am 9. Februar in einem ehrwürdigen Alter von 80 Jah¬ 
ren verschied. Das gräli. Hans der Familie v. Haugwitz besteht ge¬ 
genwärtig aiA folgenden Mitgliedern : 

1) Die evangelische Linie. 

Graf Paul v. II., Freiherr von Kl. Olbisch, geh. den 2?. Januar 
1791, Majoratsherr auf Krappitz und Sttinau, Anwärter auf das Ma¬ 
jorat Namiest, künigl. preuss. Kaimnerherr und Major, Sohn des vor¬ 
her genannten Stautsininisters. Er ist mit der Prinzessin Henriette v. 
Carolath - Schönaich vermählt. 

2) Die katholische Linie. 

Graf Heinrich II., Freiherr v. Kl. Olbisch, geb. den 30. Mai 1770, 
k. k. Kämmerer und Geheimer Rath, Herr der Grafschaft Namiest, 
der Herrschaft Ossowa-Bitischka und Kojfetein, der Güter Hermaniis- 
slilag und Batochowitz in Mähren, Majorats-Anwärter auf Krappitz 
und Steinau in preuss. Schlesien, vermählt mit Sophia, Grälin von 
Friess. Dessen Kinder: 

1) Graf Knri Joseph, geb. .len 23. Octbr. 1797, k. k. Oberlieutenant 

in der Armee, vermählt mit Bertha, Grälin Daun. 

2) Sophie Henriette, geb. den 28. Juli IHN, vermählt mit dem Gra¬ 

fen Hubert Harnoncourt, k. k. Kämmerer. 

3) Henriette , geb. den 14. Juli l7yy, vermählt mit Heinrich, Gra¬ 

fen v. Larisck-Miinnich. 

Brüder: 

1) Ludwig, geb. den 20. Juni 1775, k. k. Kämmerer, Oherstlieute 

nant in der Ar (nee, Ritter - Profoss des heiligen Johannes von 

Jerusalem u. s. w. 

2) Eugen, geb. den 18. Novbr. 1777, k. k. Kämmerer, Geheimer 

Rath und Feldmarschall-Lieutenant, Inhaber des Infanterie- 

Regiments No. 38, Land-Coinmandeur de» deutschen Ordens und 

Statthalter der Ballei Oesterreich. 
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Haupt. 

Was die adelige Familie v. II. betrifft, so ist sie ebenfalls noch 
Gegenwärtig in verschiedenen Gegenden von Schlesien und in der Lau¬ 
sitz begütert. Im Jahre 1806 war August Georg Freiherr v. II. auf 
Obergorpe bei Sagan Kreisdepntirter. Kin anderer V. II. war künigl. 
Kauimerlierr und Landrath des Leobschiitzer Kreises, auch Krbherr 
a «f Kaudnitz, Rasclulorf, Schreibendorf 11. s. w. Die Kammerherrn- 
"'iirde hat auch der v. II. auf Schalkau im Jahre 1786 erhalten. — 
Gegenwärtig besitzt 'der Landesälteste und Rittmeister a. D. von II. 
Logischen; er ist auch Kitter des eisernen Kreuzes (erworben vor 
Dresden). Der Landrath a. D. und llirector der Görlitzer Fiirsten- 
thiinis-Landschaft ist Besitzer von Lodenau bei Görlitz. Auch ist das 
Gut Kosenthal her Breslau ein Kigenthum dieser Familie. Kin Sohn 
des verstorbenen Geheimen Juslizraths v. II. auf Kosenthal besitzt 
Gegenwärtig die Güter Ober- und Nieder-Komolkwitz bei Neuniarkt; 
einem andern ist durch Krbschaft die Burg und Herrschaft Lehnhaus 
Zuge lallen. 

Das ursprüngliche Wappen Derer v. H. ist ein schwarzer vorwärts 
sehender, gehörnter Widderkopf, auf der Seite liegend, ohne Krone, iin 
rotlien Schilde. Die v. II. in Sachsen führen einen eben solchen Wid¬ 
derkopf mit goldenen Hörnern und goldener Krone. Auf dein Helme 
•'aben die schlesischen den Widderkpot mit dem Halse, der Brust und den 
zu in Sprunge aufgeiichteten Vorderbeinen ohne Krone und Federn, 
die in Sachsen aber den gekrönten Widderkopf mit Hals und Brust, 
a,J er ohne Keine, und auf dem Kopfe einen roth und weiss abgetlieil- 
fen Federbiisch. 

Was das Wappen des gräflichen Hauses betrifft, so führt dio am 
2l. Jantigf 1780 in den Grafenstand erhobene katholische Linie den 
schwarzen Widderkopf mit gelben Hörnern im rotlien Scliilde, das mit 
e 'ner neunperligen Krone und drei Helmen bedeckt ist. Der erste 
°der der rechte Helm trägt eine Freiherrnkrone; aus derselben wächst 
der schwarze Haugwitzsche Widder. Dasselbe Bild trägt der linke 
Hehn, so dass beide Widder gegen einander gerichtet sind. Der mitt¬ 
lere Helm trägt aber eine Grafenkrone, auf welcher der preuss. ge¬ 
fronte Adler steht. 

Der Graf v. II., Freiherr auf Krappitz, führt ebenfalls im rotlien 
Schilde den Widderkopf, jedoch mit roth ausgeschlagener Zunge; auf 
der Grafenkrone sind ebenfalls drei Helme angebracht, von denen 
jeder eine gräfliche nennperlige Krone trägt. Aus den beiden änssern 
"liehst der Widder, auf dem mittelsten ist aber ein schwarzer Adler- 
fliigcl dargestellt. Nachrichten über die Familie v. II. giebt Sinapius, 
1- 8. 496. 11. S. 667'—677. M. s. auch geschichtliche Darstellung der 
Familie v. llaugwitz mit besonderer Rücksicht auf den preuss. Gehei¬ 
men Staats- und Cabinetsminister Grafen v. II. von Wonnbs. Gaube, 
1- S. 566 — 601. Neues genealogisches Handbuch, 1777. S. 211 und II. 
78. S. 296. Herrn an ui I’rax. lierald. mystic. J. Balbini Memoriae et 
documenta quaedam gen. stirp. her. llaugw. in Königs Adelshistorie, 
s - 475 - 83. 

Das ursprüngliche Wappen der Familie v. Ilangwitz giebt Siebma- 
pher, I. S. 52 und S. 153. Das der Grafen v. llaugwitz findet inan 
*0 dein Wappenbuche der preuss. Monarchie, I. S. 49 und 50. 

Haupt, die Herren von. 

Eine adelige schlesische Familie, die im Breslauischen begütert 
und auch in ansehnlichen Aemtern gestanden hat. — Heinrich 
T * H. war hochfiirstl. würtemberg-ölsischer, wie auch bernstädtisch- 
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julinsburgischer Comnmn-Rath und Deputatus Ordinarius bei den Pn- 
blicis zu Breslau. — Sein ältester Sohn, George Heinrich v. II., be¬ 
kleidete im Jahre 1711 dieselbe Würde; der jüngere, Karl Heinrich 
v. H., war Aeltester in dein breslauschen Raths - Collegium, auch Ober- 
Coinmissarius zu Breslau. 


Hansen, die Herren von. 

Familie von Hansen gehört ihrem Abkommen nach eigent- 
Iicli Sachsen, Thüringen und Franken an. In der letzteren Provinz 
war sie namentlich im Kittercanton Altmühl, jetzt zum Königreiche 
Baiern gehörig, ansässig. Eben so auch in der Nähe der ehemaligen 
freien Reichsstadt Kotenburg. In Thüringen kommen sie schon im 
1?. Jahrhunderte vor, namentlich Friere v. H. im Jahre 1184 und Kg- 
lertiis v. H. 1197. — Einer v. II. soll das gleichnamige Amtsdorf bei 
Gotha erbaut haben. — Im Jahre I5H0 begleitete Andreas v. II. den 
Markgrafen Georg von Brandenburg nach Augsburg, wo die bekannte 
Augsbnrgische Confession übergeben wurde. — Im Jahre 1092 wurden 
die Briiiler Rudolph Gottfried und Frnsl Fricdr. V. II. mit dem Dorfe 
Gr. Balliausen belehnt. — In Nieilersaclisen war eine Linie begütert, 
ans der, Henning v. H. 1471 Bischof zu Hildesheim wurde, und aüs 
einer baierschen ausgestorbenen Linie war 1 t’olfynng v. II. Bischof zu 
Kegensburg. Mit dem deutschen Orden kamen viele Zweige derselben 
nach Kurland und Preussen. Dieser preuss. Linie gehörte der Gene- 
rallientenant uml ehemalige Chef des Infanterie-Regiments No. 16 in 
Königsberg in Preussen, Friedrich tnihclm Heinrich v. II., an, der im 
Jahre 1799 in den Pensionsstand trat. Er war im Laufe des sieben¬ 
jährigen Krieges Adjutant des Prinzen Heinrich, und zeichnete sich 
vorzüglich in den Schlachten bei Prag, Rossbach, Freyberg und Leu- 
then aus. Neben seinen vorzüglichen Eigenschaften als Soldat war er 
als Menschenfreund geschätzt. Im Jahre 1793 nahm er von poln. Lit- 
thauen Besitz. Hier erwarb er sich die Liebe und Achtung der Ein¬ 
wohner in einem so hohen Grade, dass sie ihm zu Einen eine gol¬ 
dene Medaille schlagen Hessen. Er war Ritter des grossen, rotlien 
Adler-, de« Verdienst- und Johannitcrordens, und starb am 2. Januar 
1818 zu Königsberg in dem ehrwürdigen Alter von 80 Jahren. — Aus- 
*er demselben haben mehrere andere Mitglieder dieser Familie in preuss. 
Diensten gestanden, wie der Major v. H., der znletzt Ilaupt-Feld- 
Lazarcth-Director in Charlottenburg war, 1810 mit Pension dimittirt 
wurde und im Jahre 18.11 gestorben ist. Gegenwärtig stellt einer v H. 
als Premier-Lieutenant im 2. Bataillon des 16. Landwehr-Regi¬ 
ments. — Ein anderer v. H. ist Director des Land- und Stadtgerichts 
zu Wesel. 

2) Se. Majestät der jetzt regierende König ertheilte im Jalire 1805 
dem damaligen Rittmeister in dem Husaren - Regiment von Usedom, 
jetzigem Major a. D. und Gutsbesitzer iin Regierungsbezirke Königs¬ 
berg von Auhier die Erlaubnis, das Wappen und den Namen des 
Hauses von Hausen annehmen, führen und sich demnach Hausen- 
Aubier nennen zu dürfen. Derselbe erwarb sich den Orden pour le 
merite im Jalire 1793 bei Neukirchen. M. s. auch den Artikel Aubier, 
1. Theil S. 49. 

Siebmacher giebt unter den schwäbischen zwei Wappen der Fa¬ 
milie von Hausen. Das eine zeigt im silbernen Felde und auf dem 
Helme einen schwarzen Geisbock, das andere einen goldenen Wolf im 
blauen Felde und auf dem Helme. Ferner findet man in demselben 
Wappenbuche, II. S. 163, unter den baierschen ein Wappen angezeigt, 
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Reiches der Familie v. Hauseck angehört, endlich, V. S. 24?, ist «las 
appen Derer v. H. ans dem Kotenbnrgschen dargestellt. Es hat ein 
fft>j>altenes silbernes Schild, ln der rechten llälfte ist ein schwarzer 
uter .streifen in «1er Mitte und in der linken Hälfte sind zwei der- 
Meict, en oben und unten angebracht. Auf dem ungekrönten Helme 
Chen zwei weiss und schwarze Biilfelhörner. — Von der preuss Fa- 
sSV,“-- ''-rP* " nS ein WappenuMruck vor. Ks zeigt im blauen 
keli r ® * IeI ? ,lbeine Heppen «'ler Sicheln mit den Stielen abwärts ge- 
ai.f 1 „ de,n geklonten Helme wächst ein geharnischter Mann, der 

S ^eU.äu aU1, ‘ e Cme 1,ictelhaube und in der rechten Hand eine vierte 

Hausmann, die Freiherren und Herren von. 

S ie kommen unter dem Namen Hausmann v. Namedy und Ander. 
ach unter «len freiherrlichen und altadeligen Geschlechtern in «len 
<lein n kTt‘ e "ir VOr ' Humb ™ cl,t be e i 1 nnt die Stammtafel .lerselben mit 
Von R, . tter Hausmann v. Namedy, der im Jahre 1312 gestorben ist.— 
Von £~ l , nen Na<:llI ' 6,nmen standen viele in den Diensten der Kurfiirst«'n 
den n ! ,nd Vün Trier, andere waren Prälaten und Domherren in 
lirn,..? 11 '' d ' e,er Ji r. 7 : st,f ' e - Namentlich war Johann M ilhelm Dom. 

Vjilf zn , ln . er - ~ bl " Bruder desselben brachte die freiherrlirlie 
'nte auf sein Haus. M. s. vom rheinischen Adel Tabelle 27? Das 
Rappen dieser Familie giebt Siebniacher, V. S. 302, unter «len rill 
Obe' 16 " . a '' eb g e n Patriziern und Geschlechtern. Ks ist in. gedientem 
en weissen und unten rotlien Schilde ein ans acht Stäben gebildete! 
£ hen-Scepter- oder Stabskreuz. Auf dem Helme ist zwischen zwei 
< issen mit den Kreuzen belegten Adlerlliigeln, der nach der rechten 
ite gewendete Kopf und Hals eines Windhundes dargestellt. 

Hauss, die Herren von. 

ko.n5 ah . rSchein l i . ch ist die Fan ! i,ie . v - Hauss mit der weiter oben vor- 
, n ™ en, . l r n v ’ Hausen ein und dieselbe, wenigstens nennt sie Sieb- 
K n C ' er , Haus und Hausen. Eine Familie v. Hauss gehörte Westoba 
dw s n ‘ namentl,cl1 der Grafschaft Mark an. Aus derselben war l'rie 
, .Christian v. Hauss, königl. preuss. Generalmajor und Chef eine« 
aci's,sehen Kegiments zu Fuss. Kr war 1WJ8 geboren und trat 17!', 
Dp* d< ‘ ,n Regiment v. Gotz ein, ward im Jahre 1740 Major bei dein 
Oi" ei 'ricli toten Kegimente Prinz Heinrich, 1745 Oberstlieutenant 1747 
j,'erst nnd 1750 Generalmajor und Commandeiir eines aus den bei 
en.-. £ e *angenen Sachsen errichteten Regiments. Wegen Krä AbVbL^lr 
l}.^ 1 er 1780 den erbetenen Abschied und starb den 15. Hecember 
hon?’ ~ In l Jal,,e 180e waren drei Fräulein aus dieser Familie Ca- 
n *ssinnen lin adeligen Fräuleinstifte Clarenberg zu Hörde. 

Haussonvillc, die Grafen von. 

"ein,? 16 £ raf ? n Clair0n d’Hanssonville gehören zu einem uralten vor- 
R ülwö?| GeSCl, , lecllt in , Frank reicli, aus dem viele Glieder zu hohm 
den . 81nd . und das noch heute «laselbst blüht. Die ge- 

•oiivin ’ g ,n der l'renssischen Armee dienenden Grafen Clairon d’Haus- 
». u 1 * namentlich «1er Rittmeister im 12. Husarenregiment, Graf 
•i und der Premier - Lieutenant im 22. Infanterie-Regiment, Graf 
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v. H., sind die Söhne des verstorbenen Grafen v- H. auf Gläsersdorf 
bei Liiben in Schlesien. Derselbe war zuerst mit einer v. Gamm und 
"" ‘ hon der Grossvater J — 

sich in Schlesien 
mit den Freiherrei 
schlesischen Farn 



ernannt. Schnell hinter einander hatte er seit dein Frieden von Bre s ' 
lau die Prühende zu Calcar, eine besondere Gnadenzulage, das schone 
Gut Allesheiligen bei Oels in Schlesien, die Würde eines Generallieu- 
tenants Will den schwarzen Adlerorden erhalten. Kr bewies sich auc 
wieder in dem mörderischen Kampfe bei Prag durch unerschütterlich 
treue Dienstleistung, und starb daselbst im Margarethen - Kloster ai 
17. Mai 1757 an seinen in dein erwähnten Kampfe erhaltenen ehren¬ 
vollen Wunden. Er war zweimal vermählt, erstens mit Muria Hen¬ 
riette v. Schilling, und zweitens mit Dorothea W'ilhelmine, Freiin • 
Schmerzing. Aus dieser letzteren Ehe war Wilhelm Leopold v. H. ® 
Allerheiligen Landrath des Oels-Bernstädter Kreises. — Der etnz'S.• 
Sohn desselben, der als Lieutenant in dein Kürassier - Regiment Gr 
v. Henckel stand, starb 1806 an seinen in der Schlacht bei Auersta« 
erhaltenen Wunden. — Das Gut Allerheiligen ist durch Kauf an ein 
Herrn v. Schickfuss übergegangen. — Die von H. führen drei DoB 
genköpfe (zwei oben, einen unten) iin Schilde. 
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Hayn (Heyn), die Herren von. 

Ein altes Rittergeschlecht in Schlesien, das ans Sachsen ilaliin 
Bekommen nnd mit den von Hagen verwandten Ursprungs sein 
*«ll. Ihr Stammhaus soll in Thüringen gelegen und Haynerburg 
Beheissen haben, ln den alten schlesischen Chroniken kommen viele 
v °n Hayn vor, die in den Zeiten des Faustrechts zu den We¬ 
gelagerern und Landesbeschiidigern gehörten. Schon iin Jahre 1330 
“Händen sich Edelleute dieses Stammes an dem' Hofe des Herzogs 
"olko zu Münsterberg. — 7Timon oder Simon v. H. war ein sehr rei¬ 
fer und angesehener Cavalier, der mehrere Güter im Oelsischen 
® n, l Wartenberg’schen liesass und Landeshauptmann des Herzogs Con- 
»ad von Oels war. — Eine Linie dieser Familie besass das nachmalige 
■Kloster Liebenthal; sie ward am Ende des T7. Jahrhunderts in den 
*Teiherrnstand erhoben, namentlich war Balthasar Leopold Freiherr 
V \H. Herr auf Fischbach (jetzt dein Prinzen Wilhelm, Bruder Sr. Maje¬ 
stät, gehörig). Er war mit einer Freiin v. Schaffgotsch vermalt und 
Harb 1701 kinderlos. — Ein Vetter von ihm, Hnlthasar v. H und später 
““ssen Solm, Philipp Anion v. H-, ererbte ilie Güter Fischbach, Mntz- 
”°ff, Spiller, Niederjohnsdorf. n. s. w. Die Naclikommen des Philipp 
■Anton lebten späterhin in Hirschberg. Zu ihnen gehörten zwei Brii- 
““r v. H-, von denen der ältere, Franz v. H., Doctor der Medizin 
pnd praktischer Arzt, zu Hirschberg und Warmbrnnn, der jüngere aber 
l a dem Grätl. v. Sclialfgotschen Hanse zu Warmbrnnn sich aufhielt. 

. 2) Der König Friedrich H. erhob den damaligen Pr. Lieutenant 

1,n Möringschen Husaren-Regiinente, Johann Georg Heyn, iin Jahro 
*77J in den Adelstand. 

Aus dem zuerst erwähnten Geschlechte haben auch viele Mitglie¬ 
der in der Armee gedient, ln Cosel starb 1812 ein Major v. IL, der 
•ni 3. Musketierbataillon des Regiments v. Sanitz gestanden hatte. Kr 
gehörte der meissnischen Linie an. — Noch in der Gegenwart dienen 
Verschiedene Herren v. H. in der preuss. Armee, namentlich der Major 
Und Führer des 2. Aufgebots vom 1. Bataillon des 2. Landwehrregi- 
n>ents, v. II., der bis zum Jahre 1806 in dein Regimente v. Hagken 
*n Soest gestanden hatte. 

Haynitz (Ilcinitz), Oie FreiLerrcu und Herren von. 

Die Familie v. Haynitz , die zu den ältesten und angesehensten 
Geschlechtern in Sachsen gehört, ist in dem preuss. Adels-Lexicon 
Banz vorzüglich darum aufzufiihren, weil aus derselben ein hochver¬ 
dienter, in den preuss. Landen noch gegenwärtig in geehrtem Anden¬ 
ken stehender Staatsmann hervorgegangen ist. Es war Friedrich Anton, 
Freiherr v. Heinitz, geh. am 24- Mai 1725 zu Dreschkau in Sachsen. 
Sein Vater war hurfiirstl. sächs. Ilofrath bei der Landesregierung und 
Aufseher der Landesschnle zu Meissen. Seine erste Erziehung genoss 
in der berühmten Schule zu Pforta, und schon zeitig waren Natnr- 
Jehre, Mathematik, Mechanik und die Baukunst die Felder des menscb- 
«chen Wissens, fiir welche der junge H. besondere Vorliebe unil Ta¬ 
rnte zeigte. Er wählte darum den Bergbau zu seinem künftigen Be- 
r pfe, nnd der berühmte Mechaniker und Halurg Borlach zu Kösen unter 
ächtete ihn bei den ersten Schritten auf der gewählten Bahn, nament- 
!>ch in dem Salzwerks - Haushalte. Darauf studirte er die Mineralogie 
JP Dresden, ohne dabei die Logik und die Kunst des Vortrags schrift- 
"cher und miindlirher Relationen zu versäumen. Mit 24 Jahren he- 
Bah er sich nach Freyberg zu einem Oheim, der daselbst Berghanpt- 
v. Zedlitz AdeL, Lex. 11. 23 
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mann war. Hier begann er den praktischen Bergdienst mit den ge¬ 
meinen Arbeiten eines Berg- und HiittenmanneB. Im Vereine mit ei¬ 
nem Freunde, dein nachmaligen Bergbauptmanne v. Oppeln, legte er 
den Grund zu den Plänen einer grossen 'iergschule, die sieh im Jahre 
1765 durch die Gründung der Berg-Akademie zu Freyberg unter llei- 
nitz’s Leitung rcalisirten. Herr v. H. bereiste Bülunen und das säch¬ 
sische Erzgebirge, und bald darauf wurde er als Adjutant bei dein berg¬ 
männisch- militärisch- organisirten Chor, welches der Ober- Berg- 
hauptmann von Kircliberg zuFreyberg errichtet hatte, und daB im Kriege 
Mineur-Dienste tliun sollte, angestellt. Einige Jahre später erweiterte 
eine Keise über Copenhagen nach Stockholm bedeutend seine Kennt¬ 
nisse, denn er beschränkte den Kreis seiner Aufmerksamkeit nicht Idos 
auf den Bergbau, sondern beachtete auch das Manuläctur- Commerz-Fi¬ 
nanz- und Polizei-Wesen jener nördlichen Staaten. Eine neue Gelegenheit 
zu solchen interessanten Forschungen bot sich ihm auf einer zweiten 
wissenschaftlichen Keise dar, welche er in der Begleitung des Berg- 
liauptmanns v. linhof durch das an mineralischen Schätzen bo reiche Un¬ 
garn machte. Damals stand Herr v. H. in den Diensten des Herzogs 
v. Braunschweig, der ihn iin Jahre 1753 zmn Vice- BerghuiiptmaiK 1 
ernannt hatte. Im Laufe deB siebenjährigen Krieges wurden ihm Ge; 
schäfte in dem Hauptquartier der verbündeten Armee übertragen. Bei 
dieser Gelegenheit kam er mit mehreren hohen preuss. Staatsbeamten 
in nähere Verbindung. Iin Jahre 1763 berief ihn der Kurliirst Fried¬ 
rich Christian von Sachsen als geheimen Kammer- und Bergrath nach 
Dresden. In dieser Stellung errichtete er, wie wir schon oben erwähnt 
haben, in den Jahren 1765 und 1766 die Berg- Akademie zu Freyberg« 
die noch heute als eine Mnsterschnle in ihrer Art bekannt ist und 
nicht minder durch ihre reichen lliilfs-Anstalten und Sammlungen, 
wie durch ihre Lehrvorträge nicht blos fiir Sachsen, sondern l'iir «len 
ganzen europäischen Bergbau ihren Segen verbreitet hat. in der in 
den Jahren 1771 und 1777 in Sachsen herrschenden Hungersnolh suchte 
er mit Aufopferung eines grossen Tlieils seines Vermögens und untef 
grossen persönlichen Anstrengungen dem 'Elende Grenzen zu setzen- 
Er verliel dabei in eine schwere Krankheit, «lie ihn nüthigte, seine 
Entlassung aus sächsischen Diensten zu nehmen. Nachdem seine Ge¬ 
sundheit wieder hergestellt war, unternahm er Keiscn nach Frankreich 
und England. Sie lieferten ihm die Materialien zu dem geschätzten 
Werke: Esprit <1’ Economie politifpie“. Nach seiner Rückkehr aus 
England erschien er auch an «lein Hofe Königs Friedrich II., dessen 
Scharfblick die ausgezeichneten Talente seines nachmaligen Ministern 
nicht entgangen waren. Der Freilierr v. II. folgte dem ehrenvollen 
Kufe des grossen Friedrich, der ihm die vacante Stelle eines Staats- 
Ministers, Chef des Bergwerks- und Hiitten-Departements, auch Ober- | 
Berghauptmanns antrug. Am 7. Septhr. 1777 trat der Freiherr v. |f. 
als wirklicher Geheimer Staats- Kriegs- und «lirigrrender Minister bei 
dem General-Directoiium ein. Er erhielt nach und nach mehrere Pro¬ 
vinzial-Departements; zweimal übernahm er die interimistische ^ er- 
waltung des Zoll-, Accise- und Fabriken -Departements. Aus dieser 
Zeit rührt seine geistreiche Schrift, betitelt: Memoire «le ma gestio'* i 

du qnatriime et cinquieme Departement her. Sie ist ans erheblichen * 

Gründen nicht zur Oelfentlichkeit gelangt. Die Curatel über «lie Aka' 1 
demie der schönen Künste, das Provinzial - Departement von West- 1 
phalen und Nenfchätel, das Salz-, das Miinzwesen, die Oberaufsicht 
über die Porzellan - Manuläctur waren die Geschäftskreise, in denen 
sich dieser ausgezeichnete Minister zum Wolde des Landes durch län¬ 
ger als ein viertel Jahrhundert bewegte. Ueberall wirkte er mit Klug¬ 
heit, Menschenfreundlichkeit und Kralt, und vermehrte dadurch die Zahl , 
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«einer Verehrer, zn denen ganz yorziiglich die Bewohner der seiner 
Oberaufsicht anvertrauten westidiälischen Provinzen gehörten, die ihn 
Wie einen Vater liebten und ehrten. Im Jahre 1791 ertheilte ihm der 
rid"'? p " u,,nch W,| helm H - den scliWarzen Adlerorden. Dieser be- 
näm «• i i a,, 1 WaF . all . ch 1 M i. tglie ' 1 Vieler Beehrten Gesellschaften, 
namentlich auch der physikalischen Gesellschaft zu Philadelphia. Zu 
se,n e „ verschiedenen Titeln und Würden gehört auch die eines Amts- 
p ' Ptmanns zu Ravensberg. Kr endete sein durch die segensreichsten 
folgen gekröntes, dem neuen Vaterlande gewidmetes Leben am 15. Mai 
J801, und zwar merkwürdig genug, am Tage nach dem zuriickgelegten 77. 
Lebensjahre, Er war zweimal vermahlt, zuerst mit Einer v. Röden aus 
Hannover, zum zweiten male mit der Wittwe v. Adelsheim, geborenen 
jj'enn v- Wiede. — Bei der Kriegs- und Domainen-Kammer zu 
Layreuth stand im Jahre 1806 ein Kriegs- und Domainen-, auch Berg- 
Jath v. H., und gegenwärtig ist ein Frh. v. H. Landrath des Kreises 
ctom" ■’ “ i Dle , r l,e , r, ' en v '. H - fi' 1 '":" rollten Schilde einen mit 
'"m? b^aiftieten weiss und schwarzgekleideten nnd mit einer 
li ; ;ie e A 11 be<,e f ten Mann > der e,nen Kranz in der rechten Iland 

uni ‘ e,n "."Baronien Helme ist der Kranz wieder angebracht 

«nd imt sechs weissen und sechs blauen Hahnenfedern besteckt. Die-’ 
«es Wappen giebt Siebmacher, I. S. 159, und man lindet Nachrichten 

s? rasss-W-sr- "• •-» 


Maza, die Herren von. I-huifr 
ln - .. A '! s ( i ,e ser adeligen Familie besitzt der Landschaftsrath und inleri- 
( 5' S Landrath des Kreises Obornik y Haza das Gut Lewitz [,,, 
«egiernngs-Bezirke Posen. _ Im Jahre 1806 warein Herr v H,,? 


|Cgiernngs-Bezirke Bosen. — Im Jahre 1806 warein Herr v HaVi 
lauptpachter der Domainen - Rentei Holten im Cleveschen. Uni die- 
•be Zeit dienten auch einige Olhziere dieses Namens in der nreuss 
£ rn, .ee. Lm Hauptmaiin v. H. stand bei der Invaliden - Comuaenie de« 
Regiments v. Zweifel zu Plassenburg, 3-■.- ™ : . V'Ompagnie de» 


inen . zu Plassenburg, ein anderer Offizier dieses Na- 

nens der in dem Regiment» Ki.rtürst von Hessen stand, lebte später 
»ecW° J l be, . W c S<> 'erabschiedet. — Sie führen einen nach der 
lm ■*“ “■ «* 

Hecht, die Herrn von. 

bev n Ü - if I F,if ‘ <Il . !ch H - erh °b am 8. Mai 1762 seinen Geh. Rath und 
^dekt- d' tiete " Mmlster nm medersächsischen Kreise Hecht in den 

Hecht hausen, die Herren von. 

sch,®?? 8 - cbr „ a * tes ’ wa l ,rsc heinlich gänzlich bei uns allsgegangenes Ge- 
Hiit ,n 1 mnniern. Es lulirte einen gekrönten fliegenden Hecht 
drei n®? 1 e ? 1,lene " K ! n B e "•> Maule, im Schilde und auf dem Helme 
U. Vh s" 240 gC te L,hen ’ V °" Me,ling beschreibt dieses Wappen 

llecklaii, die Herren von. 

1Uet^ nS i. ei . ner , 1We , c . kle . nbnre ® chenFa,nili e dieses Namens stand iin 3. Mus¬ 
ist i,„ i Legnnents Graf v. Kunlieim der Major v.Hecklau. Er 

11 J ahre 1821 im Pensionsstande gestorben. 


23 # 
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Hcdcmtum — Ilcidenabcr. 
Hedcmann, die Herren 


Pie von Hedemann, ursprünglich deutscher Ankunft, kamen wahr¬ 
scheinlich mit dem deutschen Orden in die östlichen Lander. Sie ha- 
ten sich in Liefland, Esthland und Curland, so wie in Preussen, nie¬ 
dergelassen. Im Kegiment von Göckingk Husaren starb im Jahre lbO-v 
' de/Rittmeister und Kitter des Verdienstordens von Ilei.emann. Kr 
liinterliess zwei Sühne und zwei Töchter, der eine seiner Sohne, Au- 
nust v. Hedemann, ist gegenwärtig Generalmajor, Landwehlbiigadiei, 
Mitglied der General-Commission in Angelegenheiten der konigl. Oi- 
den^und Kitter vieler Orden, namentlich des Verdienstordens mit Kichen- 
lanb (erworben bei Kriewitz, und Bellealliance und des eisernen Kreu¬ 
zes (fiir das Gefecht bei la Chaussee in Frankreich) n. s w. Kr ist 
mit einer Tochter des verstorbenen Maats-Mimstws Wdhehn v. Huin- 
holilt, Krbfrau auf Tegel, vermahlt. Line der Toclitdr ist an den K. F- 
Major und Adjutanten Freiherrn v. Falkenhansen, in Berlin, die andeie 
an den herz. Dessauisclien Hofmarschall Freiherrn v. Loen in Pessa'i 
vermählt. Die v. H. führen ein oben goldenes, unten grünes Schild, 
m,f dem Faden, der beide Felder trennt, steht das verharzte Bild eines 
Mannes mit spitziger Mütze, auf seiner rechten Schulter ruht eine 
gross« Schnittersclieere. Dasselbe Bild wiederholt sich auf den. ... - 
gekrönten Tnrnierhelme. Man findet Nachrichten über diese Fa... he 
fn Hupels Materialien, 1789. S. 142. und in v. Krohne, II. B. S. 99 - lül- 
und S. 430. 


Heeremann, dio Herren von. 

Eine Familie in Westphalen und Böhmen, die ursprünglich au* 
Burgund stammen soll, wo sie Heerma genannt wurde. - ln West- 
nlialen besitzt ein Hr. v. H. das Gut Suremburg im Kreise Tecklenburg. -- 
Siebmacher gigbt da. Wappen Derer v. Heerma unter «len burgundi- 
■rl.en V 163. Es zeigt im gespaltenen, rechts blauen, links goldenen 
Schilde, hier einen nach der linken Seite aufspringenden rotlien Löwen, 
dort drei goldene Eicheln. Aus dem gekrönten adeligen rurnierheliii 
wächst ein rother Edelhirsch. Decken und Laubwerk blau und golden. 


Hegen er, die Herren von. 

In der Armee dienten und dienen noch in der Gegenwart mehrere 
v Ilegener. — Einer derselben stand früher in dein Kegimente v. Com' 
giere und ist im Jahre 1820 aggregirter Oberstlieutenant vom I. Gar¬ 
nison-Bataillon ansgeschieden. — Zwei Bruder dieses Namens sta 
den in dem Kegiment v. Schöning in Königsberg in Pr. Sie: s.m 
Beide bereits gestorben, der ältere im Jahre 14 M, der jüngere 18(4. 

Die v. Hegener führen ein silbernes quadrirtes Schild, ln dem 1. u" 

4. Felde ist ein halber schwarzer Adler, in 2. und 3 ein aus de 
Wolken kommender gerüsteter Arm, der einen Pleil halt, dargestelH* 
Der gekrönte Hehn ist mit sechs goldenen Kornähren besteckt. 

Hcidcnabcr, die Herren von. 

F,s haben einige v. Heidenaber, von denen wir jedoch nicht be¬ 
stimmt sagen können, ob sie zu dem alten bavrenth’schen Geschlecht I 
v. Heydenab gehören, zu verschiedenen Zeiten in der preuss. Arme 
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gestanden. Namentlich stftnd im Feldjäger-Regiment ein Lieutenant 
v. H., der 1801* im Forstfaclie versorgt wurde und 1812 zu Proskau 
in Schlesien gestorben ist. — Kill Major v. H. a. L). stand bis zum 
Jahre 18.1b im 4. Infant. Regiment, und ist Ritter des eisernen Kreu¬ 
zes 2. KI. (erworben in der Schlacht an der Katzbacli). 


Ilcidcnrcicli, die Herren von. 

. 1) Schon seit langen Jahren haben viele Herren v. Heidenreich 

ln der preuss. Armee gestanden, und noch in der Gegenwart dienen 
Gfficiere dieses Namens in derselben. Iin Artilleriecorps haben zwei 
Brüder v. II. gestanden, von welchen der ältere im Jahre 1816 als 
Oberst der brandenliurgischen Artillerie-Brigade mit dein Charakter 
als Generalmajor schied und hochbejahrt iin Jahre 1815 in Berlin ver¬ 
storben ist. Kr war Ritter des Militair- Verdienstordens, den er im 
Jahre 18(H* zn Grandenz erhalten hatte. — In dein Jägerregimente 
stand bis zum Jahre 1809 ein Capitain v. H.; derselbe ist gegenwärtig 
Oberstlieiitenant und Chef der 7. Garnisoncctmpagnie. Dieser ver¬ 
dienstvolle Stabsoffizier erwarb sich iin Jahre 159,1 den Militair-Ver¬ 
dienstorden und 1814 bei Arnheim in den Niederlanden das eiserne 
Kieuz 1. Klasse. 

2) Se. Majestät der jetzt regierende König erhob am 10. Juli 1803 den 
Geheimen Rath und Geheimen Ober-Tribunals- Präsidenten Karl Lnd- 
V>iy Ueidenreieh in den Adelstand. Kr starb im Jahre 1804 zu Berlin. 

Siebinacher giebt IV. S. 87. das Wappen einer Familie Heitlen- 
feicli von Granitz, die mit beiden hier erwähnten in keiner Beziehung 
gestanden zu haben scheint. 


Hcidcrstiidt, die Herren von. 

Rine adelige Familie ans dein Fiirstenthume Lippe. Aus dersel¬ 
ben war Nihdas Friedrich von lleiderslädt künigl. preuss. Oberstlieu¬ 
tenant und Coininandant v. Stettin Kr befehligte im siebenjährigen 
Kriege die neiimärkische Landinilitz Nachkommen scheint er, bei 
seinem im Jahre 1772 erfolgten Tode nicht hinterlassen zu haben. — 
Diese adelige Familie führt iin blauen Schilde einen Stab des Aesku- 
lap, schwarz und mit einer silbernen Schlange umwunden, ln der 
linken oberen b.cke steht ein goldener Stern, in der unteren rechten 
aber stehen zwei dergleichen. Auf dem gekrönten lielnie ist ein grü¬ 
ner Kranz zwischen einer schwarzen und einer silbernen Straussfeder 
angebracht. 


Heil mauu, die Herren von. 

Im prenss. Heere haben mehrere Offizier« dieses Namens gestan¬ 
den. Kin Oberst v. Ileilmann war der einzige Stabsoffizier und der Vor- 
■’ehinste von den Wenigen, die in dem kurzen Feldzuge des Jahres 
1778 ihr Leben vor dem Feinde verloren. 

Ileilslierg, die Herren von. 

König Friedrich I. erhob am 24. Oct. des Jahres 1711 den Haupt- 
'naiin im Dragonerregiment von Panuwitz, Friedrich Heilsberg, in den 
Adelstaud. Wir finden diesen Namen nur noch einmal. — Kin Sohn 
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desselben, George v. H., war Oberst und Commamleur des Thadden- 
schen Regiments und früher Commandeur eines Grenadierbataillons. 
Kr Idieb am 8. Novbr. 1778 im baierschen Krbfolgekriege bei dem Ue- 
berfall in Dittersbach in Schlesien. Das Hassesche Wappenhuch giebt 
ein Wappen Derer v. Heilsperger. In der Mitte des blauen Schildes 
liegt ein die Spitze nach oben kehrender silberner Pfeil; rechts von 
demselben ist ein grüner Zweig und links eine goldene Lilie ange¬ 
bracht. Anf dem Helme ist der Pfeil mit der Spitze abwärts zwischen 
zwei Adlerlliigeln dargestellt. 


Hcimbacli, die Herren von. , 

Ans dieser Familie ist Frans Anton Gottfried gegenwärtig preussi- 1 
■eher Consul zu Röchelte. \ 


Heimburg, die Freiherren und Herren von. l 

Ein altes vornehmes, seiner Abstammung nach Braunschweig an- j 
gehöriges adeliges Geschlecht, das im Liineburg'schen seit langen Jahr¬ 
hunderten ansässig, und von Kaiser Karl's IV. Zeiten an seine Stamm- . 

reihe durch Urkunden nachzuweisen im Stande ist. Mehrere Söhne j 
aus diesem angesehenen Hause haben in preussisclien Diensten gestan¬ 
den. Einer v. H. war im Jahre 1806 Adjutant des General v. Schenck 
in flainm, ein anderer v. H. war damals Lieutenant in der magde- 
burg'schen Füsilierbrigade; er stand im Bataillon Kaiserlingk zu Hil¬ 
desheim, erwarb sich 1813 bei Leipzig das eiserne Kreuz, trat 1825 
aus dem 15. Inf.-Regiment aus, und ist gegenwärtig Major v. d. A. 
und Führer des 2. Aufgebots vom 1. Bat. des 15. Landwehrregiments. a 

Siebmacher giebt unter den braunschweigschen, I. S. 182. das Wap- 1 
pen Derer v. Heimburg. Es ist ein goldenes Schild mit drei rotlien 1 
Balken in der Quer durchzogen. Dagegen zeigt ein vor uns liegender < 

Abdruck des Wappens der Familie v. H. ein ovales, von einem grünen * 

Kranze umgebenes Schild, durch einen Faden in zwei Felder getheilt. * 
In der obern blauen Feldnng ist eine rothe sechsblättrige Rose dar- 1 
gestellt, die untere goldene Hälfte ist ohne Bild. Auf dem offenen J 
ungekrönten Turnierheline sind drei Straussfedern angebracht. Nach¬ 
richten über diese Familien lindet man bei Gaube, I. S. 611, Pfeflinger ' 
braunschweig8che Historie, II. S. 630 n. s. f. II. Meibom de ill. Heim- J 

burgicae gentis origine et progr. epist. Heimst. 1683, in der die v. H. 1 

von K. Heinrich IV. Zeiten an, in einer genealogischen Tabelle aufge- ! 
führt sind. 


Heims, die Herren von. 

König Friedrich II. erhob den Lieutenant im Husarenregiment, da¬ 
mals von Kleist, zuletzt von Gettkant Friedrich Heims, am 12. Septbr. 
1770 in den Adelstand. 


H einen, die Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König, Friedrich Wilhelm III. hat 
den Regierungsrath, Ritter etc. und gegenwärtigen Besitzer der Gü¬ 
ter Mesendorf u. s. w. bei Neumarkt in Schlesien, Karl Heinen, in den 
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Adelsland erhoben. Derselbe ist mit einer von Dykinanns und Secheraa 
v ermählt, mul es leben aus dieser Khe mehrere Kinder, — Diese 
adelige Familie führt ein gespaltenes Wappenschild. In der rechten 
1‘lanen Hälfte liegt ein, mit dein Harte nacli oben gekehrter Schlüssel, 
j n der linken silbernen Hälfte ein aufspringender llund, und auf dem 
‘lehne sind drei Straussfedern angebracht. 


Heinrich, die Herren von. 

1) .T. G. Heinrich, der den Titel eines Hofrathes führte und von 
dem Könige von Sachsen in den Adelstand erhoben worden war, hatte 
*|ch mit einer gebornen v. Schweinichen, und geschiedenen v. Buchs, 
l'nau auf Wiesenthal und Ludwigsdorf bei Ilirschberg in Schlesien, 
yerheirathet und starb, wieder getrennt von derselben, nachdem er zu 
'riedeberg an der Queis privatisirt hatte, am 29. Septr. 1831 zu Lieben- 
'*erda. Aus seiner Khe mit Der v. Schweinichen sind männliche Nach- 
*°ininen vorhanden, die in Schlesien leben, namentlich besitzt der 
Sohn desselben, Herrmmm v. II. gegenwärtig Wiesenthal; er ist mit Elise 
Friederike Charlotte Eleonore Gräfin v. Dohna - Kolzenau vermählt. 

2) In Schlesien wurde im Jahre 17.18 der gräll. Proskausche Ober- 
®mtinann Knrlholnmiius Heinrich unter dem Namen Heinrich v. Oder- 
leid in den Adelstaud erhoben. 


Ilcinriclisliofcn, die Herren von. 

Eine sächsische Familie, welche Karl Friedrich v. Heinrichshofen 
•'■'gehörte, der im Jahre 1800 Feldprediger zu Glaz war und im Jahre 
18|2 als Prediger der oberschlesischen BTigade gestorben ist. Nach 
einer uns von dieser Familie gemachten Mittheilung war ein Mitglied 
derselben kaiserl. österreichischer General. Sein Sohn, geboren zu Carl- 
®*adt in Croatien, war Ordens-Geistlicher und Provinzial säinintlicher 
Röster in Kärnthen. Er lebte zu Villach, ging zur protestantischen 
Lehre über und wurde im Jahre 1708 lutherischer Prediger in Rabe¬ 
nau bei Dresden, später erhielt er das Predigernmt zu Oberdorla in 
Thüringen, woselbst er im Jahre 1720 verstorben ist. Ein Enkel 
v 0n ihm war der oben erwähnte Feldprediger. Von demselben leben 
gegenwärtig drei Nelfen, nämlich: der Buchhändler Wilhelm Heinrichs¬ 
hofen zu Magdeburg, der Buchhändler Friedrich H. zu Mühlhausen, und 
der Prediger H. in Flarchheim im Thüringen. Es sind die Söhne des 
hn Jahre 1821 zu Flarchheim verstorbenen Predigers H. 

Das Wappen dieser adeligen Familie besteht in einem länglich 
Viereckigen Schilde in 4 Abtheilungen. In einem Theile nach obenhin 
* n schräger Richtung ist ein emporstehender Löwe mit doppeltem 
Schweife in kämpfender Stellung im silbernen Felde; in schräger Rich- 
”"'g nach untenhin ein ebenso emporstehender Löwe mit doppeltem 
Schweife in kämpfender Stellung, ebenfalls im silbernen Felde. In den 
andern 2 Feldern sind in schräger Richtung, von der Rechten zur 
finken, silberne Streifen im silbernen Felde. In der Mitte des Schil¬ 
des ist ein ovales Schild, worin eine Burg mit einem Thiirmchen oben 
ln silbernen Felde. Ueber dem Schilde sind zwei einander gegenüber- 
behende Helme mit geschlossenem Visiere. Der Helm links trägt eine 
~ u 'g mit einem kleinen Thürmchen oben, der Ilelm rechts einen auf- 
behenden Löwen mit doppeltem Schweife in kämpfender Stellung. 
ü as ganze Wappen umschliesst ein einfacher Helmdcckenschmuck. 
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Heinze (Heinz), die Herren von. 

Mehrere schlesische un<l böhmische adelige Familien führen den 
Namen v. Iiein/.e. liine derselben war ans Böhmen nach Schlesien 
gekommen und nannte sich v. Ileinze ohne Beisatz, während drei andro 
gleichnamige Geschlechter Priidicate führten, wie ilic Ileinze v#n Blan¬ 
kenburg, die Heinze von Heinzenau und die Ileinze von Weissenrod 
auf Neudorf. — In der Armee haben viele Offiziere dieses Namens 
gedient, die sich jedoch von Heinz schrieben. Gegenwärtig besitzt ein 
Major v. Heinz, Bitter des eisernen Kreuzes (erworben im Jahre 1813 ii# 
Gelechte bei Neuhaiis), das Gut ilsclikau bei Nenmarkt in Schlesien. 
Kr stand bis zum Jahre 180ß in dem Iliisarenregiment von Köhler, 
und schied im Jahre 1824 als Major ans dem 4. Husarenregiinent. 
Bei der Kegierung zu Aachen stellt ein Kegieruiigs- und Baurath v. 
Heinz, der auch Director der Provinzial- Kicliungs - Commission ist- 
liine Linie der Familie von Heinze hat sich in Dänemark ansässig 
gemacht; ihr gehört der königl. dänische Kamnierjunker und Oberge¬ 
richtsrath v. Heintze zu Gottorif an, der im Jahre 1832 den preuss» 
Johanniterorden erhalten hat. — Ein vor uns liegendes Wappen der 
Familie v. Heinz zeigt ein gespaltenes Schild; in der rechten silberne# 
Hälfte steht ein Weinstock mit blauen Trauben, in der schwarzen lin¬ 
ken Hälfte ist ein aus den Wolken kommender Arm, einen Säbel zui# 
Hieb führend, vorgestellt. Dieses letztere Wappenbild wiederholt sich 
auf dem Helme. 


Heising,' die Herren von. 

Der bis zur Würde eines Generallieutenants und Chefs eines Ku- 
rassierregiments gelangte v. Heising war aus Pommern gebürtig. E f 
ist in Jahre 1809 im Pensionsstande gestorben. — Ein Sohn desselben 
stand bis zum Jahre 1800 als Stahsrittmeister bei dem Kiirassierregi- 
ment v. Baillodz und später als Rittmeister im 2. Dragonerregimente. —* 
Die Herren v. H. führen ein quadiirtes Schild; im 1. und 4. silbernen 
Felde steht der Kopf eines gekrönten schwarzen Adlers, im 2. und 3* 
rollten Felde aber ist die silberne Rose dargestellt. Auf dem ge¬ 
klönten Helme steht zwischen zwei Tothen Adlerilügeln ein Stengel 
mit drei Kleeblättern. 


Heister, die Grafen und Herren von. 

Die Grafen v. Heister gehören Oesterreich und namentlich Steint 1 
mark und Mähren an. Der berühmte kaiserl. wirkliche Geheime Rath» 
Feldmarschall und Gouverneur zu Raab, der sich in vielen Schlachte# 
gegen die Türken Feldherrnrulim erworben hat, war Besitzer grosse! 
Herrschaften in Schlesien, namentlich der Standesherrschaft Goschiit*’ 
Sein Vater war ebenfalls kaiserl. General gewesen. Derselbe besass i° 
Breslau ein prächtiges llaus, welches er nachmals dein Orden der Ka¬ 
puziner schenkte , die daraus ihr erstes Kloster der Hauptstadt Schle¬ 
siens machten. Sämintliche übrigen Grafen v. II. gehören nicht hierbei 1 ' 
Die Herren v. Heister sind in Westphalen und Hessen zu Danse- 
Einer v. H. besitzt Alvinghof bei Münster. Von der hessischen Lin>® 
war Levin v. II., geboren zu Homburg bei Cassel am 22. Mai l7. r »^' 
Er war ein Sohn des Generallieutenants v. II., der das kurhessisch® 
Conlingent in Amerika befehligte, und er machte selbst diesen Feldzflf> 
zuerst als Adjutant des Generallieutenants v. Knyphausen, später de» 
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General» Lord Cornwallis mit. Im Jahre 1789 war er Flügeladjutant 
des regierenden Landgrafen von Hessen. In dieser Eigenschaft wohnte 
er der Klieiitcani|iagne hei, und fiir die einsichtsvolle Leitung des Stur¬ 
mes auf die Stadt Frankfurt a. M. am 2. Septbr. 1792 ertheilte ihm 
der König von Preussen den Verdienstorden, lin Jahre 1796 schrieb 
er eiu neues Exercier-Reglement für die hessische Armee, 1797 wurde 
er Generaladjutant des Kurfürsten und 1798 trat er als Oberstlieutenant 
der Cavalleria in den pieuss. Dienst, und zwar in das Dragonerregi— 
inent v. Voss, dessen Coininandeur er ein Jahr später wurde. Bald 
darauf avancirte er auch zum Obersten. Nachdem er den Feldzug von 
1806 iin Corps des Fürsten von Hohenlohe mitgemacht hatte, wurde 
er nach dem Tilsiter Frieden Generalmajor und Brigadier der schle¬ 
sischen Cavallerie. Im Jahre 1813 ernannte ihn Se. Majestät zuin 
Commandanten von lircslau, später zum commandirenden General des 
Blokadecorps von Glogau, und 1814 zum Generallieutenant und Mili- 
tairgouverneur in den Provinzen zwischen dein Rhein und der AVeser. 
Kr organisirte hier die Landwehr und wurde nach dem Frieden Inspec- 
teur derselben. Sein Tod erfolgte ain 21. Juli 1816 zu Carlsbad. Er 
War ein Mann von biederm, edlem Sinne und ein Gegenstand allge¬ 
meiner Ilochschälzung. — Seine Söhne dienen im preuss. Ileere und 
zwei derselben sind bereit» Stabsoffiziere im Gardecorps. Von ihnen 
besitzt dev Major v. II. im Garde-Kürassier-Regiment das eiserne 
Kreuz 2. Klasse (erworben in dem glücklichen Cavalleriegefechte bei 
Hainau), und der Major v. H. im 1. Garderegiment denselben Orden 
(erworben 1814 vor Paris). — Das Familienwappen Derer v. H. ist 
ein griinhelaubter Baum im silbernen Schilde, an dessen Stamme eine 
goldene Sonne dargestellt ist. Das grätt. von Heistersche AVappen ist 
quadrirt und mit einem Herzschildlein versehen. Das letztere zeigt 
den Heisterschen Baum; das llauptschild selbst aber enthält im 1. und 4. 
goldenen Felde einen rothen Löwen, die blauen Fehler 2 und 3 jede» 
drei rotlie Pfennige. Das Schild ist mit zwei gekrönten llelinen be¬ 
deckt, wovon der rechts zwischen einem goldenen und rothen Adler- 
fliigel einen Arm, der den Pfennig hält, und der links einen abge¬ 
kürzten, gekrönten rothen Löwen, welcher ein Schwert hält, zeigt. 
Nachrichten über die Familie giebt Gaulie, I. S. 613. Sinapius, II. 
'S. 103. u. s. f. Schinuz, II. S. 46. u. f. Pantheon des preussischen 
Heeres vom Freiherrn von Zedlitz, I. S. 61 und 62. 


Held, die Herren von. 

In den preuss. Staaten sind verschiedene adelige Familien dieses 
Namens anzutrellen, die theils ans Böhmen und Mähren nach Schlesien 
gekommen sind, theils in andern Provinzen schon lange Zeit einheimisch 
Waren, ln der Provinz Prenssen und namentlich im Regierungsbezirk© 
Königsberg ist die Familie v. Held noch in neuester Zeit ansässig 
gewesen. Von den gegenwärtig lebenden Kdelleuten dieses Namens 
sind anzufiihren: der Generalmajor und zweite Coinmandant de» In- 
validenhauses zu Berlin, Ritter des eisernen Kreuze» (erworben bei 
Löbnitz oder llagelsberg). Er stand bis zum Jahre 1806 in dem Regi¬ 
ment Alt -Larisch zu Berlin, war 1825 Oberst und Commandeur des 
24. Landwehr Regiments und soliied in demselben Jahre als General¬ 
major aus dem activen Dienste — und der Obsr-Accise und Zoll- 
ttatli, auch Director der Salz-Factorei in Berlin v. II.. der sich auch 
durch politische und critische Schriften und anderweitige Verhält¬ 
nisse bekannt gemacht hat. 



Held d'Arle — llcllcniianu. 


Ilcld d’Arle, die Herren von. 

Diese adelige Familie ist in Schlesien begütert und besitzt na¬ 
mentlich Klcppelsdorf und Giesinannsdorf im Liiwenbergschen Kreise. 
Der gegenwärtige Besitzer dieser Güter ist der Major v. d. A. und 
Landesälteste, Kitter des eisernen Kreuzes (erworben bei la Rothiere) 
v. Held d’Arle. 


Helden, die Herren von. 

Ein ursprünglich braunschweigsches adeliges Geschlecht, von dem 
ein Hauptast schon lange erloschen ist, ein anderer sich aber in eile 
prenss. Staaten, und zwar in die Provinz Preussen gewendet hat, wo¬ 
selbst er noch heute im Regierungsbezirke Königsberg ansässig ist. — 
In der prenss. Armee haben mehrere Kdelleute dieses Namens gestan¬ 
den, und einige stehen auch noch in derselben. Sie führen zumTlieil 
den Namen y. II. — Sarnowski oder v. Helden, genannt v. Sarnowski. 
— Kin Cnpitain v. H. S., der früher in dem Regiment v. Kalkreuth 
stand, schied im Jahre l8lti als Major und Commandenr des 3. ost- 
preuss. Landwehr-Reserve-Bataillon ans dem activen Dienste. Kin 
anderer v. II. S. starb im Jahre 1813 als Major des Generalstabes. — 
Im Jahre 1820 starb ein Major und Chef der Garnison-Compagnie 
des 14. Infanterieregiments, v. II.; er hatte früher in dein Regiment 
v. Schöning in l'reussen gestanden, und im Jahre 1813 starb ein Capi- 
tain v. II., der früher in dem Regiment v. Diericke gestanden hatte, 
in Folge ehrenvoller Wunden. — Im Jahre 1828 stand ein Ritt¬ 
meister v. II., genannt v. Sarnowski, im 7. Husaren-Regimenle. — 
Die v. Helden führen im rothen Schilde ein goldenes von einein 
Schwert durchstochenes Polster, und auf dem Helme drei I/ahnfedern. 

Hellen, die Herren von der. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 2. October des Jahres 
1786 die Brüder Conrad, nach Andern Karl Friedrich und Johann Hellen 
mit dein Zusätze von der und zur Heilen in den Adelstand. Conrad 
stand in preiissiscltem Civildienste, er war damals Regierungsrath in 
Königsberg und wurde später Präsident des ostpreussischen Hotgerichts 
in Insterburg. Johann befand sich in kais. östr. Diensten — Kiner 
zur Hellen war 180.» — 6. Kriegs- und Domainenrath in Kalisch. 

Hs wurde ihnen ein quadrirtes Wappenschild beigelegt. Im 1. und 
4. goldenen Felde ist ein blauer Balken, im 2. u. 3. silbernen Felde ein 
goldener Pfeil, der im schwarzen Bogen steckt, dargestellt. Auf dem 
llelme sind zwei silberne Adlerllügel angebracht. 

Hellermann, die Herren von. 

Die gegenwärtigen Herren v. Hellermann stammen von VntlrMh 
v. H. ab, der als Oberst, Chef eines Garnison - Bataillons und Coin- 
rnandant zu Colberg von König Friedrich II. am 27. Juli 1743 in den 
Adelstand erhoben worden ist. Kr starb am 9. Decbr. 1756 zu Col¬ 
berg. — Sein Sohn, der königl. Landrath Friedrich Gportj Christo V h 
v. II., erkaufte im Jahre 1762 das Gut Carzin im Fiirstentlniine Camin. 
Kb war früher ein v. Doniuscheg Gut. Auch iler Sohn des Letzteren 
war Landrath und ist noch gegenwärtig im Besitz von Carzin. — 
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®>n anderer Enkel des Obersten, der Lieutenant v. H., besitzt in dem- 
?elben Kreise das Gut Zebldin. Nocli stehen iin Civildienste, so wie 
\n der Armee, Mitglieder dieser Familie. — Das Wappen Derer v. II. 
’?t ein gespaltenes Schild, dessen Feld zur Rechten silbern, in welchem 
e ‘cli ein halber schwarzer, goldgekrönter Adler mit goldenem Schnabel 
u nd Klauen, roth ausschlagender Zunge, in dem Flügel einen golde¬ 
ben Kleestcngel, zeigt. Zur Linken sieht man einen silbernen Balken 
•bi blauen Felde, und über demselben zwei-, unten aber einen sechs¬ 
eckigen Stern. Das Schild ist mit einem goldgekrönten, blau ange- 
‘»ufenen, roth ausgeschlagenen und vorwärts gekehrten offenen Helme 
Gedeckt, auf welchem zwischen zwei Biifl'elliörnern, wovon (las rechte 
Colden und blau, das Linke blau und golden getheilt, ein aufrecht 
••eilender geharnischter Mann, ein blosses Schwert führend, dargestellt 
ist. Di e Helmdecken zur Rechten sind schwarz und silbern, zur Linken 
“lau und golden. 

Ilclmricli, die Herren von. 

. Diese adelige Familie gehört der schlesischen Ritterschaft an; sie 
>st seit langen Zeiten im Oelsisclien und Trebnitzschen begütert und 
^onunt auch unter dem Namen Hellirich und Heinireich vor, zuweilen 
linden wir sie mit (lein Prädicat, genannt Reichenhelm, aufgeführt. — 
J) nniel Heimlich auf Ellgutli im Oelsisclien wurde iin Jahre 1655 in 
den Ritterstand erhoben. Noch in der Gegenwart sind Die v. II. in 
der Gegend von Trebnitz begütert, wo sie namentlich Brukotschine, 
gewöhnlich Brukschine genannt, besitzen. — Im Jahre 1806 war 
AnrI Julius v. II. Feuer-Bürgermeister in der Stadt Schwiebus, ein 
anderer v. H., Major i. d. A- war noch vor einigen Jahren Landrath 
•los Nimptscher Kreises und früher bei Zobten begütert. — Mehrere 
dieser Familie ungehörige Offiziere haben sich in dein Befreiungs¬ 
kämpfe das eiserne Kreuz erworben. Noch in der Gegenwart dienen 
in der Armee der Major und Coinmandeur des 1. Bataillons vom 
2l. Land wehr-Regiment, Ritter des eisernen Kreuzes v. H. zu Grau- 
denz und ein Lieutenant bei den Husaren v. II. — Die v. H. führen 
im getheiltcn Schilde, in der oberen blauen Hälfte einen gekrönten, 
silbernen, vor sich steigenden Greif mit roth ansgesclilagener Zunge 
Und vier Werfen, den vorderen rechten Fuss in die Höhe haltend und 
den geschwungenen Schweif zwischen den Hinterfüssen lang hängend. 
In der unteren Hälfte sind drei Sterne, der mittlere silberne iin blauen 
Fehle, die andern zwei blauen iin weissen Felde. Auf dem gekrönten 
Helme ist der hig an die Krust silberne, rechts gewendete Greif, 
«inen offenen Turnierheini haltend, dargestellt. M. s. Henel., Si- 
lesiogr. S. 636. Sinapius, I. S. 454. II. S. 677. 


Ilclwig (cli), die Herren von. 

1) Eine schlesische, altadelige Familie, die im Neissischen ansässig 
*ar. — Nicht aufzufinden ist, ob, wie Zedier sagt, der zu seiner Zeit 
8e hr berühmte, am Anfänge des 18. Jahrhunderts zu Breslau lebende iDr. 
Aled. Christian v. Ilelwich aus ihr hervorgegangen, der 1706 in den böh¬ 
mischen Ritterstand erhoben wurde. 2) König Friedrich Wilhelm II. er¬ 
hob am 2. October 1786 den Ilanptmann Friedrich IIeinig in den Adel¬ 
nd. 3) Der gegenwärtige Generalmajor v. Ilclwig und Coinmandeur 
«iber Cavallerie-Brigade, Ritter des Militair-Verdienstordens (erwor¬ 
ben iin Jahre 1807 bei Eisenach durch die Befreiung einer Kolonne preuss. 
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Gefangener) nrul des eisernen Kreuzes 1. Klasse (erhalten für da» 
Gefecht hei Wanfried), gegenwärtig der älteste Kitter des eisernen 
Kreuzes 1. Klasse) ist nach den Feldzügen von Sr. Majestät geadelt 
worden. Ein Sohn von ihm steht als Lieutenant im Garde Kürassier- 
Kegiinent 

Hemm, die Freiherren von. 

Dieses freiherrliche Geschlecht gehört seinem Ursprünge nach 
Burgund und schon seit mehreren Jahrhunderten durch Begitzthiim 
Mähren und der Grafschaft Glaz au. Es schreibt sich Hemm v. Hemm- 
stein und war lange Zeit hindurch im Besitz der Güter Nieder- 
Steine, Volpersdort, Kunzendorf und Sch wen/, bei Glaz gelegen und 
gegenwärtig zum Kesitztlinine des gräflichen Hanses Wagnis gehörig. — 
Kaiser Ferdinand II. erhob es lfj'f? in den böhmischen Ritter- und 
Karl VI. im Jahre 1718 in den Freiherrnstand. — Frans Kegniet 
Freiherr Hemm v. Hemmstein besass im 17. Jahrhunderte die genannten 
Guter. Seine Söhne Franz und (iishert II. v. H. standen in kaiserl* 
Diensten. — Ein Urenkel von ihnen, Hermann , Keichstreiherr von def 
Hemm und Ilemmenstein, war bis zum Jahre 1800 des MaltlieserordenS 
böhmischer Grosspriorats - Ritter, Ordinarius und Coinmendator zu 
Lossen lind Gr. Tinz in Schlesien. Zwei Brüder von demselben be¬ 
lassen die oben erwähnten Güter in der Grafschaft Glaz, welche durch 
Kauf in die Unnrie der Grafen Magnis kamen. Kin NelFe Von ihnen* 
Kurf Freiherr v. II., sland |806 in dem llusarenregimente v. l’lötz und 
wnnle 1800, mit der hrlaubniss, in fremde Dienste zu gehen, dimittirt- 
Dieses sind die letzten von uns Uul'geliiitdenen Zweige des freiherrlich 
v. Heinmsrhen Geschlechts in den diesseitigen Staaten. 

• Es führt ein quadrirtes Wappen, in i und 4. zeigt sich im rotlicn 
Felde ein goldener Löwe, der ein blosses Schwert in den Vorderpranken 
halt, im 2. und 3. schwarzen Felde stellt ein geharnischter Reiter 
auf einem goldenen Pferde, eine Fahne tragend. In dein blauen Merz- 
schildlem ist ein silberner Schwan dargestcllt. Das llauptschild be¬ 
decken zwei llelme, umfasst von den Klauen eines in ihrer Mitte 
stehenden doppelten Adlers, derselbe trägt den goldenen Buchstaben 
F. aut der Brust/als Gnadenzeichen vom Kaiser Ferdinand verliehen. 
Aut dem rechten Helme ist der Löwe allgekürzt, auf dem linken aber 
der Schwan abgebildet. Die liclmdeckcn vorn gelb und rotli, hinten 
gelb uml blau. 


IIciiipcl, tlio Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob im Jahre 1806 den 
Regierung*-Präsidenten zu Stettin, Johann Friedrieh Henipel, in den 
Aridstand. Kr starb als Chef-Präsident des OberlandesgerichtB 
Stettin am 18. Octbr. 18.11. - Vor uns liegt das Wappen eines v. H- 
aut Sydow uml Schonfebl. Es zeigt in dein gespaltenen Schilde in der 
rechten Hallte einen entspringenden Greif, einen Zweig haltend, in 
der linken silbernen aber vier goldene Kornähren. Auf dem Helme 
wiederholt sich der Greif. x 


Hcnckel von Douucrsinarck, die Grafen. 


Dieses gräfliche Hans hat gleiche Abstammung 
Grafen v. ihurzo und Bethieni Falva in Ungarn. 


mit den berühmten 

Als Stammherr der 



Ilcuckcl von Donnersmarck. 


Familie erscheint Petrus de Quinte Foro oder Donnersmarck, ein 
frischer Kdelmann. Kr war Herr des Marktfleckens und Schic 
St. Ladislaus, auch Quinto Foro oder Donnersmarck genannt, 
^oliri Jacob Henckel v. Donnersmarck kommt unter des Kaisers Sigisn 
Regierung im Jahre 1417 vor. Sein Knkel oiler Urenkel Johau 
Wnnersinarck und Leitschan kam mit seinem Vetter Johannes l'ln 
"ischof zu Breslau, nach Schlesien. Dieser Henckel v. D. war K 
n 'kus zu St. Johann und starb am 5. Novbr. 15:10 zu Breslau. — 
anderer Johann v. H., Sohn Conrnih v. H. und der Margareth 
•’illach, wird als der Stammvater der heutigen Grafen II. v. D. beti 
Kr starb als Kaiserl. Kammerrath 1;>S8 in Ungarn; seine 
jnahlin war Anna v. Fellner. Aus dieser Khe ist Lazarus vor 
Herr zu Gefell und Wesendorf in Oesterreich, und später Besitzer 
Herrschaften Beuthen, Tarnowitz und Oderberg in Schlesien. Kr 
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Ilcnckcl von Donncrsmarck. 

«las Leben kostete. — Der erwähnte Johann Erdmann vermählte sieb 
mit Henriette Friederike, des Grafen v. Jiienau auf Dahl, Tochter. 

2) Die Benthensche .Linie ist durch den oben erwähnten Leo 
Ferdinand, geboren 1640, und gestorben 1699, gegründet. Er erhielt 
die Würde eines freien Standeslierrn zu Beuthen, in welcher statt des 
Seniorats das Majorat eingefiihrt wurde, Kraft dessen, so viel die 
Standes würde und landschaftliche Regierung anlangt, zuerst nach dein 
Rechte der Erstgeburt, die Beuthensche Linie, sodann die jüngere 
Tarnowitz-Neudecker Speciallinie, dann erst das Oderbergsche Ilaus 
succediren sollte. M. s. Henel, Silesiogr. R. C. VII. p. 33. Dieser 
erste Standesherr Leo Ferdinand, Graf lf. v. D, war mit Wolfs Fried- 
rieh v. Cobb, des kaiserl. General-Feldzeugnieisters, Erbtochter ver¬ 
mahlt gewesen. Sie hatte ihm das freie Königl. Burglehn Stcubendorlf 
zugebracht und mehrere Kinder geboren, namentlich den Grafen Kart 
Joseph Erdmann, der, wie wir unten näher erwähnen werden, im 
Majorate folgte, sodann Graf Leopold Ferdinand, Ritter des Malteser¬ 
ordens und kaiserl Rittmeister, der am 13. Juli 1714 auf einem O.lcr- 
d am ine bei Breslau im 22. Jahre seines Alters von dem Grafen Gustav 
v. Oppersdorf im Duell erschossen wurde. Von den Töchtern war 
Anna Franziska an den Grafen Franz Joseph von Oppersdorf, kaiserl* 
Geheiinen-Kath und Landeshauptmann in Mähren, vermählt. Die vier 
Jüngern Töchter waren Zwillinge, nämlich Charlotte und Julie, die 
Beide als geistliche Jungfrauen in dem Kloster. St. Clara in Breslau 
starben. Von den beiden andern Zwillingen blieb Katharina Karolina un- 
vermahlt, Ai/netha Hemhardina aber wurde die Gemahlin des Grafen 
Anton Franz v. Carwath, kaiserl. Kanunerherrn. Der erwähnte Ma¬ 
joratsherr Karl Joseph lirdmann, geh. am 28. Febr. 1686, Graf II. 
Freiherr v. Donnersmarck, Herr zu Gefell und Wesendorf, freier .Stan¬ 
desherr in Schlesien, Erbherr der freien Standesherrschaft Beuthen, 
Herr zu Tarnowitz, Oderberg und Gliisen, wie auch des von seiner 
Mutter ererbten Burglehns Steubemlorf, war kaiserl. wirklicher Ge¬ 
heimer Rath, später königl. preuss. Ober-Präsident der Oberamts- 
Regierung zu Oppeln, Ritter des schwarzen Adlerordens von 1743 bis 
1745. Er begab sich wieder,nach Wien und starb daselbst am 22. Octbr. 
1759. Er war vermählt mit Josepha des Freiherrn Lazarus Ambrosius 
v. Brunetti Tochter, aus welcher Ehe mehrere Kinder geboren worden 
sind, namentlich Franz Ludwin, geb. «1. 15. Januar 1721, vermählt 
mit der Grälin Leopohline v. Sobbeck am 21. Febr. 1745, und Karl 
Johann, geb. «len 21. Febr. 1727, Domherr zu Breslau, und Lazarus, geb. 
am 14. Juni 1729, Kaiserl. Kämmerer undiMajor v. d. A., vermählt mit 
Josepha, Frei in v. Pestalozzi. 

Die Nachkommen des Grafen Karl Joseph Krdinann bilden gegen¬ 
wärtig die ältere oder katholische, auch die Beuthen - Siemanowitzer 
Linie genannt. 

3) Die Linie zu Tarnowitz oder Neudeck. Der oben erwähnte 
Stifter der Beuthenschen Linie, Leo Ferdinand, hatte einen jungem 
Bruder, den Grafen Karl Maximilian v. II., welcher die Herrschaft 
Tarnowitz bekam und zu Neuiieck residirte. Er war mit Helena Hed¬ 
wig Karoline, des Grafen v. Röder-Malinitz Tochter, vermählt. Aus 
dieser Ehe wurde geboren am 1. März 1691 Leo Maximilian Graf v. H., 
der Standesherr zu Beuthen, Senior der Familie, königl. preuss. 
Oberschenk und Ritter des schwarzen Adlerordens war und im Jahre 
1770 starb. Von seiner Gemahlin Barbara Eleonore, des Freiherrn v. 
Hock einzigen Erbtochter (geb. am 3. Juni 1716, und gest. am 13 April 
1753), hatte er mehrere Kinder hinterlassen, deren Nachkommen gegen¬ 
wärtig «len ersten Zweig der jüngeren Linie des gräll. Henckelschen 
Hauses bilden. Namentlich sind es die Kinder des jüngsten Sohnes 





I llerr der Herrscluitten Kcudeck uml Alt-Tarnowitz ist (naclidem 
n ältererBruder, der Gral Gustav Adolph, geh. 1703, alsBrigadier im 
re 1813 vor Glogau auf dem Felde der Ehre liel). Es besteht nun 
i gräfliche Haus gegenwärtig aus folgenden Linien, Zweigen und 
gliedern. 

Acltcrc Linie. 

A. Graf Karl Jingo, geh. 1810, Herr auf Edithen-Siemanowilz 
Oherschlesien, vermählt seit dem 1. August 1830 mit 

Laura, geh. Grälin Hardenberg. 

Ein Sohn geh. 1832. 

Mutter. 

Eugenie, geh. Gräfin Wengersky, vermählte Grälin Sternberg. 
Vaters Bruder: 

Graf Imzitrut Johann Nepomuk, geh. den 30. Scpthr. 1792, Herr 
Granimscliiitz, Kaulwitz u. s. w., vermählt mit 
Eleonore Itudalphinc, geh. Grälin llenckel v. Donncrsmarck, aus dem 
use Grammschiitz, geh. den 17. Orthr. 1792. 

Kinder: 

1) Fanny. 

2) Leo.' 

3) Lazar. 

4) Karl. 
f>) Antonie. 

6) Georg. 

Jüngere Linie. 

Erster Zweig. 

B. Graf Wilhelm Ludwig Victor, geh. den 30. October 177, r », 
ll 6’ - P reus *- CifiKTaHicutenant a. I). und Doindechant zu Hranden« 
B > Herr auf ’i’ielentee, vermählt seit dem 20. Januar 1804 mit: 
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llcnckcl von Donnersmarek. 


Friederike, von dem Knesebeck, geb. den 1. Januar 1779. 

(adopt.) Tochter. 

Pauline, geb. den 3. Octbr. 1813, vermählt seit dem 6. Beehr. 
1833 mit dem künigl. preuss. Regiernngs- und Forstrathe Hilmar von 
Schünfeld, geb. den 2. Septbr. 1801. 

Geschwister. 

1) Friederike Henriette Maximiliane Auguste, geh. den 23. Novbr. 
1704, Wittwe seit dem 18. Novbr. 1823 von dem kömgl. preuss. 
Kaininerherrn und Major Karl v. Ilagen. 

21 IVilhelmine Helene Amalie, geb. den 26. Declir. 1765, Wittwe 
seit dem 26. Novbr. 1823 von dem königl. preuss. Generalmajor 
v. Treskow. 

3) Henriette Ulrike Ottilie, geb. den 15. Octbr. 1776, vermählt seit 
dem 5. Fehl’. 1796 mit dem königl. preuss. Major Wilhelm Julius 
v. Fugwisch. 

4) Len Victor Felix, geb. den 25. Juni 1785, königl. preuss. Kam¬ 
merherr und Uegierungsrath in Merseburg, vermählt seit dein 
12. Novbr. 1827 mit: 

Therese Freiin v. Bothmer, geb. den 18. März 1807. 

Söhne. 

1) Len Amadeas Maximilian, geb. den 8. Januar 1829. 

2) Friedrich Otto Maximilian, geb. den 8. August 1833. 

Mutter. 

Eleonore Maximiliane Ottilie Luise, geb. Gräfin Lepel, geb. den 
17. Octbr. 1756, Oberhotineisterin Ihrer kaiserl. Hoheit der Gross¬ 
herzogin von Sachsen-Weimar, Wittwe seit dem 31. Januar 1793 des 
freien Standesherrn und Grafen Victor Amadens Henckel v. Donners- 
marck, künigl. preuss. Generallieutenants und Gouverneurs in Königsberg* 
Zweiter Zweig. 

C. Karl Lazarus, geb. den 5. Mai 1772, freier Standeshcrr auf 
Ober - Beuthen, Herr der Herrschaft Neudeck und Alt-Tarnowitz, 
königl. preuss. Kaimnerherr, Oberlandmundschenk im preuss. Schle¬ 
sien *) und Oberst bei dem 23. Landwehr-Regiment, vermählt seit 
dem 12. Novbr. 1816 mit: . 

Julie Gräfin v. Bohlen, geb. den 10. Juni 1800. 

Kinder: 

1) Karl Lazarus Ludwig Gebhard, geb. den 23. August 1817. 

2) Julie, geb. 1819. 

3) Adele, geb. 1820. 

4) Clara, geb. 1823. 

6) Cecilie, geb. 1825. 

6) IVanda, geb. 1826. 

7) Guido, geb. 1830. 

Bruders - Tochter. 

des Grafen Gustav Adolph (geb. 1763, gest. 1813). 

Eleonore Itudolphine, geboren den 17. Octbr. 1792, Gemahlin de» 
Grafen Lazarus Johann Nepomuk (s. oben A.). 


k 
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*) Diese Würde Ist persönlich. 
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Kinder der Brüder de» Vaters. 

I. Des Grafen Gottlob Emst (geb. 1736, gest. 1811). 

1) Karl Joseph Traugott, geb. 1766, königl.' prenss. Rittmeister a. D. 
und Landrath des Beutlmer Kreises, vermählt seit dem 11 . Febr. 
1804 mit: 

Helene v. Kraft. 

2) Luise, geh. 1769, vermählt seit dem 8. Juni 1801 mit dem Herrn 
von Stössel zu Drogelwitz. 

«•iges Grafen Lazarus Leirecht (geb. 1743, gest. den 24. Septbr. 

1) Wilhelmine, geb. den 5. März 1777, vermählt am 3. Febr. 1792 
mit Christian August Friedrich von Gansauge auf Bahrendorf, 
und nach dessen Tode mit dein königl. preuss. Major v. Treikow. 

2 ) Friederike Karoline Ltiise, geb. den 11. Novbr. 1778, Canonissin 
des adeligen Fräuleinstifts zu Lippstadt. 

3) Karl Wilhelm Lazarus, geb. den 17. Septbr. 1780, Herr imf 
Volckstädt, vermählt mit: 

Fräulein Brandt von Lindau. 

Kinder: 

a) Graf Bernhard. 

b ) Fanny, vermählt seit dem 20. October 1830 mit dem Freiherrn 
Brandt von Lindau auf Schmerwitz. 

c) Marie, vermählt seit 1833 mit dem Herrn von Hobe, königl. 
preuss. Premier-Lieutenant im 12. Husaren -Regimente. 

d) Graf Karl, königl. preuss. Lieutenant im 12. Husaren-Regimente. 
*U. des Grafen Elias Maximilian (geb. 1748, gest. den 7. Septbr. 1827). 

1) Natalie, geb. den 22- April 1789, Gemahlin des Grafen Erdmann 
von Rödern auf Glumbowiz, königl. preuss. Hauptmann. 

2) Amalie, ge b. den 22. April 1789, Gemahlin des Grafen Karl von 
iv "ödem, königl. preuss. Major. 

*'■ Des Grafen Gabriel Ludwig (geb. 1750, gest. 1798). 

Graf Lazarus Emanuel Adam Aloysius, geb. den 12. April 1785, 
inll® 1 ' I ,reusg - Oberst und Coinmandenr des 11 - Infanterie-Regiments 
0 Breslau, vermählt seit dem 22. Juni 1815 mit: 

Luise v. Wildungen, geb. den 22. Decbr. 1797. 


a ) Hermann Lazarus Gotthard Emst, geb. den 24. April 1818. 
h) Luise Therese Karoline, geb. den 17. Septbr. 1820. 

Il-D“ Wappen ist ein geteiltes Schild, in dessen schwarzer oberer 
,, a !’te ein halber aufgerichteter, gleichsam aus der untern Hälfte auf- 
^'"Eender blauer Löwe dargestellt ist. Der untere Theil ist roth 
,j J nit drei weissen Rosen belegt. Auf dem gekrönten Helme zeigt 
UJ, der Löwe unten abgekürzt. Die vorderen Helmdecken sind weiss 
a roth, die hinteren blau und schwarz, 
fcii Nachrichten über diese vornehme Familie findet man in Ilenel 
^'esiogr. S. 198 und 483. v. Krohne, II. S. 103 — 110 und S. 430. 
G f - v - Sommersberg. S. R. SileS. T. III. Sinap. II. S. 105. 
^• 237 I- S ‘ 6iy — 21 ’ iIilbners Genea1, DI. Tab. 981. Wissgrill, IV. 


Hcnnigs (ges), die Herren von. 

Dw^ei König Friedrich I. erhob am 28. Novbr. 1708 seinen Gehei- 
Bath und Comitial-Gcsandten zu Regensburg, Heinrich Hennigs 
v - ZsdJilz A^els-Lex. II. 24 
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oder Henniges in den Adelstand. (M. s. Juglers Beitr. zur Jurist- 
Biogr. Bd. VI. S. 128.) Ein Enkel des Geheimen liatlis stand ini Jahre 
1806 als Offizier in dem Husarenregimente v. Usedom. Er nahm ii“ 
Jahre 1808 seinen Abschied und begab sich nach England, wo er noch 
vor einigen Jahren in London lebte. Nicht bekannt ist cs uns, ob eia 
Oberst a. D. v. Ifennigs, der im Jahre 1816 den preuss. Johanniteror- 
den erhielt, zu dieser Familie gehört, eben so ein früher in Halber- 
Stadt, gegenwärtig aber auf seinem Gute bei Hildesheim lebender Edel¬ 
mann d. N. 


Henning, die Herren von. 

Die in den preuss. Civil- und Militairdiensten gestandenen und 
zum Tlieil noch stehenden Edelleute dieses Namens sind die Abkomme 11 
des kaiserl. Rathes Lorenz Henning, Erbgesessenen zu Rudolstadt i" 1 
Schwartburgschen, der vom Kaiser Leopold am 11. Februar des Jah- 
res 1664 in die Zahl der kaiserl. Pfalzgrafen aufgenommen wurde un“ 
am 18. Febr. des Jahres 1666 ein Erneuerungsdiplom seines AdcP 
mit dem Prädicat: Henning auf Schönhof erhielt. Den Adel selbst sd* 
die Familie vom Kaiser Karl V. erhalten haben. Diese Familie ha* 
noch gegenwärtig Besitzungen zu Wandersleben im Regierungsbezirk 6 
Erfurt. In der Gegenwart leben folgende Mitglieder derselben a» s 
zwei Linien. Aus der ersten die Söhne und Töchter des iin Jahr 6 
1809 im Feldzüge in Tyrol gefallenen Gothaischen Obristen Christi! 1 * 
Wilhelm Sigismund v- II. 

1) Leopold Dorotheus v. H., ordentlicher Professor der Philosophie o® 

der Friedrich- Wilhelms- Universität zu Berlin. 

2) Karoline v. H. zu Gotha. 

3) Gustav v. H., herzogl. Sachsen- Coburg- Gothaischer Kammer- 

herr und Regierungsrath. 

4 ) Otto v. II., Rittergutsbesitzer in Ringleben. 

5) Fauline, Freifrau von und zu Mansbach, geb. v. H., zu Greiz« 

6) Iphigenta v. Ii. in Gotha. 

No. 1 hat einen Sohn und drei Töchter No. 3 hat zwei Söhu 6 
nnd zwei Töchter. Die 2. Linie: Friedrich v. H. penBionirter könig 1, 
preuss. Hauptmann zu Wandersleben. 

Dessen Sohn Otto v. H., Lieutenant im 31. Infanterie Regiment 6 
zu Erfurt. 

Das Wappen dieser Familie zeigt im silbernen Felde einen blau 6 “ 
Sparren mit drei rothen Rosen belegt. 

Henning - Treffcnfcld, die Herren von. 

Der erste Edelmann dieses Namens war Joachim Henning, o u *j 
einer bürgerlichen Familie der Mark Brandenburg geboren. Er bega 1 ®} 
unter dem grossen Kurfürsten seine Laufbahn, als gemeiner Soldat, uu 
unerschütterliche Tapferkeit, verbunden mit einem treuen redlich 6 ® 
Sinne, verschalftenihm hohe Khrenstellen und ansehnliche Besitzung 6 ^ 
In der Schlacht vonFehrbellin wurde er unter den Augen Friedrich Wj 1 ' 
heims schwer verwundet, und derselbe erhob ihn auf der Steh. 6 ' 
wo er blutete, unter dem Namen v. Tretlenfeld in den Adelstand. S 6 *® 
Diplom ist datirt Amthaus Fehrbellin den 18. Juni 1675. Bald d: ,f ' 
aut belohnte der Kurfürst diesen tapfern Mann mit den ansehnlich 6 
Kalbenschen Gütern in der' Altinark. Kr starb als General Major 
der Cavallerie im Jahre 1689. Er war verehelicht mit Margarethe Stripl’ 6 
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Heppen — Herberstein. 

«na es überlebten ihn drei Söhne und eine Tochter. Wir haben in der 
Gegenwart keine Nachkommen des Generals weder in den Listen der 
Administration, noch in denen der Armee aufgefunden. 


Heppen, die Herren von. 

Eine adelige Familie dieses Namens war in Neu - Schlesien begü¬ 
tert. Dieser von Polen an Preussen, und 1S06 wieder vonPreussen an 
«as ehemalige Grossherzogthnm Warschau abgetretene Grenzbezirk be¬ 
stand aus den landräthlicben Kreisen Pilica und Siewierz. In dem erste¬ 
hn Kreise war 1806 der Oberst Adam August v. Heppen Landrath* 
et besass die Güter Skarzyce, Moreko, Blanowice und Piechi. ’ 


Herberstein, die Reichsgrafen zu und von. 

Anlitiuum et gloriosuni Stemma nunquam satis promerito 
lautlanduiu. (Sinap. II. s. 10IJ. 

Das Geschlecht der Herberstein gehört zum vornehmsten 11 ml an¬ 
gesehensten Adel der österreichischen Monarchie, während eine Linie 
schon beinahe seit 300 Jahren auch in Schlesien reich begütert war. 
»chon unter Otto dem Grossen focht einer der sieben Brüder Ilerber- 
stein im Jahre 055 auf dem Lechfelde. — Anselm v. H. wurde von 
«em hairischen Herzoge Guelpli IV. iin Jahre 1105 zum Ritter geschla¬ 
gen. Das Stammschloss dieser hohen Familie liegt in Steiermark; an 
er Feistritz, 6 Meilen Ivon Grätz, auf einem felsigen Vorgebirge 
eines Astes der steierschen Alpen, und ist seit 600 Jahren in ihrem Be- 
“*tze. Die Stammreihe des Hauses beginnt Bucellin mit Otto v. II., 
er um das Jahr 1300 lebte. Von seinen Nachkommen sind Georg und 
Andreas v. II. als Vermehrer des Glanzes ihres Hauses bekannt ge¬ 
worden. Ihre Nachkommen haben sich in viele Aeste oder Linien 
Verbreitet. Die älteste oder die Hauptlinie ist unter dem Namen der 
steiermärkischen bekannt geworden. Sie zerliel später in die herber- 
«teinsclie und in die schlesische Linie. Die jüngere Linie, auch die 
österreichische genannt, hatte sich in zehn Stämme und viele Neben- 
*weige setheilt, ist aber in der Gegenwart ihrem Erlöschen nahe. Der 
^aiser Karl V. ertheilte Den v. H. durch ein Diplom vom 4 . Decbr. 

den Titel: „Liebe Getreue-/“ der Kaiser Ferdinand I. verlieh 
«‘nen unter dem Datum lnspruck den 18. Novbr. 1531 den Titel: die 
freien, und unter dem 24. Januar 1537 die freiherrliche Würde. Un- 
* e r dem 15. Decbr. 1542 wurde ihnen die kaiserl. Bewilligung, 
«en Namen Feiherren zu Herberstein, Neuberg und Gutenhag fiih- 
j|en zu dürfen. Ein Gnadenbrief Kaiser Ferdinand I. verlieb denj 
«amalB freiherrlichen Hause das Krb-Kämmcrer- und Truchsess- 
■^«U in Kärnthen so, dass sich der Aelteste des Geschlechts Ober- 
®ter Erb-Kämmerer- und Oberster Erb-Truchsess, und die übrigen 
J-rb _ Kämmerer und Erb - Truchsess schreiben sollen. Um diese 
Äe it erhielt auch die Familie verschiedene Vermehrungen ihres an¬ 
gestammten alten Wappens. Ein Diplom vom 26ten Februar 1644 
®®hob die ältere oder Steiermärkische llauptlinie mit besonderen Be- 
goiistignngen, und ein anderes Diplom von 16. Juli 1656 erhöh die übri¬ 
ge« Linien in den Grafenstand. Endlich verfügte die deutsche Keichs- 
ganzlei unter dem 30. Juli 1710 die Erhebung des Hauses in den 
«ichsgrafenstand. Die vorzüglich hierher gehörende schlesische Linie, 
16 » wie wir oben schon bemerkt haben, eine Speciallinie der Steier- 
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märkischen Ilanptlinie war, legte Johann Bernhard Graf y. II. hn. 
Sein ältester Sohn Johann Friedrich Iiess sich in der Grafschaft Glaz 
nieder, wo er Grafenort, und viele dazu gehörige Güter besass; auch 
gehörten ihm Grass - Brehsa und Bockschiitz bei Breslau. _ Er war 
kaiserl. Geheimer Kath und starb am 17. April 1701. — Sein Bruder 
Johann Bernhard, Graf v. II., besass ebenfalls viele Güter in Schlesien, 
namentlich Brieg, Glasen, Drogelwitz, Golgowitz, Salisch, Merzdorf, 
das freie Burglehn Stcubendorf, u. s. w. Er war ebenfalls kaisert- 
Geheimer Rath, auch Landeshauptmann zu Breslau, später zu Glogau 
und starb im Jahre 1685. — Von des erwähnten Johann Friedrich 
"Kindern war Johann Friedrich der Jüngere, des heil. röm. ReichsgTaf 
«v. ||. auf Grafenort u. s. w., Landeshauptmann der Grafschaft Glaz. 
Mit seiner Gemahlin, einer Gräfin v. Ziorotin, hatte er einen Sohn 
und zwei Töchter. — Ein jüngerer Bruder von ihm, Johann Leopold 
Erdmann , Ueichsgraf v. II., besass die oben erwähnten verschiedenen 
andern Güter, namentlich Gr. Brehsa, Merzdorf, Bockschütz u. s. w. 
Des Grafen Johann Friedrich des Jüngern und der Gräfin V. Zierotin 
erzeugter Sohn Johann Anton Reichsgraf v. II. war mit einer Gräfin 
v. Liechtenstein vermählt, starb aber im Jahre 1729 kinderlos, und es 
erlosch dadurch die schlesische Speciallinie, und die Herrschaft Gra- 
ienort fiel an die Haupt- oder Steiermärkische Linie zurück. Als dein 
Hause II. früher zugehörige Güter in Schlesien sind überhaupt zu 
nennen: Arnsdorf, Stcinseillen, Queckseilien, Glansnitz, Krummhübcl, 
Ober- Stonsdorf im Ilirschberg-Jauerechen Kreise, Koisdorf und Schnei' 
lendorf iin Oppclnschen, Brieg, Merzdorf, Salisch, Drogelwitz, Gol¬ 
gowitz im Glogauischen, Schön- Johnsorf, Schildbcrg, Poln. und Deutsch 
Neudorf, lleinzendorf, Nen-Karlsdorf, Sackrau, Reindörirel, Vierhöle, 
Tarchwitz im Miinsterbergischen; Brehsa, Merzdorf, Bockschiitz und 
Wangem im Ncumärkisch- Brcslauischen. 

Unter den berühmten Vorfahren des reichsgrällichen Hauses glän¬ 
zen vorzüglich: . ....... , 

Sii/ümmnd, Freiherr v. IT., kaiserl. Geheimer Rath und Präsiden» 
der österreichischen Kammer, auch zn verschiedenen Gesandtschaften 
gebraucht, gehörte zn den boriihmtesten und gelehrtesten Staatsmän¬ 
nern seiner Zeit. (M. s. Wolfgang Lazio de migratione gentium, L. 6- 
p. m. 208. s'pj.) 

Georg Freiherr v. II., kaiserl. Geheimer Rath und Landeshaupt¬ 
mann in Steiermark. 

Johann Ferdinand, ein Enkel Georg’s starb im Jahre 1673 i' n 
Orden Jesu und als Professor zn Grätz. Er war als ein sehr gelehr¬ 
ter Mann bekannt, der auch verschiedene juridische Schriften heraus¬ 
gegeben hat. „ „ 

Johann Joseph, Graf v. llerberstein, war kaiserl. General-Feldmaß 
schall und connnandirondor General in Kroatien. Er befehligte U 1 * 
Jahre 1686 die Flotte des Maltheser-Ordens mit grossem Glücke g®' 
gen die Türken. , 

Johann Georg, Graf v. II., starb im Jahre 1663 als Bischof von Re" 
genshnrg. Er war der Bruder des oben erwähnten Johann Bcmham 
Grafen v. II., des Stifters der schlesischen Linie. 

Johann v. II. war der Stifter des Neubcrgschrn Nebenastes. 

Johann Gotthard, Graf v. H., ein Enkel desselben, starb als kaiserl- 
General und Landeshauptmann in Steiermark. 

Leopold Graf v. H., der Gründer der Piesterwalilischen Spccis|' 
linie, machte sich als Ober-Feldhauptinann im Kriege gegen die Tür¬ 
ken berühmt. .... 

Leopold UL, Ueichsgraf v. II., war kaiserl. wirklicher Geheim® 
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Iluf- Kriegsraths- Vice-Präsident, Feldmarschall, Iluuptmann 
der llatschier-Garde, conunaiidirender General zn Warasdein, u. s. w. 
Christoph Moritz, Reichsgraf v. II., war kaiserl. Hofinarschall. 
«cor;/ Sigismund, Reichsgraf v. H., war kaiserl. Oberstallnieister. 
Sigismund Christoph, Graf v. II., ward im Jahre 1699 Bischof zu 

Ernst Gnndacher, Reichsgraf v. H., war kaiserl. General-Feldmar- 
*chall - Lieutenant, Commandant zu Segedin und Hof- Kriegsrath.. 

. Das reichsgrällich von llerhersteinsche Ilaus zerfällt gegeniwärtig 
*u zwei Linien, in die ältere steierische und in die jüngere österrei¬ 
chische Linie, von denen folgende Mitglieder leben: 

I. Aeltcrc steierische Linie. 

Johann Hieronymus, Reichsgraf zu Herberstein, Freiherr zu Neu¬ 
berg und Gutenhag, Herr auf Lankowitz. Kindberg, Libenau, Unter- 
«adnitz und Mühlhausen, Erbherr der Majorats-Herrschaften Ilerber- 
?fein, Neuberg, Grafenort, Eggenberg, Stubenberg, Brunn und Auf- 
ten, geh. den 26. Novbr. 1772, Oberst - Erbland - Kämmerer und Oberst- 
Lrhland-Truchsess in Kürnthen, Senior, k. k. wirklicher Kämmerer, 
Wtftwer seit dem 28. Januar 1815 von Henriette Rcichsgräfin von Salm- 
«eubnrg am Inn. 

K i n d e r. 

1) Maria In«n, geh. den 5. März 1796, Sternkreuz- Ordcns-Daine 
und Hofdame der Erzherzogin Sophie. 

2) Auguste, geh. den 31. Juli 1800. 

3) Johann Heinrich, Reichsgraf v. Herberstein, geli. den 12. Jnnil804, 
Herr der Herrschaft Oppatowitz, Jaromieritz, Gewitsch und Raubanin 
in Mähren, k. k. Kämmerer, vermählt seit dem 10. Junil830 mit: 

Adelaide, Landgrälin zu Fürstenberg, geb. den 28. März 1812, 
Sternkrouz- Ordensdame. 

Söhn e: 

O Johann Sieymimd, geb. den 14. Juni 1S3I- 

2) Johann Heinrich, geh. den 5. Juni 1832. 

3) Johann Friedrich, geb. den 8. März 1810, k. k. Kreis-Com- 
inissair in Mähren. 

II. Die jüngere österreichische Linie. 

Karl Joseph, geb. den 29. Septhr. 1763, Graf v. Herberstein- 
juoltke, Erbland - Kämmerer und Truchsess in Kürnthen, Domherr zu 
Salzburg, Osnabrück und Freisingen. 

Schwester. 

. Maria Antoinette, geb. den 6. Novbr. 1766, Wittwe seit dem 6. Juni 
*831 von dem Grafen Johann Nepomuk v. Batthyan, k. k. Kämmerer. 

Das ursprüngliche Wappen der II.' ist ein weisser, mit der Spitze 
bach oben gestellter Sparren oder eine Pllugschleife im rothen Felde. 

diesem wurde vom Herzog Ernst dem Eisernen durch Diplom dd. 
Gbenfurt den 2. Febr. 1409 noch ein Pferdekummet, das Wappen der 
erloschenen Familie Hag, deren letzte Erbin au Günther v. II. ver¬ 
ehelicht war, gefügt. Durch Urkunde Kaiser Karls V. wurde das Wap¬ 
penschild noch mit dem österreichischen weissen Querbalken im rntlicn 
Ode und dem kastilisclien goldenen Schlosse im rothen Felde ver- 
«ehrt und die Helme mit dem Brusthilde eines Kaisers, eines Königs 
jhnl eines Moskowiters geziert. Zugleich mit der Erhebung in den Frei- 
nrriistand wurde ihr Wappen mit dem der v. Neuberg vereinigt, indem 
,u weisser Wolf im schwarzen, mit goldenen Herzen besäeten Felde 
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«ml auf dem Helme eine goldene Krone mit einem Bchwarzen, mit 
goldenen Herzen besäeten Aillerfliigel beigeliigt wurde. Nachrichten 
über dieses nlte vornehme Geschlecht giebt Gaulle, I. S. G2t — 26. 
Sinapius,. I. S. 35— 39. II. S. 107. u. s. f. Bucellini Stemmatograph. 
II. f.- 30. Naso von Löwenfelss, Monument, hist, panegyricum Equitum, 
Baron, et Comitnm ab Herberstein. Wissgrill, IV. S. 249 — 310 mit 
4 Ahnentafeln. Gräflich Ilerbersteinscher Stammbaum, 1657 zu Grätz 
aufgelegt durch Jacob Brugnel. Weitere Continuation durch Joseph 
Bartholomäus. Allgemeines geneal. Handb. I. S. 594 — 97. Hübners 
genealflg. Tabellen. 


Herda, die Herren von. 

1) ßin altes thüringsches Geschlecht schreibt sich Herda, anch 
Ileerda zu Brandenburg, oft wird es auch Hörde genannt. Hs führt 
einen schwarzen Kumpf mit Pferdeohren, im rothen Schilde und auf 
dem 1 leime. 2) Hin adeliges Geschlecht in Westphalen. Dem ersteren 
gehörte der aus dem Hisenachschen gebürtige Major v. Herda im Reg. 
V. Schimonski zu Schweidnitz an, der 1811 im Pensionsstande starb. 
Ein Bruder von ihm stand als Stabscapitain im 3. Musquetierbataillon 
des Regiments von Zenge zu Crossen, und ist 1807 gestorben. Gegen¬ 
wärtig dient kein Mitglied dieser Familie in der Armee. 

Das Ilassesche Wappenbuch giebt drei Wappen Derer v. Herda, 
nämlich das der zuerst erwähnten bTandenburg- und thiiringschen, wie 
wir es oben gegeben. — Hin anderes, wo die Pferde- oder Hasen¬ 
ohren blau sind. — Das dritte gehört der bei uns zuletz erwähnten 
Familie an. Es ist ein silbernes Schild, welches von der oberen lin¬ 
ken zur untern rechten durch einen rothen Balken in zwei Hälften 


Herder, die Herren von. 

Der Stammherr dieser adeligen Familie ist Johann Gottfried v. Her- 
der,. bekannt als einer der geistreichsten deutschen Schriftsteller, Sein 
Vater war ein redlicher Bürger; früher Tuchmacher, später Küster in 
Mohrungen in Ostpreussen. Hier wurde Herder am 25. August 1744 
geboren. Nachdem er einige Jahre hindurch privatisirt hatte, auch eine 
kurze Zeit Lehrer an der Donischule zu Riga gewesen, einen Prinzen 
von Holstein - Oldenburg auf einer Reise durch Frankreich und Italien 
begleitet hatte, nahm er im Jahre 1771 den Ruf als Hofprediger, Su¬ 
perintendent und Consistorialrath in Bückebtirg an. Dort wurde ihm 
die Stelle eines Professors in Güttingen angetragen, er zog aber die 
Stelle eines General-Superintendenten und Ober-Consistorialraths in 
Weimar vor. Nach fünfzehnjährigem, »ehr verdienstvollem Wirken auf 
diesem Posten ward er zum Präsidenten des Ober- Consistoriums er¬ 
nannt. Seine Sohne erwarben das im heutigen Königreiche Baiern ge¬ 
legene Rittergut Stachesried. Bei dieser Gelegenheit erhob der Kur¬ 
fürst von Baiern den Vater nnd die Söhne v. H. durch ein Diplom 
vom 8. Octbr. 1801 in den Adelstand, und am 15. Febr. 1810 sind die 
y. H. lmmatriculirt worden. Der Vater »tarb am 18. December 1803 
in Weimar. Seine Schriften über Religion, Theologie, über die schö¬ 
nen Künste, über die Literatur, über Philosophie und Geschichte sind 
in b0 Bändchen, Tübingen bei Cotta 1827, in drei Abtheilungen, er¬ 
schienen. Als Theolog; brach er der Erklärungsweise der heiligen 
Schrift eine neue Bahn, und als Dichter, wie als klassischer Schrift¬ 
steller erwarb er »ich den Beifall und die Bewunderung von gan* 


Hern — Ucmnauu. 
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Deutschland. Sein fürstlicher Freund und Beschützer, der verstorbene 
Grossherzog Karl August von Weimar legte eine Tafel auf sein 
Grab, welche in der kurzen Inschrift: „Licht, Liebe, Leben!“ 
''entlieh ausspricht, was der verewigte Dichter der Welt, seinem Be¬ 
rufe und dem Kreise seiner Freunde war. Unter seinen Söhnen hat der 
h.sächs. Oberberghauptmann zu Freyberg Siegmund August WolfgcmgFrh. 
*■ H. (geh. d. 18. Aug. 1776) durch hohe Verdienste sich ausgezeichnet. 

Nachrichten über diese Familie gieht der Ritter v.;Lang, Adelsbuch 
des Königreichs Baieru, S. 378 und Supplement dazu, S. lt)8. 

Ilern, die Herren von. 

Die in der Armee und namentlich iin Artilleriecorps gestandenen 
Hern sind die Abkommen des Lieutenants Friedrich Sigismund Hern, 
<>cn König Friedrich II. am 21. October 1768 in den Adelstand er¬ 
hob. — Bis zuin Jahre 1806 stand ein Enkel des in den Adelstand 
Erhobenen im 2. Artillerie-Kegimente zu Breslau; im Jahre 1822 war 
e r Capitaiii und Chef der Handwerks-Compagnie der 3. Artillerie-Bri- 
Gade. ln demselben Juli»» wurde er als Major verabschiedet, im Civil 
ängestellt, und 1828 war er Hauptzoll-Rendant zu Jiibar in der Alt- 
tnark.» In der Gegenwart ist ein anderer von H. der älteste der Käthe 
hei der Regierung zu Cöslin. — Die v. II. führen im schwarzen 
Schilde eine rothe, mit zwei Faden eingefasste, von der obern Rechten 
Z U1' untern Linken laufende Strasse. Der obere Faden ist mit einem, 
der untere mit zwei Sternen belegt. Auf dem geklönten Helme wächst 
e *n gerüsteter, mit einem Säbel bewaffneter Arm. 

Herr, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erneuerte am 29. October 1787 
den Ailel des Ilofraths und Landsyndikus Friedrich Wilhelm Herr. In 
der Gegenwart leben zwei Brüder v. II. in Berlin. Der Aeltere von 
’hnen stand vor dein Jahre 1806 in dom Regiincnte v. Treskow, so¬ 
dann als Capitain iin 7. rheinischen Landwehr-Regiment. Der Jüngere 
jst Regiernngsrath, Justitiarius bei dem Oberbergamte und Justizrath 
“ei dem Kammergerichte. — Ein vor uns liegendes Wappen Derer 
v. H. zeigt im blauen Schilde zwei Sicheln und auf dem Helme einen 
^dlerffug, belegt mit demselben Wappenbilde. 

Herrmann, die Herren von. 

, Johann Friedrich von Ilerrmann geboren in der Neumark umdai 
■>ahr 1732, war königl. preuss. Oberster und Commandeur des 3. Mus¬ 
ketier - Bataillon von dem Regiincnte von Rüchel, und wurde Com- 
»nandant der Festnng Pillau, die er als 74jähriger Greis im Jahre 
>806 wacker vertheidigte. Der ehrenwerthe Greis ist im Jahre 1818 
j*'s General-Major im Pensionsstande und erster Cominandant von Pil- 
! au > daselbst gestorben. Ein Sohn von ihm ist der Major im 7. Infan- 
f e Öe - Regimente und Ritter des eisernen Kreuzes, erworben bei Bnnz- 
au » zu Glogau. Er war mehrere Jahre hindurch bei dem Cadettcn- 
*° r |>s in Berlin angestellt. — Einer von Herrmann stand bis zum Jahre 
I8°6 i m Regimente vacant von Grävenitz und war zuletzt Oberst und 
| ."glied der Militärdirection der allgemeinen Kriegsschule. Er erwarb 
I ?>ch bei Lnckau das eiserne Kreuz. — Ein anderer v. Herrmann stand 
ln t Regimente v. Schöning zu Königsberg und schied im Jahre 1821) 
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al» Obs r tlieutenant und Commandeur de« 3. Gnmbinnenschen Land 
wehrregiments ans dem activen Dienste. Kr ist Ritter des eisernen 
Kreuzes (erworben'bei Küslrin). — Vor uns liegt der Abdruck eines 
v. Herrmannsclien Wappens. Es ist ein ^iiadrirles Schild; in dem er¬ 
sten und vierten Quartiere liegt ein mit der Spitze aufwärts schräg 
von der obern Rechten zur untern Linken gelegter goldener Pfeil; in 
dem zweiten blauen Felde ist ein silberner Stern; im dritten ebenfalls 
blauen Felde ein halber Mond vorgestellt. Aus dem gekrönten Helme 
wächst ein nacktes Mannsbild; das Haupt desselben ist mit einem 
Bunde bedeckt und in beiden Händen halt dasselbe einen goldenen 
Pfeil, die Spitze aufwärts gekehrt — Ein anderes ebenfalls vor uns 
liegendes Wappen Derer v. H. zeigt im silbernen Schilde eine goldene 
Sonne; dieses Bild wiederholt sich auf dem Hehne zwischen zwei 
Bülfelhömern. 


Herrmann von Herrmannsdorf, die Herren. 

Dieser adeligen Familie gehörte das Dorf Herrmannsdorf bei Bres¬ 
lau. Die Stammväter derselben waren die Brüder Johann Michael und 
Kitas Herrmann, die der Kaiser Karl VI. im Jahre 1719 in den Adel- 
stand erhob. — „ Ab. Augustiss. Imperatore Romanornm post superata 
varia Militiae Discrimina, edita plura fortitudinis bellicae Specimina, 
Nobilitatis lnsignibus decoratus.“ 


Herrmann-Kattern, die Herren von. 

Von Herrmann und Kattern war ein adeliges Geschlecht in Schlesien« 
Aus demselben war Zacharias von Herrmann und Kattern, des Kaiser» 
Lieutenant, des Förstenthums Breslau Commissarius und Landesdepu- 
tjrter. Er war mit Barlara Rnsina, Friedrichs von Freitag deB könig¬ 
lichen Mannes- und Landesältesten, Tochter vermählt;, und starb am 
3. Januar 1683. — Der letzte seines Geschlechtes war bei nn» 
Emst Heinrich v. Herrmann auf Kattern, des Münsterbergischen Für¬ 
stenthums Landesältester und Hofgerichtsassessor. Er ist ain 12. Decbr. 
1702, 66 Jahr alt, ohne Hinterlassung männlicher Erben mit Tode ab¬ 
gegangen. Diese Familie führte im schwarzen Schilde einen goldenen 
Löwen, der mit den Vordertatzen eine goldene Standarte hielt. Auf 
dem gekrönten Hehne war zwischen zwei halb goldenen, halb schwar¬ 
zen Flügeln ein geharnisclifer Arm, der einen blanken Degen mit gol¬ 
denem Grilf in die Höhe hielt, angebracht. Die Helindecken schwär» 


Hcrtcfcld, die Freiherren von. 

Sie stammen aus dem Herzogthume Cleve, wo ihr Stammsclilos» 
gleiches Namen« liegt. Vorzüglich berühmt geworden ist aus diesen 1 
Gesell leejite Samuel, Freiherr v. Hartefeld , künigl. wirkl. Geheime* 
btaatsrath und Minister, auch Kitter de» schwarzen Adlerordens. H* 
Var zuerst Geheimer Finanzrath, Ober- und Clevescher Jägermeister 
Drost zu Cranenburg und in der Duyfeldt auch Waldgrave zu Ne*" 
gena und Montreburg; im Jahre 1727 aber ward er wirkl. Geheime* 
Staatsrath, und zwar mit dem Range der 1723 bestellten Minister. & 
starb 1730, und hat sich durch die zweckmäßigsten Einrichtungen i |jl 
Oekonomie* und Forstwesen grosse Verdienste erworben, namentlich 
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aber durch die unter seiner Leitung zu Stande gebrachte Urbarma¬ 
chung des grossen Havelländischen Luchs. — Sein Sohn Friedrich 
Wilhelm v. 11. wurde im Jahre 1728 in den Johanniterorden zu Son¬ 
nenburg aufgenoinmen. — Kin Enkel von ihm, der Freiherr v. H., 
besitzt noch gegenwärtig die ansehnlichen Familiengiiter im Havellan¬ 
de, namentlich Liebenberg und Häsen, Besitzungen, ilie sich durch 
schone Gebäude, vortrelfliche landwirtschaftliche Eiinrichtungen und 
einen hohen Zustand der Cultur besonders auszeichnen. Seine Schwe¬ 
ster, Alcxmulrine Luise Charlotte, Freiin v. EL, geb. den 19. Febr. 
1772, lebt als Wittwe des am 29. Decbr. 1830 verstorbenen königl. 
preuss wirkl. Geheimen StaSts- und Justiz-Ministers, Grafen Hein¬ 
rich Wilhelm August Alexander v. Danckelmann (geb. am 10. Mai 
1708) zu Berlin. — Die Freiherren v. H. führen im silbernen Schilde 
einen rothen Hirsch. Dieses Wajipenbild wiederholt sich auf dem mit 
einem Bunde bedeckten lleline. 


Hertel, die Herren von. 

_ 1) Ein adeliges Geschlecht im Magdeburgischen, wo es das Gut 
Klitsche oder Rlitschke besass. Es gehört zu dein ehemaligen Kreise 
■^iesar (jetzt Kreis Jerichow 11.). 

2) Ein schlesisches altadeliges Geschlecht, das im Oelsischen ver¬ 
schiedene Güter besass, namentlich die Festenbergischen Güter, auch 
Magnitz, Schottkau, Wilmsdorf. Ausserdem kommen auch in Schlesien 
die Hertel und Leutersdorf, die ursprünglich Böhmen angehörten, vor. 

.Im Jahre 1617 stand Heinrich v. II. als kaiserl. Oberst in Schlesien. 

3) Die adelige Familie v. Hertel in Pommern, namentlich in dem 
ehemaligen schwedischen Pommern. Sie besitzt noch gegenwärtig das 
Gut Plenin im Kreise Franzburg und einen Antheil an dem Gute 
Daugzin im Kreise Greifswalde. Aus derselben ist der Oberst v. d.A. 
v - H., der früher in dem Regiment Schimmelpfennig von der Oye 
Husaren stand, zuletzt Oberstlieutenant im 4ten Husarenregiment war, 
Und im Jahre 1827 als Oberst mit Pension aus dein activen Dienste 
trat. Er ist auch Ritter des eisernen Kreuzes (erworben in der 
Schlacht bei Bautzen). 

4) Die Hertel y.Schaplau oder Schaplow. Sie gehören ebenfalls der 

l’rovinz Schlesien an. Karl Georg v. Hertel und Schaplow, kaiserl. 
Ober-Amtsrath, wurde im Jahre 1721 in den böhmischen Ritterstand 
erhoben. „ 

M. s. über die Hertel in Schlesien Spener Theor. imiign. S. 260. 
Und Sinapius 1. S. 455. 11. S. 684. Die pommersche erwähnt Brüg- 
eemann im IX. Hauptstiick, und die Hertel v. Schaplau Sinapius, II. 
K. 685. Ueber die Hertel im Magdeburgischen findet man bei Gauhe, 
*• S. 629. einige Nachrichten. 

Die schlesischen v. Hertel führen im silbernen Schilde einen von 

obern linken zur untern rechten Seite schräg liegenden, viermal 
geästeten rotlien Baumstamm, and auf dem ungekrönten Helme zwei 
silberne Sicheln an rothen Stielen; jede derselben ist an der Aussen- 
«eite mit vier weissen Straussfedern besetzt. Helmdecken roth und 
Silber. Dieses Wappen giebt Siebmacher, I. S. 64. 

Üerzberg (Hertzberg), die Grafen und Herren von. 

1) Das uralte Geschlecht Derer von llerzberg ist fast in allen 
deutschen Staaten verbreitet; hauptsächlich aber gehört es uns 
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besonders in Beziehung nuf sein Besitztlimn iler Provinz Pommern an, 
während es ancli in Franken, Sachsen und Hrannschweig ansehnliche 
Güter nnd Lehne besass. In die diesseitigen Lande, namentlich nach 
Pommern nnd Preussen, kamen mehrere Zweige dieser alten Familie, 
als Gerhard v. H. das Oberhaupt des Ordens in Preussen war. Sie 
Hessen sich am Kiiddowlluss nieder und zwar bei Neustettin, wo seit 
vielen Jahrhunderten die Ortschaften llerzberg, Lottin, Badenbusch, 
Barkenbriigge nnd Briigge ihnen zu Lehn im Jahre 1490 gegeben wa¬ 
ren. Der ursprüngliche Name dieser Familie ist llirachberg, und hat 
sich erst nach und nach in Hirzberg nnd zuletzt in Herzberg verwan¬ 
delt. — Leutjiold, ein Lehnsmann Heinrichs des Löwen, sass auf dem 
festen Bergschlosse llerzberg, im Harz belegen. Fr öffnete dasselbe 
dem Kaiser Friedrich I., als seinen Landesherm Heinrich die Acht 
getrotfen hatte. Dieses alte Stammschloss blieb bis zum Jahre 1318 
im Besitz der Familie, aber durch Friedrich Conrads v. II. Erbtochter 
kam es in dem genannten Jahre an Die von Lisperg. — Uarlwich v. 
H. kommt schon in einer Urkunde des Jahres 1230 vor. — Gedintts 


'eiterte auf Befehl des Markgrafen Johann im Jahre 1253 die 
Beschreibung der 
n dem Jahre 1290 


todtlicne Wunde am Kopfe erhielt. 

Wenn auf diese Weise für die Sache des grossen Friedrich viele 
v. H. stritten nnd starben, so wurde ihre Familie in diesem Zeiträu¬ 
me anch in hohen Glanz gebracht durch Ewald Friedrich v. H., einen 
Brnderssolm des oben erwähnten Joachim Wilhelm v. II., der unter 
den gelehrtesten und thiitigsten Staatsministern des preussischen Hau¬ 
ses eine Stelle einnimmt. Kr war zu Lottin in Pommern am 2. Sept. 
1725 geboren, hatte auf dem Gymnasium zu Alt-Stettin die erste wis¬ 
senschaftliche Bildung erhalten und auf der Universität zu Halle mit 
grossem Fleisse seine Studien fortgesetzt. Hier machte er sich na¬ 
mentlich durch seine mit allgemeinem Beifall gehaltene Disputation über 
ilie Geschichte der Kurvereine bekannt. Im Jahre 1745 ward er hei 


Kaiserkrönuug alsSecretair beigegeben. Nach 
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•einer Zurückkunft verfasste er mehrere staatswirthschaftliche und staats- 
lechtliche Arbeiten, die den vollkommenen Beifall König Friedrich If. 
^hielten. Seine im Jahre 1750 zum wirkt Geheimen Archivar bei 
dem Kabinets- Archiv erfolgte Krnennung gab ihm eine vortreffliche 
Gelegenheit, sich die gründlichsten Kenntnisse auf seiner nachmals mit 
*o grosser Auszeichnung durchlaufenen Bahn zu verschaffen. Kr brachte 
nicht allein längst vergessene geschichtliche Urkunden und Handschrif¬ 
ten wieder zuin Besten der vaterländischen Geschichte an das Tages¬ 
licht, sondern er lieferte auch selbst vortreffliche Abhandlungen. Nach 
nnd nach zuin Geheimen Legationsrathe und Geheimen Käthe undStaats- 
•ecretair ernannt, redigirte er fast alle Staatsschriften, die im sieben¬ 
jährigen Kriege gewechselt wurden, er entwarf die Friedenstractaten 
«wischen Russland und Schweden im Jahre 1702 nnd schloss am 15. 
k'cbr. des Jahres 1703 den Frieden auf dem Schlosse Hnbertsburg, 
Welcher den langen und blutigen siebenjährigen Kampf beendigte.. Sehr 
gekannt sind die Worte, mit denen König Friedrich II. ihn bei der 
Kiickkehr nach Berlin begriisste: „ Vous nvcs fait ln pnix, commefai 
fnit la querre, «in conlre ptusieurs. “ Schon am 5. April desselben Jah- 
*es belohnte Friedrich II. diese Dienstleistungen des v. H. mit der 
Ernennung zum wirkl. Geheimen Staats-, Kriegs- und Kabinets-Mi¬ 
nister. Bei der ersten Theilung von Polen, in den Angelegenheiten 
•Hit dem österreichischen Hause über Baiern, und in vielen andern 
Nichtigen Staatsaffairen, arbeitete v. H. mit der gewohnten Tliätigkeit 
nnd Hinsicht. Er setzte eigenhändig das Instrument zum Teschner 
frieden nieder nnd blieb geschätzt und geehrt bei seinem Monarchen 
Gis zu dessen Tode. König Friedrich Wilhelm II. hing ihm am Tage 
•einer Thronbesteigung mit eigenen Händen und mit den Worten den 
•eh Warzen Adlerorden um: „Nehmen Sie dieses Zeichen meiner Werth- 
•ehätzung, das Sie schon längst verdient haben, gern und freundlich 
•Jtgegen. “ Er nahm darauf die Huldigung in Pommern und in der 
Ntninark im Namen seines Monarchen an, der ihn am 18. Novbr. 
J780 in den Grafenstand erhob und zum Curator der Akademie der 
Wissenschaften ernannte. Der Abschluss der wichtigen Convention 
Ton Keichenbach war gewissermassen der Schlusspunkt seiner diploma¬ 
tischen Tliätigkeit. Diese wurde endlich durch eine zerrüttete Gesund¬ 
heit, welche der nneriniidete Fleiss und die grenzenlose Anstrengung 
Untergraben hatten, gelähmt. Er erhielt am 0. Juli 1791 die Enthe¬ 
bung der weitern Besorgung dev auswärtigen Geschäfte, und am 27. 
Mai 1795 starb dieser hochberiihmte Staatsmann. Die Sammlung sei¬ 
ner Staatsschriften in 3 Bänden unter dem Titel: Recueil des deduc- 
t'ons, manifestes etc. enthält das Mehrere seiner politischen Arbeiten 
Und Werke, und beurkundet seine Verdienste, so wie seine vielumtas- 
•enden staatsrechtlichen Kenntnisse. 

Zugleich mit dem Geheimen Staatsminister Ewald Friedrich H. 
Turde sein Bruder, der Rittmeister Franc Hudolph, und seine Vettern, 
jjer Oberst Johann Karl, und der Major Friedrich Wilhelm v. H., in 
u®n Grafenstand erhoben. 

Der gedachte Friedrich 1 Vilhclm , Graf v. H., starb nach .)3jahr. 
Dienstzeit und im 75sten Jahre seines Alters am 2. Novbr. 1815 auf 
•einem Gute Selchow in der Neumark als königl. preuss. Generallieu- 
*enant und Ritter des Ordens pour le merite. _ _ 

, Noch in der Gegenwart dienen mehrere Mitglieder des gräflichen 
Dauses im preuss. Heere, namentlich der Major Graf v. II. im 14ten 
Jffunterie-Regiment zu Stargard, Ritter des eisernen Kreuzes 2ter 
.!• (erworben bei Bautzen). — Der Major a. D., Graf v. H., ist 
5'uer der ältesten Ritter des Militair-Verdienstordens (erworben in» 
J ahro 1793 bei Frankenthal). — Ein dritter Major, Graf v. H., aus- 
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geschieden als Kreisbrigadier von der Gensd'armerie, hatte sich bei 
Leipzig das eiserne Kreuz 2terKl, erworben. — Dasselbe Ehrenzel- 
chen scluniickt auch mehrere Mitglieder der Familie v. H. 

Von den Gütern in Pommern besitzt gegenwärtig Karl v. H. das 
Gut Gr. Herzherg, Lettina) der Major Graf Georg v. II., Lotlind) 
des Lieutenant Friedrich Wilhelm v. H. Erben, Barenbusch die v. II.’- 
achen Minorennen, Trabehn Kniet Karl, Graf v. II. u. s. w. u. s. w. 

Das Wappen Derer v. H. in Pommern und Preussen zeigt einen 
Hirsch mit rothem Geweihe iin silbernen Fehle, der aus einer blau- 
und rothfeldrigen Schachtafei springt, und drei Pfeile auf dein gekrön¬ 
ten Helme. 

Das gräfliche Wappen zeigt im Schilde, wie auf dem Heime, diesel¬ 
ben Bilder, nur ist es hier eine gräfliche neunperligeKrone, und zwei 
]ireuss. gekrönte Adler sind za Schildhaltern gewählt. 

Nachrichten über Die v. Herzberg lindet man in Weddigs genea¬ 
logischen und geograph: Nachrichten von der Familie v. H. und dein 
auf der ersten Seite in Kupfer gestochenen Familienwappen. Bremen, 
1796. Dessen geogr. - genealog. Beschreibung der Besitzungen des al¬ 
ten Geschlechts Der v. H. in Pommern. Briiggemanns Beschreibung 
von Pommern I. 2s Hptstck. Das Wappen Der v. II. lindet man in 
Siebinacher III. S. 157. und v. Meding beschreibt es II. No. 370. 

2) Friedrich Wilhelm Ilertzherg, damals Lieutenant und Adjutant 
im 3ten Artillerie-Regiment und gegenwärtig Oberst und Etappen - In- 
spector zu Hildesheiin, Ritter mehrerer Orden, namentlich auch des 
eisernen Kreuzes, (erworben vor Torgau), wurde am 8. März 1804 in 
den Adelstand erhoben. 


Hcsclcr, die Herren von. 

Zuweilen, auch v. Hässeler geschrieben. Eine Familie dieses Na¬ 
mens, die ein ganz verschiedenes Wappen von der jetzt zum Theil 
gräll. Familie v. Häseler hat, kommt unter der schlesischen Ritter¬ 
schaft vor.. Nikolos, Hans und Feter Heseler waren schon im Jahre 
1353 im Liegnitzschen begütert. Sie und ihre Nachkommen besassen 
die Güter Sclunochau, Waldau, Wiltschkau und Scheibsdorf. — Bal¬ 
thasar II. fundirte die Heselersche Kapelle in der St. Peter und Pauls- 
kirche zu Liegnitz und starb am 26. Juli 1523. Diese Familie v. He¬ 
seler führte folgendes Wappen: das Schild war getheilt, dessen Ober- 
theil roth, der Untertheil aber quadrirt war, wovon das Iste und 4te 
Feld schwarz, das 2te und 3te weiss ohne Bilder war. Auf dein Hel¬ 
me waren zwei Hörner nach Art des Schildes abgethcilt, das Vordere 
oben roth, dann schwarz, unten weiss, das Hintere oben roth, dann 
weiss, unten schwarz, dargestellt. M. s. Sinapius 1. S. 457. 


Hessenstein, die Fürsten und Grafen von. 

1) Die erloschene fürstliche und gräfliche Familie dieses Namens 
bestand aus zwei natürlichen Söhnen des Königs Friedrich von Schwe¬ 
den, Landgrafen von Hessen-Cassel und von der Gräfin Ulrike von 
Taube, der Tochter des Reichsraths Grafen Evert v. Taube. Der äl¬ 
tere der Brüder wurde im Jahre 1772d.7.Nov. in den Fürstenstand erho¬ 
ben, und ihm dasPrädicat „Durchlaucht“ im Jahre 1779 beigelegt. Der¬ 
selbe war General-Gouverneur von schwedisch Pommern, des heutigen 
preuss. Regierungsbezirks Stralsund, und gehört daher, durch sein Wir¬ 
ken in einem der integrirenden Tlieile des Staates in dieses Adels- 
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Lexlcon. Kr starb im Jahre 1808 ohne Nachkommen. Schon viele 
Jahre vorher war sein jüngerer Brmler unverniühlt mit Tode abge- 
gangen. 

2) Die natürlichen Söhne des Kurfürsten Wilhelm I. von Hessen- 
Cassel, von denen der älteste, Wilhelm, Graf v. Hessciistein , früher 
kurliirstl. hessischer Ohennarsrhnll war, und gegenwärtig grossherzogl. 
Mecklenburg- sc.hwerinsr.her Geheimer Kath, ausserordentlicher Ge¬ 
sandter und bevollmächtigter Minister am Berliner ilofe ist. Er ist 
Mit Angelina, Gräfin von Osten-Sacken, Tochter des Grafen Friedrich 
Ludwig v. Osten-Sacken, lind der Grütin Ainalia Maria v. Hoym-Droys- 
sig, früher vermählte Fürstin v. Holienlohe-Ingelfingen, vermählt. Der 
Jüngere, Graf Karl Iaulwitj v. Hesseiistein, war künigl. preuss. Kam- 
Mcrlierr und mit Auguste Wilhelinine, Gräfin v. Piickler, aus dem 
•lause Gimmel, vermählt, und ist 18|£ gestorben. 


Hcnduck, von. 

Des jetzt regierenden Königs Majestät erhob am 5. Sept. des 
Jahres 1823 den damaligen Major, aggregirt dem Isten Kiirassier-Regi- 
Ment und dcrmaligen Oberstlieutenant und Coinmandeur des öten Ki’i- 
fassier-Regiments lleuihuk in den Adelstand. Derselbe ist mit einer 
Tochter des Generallieutenants von Ilarroy (starb am 15. Februar 
•823) vermählt. 


Hcugcl (II), die Herren von. 

Vor vierhundert Jahren kamen Die v. Hengel aus dem Nordgao 
«ach Baiern, Franken, Sachsen und Schlesien, ln Baiern nannten sie 
?ich v. Haeckel, in Franken v. Hagel, in Sachsen v. Heigel und 
>n Schlesien v. Heugel. In der zuletzt genannten Landschaft erwar¬ 
ten sie zuerst das Dorf Pollogwitz im Fiirstenthome Breslau, später 


lerholte sich ein sel¬ 
ben Jahrhunderts in 
Geheimen Raths und 
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am Iloflager des Grossfursten Theodore. Er starb kinderlos zu Tar- 
nowitz. — Ilalthasar v. II. erwarb die Güter Schrickwitz und Sag- 
schütz im Neuinärkschen, und starb 1602. — Andreas v. H. und Bol- 
logwitz, kaiserl. und lierzogl. briegscher Rath und Kanzler, vereinigte 
einen grossen Güterbesitz, indem er Herr von Dreske und Gntwohne 
iui Oelsischen, Benkwitz und Oldern im Breslauischen, und Pfandinha- 
ber des Haides Tscheschen iin Bistliume Breslau war. Er starb am 12. 
April 1009, und nach seinem Tode liel Dreske, das nachmalige Ju- 
liusburg, wo er sich ein bleibendes Andenken durch den Bau eines brei¬ 
ten und festen Dammes gestiftet hat, aus dem Besitze der Familie 
in den der Herzoge von Wiirtemberg - Oels; dagegen erwarb sein 
Solln Hans Heinrich v. H. auf Gntwohne und Rotherinc auch den HaUl 
Tscheschen, unter dem Titel eines Fideicominisses Flohe, Baum- 
garten und Geksau. — Der geilachte llald aber wurde um das Jahr 
1<J90_ vom Domkapitel zu Breslau wieder eingelöst, und das genannte 
Fidei-Commiss mit Genehmigung sämmtlicher Familienglieder getheilt. — 
Ein Sohn des Genannten, Christoph Heinrich v. H., blieb als schwedi¬ 
scher Hauptmann am 27. August Jtj7ti im Treffen bei Halmstadt. — Ein 
anderer Sohn, Hans Allrrecht v. H., Herr auf Mankerwitz im Fürsten- 
thnine Oels, war mit Elisabeth v. Falkenberg vermählt und pflanzte den 
Stamm fort. — Eben so ein dritter Bruder, Gustav Adolph v. H., er 
war vermählt mit Helena Constantia von Gfug. — Endlich war auch 
ein vierter Bruder, Conrad Friedrich v. H., auf Gross-Deutschen bei 
Oel$ und Nassadel bei Namslau, vermählt mit Anna Kva v. Dyhrn und 
Elbersdorf, Vater mehrerer Kinder. — Die Vettern dieser Brüder 
blühten in den verschiedenen Häusern zu Schrickwitz, Baumgarten, 
Geksau, Maschwitz und Flohe fort. — Von ihren Nachkommen 
haben sich in preuss. Diensten ausgezeichnet: Johann Albrecht v. H., 
der im Jahre 1704 künigl. preuss. Geheimer Hof- und Kammergerichts' 
Rath zu Berlin war. — Ferner der Landrath Ernst v. U., der noch 
im Jahre 180(j den Kreis Cosel verwaltete und zu Borislawitz wohnte. 
— In der Gegenwart ist lf Uhclm Ludwig v. H., Major v. d. Armee 
und Herr auf Wenig-Nossen bei Münsterberg, Landes-Aeltester bei 
der Münsterberg-Glazischen Fürstenthums Landschaft. Er stand bis 
zum Jahre 1806 in dem Regimente v. Pelcherziin, und in dem Feld¬ 
zuge von 1813 erwarb er sich in der Schlacht bei Leipzig das eiserne 
Kreuz. — ln dem Regimente v. Gettkandt Husaren stand der Oberst 
und Commandeur v. 11., der im Jahre 1827 im Pensionsstande ver¬ 
storben ist. —. Ein Sohn von demselben war im Jahre 1800 Cornet 
in dem genannten Husaren-Regimente. Er diente 1809 in dem Corps 
des Herzogs von Braunschweig-Oels, machte in diesem den Feldzug 
in Spanien mit, verlor durch eine feindliche Kugel einen Arm, und 
lebt gegenwärtig als Major a. D. und Ritter des Guelphen-Ordens mit 
einer englischen Pension in Schlesien. Er ist mit einer ▼. Rothkirch 
aus dem Hause Cunitz vermählt. — Friedrich v. II., Major a. D-, 
starb im Monat Juli des Jahres 1836 zu Breslau. — Das Wappen der 
Herren v. H. zeigt im schwarzen Schilde zwei kreuzweis übereinan¬ 
der gelegte eichenfarbige Weinhaken (Weinheppen) mit goldenen Stie¬ 
len. Auf dem gekrönten Helme ist ein spitziger, vorn .weisser und 
hinten schwarzer, heidnischer Hut, mit einem goldenen Knöptlein und 
sechs schwarzen Federn geschmückt, angebracht. Dieses Wappen giebt 
Siebmacher I. S. 63-, v. Meding beschreibt es III. No. 333. Nachrich¬ 
ten über diese Familie geben Gaulle, I. S. 637. Sinapius, I. S. 460—69« 
II. S. 686 — 88. Lucae, schlesische Chronik von 1805. S. 592. 
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an. Adb 4er lausitzschen Familie dieses Namens hat sich Im prenss. 
Heere <|en Ruhm eines Hehlen mit vollem Rechte erworben: Heinrich 
Sigismund v. <1. Heyde, der als Oberster von der Infanterie, Chef 
eines Garnisonbataillons und Ritter des Ordens uonr le merite starb. 
Kr war zu Schacksdorf, einem Gute in der Niederlausitz, das seinem 
Vater gehörte, 1703 geboren, und trat 1718 in das damalige anhalt- 
sche Regiment. 1741 ward er Chef der 1. Grenadier-Compagnie, mit 
welcher er die erBten schlesischen Feldzüge mitmachte. ln der Schlacht 
bei tiohenfriedeberg aus vielen Wunden blutend, unterliess er doch 
nicht, seine Grenadiere anzufenern, bis es ihm an Kraft gebrach. Im 
Jahre 1753 ward er Major und Coinmandenr des Grenadier-Bataillons 
in dem Garnisonregimente v. Röder, und 1755 zum Coramandont der 
Festung Friedrichsburg bei Königsberg, die er mutliig bei der Inva¬ 
sion der Russen vertheidigte, ernannt. Bei dem Kindringen der gan¬ 
zen russischen Macht im Jahre 1758 in Preussen, musste er sich mit 
seiner Besatzung nach Pommern ziehen, wo ihn der König zum 2ten 
Commandanten von Colberg ernannte. Kaum waren die nöthigen An¬ 
stalten zur Vertheidigung-dieses Platzes gemacht, so grilf ihn schon der 
russische General Palinbach an und belagerte tlie FestUngi Allein der 
russische General musste dieBelagernng auflieben, denn er fand zu gute 
Gegenwehr. Am 31. Octbr. versuchte der Feind, den Platz zu über¬ 
rumpeln, allein Heyde’s Wachsamkeit und zweckmässige Vertheidigung 
vereitelte dieses Vorhaben, worauf er zum Obersten ernannt wurde 
und den Orden pour le mörite erhielt. Am 2tj. August 1700 rückte 
die vereinigte russische nnd schwedische Flotte vor Colberg, und es 
erfolgte eine neue harte Belagerung. Die Festung wurde aus allen 
Kräften beschossen und dadurch in eine sehr gefährliche Lage versetzt, 
jedoch hielt v. d. H., mit der bewunderungswürdigsten Kaltblütigkeit 
und der grössten Anstrengung diesen Waffenplatz, bis der General v. 
Werner kam nnd die Festung entsetzte. Von Bewunderung für die 
heldenmiithige Vertheidignng Colbergs durch den Obersten v. d. H. 
erfüllt, baten einige Patrioten den König um die Erlaubnis#, auf diese 
Begebenheit eine Gedächtnissmiinze prägen zu dürfen, welche sie auch 
erhielten. Sie war von feinein Golde und sieben bis acht Loth schwer. 
Auf der einen Seite stellt sie das Bildniss des Vertheidigers von Col¬ 
berg, mit der Umschrift: Heinr. Sigismund von der Heyde Cob- 
bergae defensor, auf der andern die Stadt Colbterg unter dem Sinn¬ 
bilde einer am Strande der Ostsee sitzenden Frauensperson vor, die 
eine Mauerkrone auf dem Kopfe trügt und sich an das Wappenschild 
der Stadt gelehnt hat. Nahe bei ihr steigt ans dem Meere ein See- 
ungeheuer hervor, das gegen die Stadt Feuer und Dampf ausspeit, 
und die Gefahr, in welcher solche gestanden, anzeigt. Zwischen der 
Stadt und dein Ungeheuer tritt ein Held hervor, welcher das Letztere 
durch Entgegenhaltung des mit dem preuss. Adler geeierten Schildes 
und gezogenen Schwertes, vom Strande sich zn entfernen nöthigt. 
Die Umschrift ist: Res similis lictae. In dem Abschnitte liest man 
die Worte: Pomerania liberata. König Friedrich II. liess dem Ober¬ 
sten v. d. H. eine von diesen goldenen Medaillen mit einem sehr gnä¬ 
digen Handschreiben einhändigen, welches ihn zu neuer Thätigkeit 
anfeuerte. Der russische General Komanzow rückte mit einer grossen 
Armee heran, und belagerte Colberg von der Landseite, während die 
sussisch-schwedische Flotte dasselbe von der See her auf eine fürch¬ 
terliche Art beschoss. Des Commandanten Muth stieg mit den Ge¬ 
fahren, und nur der Mangel an Lebensmitteln, der die tapfere Gar¬ 
nison aufrieb, konnte es möglich machen, dass er die Festung am 17- 
Decbr. mit Bedingungen an die Rnssen übergab, wobei er in Gefan¬ 
genschaft gcrioth, aus der er erst nach dein Abschlüsse des Friedens 
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1762 befreit wurde. Er begab sich darauf wieder nach Colberg, wo 
er unvergänglichen Ruhm sich erworben batte, und starb daaglbst am 
4. Mai 1766. Gegenwärtig ist ein Oberst von der I-Ieyde, der als ein 
sehr kenntnisreicher Stabsoffizier, und auch als militairischer Schrift¬ 
steller bekannt ist, Coinmandant der Festung Saarlouis. Er erwarb 
sich das eiserne Kreuz in dem Gefechte bei Lauenburg im Jahre 1813. 
(M. s. auch biogr. Lex. aller Helden und Mil. u. s. w., II. S. 157 u. s. f.) 

Hcydcbrand (Heidebrand), die Herren von. 

Das altadelige Geschlecht von Ileidebrand gehört der schlesischen 
Ritterschaft an. Es führt schon seit alten Zeiten den Beinamen von 
der Lasa und war sowohl iin Fürstenthuine Brieg, wie im österreich- 
schen Schlesien, namentlich hier bei Kreuzburg, dort bei Teschen, be¬ 
gütert. Besonders sind Bischdorf und Schmardt alte Familiengiiter 
der v. II , ferner besassen sie Sarnow bei Püschen und Suchau bei 
Gross Strehlen. 1659 besass Adam v. II. und der Lasa Bischdorf. 
Im Jahre 1711 war Adam Sigismund v. H. Herr auf Sarnow, und Joachim 
V. II. Herr auf Suchau. — Im Jahre 1806 war Friedrich Wilhelm v. H. 
auf Nieder-Wilkau und Nassadel Landrath des Kreises Namslau. Der 
Bruder desselben, pensionirter Oberstlieutenant v. Beeren Kürassier, 
oesass Tornow und Eggersdorf in der Priegnitz und starb 1815. Tor¬ 
now ist noch ein Besitz des weiblichen Stamme, dieser Familie. _ 

Nassadel ist noch heute ein Eigenthnin der Nachkommen des verstor¬ 
benen Landraths. — In der Armee stand im Jahre 1806 ein Major 
II. in dem 3. Musketier-Bataillon des Regiments v. Zastrow zu 
Kalisch; er starb 1815 im Pensionsstande. — Ein anderer Major v. H. 

stand iui Regiinente v. Thiele zu Warschau und starb im Jahre 1812._ 

Nn Husaren - Regiinente Schiinmelpfennig v. d. Oye stand als Major 
Leopold v. H. und besass Ornontowitz, Gusnar und Otschkau bei Glei- 
Witz,. und Btarb 1808 ausser Dienst. Dessen Sohn, Heinrich, stand frü¬ 
her im Kürassier-Regiinente v. Holzendorf als Cornet; er ist gegen¬ 
wärtig Major iin Regiinente Garde du Corps und Chef der Lehr-Es¬ 
kadron, Ritter mehrerer Orden, auch des eisernen Kreuzes (erworben 
Un Jahre 1813 in dem glücklichen Gefechte bei Hainau) und hat vier 
Brüder, von denen Gustav Lieutenant iin 8. Uhlancnregimente, Con- 
*tantin Lieutenant im 19. Int'ant. Regiinente, Leopold Lieutenant im 
*8. Infant. Regiinente und Alexander Lieutenant im 22. Landwehrregi- 
jnente ist. Auch hat derselbe eine Schwester, Marie , welche Stil'ts- 

Bäulein des gräfl. Campaninischen Stifts zu Barschau in Schlesien ist_ 

Die Familie v. 11. führt im getheilten Schilde, in der blauen linken 
Hälfte einen nach der rechten Seite aufsteigenden goldenen Löwen, in 
der rechten silbernen Hüllte aber einen rothen schräg von der obern 
Rechten zur untern linken Seite gelegten Balken, und über und unter 
demselben eine rothe Rose. Auf dein gekrönten Helme wächst zwi- 
*chen einem schwarzen Adleriluge der Löwe, welcher zwischen Rosen 
®"iporsteigt. Bei dem am 13. Juli 1829. zu Potsdam vor dem neuen 
f.alais abgehaltenen Tournier führte dieses Wappen das Motto: Treue 
in den Tod. 

Hcydcbrcck, die Herren von. 

Diese alte vornehme poinmersche Familie wurde früher auch Hey- 
. "recken und Heydebracken genannt. Schon iin Jahre 1300 kommt 
>n Urkunden Henning v. H. vor. — Die Gebrüder Henning und Ber- 
v. Zedlitz Adels-Lex. II. 25 
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tram v. H. verkauften Im Jahre 1303 dem Domkapitel zu Caintn da» 
Schloss Dumezin. — Johann v. H, war um das Jahr 1310 des Her¬ 
zogs Bogislav IV. in Pommern Rath. — Bernhard v. H. stand hei 
dem Herzoge Bogislav X. in grossen Gnaden. — Nilcolas v. II. beklei¬ 
dete im Jahre 1620 die IViirde eines Stiftsvogts zu Camin. — Johann 
Wolfgang v. II. stand in hohen Staatsdiensten bei dein Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. — Friedrich Wilhelm v. II. Un¬ 
terzeichnete als poinmerscher Abgesandter im Jahre 1648 die Friedens- 
Acte von Osnabrück mit Jacob Adrian und Comrail Tessin v. II., Beide 
aus dein Hanse Züchen waren Landrälhö. — lm preuss. Staatsdienste 
hat sich der geheime Staatsrath und nachmalige Oherpräsident v. II. 
Verdienste erworben. — Diese Familie besass nach Gundling im Kreise 
Belgardt die Güter Altenschlage und Regelin, während Brüggemann 
Alt-Schlage und das Vorwerk Roggelin ein altes Lehn der v. Ka¬ 
mel nennt. Dagegen aber führen beide Autoren sie als Besitzer der 
verschiedenen Antheile von Parnow, Schulzenhngen, Borkenhagen, 
Schwein in in und Warnim, sämmtlich im Kreise Camin gelegen, auf. 
Audi besassen sie iin Kreise Camin die Lehne Züchen und Schiih- 
ben. Von den genannten Besitzungen theilte sich die Familie in die 
Häuser Parnow und Züchen. Diese Güter sind noch heute der Familie 
v. H. gehörig, nur Schulzenhagen und Borkeilhagen wurden der Gegen¬ 
stand eines Rechtstreites wegen der Lehnsgerecntigkeit zwischen Chri¬ 
stoph Friedrich v. H. und den v. Froreich, der damit entschieden 
wurde, dass das kaiserl. Kaminergericht unter dem 18. Septbr. 1733 diese 
Güter den v. Froreich zusprach. Im Kreise Schlawe besitzt die Fa¬ 
milie noch in der Gegenwart das alte lleydebrecksche Lehn Deutsch 
Puddiger, das eine Zeitlang in den Händen des Grafen Friedlich Hein¬ 
rich v. Podewils war, und im Fürstenthumskreise das Gut Tessin, eine 
Meile von Coeslin gelegen, das ebenfalls ein altes Ileydebrecksches 
Lehn ist. — Sie führen im rothen Schilde zwei braune, ins Kreuz ge¬ 
legte Ilaidequäste mit grünen Stielen. Ans dem Helme geht zwischen 
abwechselnd schwarzen und weissen BülFelhörnern ein grüner Pl'auen- 
schweif hervor, über welchen sechs dergleichen Pfauenschwänze kreuz¬ 
weise so gelegt sind, dass sie mit den linden an die Bülfelhör- 
ner reichen. 

Hey deck, die Freiherren nnd Herren von. 

Ursprünglich stammen die v. Heydeck ans Franken, wo ihr gleich¬ 
namiges Stammschloss im Nordgau gelegen ist. Sie führen zum Theil 
auch die freiherrliche Würde. — Schon im Jahre 1141 war Fridolin 
v.H. Abt zu Reichenau, dem II67 sejn Bruder Ulrich folgte. — llernhartl 
v. H. wohnte im Jahre 1296 dem Turniere zu Schweinlürt bei. — Wil¬ 
helm v. II., der um das Jahr 1360 lebte, waV alsein sehr angesehener nml 
begüterter Ritter bekannt. Sein linket Friedrich v. II. vermählte sich 
1410 mit einer Fürstin v. Teck. — Jm 15. Jahrhunderte wendeten sich 
mehrere Zweige nach Prenssen nnd Dänemark. Um diese Zeit glänzte 
Johannes v. H. als ein berühmter Kriegshauptmann. — Wolf v. II. war 
des Herzogs Albreclit von Prenssen Minister. (M. s. llartknoch’e 
Preussen, S. 454 und Spangenberg's Adelsspiegel, II. S. 246). In den 
Marken besassen die v. H. im Antange des vorigen Jahrhunderts eine" 
Antheil von Schönerwalde im Lande Sternberg. Sonst kommen sie 
namentlich in der neuern Zeit wenig oder gar nicht bei uns vor. 

Siebmacher giebt II. S. 149. ein Wappen der v. Heydeck unter 
den schweizerischen. Sie führen ein der Länge nach gespalteneSi 
links goldenes, rechts schwarzes Schild ohne Wappenbild. M. s. Gauhe> 
I. S. 639. u. s. f. II. S. 423 — 25. Spener Theatr. nob. III. it. ind. 
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Hoydokainpf, von. 

König: Friedlich I. adelte am 18. Januar 1704 die verwitwete Ober- 
zolldirectorin Ifeydekampf und deren beide Töchter. 

Heydekampf, die Freiherren von. 

Die Erhebung der v. Heydekampf in den Freilierrnstand wurde 
unter dem 20. September 1701 durdi ein Diplom König Friedrichs I 
ron Preussen anerkannt. Diese Familie führte als Wappen einen zwei-' 
üiufieen schwarzen Adler mit ause«snlil*irrner r»tli<>r _ r 
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Heyden. 

zn Landau, dass ihn iler Kaiser znm General-Feldmarschali ernannt 
habe. Kr starb jedoch bald darauf. Von seiner Gemahlin Christine 
Gräfin v. Byland hat er keine Kinder hinterlassen. Seine Güter erbte 
der jüngere Bruder 

Johann Sigismund, Freiherr y. d. II. Er trat ebenfalls in die Ar¬ 
mee des grossen Kurfürsten, ward 1681 Oberst von der Kavallerie, 1690 
Generalmajor, 1694 Generallieutenant und den 5. Jcyiuar 1704 Gene¬ 
ral von der Cavallerie. Im Jahre 1688 wurde er Hofmeister des Prin¬ 
zen Albreclit von Brandenburg und erhielt später das Gouvernement 
zu Lippstadt und die Drostei zu Wetter. Kr vermehrte seine Güter 
durch den Ankauf von Crndenburg. Er war zweimal vermählt, daB 
erstemal mit Anna Luise Quad von Landskron, und nach deren Tode 
mit Luise Charlotte Gräfin v. Schwerin aus dem Hause Alt-Landsberg. 
Aus der ersten Ehe hatte er drei Söhne und zwei Töchter, und aus 
der zweiten eine Tochter. Erstarb zu Wesel am 11. März 1738. Dersel¬ 
ben Familie, und zwar dem Hause Schönrad, gehörte an: Johann- Sigis¬ 
mund, Freiherr v. d. H. Auch eT war in die Kriegsdienste des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm getreten. Im Jahre 16S9 ward er Oberst bei dein 
Infanterie-Regiment Markgraf Philipp, und 1695 Generalmajor. 1704 
wurde er zum Generallieutenant und im Jahre 1715 zum General von 
der Infanterie befördert. Auch war er wirklicher geheiiwar Kriegs¬ 
rath, Chef-Präsident der Cleve- Märkischen Regierungen, Gouver¬ 
neur von Lippstadt und Ritter des schwarzen Adlerordens. Aus sei¬ 
ner Ehe mit Maria Luise ▼. Diepenbruck wurden ihm zwei Söhne und 
zwei Töchter geboren. Er starb auf seinem Gute Ottmarsum in einem 
Alter von 74 Jahren am 29. Januar 1730. Ausser den genannten ha¬ 
ben noch viele Freiherren und Herren v. d. H. in den kurbrandenburgischen 
und preuss. Militärdiensten gestanden, namentlich Hans H’olf v. d. II., 
gebürtig aus Westphalen, der kurbrandenburgischer Oberst, Kammer¬ 
herr, Aintshauptmann zu Tangermiinde und Borgstall und de» Johan¬ 
niter Ordens Comtliur zu Supplinburg waT, am 7. Decbr. 1643 starb, 
und in der Kirche zu Supplinburg begraben liegt, wo noch heute sein 
Epitaphium zu sehen ist. — Auch im Jahre 18U6 standen, und in der 
Gegenwart stehen noch Söhne aus diesem Hanse in der Armee. Ein 
Freiherr v. d. H. ist gegenwärtig Landratli des Kreises Ahaus. 

Die Freiherren v. d. H. führen ein qiuidrirtes Wappenschild. Das 
1. und 4. Quartier sind sechsmal weiss und blau gestreift, das 2. 
und 3. rothe Quartier sind mit einer goldenen Baumsäge belegt. Ein 
Herzschildlein zeigt den doppelten kaiserL Adler im goldenen Felde. 
Die Helme tragen blau und weiss gestreifte Adlerllügel, und in man¬ 
chen Abdriikcn gehen wir einen dritten Hehn, der mit einer goldenen 
und rothen Feder besteckt ist, zwischen welcher die im Schilde er¬ 
wähnte Baumsäge angebracht ist. 

2) Die von der Heyden, Nachkommen des Philipp Bogislav v. d. H. 
aus Pommern gebürtig, den König Friedrich Wilhelm 1. am 15. Juli 
1732 als Feldwebel des Prinz Leopoldschen Regiments nebst seinen 
sieben Brüdern in den Adelstand erhob. Er zeigte sich dieser Aus¬ 
zeichnung durch fortgesetzte treue Dienste vollkommen würdig. Nach 
und nach stieg er bis zum Major und Cominandeiir eines Grenadier- 
Bataillons, das er beiCunersdorf mit Todesverachtung gegen die feind¬ 
lichen Massen führte, dabei aber schwere Wunden empfing, an denen 
er am 22. August 1759 zu Berlin starb. 

Heyden, die Herren von. 

Ein nralte Geschlecht in Pommern und in der Mark Brandenburg, 
Die ordentliche Stammreihe desselben eröffnet Heinrich Heyden, der 


Heyden -Rcldcrbusch Heyden-Rynsdi. 389 

rnn das Jalir 1391 lebte, (loch besassen zwei BriideT schon im Jahre 1330 
(las (1er Familie Jahrhunderte hindurch später zugehörige Lehn Gross 
Toitin, das noch heute in den Händen der Familie ist. — Sehr früh 
wird eines Nikolos v. H. in alten Urkunden gedacht. — Jörge H. 
machte sich als ein tapferer Regen im dreissigjälmgen Kriege bekannt. — 
Wotfqanq v. If. war Kurbrandenburgischer Gesandter beim Friedens¬ 
schlüsse zu Osnabrück. Ausser dem genannten alten Lehne Toitin 
besassen die t. H. zu Terschiedenen Zeiten noch andere Guter in 
Pommern. Gegenwärtig ist diese Familie im Besitz von Blotz, Alt-Lart- 
low, Heydenhoff, Williehninenthal, Buschmiihl, Golschow und Lei- 
stenow, sämmtlich im Kreise Demmin gelegen, eben so auch Sabow 
im Kreise I'yritz. — v 

Kine Linie der Familie v. II. fuhrt den Namen v. Heyden-Linden, 
denn der Prälat des Doinstiftes au Cuinin, v. H. auf Tutzpatz u s. w., 
vereinigte den Namen sind das Wappen der Familie v. Linden im 
Jahre 1786 mit dem seinigen. Br wurde zugleich Besitzer der ehe¬ 
maligen Blücherschen Lehne, später v. Lindenschen Guter, Daber- 
kow, Wietzow, Burtow u. s. w. (M. s. auch den Artikel v. Linden.) 
Die genannten ehemals v. Lindenschen Güter, so wie das alte v.Hey- 
(lensche Lehn Gr. Toitin besitzt gegenwärtig der Kammerherr lheodot 1 
Ernst v. Heyden- Linden. „ 

Die Herven v. H. führen nn silbernen Schilde ein schwarzes Maner- 
stück und auf dein Helme eine rothgekleidete Jungfrau mit einem grü¬ 
nen Kranze, fliegenden Haaren, weissem Kragen und anfgeschurzten 
Aermeln Ihr Kopf ist mit drei Straussfedern geschmückt, und in 
jeder Hand hält sie drei grüne Haiden- oder Kicheiiblätter. — In dem 
Wappen der v. Heyden-Linden ist dem Wappenbilde der v. IL die 
Linde der v. Linden hinzugofiigt. 

Hoydcn-Bcldcrbnscli, die Graren, Freilierren und 
v Herren von. 

Siche die Grafen von Belderbusch. 

Wir setzen hier hinzu, dass Freiherr Theodor Dominic Freiherr 
v d H. genannt Belderbusch im Jahre 1701 ein Burghaus zu Scho¬ 
necken besass. Dasselbe iiel an Vincenz v. d. H. B., dessen Tochter 
Lucia Antonia v. d. H., genanntes ihrem Gemahlo Joseph Franz Zandt 
v. Märzle, Krhvogt zullamin, zubraehte, der es noch im Jahre 1775 be- 
sass Sie war die Schwester des ersten m dem oben erwähnten Arti¬ 
kel vorkominenden Graten v. Belderbusch. Die Heyden-Belderbusch 
Zu Streverstorp und Monzen führten ein weiss und grün, eilfmal ge¬ 
streiftes Schild, und darin einen rothen, nach (1er rechten Seite auf¬ 
springenden gekrönten Löwen. Derselbe steht abgekürzt auf (leid 
Helme. M. s. Killia illustrata 2. Bd. 1. Abtli. S. 40. 

Ilcyden -Rynscli, die Herren von der. 

Kine westphälische Familie, welche das Gilt Holthausen besitzt 
oder besass, und zmn Tlieil auch unter dein Namen Heyden-Bynseh 
zum Kahlenhof vorkonimt. — Ellert v. d. Heyden, genannt Kynsch 
auf Holthausen, war Drost zu Hamm und mit Katharina v. Span ver- 
mählt. 3 on seinen Kindern ist anzufüliren 

Dietrich Johann v. d. H., genannt Bynseli, königl. preuss. General¬ 
major von der Infanterie, Gouverneur und Oberhauptmann zu Lus tun. 


390 Heydcnburg — Hildebrand. 

Er comniamlirte mehrere .Tahre hindurch das Leibregiinent Friedrich 
Wilhelms I. und stand bei diesem Monarchen In grossen Gnaden. Sein 
Tod erfolgte am 23. März 1729 zu Rahden bei Minden. — In der 
Gegenwart ist ein Nachkomme von ihm, der Assessor v. d. Heyden - 

Rynscb, bei dem Land- und Stadtgerichte zu Dortmund angestellt. _ 

Diese Familie führt im silbernen Schilde einen rothen Ring, und 
auf dem Helme zehn in zwei Reihen gesteckte Pfauenfedern. Helm¬ 
decken Silber und roth. M. s. v. Steinen Tbl. I. Taf. II. No. 3. 


Heydcnburg, die Herren von. 

Ein schon fm Jahre 1337 florirendes, aber auch schon langst er¬ 
loschenes adeliges Geschlecht in Pommern. Brüggemann IX. Haujitstiiclc. 

Heyligenstädt, dio Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 30. Mai, nach Hasse 
am 4. Sept. 1789, den Rittmeister im Regimente Herzog von Sachsen- 
Weimar Kürassier Qcory Tfeinrich Heyligenstädt, ans Sachsen gebürtig, 
namentlich aus der Gegend von Halberstadt, in den Adelstand. Der¬ 
selbe ist im Jahre 1817 als pensionirter Oberst gestorben. — Hei dem 
Husarenregimente v. IJsedom stand ein Major v. H-, der im Jahre 
1794 bei Warschau den Verdienstorden erwarb und zuletzt bei der 
Gensdarmerie gestanden liat. — Auch im Civildicnste standen einige 
Mitglieder dieses Namens, namentlich der Kriegs- und Doinainen- 
rath v. H., und der Criininalrath und Canonicils des Collegiatstiftes 
St. Petri und Pauli zu Halberstadt, v. I-I. Die von Heyligenstädt füh¬ 
ren ein geviertetes Schild, in den silbernen Feldern 1 nnd 4 sind 
Ewei schwarze Adlerflügel, ln den blauen Fehlem 2 und 3 zwei ins 
Andreaskreuz gelegte Bilbeme Schwerter mit goldenen Gelassen, zwi¬ 
schen denselben aber ein goldener Stern vorgestellt. Die Schwerter 
und der Stern wiederholen sich auf dem Helme, 


Hey mann, die Herren von. 

Unter dem Namen Heymann t. Rosenthal wurde am 6. Derhr. 
1669 Caspar Heymann, Canonicua zu Breslan, in den böhmischen Kit¬ 
terstand ausgenommen.— Ein General v. H. gehörte im Jahre 1794 
eu den wirklichen Offizieren der preuss. Armee. — Wir linden in 
dem Wappenbuche des Ordensj-atlis Hasse ein Wappen der v. 11. 
Es ist ein gespaltenes, blaues, silbernes und rotlies Schild. Im blauen, 
rechten Felde steht ein griinbekräiiztcr Mann, der einen Heuschober 
auf der Hand trägt, im linken silbernen und rothen Felde aber siebt 
tnan oben in der silbernen Hälfte zwei IXenschreckcn, unten im rothen 
Felde drei Heuschober. 


Hildebrand, dio Herren von. 

Se. Majestät der jetzt regierende König erhob am 28. Februar 
1819 den Premier-Lieutenant im Reghnente Kaiser Franz und gegen- 
wärtigen Major und Conimandeur eines Gardo-Landwehrbataillons zu 
Stettin, Karl Hildehraml, in den Adelstand. Sein Vater, der Capi- 
tain v. Hildebrand, der früher in dem Regimente v. Tschammer stand. 


Ililgors — Hiller. 391 

»tarb am 19. Jantiar zn Berlin. Er war anch Ritter des eisernen Kreu¬ 
zes (erworben bei Hooghstraten und Wynogen). 


Hilgcrs, die Freiherren von. 

Ein Freiherr v. Hilgers ist gegenwärtig Landrath des Kreises 
Neuwied iin Regierungsbezirke CobTenz. Ein Sohn desselben stellt als 
Lieutenant im 25. Infanterie-Regimente zu Cöln, und ein anderer in 
dein 5. IJlilanen-Regimente zu Düsseldorf. lui ?ö. Infanterie - Re- 
giinente steht auch ein Premier-Lieutenant v. Ililger, ohne dass wir 
unzugeben iui Stande sind, ob er in Beziehung mit den Freiherren v. 
Uilgers steht. 


Ilill, die Herren von. 

Georg lnilidm Ilill, Kriegs- und Domainenrath in Stettin, und 
seine Geschwister wurden von dem Könige Friedrich Wilhelm II. ain 
30. October 1786 geadelt. — Im Jahre 1806 lebte zu Kuppin ein 
Eorstrath v. Ilill. Er starb den 123. Octbr. 1833 zu Keschen bei Som¬ 
merfeld , in dem ehrwürdigen Alter von 81 Jahren. — ln der Armee 
haben einige Suhalternofliziere dieses Namens gedient. Im Gefechte bei 
Halle erwarb sich ein Lieutenant v. II. Berechtigung auf das eiserne 
Kreuz, welches er im Jahre 1823 erhalten hat. Eben so erhielt.Knrl 
v. II., der sich als Portd’epee- Fähnrich bei Ligny die Berechtigung 
dazu erworben hatte, dasselbe im Jahre 1824. — Eine adelige Fa¬ 
milie dieses Namens gehört auch dem llcrzogthume Dessau an. Die 
v. II. führen ein gespaltenes, silbernes Schild; in der rechten Hälfte 
»teilt eine mit Kränzen umwundene Säule, in der linken aber ein l’rä- 
iatenkreuz zwischen vier Kugeln, auf deren jeder ein schwarzer 
Adler stellt Das Schild ist mit zwei Helmen bedeckt; aus der Krone 
des rechten steigt die bekränzte Säule hervor, der linke ist mit einer 
Wulst bedeckt und mit drei .Straussfedern geziert. — Ein anderes v. 
Hillsches Wappen, das vor uns liegt, zeigt ein silbernes, durch einen 
rotlien Balken in zwei Hälften getheiltes Schild, ln der oberen Hälfte 
Zeigt sich das Bild eines Mannes mit einer Zipfelmütze, der in der 
r> ‘chten Hand einen Streitkolben hält und die Linke in die Seite 
stützt. In der untern Hälfte ist ein nach der rechten Seite gehender 
Schwan dargestellt. 

Hillcr von Gürtringen, dio Freiherren. 

Das uralte freiherrliche Geschlecht der Hitler von Gärtringen ge¬ 
hört ursprünglich Schwallen an. Zuerst kommt um das Jahr 1407 als 
Kdelknahe des Landesfürsten Eberhard HI. Heinrich v. Hiller vor. Da 
m damaliger Zeit die Landesfürsten ihre Edelknaben oder Edelknechte 
(Armigeri) nur aus den angesehensten ritterlichen Geschlechtern wähl¬ 
ten, so geht daraus hervor, d»ss die Familie schon lange vorher ge¬ 
müht und in Ansehen gestanden habe. Um dieselbe Zeit war ein an¬ 
derer Armiger aus der Familie, Anton Hiller, bei dem erwähnten Lan- 
desfüvsten im Dienst. Sie liegen Beide iiu Kloster Herrn Alp begra¬ 
ben. s. Crusius, Annalen, P. III. Buch VI.) Die eigentliche Stanun- 
»eihe aber boginnt mit Heinrich H. v. G., der im Jahre 1611 gebo¬ 
ten, herzogl. würtemberg. Oherhofgerichtsrath war und das Stannngut 
wärtringen erwarb; er starb ain 8. Januar 1689. — Sein Sohn, Jo- 
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Hiller. 


hmn i. H. v. G., geboren 1658, war herzoRl. würtemberg. wirklicher 
Geheimer Rath und 1710 des Herzogs von Wiirtemberg bevollmächtig- 
ter Minister und Comitial-Gesandter bei der Keichsversamrnlnng zu 
Kegensburg. Kr liinterliess bei Beinern im Jahre 1715 erfolgten Able¬ 
ben zwei Söhne und zwei Töchter. Von diesen Kindern kamen zwei 
in die diesseitigen Staaten, nämlich sein Sohn Johann Rudolph Eber¬ 
hard H. v. G., der eine Anstellung am Hofe des Markgrafen Frie¬ 
drich von Brandenburg-Schwedt erhielt, später in wiirtemberg. Dien¬ 
ste zurücktrat und am 19. Decbr. 1756 unvermählt starb, und die jün¬ 
gere Tochter, Henriette Dorothea H. v. G., welche die Gemahlin des 
königl. preuss. Geheimen Raths und Landesdirectors, Baron v. Greif- 
fenberg auf Freyenliagen wurde. — Der älteste Sohn des Ministers, 
Johann II., vermählt mit der Tochter eines Generalmajors v. Breysing 
auf Alt-Breysing, wurde Vater Yon achtzehn Kindern, von denen sechs 
Söhne ihren Stamm fortpllanzten. Der sechste oder jüngste dieser 
Söhne, Johann Rudolph H. ▼. G., wurde vom Könige Friedrich dem 
Grossen in die diesseitigen Dienste gezogen. Im Jahre 1794 erhielt 
derselbe den Rang eines Generalmajors, und 17ÖÖ wurde er Chef eines 
in Franstadt in Garnison liegenden Infanterie-Regiments (znletzt ,v. 
Tschepe), anch erhielt er den Orden ponr le merite. Kr war mit Ju¬ 
liane Dorothea v. Hagen vermählt. — Von seinen Söhnen ist Johann 
Friedrich August H. t. G., geb. den 11. Novbr. 1772, königl. preuss. 
Generallieutenant a. D. und Kitter vieler hohen Orden, namentlich anch 
des Ordens poor le merite mit Eichenlaub (erworben im Jahre 1612 
in Kurland, und den Schmuck des Eichenlaubes in der Schlacht bei 
Leipzig) sowie des eisernen Krenzes 1. Classe, das der hochverdiente 
General schon in deT Schlaoht bei Bautzen erhielt. Kr ist der dritte 
aller jetzt noch lebenden Ritter des eisernen Kreuzes 1. Classe, in 
Beziehung auf das Datnm der Erwerbung desselben. Seine militairi- 
sche Laufbahn begann in dem Infanterie-Regiment Yon Lettow in 
Minden, in dem er bis zum Stahscapitain avancirte. Kr wurde 
später Adjutant eine» kenntnisreichen und hochachtbaren Generals, 
und bei zahlreichen Gelegenheiten im Befreiungskämpfe, nament¬ 
lich in den Schlachten bei Bautzen, Leipzig, im Feldzuge in Hol¬ 
land und in der Schlacht bei Belle Alliance, stehen seine Thaten 
ruhmvoll eingozeichnet in der Geschichte jener denkwürdigen Zeit. 
Kr lebt gegenwärtig zurückgezogen von allen Dienstgescliäften im 
Kreise seiner Familie und den Wissenschaften, deren Anwendung er 
in seinem kriegerischen Leben in so vielen Fällen auf das glän¬ 
zendste bekundet hat. Er ist mit Mathilde v. Mutius, Tochter dos 
Landschaftsdirectors Franz v. Mutius, vermählt, und lebt auf seinem 
Landhause zu Thiemendorf bei Lanban. Ein Sohn ans dieser Ehe, 
Johann Wilhelm , ist Lieutenant im 1 . Garderegiment zu Potsdam, nnd 
ein Sohn aus der ersten Ehe ist der königl. Rittmeister im 2. Drago^ 
nerregimente und Ritter des eisernen Kreuzes 2. Classe (erworben bei 
Belle Alliance), auch des Johanniterordens, Johann August , Baron v. 
Hiller. — Der älteste Bruder des Generallieutenants, Johann Chri¬ 
stoph Wilhelm Rudolph, Freiherr H. v. G., Generalmajor, Ritter des 
eisernen Kreuzes 1. Classe (erworben in der Schlacht bei Belte Al¬ 
liance, wo er schwer verwundet wurde), staTb am 28. Juli 1831 nach 
einein Sturze mit dem Pferde. — Ein Nette des Generallieutenant* 
ist der königl. preuss. Kammerherr nnd Herr der Herrschaft Petschen 
j m Grossherzogthuine Posen. — Die mit dem freiherrlichen Prädicate 
im Königreiche Wiirtemberg immatrienlirte Familie Hiller v. Gärtrin- 
gen, der die gegenwärtig preussischen, eben so wie die österreichi¬ 
schen Hiller angehören, führen das weiter unten angegebene Wappen. 
Wir erwähnen vorher nur, dass von den österreichischen II. sich na- 


Hillesheim. 
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mentlich Johann, Frellierr v. H., bis zu «len höchsten militairischen 
Würden emporgescliwnngen hat. Er starb im Jahre 1825 als Feldzeng- 
nieister, wirklicher Geheimer Rath, commandirender General und Com- 
thur des Maria Thcresienordens. Sein Name ist besonders durch seine 
Feldziige in Italien vielfach in die Geschichte des österreichischen 
Heeres verwebt. Das Infanterie-Regiment No. 2, welches vom Jahre 
1806 an seinen Namen führte, erhielt iin Jahre 1814 der Kaiser Alexan¬ 
der von Russland, und es behiilt lür immerwährende Zeiten und zum An¬ 
denken den Namen dieses Monarchen bei. Der Generalfeldzengmei- 
ster v. H. erhielt dafür das Infanterie-Regiment No. 53, welches nach 
seinem Tode der General Demeter, Freiherr Rndossevich von lladoss 
erhielt. Von seinen Söhnen war Oumlacter, Freiherr v. H., noch in 
neuester Zeit im activen Dienste der österreichischen Infanterie. Durch 
Adoption ist in Oesterreich, namentlich in Ungarn, die Familie der 
Freiherren v. Ililler de Butyin *t Percossova entstanden. Joseph, Frei¬ 
herr v. Ililler de Butyin et Percossova stand 1830 als Hauptmann in 
dem böhmischen Infanterieregimente von Kutschers. 

Der oben erwähnte Schriftsteller Crusius beschreibt das Wappen 
dieser Familie sehr unvollständig und dazu unrichtig mit folgenden 
kurzen Worten. Kr sagt: es sind zwei aufgerichtete Sicheln, welche die 
Rücken zusammen kehren. Das wirkliche, in der Gegenwart von der 
Familie geführte freiherrliche Wappen aber ist ein schrägliegendes ova¬ 
les gespaltenes Schild. Die rechte Hälfte ist roth und mit drei gol¬ 
denen, schräg gelegten Strassen in der Quere durchzogen; die linke 
Hüllte ist silbern und der Länge nach von einer breiten blauen Strasse 
durchzogen. In beiden Feldern sind die Bilder und Tincturen mit 
schwarzen Fäden eingefasst, und in jedem der Quartiere liegt eine ei¬ 
serne Partisane mit goldenem Stiele. Auf dem gekrönten, mit einem 
Kleinod gesduniiekten Turnierheline sitzt ein, ein Rad schlagender 
Pfau von natürlicher Farbe, der einen goldenen Ring im Schnabel hält. 
Hie Helmdecken sind rechts roth und golden, links blau und silbern. 
M. s. mich Hörschelmanns Adelshistorie, L S. 65. Gaulle, I. S. 451. 
v. Krohne, II. S. 118—20. 


Hillesheim, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Ans dieser Familie, die bei der jiilich-bergischen Ritterschaft 
aufgeschworen ist, kommen Herren, Freiherren und Grafen vor, die 
bald Hillesheim, bald llildesheiin, sonst Meerscheidt — Meschet, ge¬ 
nannt Hillesheim, Beschrieb*« werden. Rohens sucht und bildet in den 
beiden celtisch-germanischen Namen Hillesheim oder Hihlesheiin und 
Meerscheidt oder Gränze der Pferde, den uralt deutschen Ursprung 
Und das westphälische Vaterland. Diese Familie blühte in mehreren 
Zweigen, wovon anch einer mit den deutschen Rittern nach Lielland 
kam. Dieser in die östlichen Länder verpflanzte Zweig verehrt in 
Heinrich v. H. seinen Stammvater. Die andern Zweige, von denen 
Hillesheim-Hillesheim, welche das gleichnamige Stammschloss be¬ 
wohnten , und deren Stammreihe mit Anton v. H. anfängt, ferner die 
Linien Hillesheim-Weippe, Hillesheim-Dahl und Hillesheim-Berkum 
sind alle, so viel uns bekannt geworden, ausgestorben und deren be¬ 
trächtliche Güter an die Reiclisgrafen v. Spee gekommen. — Wilhelm 
V. H., || err zn Arendahl und Franken kommt zuerst als Freiherr vor; 
«r war mit Catharina v. Syherg zum Busch vermählt. — Franz HJif- 
helm Caspar, Freiherr v. H., wurde von Kaiser Karl \l. mittelst Di¬ 
plom vom 0. April 1J12 in den Grafenstand erhoben, und schrieb sich 
Von da an des heil. röm. Reiches Graf v. H., Freiherr v. Riepolskir- 
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dien, Herr zu Arendaltl u. b. w., war mit Maria Catliarlna Elisabeth, 
Gräfin zu Gleichen uml v. Hatzfeld, Crottord, Drachen - Rosen lind 
Wildenberg vermählt. — Znletzt linden wir nocli Ernst Gottfried, Grä¬ 
len v. II. (aufgeschworen im Jahre 1781). Seine Schwester, Anna 
Elisabeth Autjuste, vermählte sich mit Ambrosius Franciscus, Grafen 
v. Spee, und da ihr Bruder kinderlos starb, brachte sie die beträcht¬ 
lichen llillesheiinschen Güter, wie wir schon bemerkten, ihrem Ge¬ 
mälde zu. Wenn die Familie auf diese Weise bei uns erloschen ist, so 
sollen davon doch noch einige Zweige in München leben. -- Das 
Wappen der Familie v. II. hat drei schwarze ablange (hcrabhängende) 
Aeste, rechts viermal, links dreimal wiedergeastet, in Gold. Das 
Schild deckt die reichsgrälliche Krone, auf dem gekrönten Helme 
wächst ein schwarzer Ziegenbock mit goldenem llalsbnnde, anf wel¬ 
chem die Aeste wiederholt sind, und ans dessen Maul eilt goldenes 
Sporenrädchen oder Sternchen hervorkoinmt. M. s. auch Kobens, der 
ritterbiirtige und landständische Adel des Grossherzogtluims Nieder¬ 
rhein, I. S. 170 u. s. f. v. Lang, S. 381. Seyfert’s hochadelige Stamm¬ 
tafeln, 111. No. 8. 

Mil]iier, Herr von. 

Ein Major v. Hillner stand in dem Bataillone v. Rabenau der nie¬ 
derschlesischen Füsilierbrigade. Er wurde im Jahre 1809 als Oberst- 
lientenant verabschiedet und darauf als Postmeister zu Landsberg a.d. W. 
versorgt. — Er führte drei grüne Kleeblätter und einen Fisch im ro¬ 
llten Schilde, und mit drei andern, an langen Stengeln, war der ge¬ 
krönte Hehn besteckt. 


Hindcnlmrg (Hindcnbcrg)", tlic Herren von. 

Eine in den letzten Derennien des letzten Jahrhunderts ausgestor¬ 
bene poinmersrhe uml tickermärkische Familie, deren Namen und 
Wappen im Jahre 1789 auf den gegenwärtigen Generalmajor Johann 
Otto v. Meneckendorff und seinen Bruder, den Landschaftsdirector v. 
Beneckemlorlf auf Neudeck in Westpreussen, und deren Nachkommen 
iihergegangen ist. Mehrere Dörfer in Pommern und in der Uckermark 
liihren den Namen llindenluirg; das in Pommern und zwar in dein 
ehemaligen Daher-llewitzschen Kreise gelegene Dorf dieses Namens 
ist ein altes v. Lockstädlschcs Lehn. Im Pyritzer Kreise war da« ade¬ 
lige Gut Falkenberg ein Besitzthmn und altes Lelm der Fantilio von 
llindenbitrg, es wurde aber atn 2(i. März 1748 allodilicirt, nachdem 
es von dem Haiiptmanne Otto Friedrich v. II. nach einem Vergleich 
vom 24. Juni 1744 erblich an dio drei Brüder von der Grölten, na¬ 
mentlich an den Oberstallmeister und Schlosshauptmann Karl Wilhelm, 
an Timotheus Otto und Friedrich Ludwig von der Groben, verkauft 
worden war. — Die v. Ilindenberg führten im silbernen Schilde einen 
grünen Baum, vor dein eine Hirschkuh (Hindin) stand, und auf dem 
ungekrönten Helme war ein sehwarzer Adlerllug angebracht. Ilelm- 
ilecken weiss und schwnrz. Dieses Wappen giobt Siebmacher, 111. 
S. 1Ö7. 

Hi nrichs, die Herren von. 

Dieser Name ist bei uns bekannt geworden durch den Gencral- 
lieutenaut v. tiinrichs, Kitter des Verdienstordens, des eisernen Kreuzes 
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? n d des reihen Adlerordens 2. Classe. Er war im Jahre 1756 zn Ham- 
burg geboren und verüess seine früher gewählte gelehrte Laufbahn, 
in Amerika zii fechten. IVliith und Brauchbarkeit verschallten ihm 
der neuen Welt den Rang eines Capitaing, Im Jahre 1780 trat er 
* n die Dienste Königs Friedrich II., der ihn in seine Suite aufnahm 
bnd ihn mit der Ausarbeitung eines Werke» über den Dienst der leich- 
te n Infanterie beauftragte, welches er zur Zufriedenheit des Monarchen 
jfbsfiihrte. Am 21. Januar 1793 ward er Oberstlicutenant; in dem Ge¬ 
sellte bei Labischin 1764 erwarb er den Verdienstorden, 1795 wurde 
J; II. Oberst und Brigadier, und beim Ausbruche des Krieges 1806 
Generalmajor. Ira Jahre 1813 erhielt er den Befehl über die aus Land¬ 
wehr bestehende ti. Brigade des 11. preugs. Arineecorps, und über- 
Jahin damit die Kinschiiessung der Festung Cüstrin, die erst am 7. 
A lai 1814 durch Ca[iitulation genommen wurde, v. 11. wurde Com- 
biandant der Festung mul erhielt das eiserne Kreuz. Im Jahre 1815 
s ®hied er aus dein activen Dienste und 1818 ward ihm der Charakter 
tt * s Generallieutenant und eine Pension zu TheiL Er starb am 15. No- 
'jinber 1834 zu Stargard in Pommern. — Ein vor uns liegendes v. 
Hinrichssches Wappen ist ijuadrirt und mit einem Ilerzschildlein ver¬ 
üben. Das letztere zeigt drei Sterne. Im Isten und 4ten silbernen 
'iuartiere des Hauptschildes steht ein Hirsch von natürlicher Farbe im 
Rollen Laufe nach der rechten Seite; in dem 2. und 3- rothen Qnar- 
here liegt ein goldenes llift- oder Jagdhorn. Zwei gekrönte Helme 
jederken das Schild. Auf dem rechten llelme ist ein die Spitzen nach 
J c r inwendigen Seite kehrender Adlerlliigel, auf dem linken aber das 
Hifthorn, aus dem drei goldene Kornähren wachsen, angebracht 


Ilinzmann, die Herren von. 

M. s. den Artikel v. IIallinann-IIinzmann. 

Hallinann, Oberstlieutenant a. D. und Ritter, vermählt mit einer 
Sartoria, lebt zu Grunau bei Elbing. 


Hippel, die Herren von. 

x. Eine preussische Familie, deren Adel durch ein Diplom vom 6. 
■*t>vbr. des Jahres 1790 erneuert worden ist. Namentlich bezog sich 
fl, ese Renovation auf den Geheimen Kriegsrath Theodor Ooltlieb v. Hip— 
P?l, dessen Rrnder, Ootlhnrtl Friedrich v. H., und dessen Vetter, Gott~ 
:!*& Melchior und Christian v. II. Der zuerst erwähnte, Theodor Gott- 
5®h v. II., war im Jahre 1741 zu Gerdanen geboren, wo sein Vater 
Jchulrector war. Durch einen reichen Schatz von Kenntnissen und 
'■urcli mehrere Erzeugnisse seines Geistes, besonders durch einige ori- 
Binelle Schriften, die grösstentheils jedoch nicht unter seinem Namen 
® r 8chienen sind, hat er sich neben ehrenvollen Aeintern ein Andenken 
j) 61 der geleimten Welt verschafft. Er starb im Jahre 1796 als dirigi- 
«nder Bürgermeister von Königsberg, mit dem Titel eines Geheimen 
laths und Stadt-Präsidenten, mit Hinterlassung eines bedeutenden 
'.ermögens. Die Stadt Königsberg verdankt ihm mehrere gute Ein- 
•chtungen und Verschönerungen. Seine Schriften werden zu den geist- 
p Jchsten Erzeugnissen der deutschen Literatur gezählt, obgleich sie 
ahr verschieden an Inhalt mul bald dein Ernste des Lebens gewid- 
”' et » hold da» Spiel der heitersten Laune, zum Theil auch der bitter- 
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»ten Satyre sind. Auch hat er mehrere geistliche Lieder gedichtet, 
die roch heute mit Andacht gesungen werden. — Im Jahre 1800 besas« 
der Landrath v. If. des Kreises Michelau das Gilt Langenau, ein an¬ 
derer v. II. war in demselben Zeiträume Landrath des Kreises YVigry 
in Neu - Ostpreussen. Er besass das Gilt Suwalken. — Von den Söh¬ 
nen und Nellen dieser v. II. standen und stehen verschiedene im preuss. 
Staatsdienste, wie bis zum Jahre 1835 der Staatsrath und Präsident 
der Regierung zu Oppeln, v. II., und der Landrath des Kreises Pless, 
Georg v. II. Ein dritter v. II., der auch Ritter des eisernen Kreuze« 
(erworben iin Jahre 1814 in Frankreich) ist, verwaltet das Gerichts¬ 
amt der lierzogl. wiirtemhergschen Herrschaft Karlsruhe in Oberschle¬ 
sien. — Denselben Orden erwarb sich der gegenwärtige Major a. D- 
v. II. in der Schlacht bei Dennewitz. — Zu Ratibor starb am 25-Fe¬ 
bruar 1831 der Rittmeister v. Hippel. — Das ihnen beigelegte YY r ap- 
jien bestellt ans einem blauen Schilde, in welchem ein goldener, nach 
der rechten Seite aufspringender Löwe, der in der Pranke eine YVein- 
traube hält, dargestellt ist. Auf der Krone steht eine Jungfrau mit 
blauem Kleide und lliegenden braunen Haaren, in jeder Hand eine 
silberne Heppe oder Sichel, mit goldenem Stiele haltend. 


Hirsch, die Herren von. 

1) Eine altadelige Familie in Schlesien, die auch früher von Hir¬ 
schen genannt und geschrieben wurde. Die Vorfahren derselben kom¬ 
men auch unter dem Namen die edlen Ritter von Hirschen vor. Noch 
in der neuesten Zeit bcsassen die von Hirsch Güter bei Nimpsch in 
Schlesien. Gegenwärtig besitzt der Haupt mann v. Hirsch, vermählt 
mit Einer von Aulock nns dem Hause Paiigel, das Gut Petersdorf bei 
Jordansmühl. In der Elisabethkirclie zu Breslau findet man das Epi¬ 
taphium der Helena v. Hirsch, Gemahlin des Landeshauptmanns Al- 
berts v. Sauenna auf Jacksebenau. Diese adelige Familie führt einen 
getheilten Schild, oben blau, unten roth, aus dem rotlien Felde springt 
ein halber Hirsch in das blaue Feld hinein. Auf dem gekrönten Helm 6 
steht der Hirsch wie iin Schilde zwischen einem blauen und einen 1 
rothen Flügel. Die Helmdecken roth und blau. 

2) Eine altadelige Familie in l’rensstn, der namentlich die Güter 
Wickau und Schueksten gehörten. Sie ist ein Ast derer v. Hirsch in 
den Rheinländern Sie führt ein siebenmal roth und silbern gestreifte* 
Schild und auf dem Helme zwei roth und weiss ins Gevierte getheilt 0 
Hütlelhörner. — Die in den Rheinlanden zurückgebliebenen Aeste füh¬ 
ren ein YY'appenschild, welches von sechs roth und weiss gewechsel¬ 
ten Balken abgetbeilt wird. Auf dem Helme zeigt sich ein Hirschhopf 
und Hals mit den gewechselten Balken bezeichnet. 

3) Hie Nachkommen des vom Kaiser Franz I. durch ein Diplom 
vom 30. Novbr. 17G0 in den Adelstand erhobenen markgräfl. branden' 
burg - anspachschen Hof-, Kammer- und Landschaftsraths, Johann Chr*' 
«topft Hirsch. 

Von der unter No. 1. genannten Familie giebt Ilenel, S. 63?) 
und Sinapius, II. S. 6S9, Nachrichten, und Siebmacher, II. S. 47 j 
das Wappen. V'on denen v. Hirsch in Preusscn findet inan das YY'ap' 
pen in dem Wappcnbuche des Ordensraths Hasse, und der unter No. 3« 
genannten Familie erwähnt der Kitter v. Lang, Supplement S. 111. 


Hirsclifcld. 
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Hirsclifcld, die Herren von. 

Kino uralte, ursprünglich aus Sachsen stammende Familie, ton 
’l<*r sicii schon sehr frühzeitig verschiedene Zweige mit dem deutschen 
Orden nach Preussen gewendet haben. Audi in Schlesien hat sicii ein 
Ast ausgebreitet, und in Pommern wurden die v. H. im vorigen Jahr¬ 
hunderte nocii zum ansässigen Adel gezählt. Von den in Preussen 
*’ar Gerhard v. Hirschfeld schon 1251 Landmeister des Ordens. — 
■dynes v. II. war 1487 Aebtissin zu Hof. — havid v. II. auf Ot¬ 
terwisch gelangte 1481 zur Würde eines kursächsischen Geheimen 
Haths. — In Preussen ist dieses Geschlecht auf das ruhmvollste be¬ 
kannt geworden 'durch Karl Friedrich v. II., General der Infanterie, 
Hilter des grossen rothen Adlerordens und des Ordens pour le merite. 
Hr gehörte dem schlesischen Aste an, und war im Jahre 1748 zu 
"hinsterberg geboren. Kr trat im Jahre 1762 in den Kriegsdienst, 
*urde militairischer Begleiter des Prinzen Eugen v. Wiirtemberg, spä¬ 
ter Inspections-Adjutant des Herzogs v. Braunschweig, und im Jahre 
4795 Oberst, zuerst Cominandeur des Regiments Herzog von llraun- 
Jchweig, später des 1. Bataillons Garde. Als Generalmajor fühlte er 
>‘n Jahre 1806 die Garde ins Fehl. Kr hatte sich schon im Jahre 1787 
in Holland den Verdienstorden erworben, sich bei den Schanzen von 
Overtoom bei Amsterdam, später in der Ilheincanipagne in den Ge¬ 
buchten bei Bondenthal und Krlehach, Kriegsruhm erworben, und im 
Jahre 1813 schon am Abend seines Lebens vergönnte ihm das Schick¬ 
sal noch einmal die in der Schule Friedrichs des Grossen erlernten 
Vorzüge eines umsichtigen, entschlossenen und tapfern Führers gel¬ 
tend zu machen, indem er am 27. August jenes Jahres grösstentheils 
mit selbst gebildeter Landwehr den zuletzt mit einein entscheidenden 
Siege gekrönten Kampf bei llagelsherg oder Liibnitz gegen ein aus 
Magdeburg nach Berlin vorriiekendes französisches Corps unter den 
befehlen des damaligen Divisionsgenerals, jetzigen Marschalls, Grafen 
tierard, erfocht. Nach dem Frieden, oder vielmehr schon gleich nach 
dem Falle der Festung Magdeburg, wurde ej Coinhiandant derselben. 
Und 1815 trat er in den Ruhestand; aber noch in demselben Jahre 
starb er am 8. Octbr. zu Brandenburg an der Havel, nachdem er dreien 
Monarchen auf das ehrenvollste gedient hatte. Mehrere seiner Söhne 
dienen im preuss. Heere, fortschreitend auf der Bahn, die ihr vereh- 
fungswiirdiger Vater mit hohem Ruhme durchlief. — Der älteste der¬ 
selben ist gegenwärtig Oberst und Cominandeur des 29. Infanterie-Re¬ 
giments. Kr hat in englisohen Diensten die Feldzüge in Spnnien mit- 
Gemacht und sich daselbst den Karlsorden und das Militair- Khrenkreuz 
urworben. Der jüngere ist Oberst und Cominandeur des 1. Lhlanenregi- 
‘Uents v. H. Kr erwarb sich den Verdienstorden und das eiserne Kreuz, 
dun ersteren im Jahre 1807 in Pommern, das letztere 1813 in dem 
Gefechte bei Hainau. Er hat sich auch an der Spitze eines Freicorps 
■"^gezeichnet. — Ein dritter Bruder ist Major im I. Gaiileregiment; 
*r erwarb sich das eiserne Kreuz 2. Classe bei Gross-Görsdien. — 
"fei andere Söhne dienen als Subalternolfiziere in der Armee. — Zwei 
fechter des verewigten Generals, Anna und Kctiholde v. II., s-nd Con- 
»entualinnen in dem adeligen Frauleinstifte zu Zehdenick. — Otto v. II., 
Ariegg. und Domaincnrath bei der kurmärkschen Kammer, und sein 
Bruderssohn, Karl Otto Ferdinand, eben so sein Vetter, der Justiz- 
J?tli Johann Friedrich v. II., erhielten den 13. Mai 1787 ein Renova- 
"onsdiploin ihres Adels. — Martin Hirschfeld, preuss. Lieutenant, 
JL"rde am 8. Juli des Jahres 1713 geadelt. — Ein vor uns liegendes 
"“Ppen der altadeügen Familie v. H. zeigt ein gespaltenes, auf der 










898 


Ilirsclimann — Hitzackcr. 


rechten Seite rothes, auf der linken goldenes Schild. Das entere M 
olme Bild, in 'dem zweiten ist ein von unten nach oben im volle« 
Laufe begriffener rother Windhund dargestellt; auf dein gekrönten 
Helme ist ein Hirschgeweih, welches rechts roth und links golden ist, 
angebracht. Nachrichten von denen v. 11. findet man in Gauhe, 1* 
S. 649. Knaut, Prodrom. Misn. Siebmacher giebt das Wappen def 
m<iss mischen v. II., I. S. 160. Einen biographischen Aufsatz über den 
General v. H. giebt der Freiherr v. Zedlitz im Pantheon des preuss* 
Heeres , I. S. 337. 


Hireclunanii, die Herren von. 

Nach Henelius ist das vornehme Geschlecht der von Ilirschmann, 
auch Herschinaiin genannt, aus Westphalen nach Schlesien .gekommen* 
Es hat sich aus demselben vorzüglich ausgezeichnet Theodur ll'ilheli* 
v. H., der im Jahre 1711 Iliro kaiserlichen Majestät Assistenzrath und 
Landeskanzler im Fiirstenthume Breslau war. Er besass die gegen' 
wärtig v. Kcdernsclien, Roth-Sürbensclien Güter bei Breslau. Da ef 
olme Söhne starb, fielen diese Güter nach seinem Tode an seine beP 
den Töchter, und es scheint auch der nämliche Stamm damals n«* 
ihm erloschen zu sein. Diese Familie v. II. führte ein durch eine von 1 
rechten Winkel des Schildes herabgehende Strasse gespaltenes Schild, 
dessen vordere Hälfte schwarz, die andere aber golden ist; in def 
Mitte des Schildes ist ein aufspringender Hirsch, auf grünem Hügel 
stehend, dargestellt. Auf dem gekrönten Helme ist ein schwarzes, ui»' 
ten abgekürztes Mannsbild mit einem Hirschkopfe, in der rechten Hand 
eine Pike haltend, abgebildet. Nachrichten über die v. Hirscbman« 
giebt Sinapius, U. S. 684. 


Hitzackcr, die Herren von. 

Die von Ilitzacker gehören ihrer Abstammung nach den Nieder' 
landen an, sie hatten sich aber später in das Brauiischweig-Liinß' 
burgische gewendet, und einzelne Zweige waren auch in die Marke« 
gekommen. Die Linie in Lüneburg besass das Krb-Kämmereramt voi« 
Kloster St. Michael in Lüneburg. Diese Familie hatte auch im Jahr« 
1508 das Recht, dass ihr Haupt oder Senior bei ausserordentliche« 
Fällen den Ritterschlag geben durfte. In der Altinark besassen di« 
v. II. Götzlingen, sonst finden wir dieselben nicht unter dein ansäs' 
eigen Adel in den übrigen Marken angeführt. In der Armee stand der 
Major v. II. als Coinmandeur des 3. Musqueticrbataillons des liege" 
inents Prinz v. Oranien zu Cüstrin. Er starb ausser Dienst im Jahr« 
1808. Er war aus der Grafschaft Hohenstein gebürtig. Gegenwärtig 
steht ein Lieutenant v. 11. im 26. Landwehr-Regiments, zugleich i st 
derselbe Oberlandesgerichts-Assessor und dein Stadtgerichte zu Salü' 
Wedel zugetheilt. — Die v. II. führen einen grün und roth, schräg' 
wärts getheilten Löwen im Schilde, und einen eben solchen abgekii> zt 
auf dem Helme. Hier ist sein Kopf mit sechs grünen Federn g«' 
schmückt. 


Hobe (Hoben), die Herren von. 

Ursprünglich gehört dieses adelige Geschlecht den mecklenburj 
sehen Landen an, jedoch haben sich schon frühzeitig Zweige na 
Pommern gewendet. Von ihnen giebt Schwarz in seiner Lehnshist 
rie, S. 1394, Nachricht. Nach mehreren Autoren soll diese Fami 
mit dein alten Geschlechte der Guttenherge, nicht Gutendorle, v 
Hellbach anflihrt, gleiche Abstamimmg haben. Ein Umstand, der l 
Bonders aus der Aehnlichkeit des Wappens geschlossen wird, da b< 
den Geschlechtern die Kose zum Wappenhilde dient, lin preuss. Her 
hat sich vorzüglich Friedrich Bernhard Helmuth Furt v. Hobe «ul 


clum, wurde am 13. Octbr. 1705 geboren und trat 1780 in das künigl, 
preuss. Iliisarenregiment v. Ilohnstock als Junker ein. Durch melis- 
malige glücklich vollzogene Aufträge wurde er im Jahre 1703 als Stabs- 
Uittmeister im llnsarenhataillon v. Frankenberg nach Anspach-llay- 
renlh versetzt, erhielt 1803 eine Uscadron, ward 1805 Major, und 
theilte in der Campagne von 1800 das Schicksal der Cavallerie-Ab¬ 
theilung unter dem General Bila bei Anclam. Im Jahre 1812 wurde 
er zum Commandcnr des 2. brandenburgischcn llusarenreginients be¬ 
fördert. Bei Eröffnung des Feldzuges ain 22. August 1813 am Kopfe 
verwundet, war er am 28stcn desselben Monats schon wieder an der 
Spitze seiner Truppen thätig. Er nahm an der Schlacht bei Leipzig 
»ehr thätigen Antheil, avancirte bald darauf zum Generalmajor und 
bestand am 5. März 1814 das Gefecht bei Oudenarde gegen den Mar- 
scliall Maison, der trotz seiner Ueberlegenheit an Truppen, geschla¬ 
gen wurde. Im Lanfe dieser denkwürdigen Feldzüge ward der General 
v._ II. mit beiden eisernen Kreuzen, dein Orden pour le merite mit 
Eichenlaub und dem rothen Adlcrorden geschmückt. Im Jahre 1820 
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Höchberg, die Grafen, Freiherren und Herren von. 

Aquilarum Habitacula ainntes. 

Mona llegia »ancla Leoiium. 

Ho»a Monlibiis addit Honorem. 

Müntes Aurata pererrant. 

Muus Muntern Mimte marilat. 

Sie stammen, einer vielßrzählten nml weit verbreiteten Sage nacli, 
wie die Freiherren von Hohberg, von Otto, Graten von Steiermark, 
Herrn auf Hohenberg, ab, uml sie nannten oder schrieben sich auch 
Hohberg. Erst nach dem ertheilten gräil. und nachmals reichsgräfi. 
Diplome ist Hohberg in Hochberg verwandelt worden, weil in den be¬ 
sagten Urkunden der alte Geschlechtsname Hohberg, Hochberg ge¬ 
schrieben steht. Die ordentliche Stammreihe beginnt mit Melchior 
v. Hohberg, der um das Jahr 1200 lebte und mit dein Kaiser Hein¬ 
rich VII. aus Luxemburg nach Scldesien kam. Dieser Stammvater des 
Geschlechtes hatte zwei Söhne, Heinrich, der älteste derselben, ein 
wegen seiner Gelehrsamkeit in hohem Kufe stehender Mann, den Bu- 
celin einen vir incomparabilis nennt, starb 1300 als Reichsabt von 
Fulda. Der jüngere, Friedrich v. H., war für sich und seine Nach¬ 
kommen vom Kaiser Karl IV. in den Freiherrnstand erhoben worden; 
nach anderen Autoren war es nur eine Erneuerung dieses Standes, mit 
dem Beisatze: illustres. So werden auch die Freiherren v. H. in dein 
im Jahre 1396 vollzogenen Kaufbriefe genannt, nacli welchem die ge¬ 
strengen Herren Henschil Klioppe und Leopold v. Zedlitz beide wohl¬ 
gesunden Leibes und Sinnen und mit wohlbedachtem Muthe dem tüch¬ 
tigen und Wohlgebornen Herrn Hangen v. Hohbergk am St. Mertens- 
tage des gedachten Jahres das Dorf Konradswalile bei Schönau ver¬ 
kauften. — Dieser Hans v. II. war einer der drei Söhne des oben 
gedachten Freiherrn Friedrich v. II. und einer v. Schönaich. Er wurde 
der Stifter der später in den Grafenstand erhobenen, noch heute blü¬ 
henden fiirstensteinschen Linie. Er war mit einer v. Weichsdorf ver¬ 
mählt, und zeugte mit derselben drei Söhne, von denen der älteste, 
Christoph v. H., sich mit Catharina v. Liebethal auf Giersdorf im Uie- 
sengebirge verinälilte. Sie war die Letzte des vornehmen Geschlech¬ 
tes dieses Namens, welches das Jungfrauenkloster Liebenthal stiftete 
und reichlich mit Gütern ausstattete. — Der Sohn aus dieser Ehe, 
Conrad I. v. II., zog mit dem Prinzen von Liegnitz im Jahre 1507 
ins gelobte Land, und aus seinem grossen mütterlichen Vermögen er¬ 
kaufte er den Fürstenstein, der vom König Uladislaus von Böhmen an 
die Schellenberge versetzt, und von diesen an die Ilaugwitze gegen das 
Schloss und die Stadt Lübschütz in Böhmen vertauscht worden war. Er 
wurde darauf der Könige von Ungarn und Böhmen Ilath und Landes¬ 
hauptmann der Fürstenthiimer Schweidnitz und Jauer. Von seiner Ge¬ 
mahlin, einer v. Keibnitz aus dem Hause Peterswahle, wurden ihm 
vier Söhne und fünf Töchter geboren. — Der älteste, Johann v. II.. 
starb ohne Kinder; Christoph v. ^., der zweite Sohn, erhielt den 
Fürstenstein im Jahre 1520, und war Kaiser Karls V. und König Fer¬ 
dinands I. Kath. Der dritte Sohn, Georg v. H., residirte im Schlosse 
zu Rohnstock; der vierte war Conrad II. v. II. — Der erwähnte 
zweite Sohn, Christoph auf Fürstenstein, starb am 28. Febr. 1565 und 
liegt in der Stadtkirche zu Freyburg begraben. Er hatte eine von 
Kalkreuth aus dem Hause Altendöber zur Gemahlin, die am Oster¬ 
montage des Jahres 1577 auf dein Fiirstensteine starb. Aus dieser Ehe 
war Conrad IV., Freiherr v. II. auf Fürstenstein. Er war zweimal ver- 
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Crosse Besitzthum wieder gänzlich, nnd das Haus Rohnstock verschmolz 
wieder in die llauptlinie Fiirstenstein. — Hans Heinrich IV. war Rit¬ 
ter des dänischen Danebrogordens und mit Luise Friederike, Grälin 
v. Stolberg, vermählt. Dieses Hau|it des reichsgräfl. Hauses sank mit 
63 Jahren, am 7. April 1758, in die Gruft. — Sein ältester Sohn, 
Han* Heinrich V., geboren den 6. Novbr. 174t, ererbte Fiirstenstein 
und Friedland, und sein jüngerer Sohn, Gottlob Hans Iatdwig, gebo¬ 
ren den 30. Mai 1753, die Herrschaften Rolinstock und Kittlitztreben. 
Dieser Letztere aber starb, obgleich zweimal vermählt, und zwar zu¬ 
erst mit Sophie Krdmuthe Friederike, Gräfin von Schönburg-Harten¬ 
stein, nml zum zweitenmale mit seiner Michtc, Charlotte Christiane 
Auguste, Grälin v. Höchberg, am 14. Novbr. 17*11 wieder ohne männ¬ 
liche Erben, und das Besitzthnm vereinigte sich von Neuem in der 
Hauptlinie. — Hans Heinrich V. war mit Christiane Henriette Luise, 
des Grafen v. Stolberg-Stolberg Tochter, vermählt, nnd sein Sohn, 
Hans Heinrich VI., geboren am 22. April 1768, ererbte sämmtliche Fa- 
lnilicnherrschaften und erkaufte dazu noch viele andere Herrschaften 
und Güter, die als zum Allodium gehörig, später wieder verkauft wor¬ 
den sind. Schon mehrere Jahre vor seinem Tode war laut Testament 
seines Oheims, des Grafen v. Reichenbach-NeuschlosB-Wirschkowitz, 
seinem Hause die Herrschaft Neuschloss zugefallen. Kr vermählte sich 
am 20. Mai 1791 mit Anne Kmilie, Tochter des Fürsten Friedrich 
Erd mann v. Anhalt-Cöthen-Pless und der Luise Ferdinandine, Grälin 


von Stolberg-Wernigerode. Diese Füi 
ihr Gemahl aber, der Graf Hans Heim 
auf dem Schlosse Ziitzen in der Lausitz 
1798 Ritter des grossen rothen Adler 
drei Kinder: 

1) Hans Heinrich X., Graf H. (weil 



ingerer Bruder seines Vi 
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M. g. auch Sinai)., I. 8. 39 — 55, unil II. S. 110 — 114 . Ob das 
Manusciipt des Freilierrn von Hochberg über die Familiengeschichte 
v. 11., sich auf der Bibliothek zu Fiirstenstein befindet, können wir 
nicht angeben. Gaube, I. 8. 653—656. Wissgrill, IV. S. 373 — 79. 
v. Hattstein, III. Supplement S. 66 — 70. ln Krsch und Gruber's En- 
cyclopädie, Th. IX. Sect. II. S. 106, findet man einen lesenswerten 
Aufsatz, unterzeichnet von 8tramberg (Stromberg?) Uber diese Familie. 

Hoclistctter, die Herren von. 

Die Herren von Hochstetter gehören tlieils dem Königreiche Wiir- 
temberg, tlieils dem Königreiche Baiern an, während in Oesterreich 
schon iin 16. Jahrhunderte ein gleichnamiges altadeliges Geschlecht er¬ 
loschen ist. ln Baiern ist das Geschlecht der llochstetter v. Burgwai¬ 
den ansässig. Dasselbe wurde schon am 6. Octbr. 1518 vom Kai¬ 
ser Maximilian in den Reichsadelstand erhoben; eine Linie erhielt 
auch den Ueichsritterstand, und wir finden Mitglieder aus diesem Ge- 
scldechte auch Hochstedt, Höclistädt, anch Höchstetter geschrieben. 
Seine Besitzungen hatte es in der Umgebung von Regensburg. Der 
wiirtembergischen Familie v. II. gehört der gegenwärtig königl. preuss. 
Oberst, Conunandeur des Regiments Kaiser Franz, und Ritter hoher 
Orden, namentlich auch des eisernen Kreuzes (erworben vor Witten¬ 
berg), an. Der Grossoheim desselben war nach dem Hubertsburger 
Frieden als hessischer Gesandter am preuss. Ilofe beglaubigt. König 
Friedrich II. zog ihn in seine Dienste und ernannte ihn in der Würde 
eines Geheimen Raths zu seinem Minister - Residenten bei der freien 
Stadt Frankfurt. Auf Veranlassung desselben kamen auch zwei seiner 
Neffen in, den preuss. Staatsdienst. Der ältere wurde sein Nachfol¬ 
ger in dem Geschäftsträgerposten zu Frankfurt. Er wurde bei der 
Krönung des Kaisers Franz II. in Frankfurt zum Ritter des heiligen 
römischen Reichs geschlagen; lebte später pensionirt auf seinem Gute 
in Praunheim bei Frankfurt a. M., und starb vor mehreren Jahren zu 
Esslingen kinderlos. Der jüngere Neffe, bis dahin kurmainzischer 
llauptmann, trat im Jahre 1773 bei einem der neu errichteten Füsi¬ 
lier - Regimenter in den preuss. Militairdienst als Capitain ein. Es war das 
Regiment No. 53, zuletzt v. Jung-Larisch. Bei demselben stieg der 
gedachte v. II. bis zum Obersten und Cominandeur. Von seinen Söh¬ 
nen lebt gegenwärtig noch der oben erwähnte Oberst und Coinman- 
deur des Regiments Kaiser Franz, v. H.; ein zweiter aber, der bis 
zum Jahre IMXi als Lieutenant in der 2ten warschauer Füsilier-Bri¬ 
gade diente, verlor im Jahre 1812 durch einen Schuss in die Brust, als 
Lieutenant des jetzigen 6. Infanterie-Regiments, sein Leben in Kur¬ 
land auf dem Felde der Ehre. — Die den diesseitigen Staaten ange- 
hürigen v. II., nämlich der erwähnte Oberst und seine Söhne, führen 
folgendes Wappen: Das Schild ist von der obern rechten zur untern 
linken Seite durch einen mit fünf Perlen gezierten, in Bogen gelegten 
Faden in Gold und Silber getheilt, so dass die linke Hälfte golden, 
die rechte silbern ist. Auf dein gekrönten adeligen Turnierhelme sind 
zwei Biiltelhörner angebracht, von denen jedes auf der Aussenseite mit 
den fünf erwähnten Perlen belegt ist. 


Hock (Hocke), die Freiherren von. 

Die Freiherren v. Hocke in Schlesien sind eine Linie des lioch- 
herühmten alten Geschlechts der v. llaacke. Sie werden auch in al- 
26 * - 
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tan Briefen nml Wappenbficliern, «ich von 8pener nn<l Lncae, Hack 
genannt. Schickfnss zählt sie zur vornehmen Kitterschaft in Schlesien. 
Sie waren in verschiedenen Fiirstenthiiinern, namentlich im Brcslau- 
schen, Liegnitzschen, Gloganschen und Jauerschen begütert. Peter- 
witz, Conradswaldau, Thoinaswaldau, Jakschenau, Ilampern, Mülil- 
gast, Zeupern (Zievern), Gläsersdorf, Fellendorf, Schittlau, Alt-Woll- 
lau, Seill'erdau, Dittersbach u. s. w., sind alte v. Ilocksclie Besitzungen. 
Ihr Hauptstammliaus war das genannte Thoinaswaldau; aus diesem 
sind die Linien Miihlgast, Gläsersdorf und Häschen entstanden. Aus 
dem Hause Mühlgast wurde Georg Sigisuimul v. II. kaiserl. wirklicher 
Kämmerer und der Fiirstenthüiiier Jaucr und Schweidnitz Landescanz¬ 
ier. Am 20. August 10BÖ wurde derselbe böhmischer Freiherr. In 
denselben Stand wurden erhoben Johann Niklas aus dein Hause Glä¬ 
sersdorf, am 10. März 1722, so wie auch der Oberst K. U. v. II. im 
Jahre 1702. — Diese früher so ausgebreitete und reichbegüterte Fa¬ 
milie besteht in der Gegenwart nur aus den Söhnen des am 9. Febr. 
18.11 zu Neumarkt verstorbenen Landraths a. D., Siyhmuml v. H. — 
Die Herren v. H. führen im Silbernen Schilde einen schräg liegenden 
rotlien Ast mit sechs Knorren. Auf dem gekrönten Helme ist zwischen 
zwei einwärts gekehrten eisenfarhenen .Sicheln, deren Stiel rotli ist, 
ein Busch von schwarzen Hahnenfedern angebracht. M. s. auch Sina- 
pius, I. S. 425. 


Hoditz, die Grafen von. 

Sie stammen aus dem alten'polnischen Hause Kogalla ab, und 
heissen eigentlich floditzky v. Hoditz. Früher Böhmen und Mähren 
«■gehörig, kamen sie zur Zeit der Ueligionsnnruhen um das Jahr 1622 
in das FUrstenthum Troppan,) doch besassen sie auch schon damals 
Güter bei Oppeln; hier sind nur einige Mitglieder dieses Ge¬ 
schlechtes anzutiihren, die in Beziehung zum preuss. Staate gestanden 
haben. Vom Kaiser Kudolpli II. in den Freiherrnstaud, und vom Kaiser 
Ferdinand III. 1641 in den Grafenstandeihoben, beginnt dasgrälliche Haus 
mit Georg Maximilian, Freiherrn v. lioditz und Wolfranitz, der kai¬ 
serl. Kämmerer, Oberst in der Armee und General - Kriegs- und Lan¬ 
des -Cominissarius in Mähren und Schlesien war, und am 10. Juli 1641 
in den Grafenstand des heil. röm. Seichs erhoben wurde. Seine Nach¬ 
kommen erhielten vorn Krzbischofe von Ollmütz die Herrschaften Ross¬ 
walde und Fullstein, und das Gut Nieder-Paulowitz in Oesterreichisch- 
Schlesien zu Lehn. Von da an zerliel das gräll. Iloditzsche Haus in 
die Linien Hoditz-Rosswahle und lioditz - Wolfranitz. Der Linie Koss- 
walde gehörte Joseph Alürechl, Graf v. H., ein in seiner Art höchst 
merkwürdiger Mann, an, den Friedrich 11. in einer an ihn gerichte¬ 
ten Kpistel: „O Hoditz, Mann von wunderbarem Geiste“ (m. s. Oeu¬ 
vres posthumes, Th. 7. S. 27) anredete. Kr war im Jahre 1706 aul 
dem Schlosse Rosswahle geboren. Von Jugend an mit einer blühen¬ 
den Kinhildungskraft begabt, hatten grosse Reisen neben einer guten 
Erziehung ihm ausgebreitete Kenntnisse verschallt. Kr verwandelte mit 
grossen Summen das Schloss Kosswaldc und seine Umgebungen in 
einen Feen- und Zaubersitz. Maschinen, Feuerwerke und Wasser¬ 
künste waren im Park und in den Gebäuden angebracht, zum Theil 
aut eine überraschende und originelle Weise zum Zauber benutzt; 
Theatralische Vorstellungen, Schäferspicle und ländliche Feste, bei de¬ 
nen immer originelle Aufzüge, zusammengesetzt aus komischen Ge¬ 
stalten, wechselten, machten sein Schloss zum Sammelplätze aller Ver¬ 
gnügungen der Natur und bildenden Künste; selbst den grossen Fric- 
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•Irich überraschten bei Keiner Anwesenheit in Rnsswahle die Anstalteri 
dieses Feensitzes. Der Graf hatte selbst seine Kuhställe, die Krippen 
>md die Butterfässer zu idealisiren gewusst, und seine Bedienten und 
Bauern hatte er in Mnsiker, Schauspieler, Tänzer, Sänger und Sän¬ 
gerinnen uinzubilden glücklich versucht. Dieser Zauber dauerte so 
lange sein allen irdischen Zauber schallender Reichthum dazu die Mit¬ 
tel bot. Sie hatten sich von Neuem durch seine Vermählung gefun¬ 
den; denn die zwar 2? Jahre ältere, aber geistreiche und reiche Wittwe 
des Markgrafen Georg Wilhelm von Brandenburg-Bayreuth, Sophie, 
Reb. Prinzessin von Sachsen - Weissenfels, reichte ihm im Jahre 1734 
Ihre lland. Nach der Trennung von derselben beschlichen den Gra¬ 
fen manche Sorgen, und nach und nach verschwand der alte Zauber 
ttnd die Mittel, neuen zu schaffen. König Friedrich II. bot ihm freund¬ 
lich Potsdam zum Zufluchtsorte an; hier verlebte der Graf die letzten 
Jahre seines Lebens. Fr starb 1778 daselbst, und noch in der Gegen¬ 
wart erinnert eine seinen Namen führende Strasse an den Aufenthalt 
dieses merkwürdigen Mannes. Sie hat den Namen auf ausdrücklichen 
Befehl des Königs Friedrich II. zu Khren des Verstorbenen erhalten. 
Br starb, ohne Nachkommen zu hinterlassen, und die Herrschaft Ross- 
Walde ist zauberlos längst in fremden Händen. — Ausser dem er¬ 
wähnten Grafen v. II. hielt sich, jedoch nur kurze Zeit, ein Vetter 
?on ihm, Isidor , Graf v. H , in den diesseitigen Staaten auf. Er trat 
t'n Jahre 1741 aus dem österreichischen Dienste in den preuss., errich¬ 
tete hier das nachmalig v. Wernersche, zuletzt Schinunelpfennig von 
der Oye, Husarenregiment No. 6, wurde maclimals Oberst und Chef 
desselben, hatte aber das Unglück, sein Gesicht zu verlieren, daher 
j* schon im Jahre 1742 den Abschied nahm. — Die Grafen v. Iloditz 
Biliren ein silbernes sechsendiges Hirschgeweih im blauen Schilde und 
auf dem Helme. 

Hörde, die Freiherren von. . 

Eine alte vornehme westgliälische und niedersächsische Familie, 
die noch gegenwärtig in dem heutigen Regierungsbezirke Arnsberg 
"egiitert ist, und der namentlich Schwarzenraben, Füchten u. s. w. in 
den Kreisen Lippstadt und Soest gehören. Gegenwärtig ist der Freiherr 
Engelbert v. Hörde, Landrath a. )). und Beit dem Jahre 1821 künigl. 
Kammerherr, Besitzer von Schwarzenraben. Sie führen ein quadrir- 
<fc 8 Schild; in dem Isten und 4ten goldenen Fehle steht ein silberner 
J'nd schwarzer IIuiul mit goldenem Halshandc, im 2ten und 3ten sil- 
uurnen Felde ein rolhcs Rad. Auf dem Helme wiederholt sich der Hund. 

Hüven, Freiherr von der. 

Die Erbtochter des letzten Freiherrn von der Ilöven, Alhcrline 
Marie, heirathete einen Namens Peter Otto Uoncncainp, den der 
Kaiser Joseph I., auf Antrag seiner erwähnten Gemahlin, am 11. Sep¬ 
tember 1710 in den Freiherrnstand erhob. Diese Ernennung erkannte an 
Uder bestätigte, mittelst Diplom, König Friedrich Wilhelm I. am 2‘J. 
“«ceinber 1713. Das freiheitlich Boucnkainp von der Hövensche Wap- 
*’« n zeigt ein rothes, in der Quere von fünf silbernen Balken durch- 
fUftenes Schild, in dem ein uach der rechten Seite aufspringender ge¬ 
tönter blauer Löwe Bteht. Das Schild ist mit zwei gekrönten Hel- 
,'« n bleckt. Auf dem rechten steht zwischen zwei roth und weissen 
nlertiiigeln (der rechte oben roth und unten weiss, der linke oben 
«iss und unten roth), ein bis an die Hüften sichtbares nacktes und 
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bärtiges Mannsbild, welches mit beiden Händen eine an die rechte 
Schulter gelegte Streitkolbe hält, auf dem linken aber ist der rothe 
gekrönte Löwe verkürzt dargestellt, 

Hoffmann-(Hofinann), die Grafen, Freiherren und 
Herren von. 

1) Ein altes freiherrliches Geschlecht von Hoffmann besass bis 
zum Jahre 1027 das Erb-Landhofmeister- und Erb-Marschallamt in 
Sleyerinark. Es verdankte sein Ansehen und seine Würden ganz vor¬ 
züglich den Diensten, die es dem Kaiser Friedrich 111., dessen Regie¬ 
rung vom .Jahre 1440 bis 1493 dauerte, geleistet hatte. Die Stainm- 
reilie beginnt Bncelin mit Friedrich v. Hoffmann anf Strachau und 
Grünpitf ei in Bteyerraark. Die Fmlierrnwürde erhielten sie vom Kai¬ 
ser Ferdinand I. im Jahre 1532. Der Antheil, den sie an den böhmi¬ 
schen Unruhen nahmen, kostete ihnen 1027 ihre Erbwürden und einen 
grossen Theil ihrer Güter. Unter dem Kaiser Ferdinand I. erwarben 
sie auch in andern österreichischen Landen grosse Besitzungen, na¬ 
mentlich die Herrschaften und Schlösser Senftenberg, Ober-Wallsee 
und Franckenberg. Später erkauften sie in Schlesien Güter, viele 
Dörfer und Schlösser, namentlich Silbitz, Gr. Wilkau, Schrebsdorf 

u. s. w. waren das Eigenthum dieser grüll. Familie. Aus derselben 
war Frans IVsickhard , Graf v. Hoffmann auf Strachau, Silbitz nnd 
Gr. Wilkau Landeshauptmann des Fürstenthums Brieg. Erst am An¬ 
fänge des 18. Jahrhunderts sind diese Grafen bei uns erloschen und 
ihre grossen Besitzungen in andere Hände gekommen, namentlich war 
des erwähnten Franz Weickhard, Grafen v. H., einziger Sohn, Lud¬ 
wig Xaver ins, Graf v. 11., des Fürstenthiims Brieg Kegiernngsrath, 
einer der Letzten, wo nicht der Letzte seines Geschlechtes. Er lebte 
noch um das Jahr 1723, und es kann daher diese Familie nicht, wie 
Hellbach erwähnt, am 28. Januar des Jahres 1712 erloschen sein. 
Einige- Autoren bestreiten dieser Familie den grällichen Stand, und 
geben daB Jahr 1730 als die Zeit des Erlöschens dieses Geschlechtes an. 

2) Ein adeliges Geschlecht v. Hoffmann, Welches Güter im llerrn- 
Btädtischen besass, namentlich gehörten aus demselben dem Christian 

v. II. im Jahre 1071 die Güter Kutscheborwitz, Katlewe im Herrn- 
Städtischen. 

3) Die Hoffmann v. Lehchtenstcrn oder Lichten stern. Johann Si¬ 
gismund Hoffmann, Landeshauptmann zu Glaz und Besitzer des durch 
seine warmen Quellen schon damals in holmm Rufe stehenden Land- 
ecks, wurde am 17. Octbr. 1070 in den böhmischen Kitterstand, und 
am 27. April 1093 in den böhmischen Freiherrnstand erhoben. 

4) Johann Jacob Hoffmann, Hofrath und Besitzer der Angerap- 
sehen Güter in Preussen, wurde am 22. April 1752 geadelt. 

6) Johann Gottlob Hoffmann, Stabsritlmeister in dem Lossowschef 
Husarenregimenle, wurde am 27. Februar 1770 geadelt. 

0) Der Canzler der Universität Halle, Besitzer und Verschöneret 
von Dieskau bei Halle, Karl Christoph Hoffmann und seine Brüder» 
wurden am 24. Octbr. 1780 geadelt. Das Gut Dieskau ist noch gegen' 
wärtig ein Desitz dieser Familie, und in Schlesien besitzen zwei Neff 
fen des Canzlers, die Söhne des verstorbenen v. H. auf Schosdorb 
roch in der Gegenwart Güter, namentlich Johann Karl Ludwig v. Hj 
Kessel, Mittel-, Nieder- nnd Ober-Scliosdorf bei Greiffenberg, un< 
Karl August Bernhard v. 11., “Kreisdeputii ter des Schönauer Kreisest 
Eöversdorf bei Schönau. Der Letztere ist mit seiner Cousine, eine* 
V, IL, vermählt, aus welcher Ehe mehrere Kinder leben. 


Hohendorf. 
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- Im preiiss. Heere haben sich ausgezeichnet: 
geboren im Jahre 1700 zu Walbeck bei Halberstadt. Kr ‘rat schon 
mit 15 laliren in »renssieche Dienste, verhess dieselben 1111 Jahre 17.*» 
wegen eines Duells, und suchte und fand eine Anstellung im osterrei- 
Sen Heere. Aus diesem rief ihn König Friednch *.. *n 
er erwarb sich im Jahre 1757 den Hang eines ° be ‘ E ‘ e " 

Grade er Chef eines Infanterieregimentes wurde Mit ™ 

theidigte er 175» die Stadt Dresden, nml am J.^Tensrhuss tödtlich 
Wur «le er unter dem Sclilossthore durch einen b lintenscliuss toiiuicli 

der ei im war Lieutenant in item Regiment.. r- ZwettM. ll»* 1 ^^ 
ter verabschiedet zu Braack bei Lemgo in der A u Lariscli 

zweite stand ebenfalls als Lieutenant in dem Hef»in n e AU Lame 
zu Berlin, und war zugleich dem Generalstabe ’ ,md st ^ 

genwärtig Generallieutenant, Cominandeur der A 0 ' ^'"r" a .bsichin 
Coinmandant von l’osen. Dieser verdienstvolle General erwarb sich in 
der scld-'cl.t von Gr. Görschen den Militair - Verdienstorden, und in 
der Schlacht von Belle Alliance das eiserne Kreuz. » 7^ 

noch mehrere Herren V. Uollinann in der Armee, ohne «lass wir im 
Storni^''sim^^anzugeben, zu welcher «ler verschiedenen oben angefi.hr- 


, . , v . l _i f . n in »wei Hälften eetheiltes ScluM. I*»* lwn ” 

ei.r ‘ im ^ölt cn m l'el.le e!,!' verkürzten, nach «ler rechte« Seite auf- 
eigt i.n goldenen Ui silbern, und von drei goldenen 

ÄrenÄWen. Auf .«ein Helme liegt eine Wulst, aus wel- 

ller Ki“vVertes 7 Hotlinannsches Wappen zeigt dieselben Bilder, doch 
• t 1 ■ ,iif> Roiun eben so wie tlas obere FeW, schwarz. 

,m, JX ‘b« r giebt verschiedene v. Hollnrannsche Wa m .e.. von de- 
„n ,,!r las frelherrliche, I. S.‘i4, hierher zu gehören scheint. - 
t on den schlesischen von Hollmann giebt S.nap.us, 11. S ‘ l0 ^ d 
*li»0, Gauhe, 1. S. töl, auch Wissgnll, IY. 1'- db3 —Ö70, Nach 
ichten! 

Ilolicndorf, die Herren von. 

Die Herren von Hohendorf gehöre« z« den ältesten Gescldech- 
b-rn des deutschen Adels; sie kommen auch unter dem Namen 
Uuhndorf und Uondorf vor, und in Pommern, in den Marken, 
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Prenssen, ,n Schlesien, in Braunschweig, in Sachsen, und namentlich 
ln. Magdeburgschen und Anhaltschen, in Dänemark und in der .Schweiz 
haben sie sich verbreitet. In mehreren Landschaften besassen ilie v 
Hohendorf ansehnliche Guter. In den Marken sind Wohrin und Fal¬ 
kenberg alte Besitzungen dieser Familie; in Schlesien besassen sie 
Stentsch 1111 Glogau- Schwiebusschen, ebendaselbst Kl. Dämmer ln 
Beziehung auf das Alter und den alten Adel derselben erwähnt Beck¬ 
mann in seiner anhaltschen Geschichte, dass schon im Jahre 1162 IVul- 

IdmGWhMn en ‘° rf " m ’T". S ° lm ° U0 in ei,ler U,K,ln,le des Erzbi- 
Ah l . , T °. n ^^d'-hurg Vorkommen. In des Freiherrn von 

Abschatz Bardenliede kommen sie unter den alten Rittern der Qua 
Jfn schlesischen Hohendorf selben sich von 

Hohendorf-.Stentsch. Diese Besitzung war noch im vorigen Jahrhun- 
I »nl 1 "i ( , lr ( en n ; l,lden ' l'ricbtch Christum von Hohendorfauf Stentsch 
Landesaltester, besass Stentsch um das Jahr 1730. Im Jahre 1713 

nen I in n pmu„ie , : , n lV ‘ «ohendorf die däni,che„ Tr up- 
pen in Pommern. _ In der preuss. Armee haben viele Mitglieder 
dieser Familie gedient. — I» vlfymig Allrecht von Hohendorf, von 
gen ’ I e - el,0ren , 17 ? 9 * wclinte säinmtlichen Feldzü¬ 

gen König 1< neilnch II. bei, wurde bei Striegau und bei Kav schwer 
verwundet, und starb im Jahre 1770 als Oberst und ehemaliger Chef 
des Stettiner Landwehrregiments, zu Königsberg in Preusscn - GWu 

tenTntTei T 'd ,,01 H n ' 0rf ’ d ? m IIause Wol,,i nf diente zuerst als Lieu- 
tenant bei den Husaren, und wurde 1767 Commandeur der von den 
t National!.,isaren. Er war mit einer 

ni . dein Hanse Falkenhagen vermahlt, und starb 1772. — 
Kin Oberst von Hohendorf, von der preussischc, Linie, war 1806 
Commandeur des Regiments von Zemre- er wir u;H« r a. 9 \r 1- ö v ) 
Ordens und starb 1^20 im PensfonSta’n," 

Hohendorf war 1806 Postmeister zu Rathenow - In Ä " 

stehen zwei Subaltern -Oir.ziere dieses Name'ns in der Armef T'e 
^ li pe ?n d pnn V ' l,ühe ? ,, ° rt 81,1,1 8e,1 . r verschieden, gleich sind die der 
v. II. m Pommern und I reussen; sie führen im zweimal eesualtenrn 
gelben wessen und rothen Schilde eine vom re”WiiSTh näbü 
laufende blaue Strasse, und auf dem geklönten Helme drei weisse Li 
lienstengel Die vordem Decken weis! und roth, die amfem gTb u„d 
i ,. 1 80 SIntl e ,e >ch die Wannen derer v II in Schlesien in 

we"s d!er n e- ,m<1 j" Sac ^ sen - *"»' •»> weissen Schilde zwei kreuz¬ 

weis über einander gelegte Spiesse dargestellt. Auf dem Helme ist 
ein Bund und darüber zwischen den beiden Spiessen ein Pfauenschweif. 
Helmdecken weiss und gelb. _ Die Hohen,lorf Ki sÄÄ™ 
ein gespaltenes Schild, durch dessen vordere weisse Hälfte eine 
schwarze Strasse, und den hinteren schwarzen Theil eine weisse Strasse 

fet AnfsH ■ dein gekrÜn ‘? U r' mB ht Vine •IVlarenm-RzefT 

ren Aufschlag weiss und schwarz, und oben mit seclis Reiherfedern 

«äs ;; 

IIoli eil hausen, die Freiherren von. 

i.„ ™ e . f ^ ler, ; Iiche "cd adelige Familie v. Hohenhausen war schon 
T n u , n ! er dem Namen lloheuhusen, bekannt, ln 

Tyiol, in Schwuben und m Schlesien kommen vornehme Geschlechter 
diese. Namens vor. ln Schlesien besassen die v. XI. Kuchelberg bei 
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Liegnitz (jetzt den Nikisch nnd Roseneck gehörig), später waren sie 
auch hei Brieg hegiitert — Joachim v. II. war 1651 Aintshaiiptmann 
zu Bernstadt. Er scheint der Erste dieser Familie in Schlesien ge¬ 
wesen zu sein, indem er in demselben Jahre sein Gut llullemvinkel 
hei Colberg in Pommern dem Magistrate jener Stadt verkaufte. (M. s. 
llriiggemann, II. Thl. 2. Bd. S. 49.1), auch andere Güter in Pommern 
gegen die v. ManteulFelschen; in Schlesien vertauschte. Er ist durch 
seine Theilnahme an einer merkwürdigen Ambassade nach Moskan 
bekannt geworden. Zn seinem ansehnlichen Resitzthuine gehörte auch 
Gross Nadlitz bei Breslan und Kuchelberg bei Liegnitz; hier starb er 
ain 30. Mai 1670. — Von seinen mit Bertha von Manteulfel, aus dem 
Hause DraBto, erzeugten zwei Söhnen wurde Peter Richard v. II., hoch- 
fiirstl. Wiirtemberg-Oelsischer Oberhauptuiann der Herrschaft Stern¬ 
berg, des Fiirsteuthunis Breslau königl. Mann, auch Landeshauptmann 
Von Namslau, am 15. Januar 1686 in den Freiherrnstand des heil. rein. 
Reichs erhoben. Er hatte wieder drei Söhne, von denen Joachim 
Heinrich Reichsfreiherr v. II. und Hochhaus, Uerr auf Grossschwein 
im Glogauischen, Minister und Oberstallmeister der Herzoge zu Hol¬ 
stein, Liegnitz, Brie": und Voll lau war. — Franciscus Heinrich, Reichs¬ 
freiherr v. II., wst Besitzer von Eisenberg bei Strehlen und Schiitzen¬ 
dorf bei Neisae. Er starb am 29. Decbr. 1686 mit Zurücklassung von 
Zwei Töchtern. — Sylvins Reichsfreiherr v. H., ein Sohn des erwähn¬ 
ten Johann Heinrich, besass Gross Grauden bei Oppeln und Neudorf 
bei Jägerndorf. Er war Kaminerdirector des Fürstbischofs von Bres¬ 
lau. — Sein jüngerer Bruder Peter Richard starb in kaiserl. Kriegs¬ 
diensten in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. — Mit diesen bei¬ 
den Letztem scheinen die Freiherrn v. H. in Schlesien erloschen zu 
sein, während in Westphalen eine Linie derselben zu höheren Staats- 
iimtern gelangte, wie der geheime Kriegs- und Domainen-Rath zu 
Minden iin Jahre 1806. — In der Gegenwart ist ein Freiherr v. H. 
Regierungsrath zu Minden. Seine Gemahlin ist die geistreiche Schrift¬ 
stellerin Elise v. H. — Die Freiherren v. H. und Hochhaus führten 
zwei Sicheln im Wappenschilde, die tyroler und schwäbische Linie 
aber, die Bich auch Newenburger v. II. schrieb, einen aufspringenden 
Löwen im silbernen Felde, und der Graf v. llrandis giebt in dem Ty¬ 
roler Ehrenkränzlein ein Wappen der II., die-im gespaltenen Schilde, 
im Vordertheile einen in die Höhe gerichteten gekrönten Löwen, und 
in der anderen Hälfte zwei Balken führen. 


Hohenlohe, die Fürsten von. 

Dieses fürstliche Haus, aus dem eine lange Reihe berühmter Män¬ 
ner hervorgegangen, das mit fast allen andern deutschen Fürsten¬ 
häusern in Verwandtschaft steht, und ganz besonders wegen der an¬ 
sehnlichen Besitzungen, die eine Linie desselben in Schlesien besitzt, 
hierher gehört, leitet seine Abkunft von den fränkischen Herzögen 
ab und verehrt in Hermann, dem Durchlauchtigen, welcher aus dem 
»alischen Kaiser- und Fiirstenhause abstammte, seinen Stammvater. 
Er war mit Adelheid, der Wittwe des Herzogs Heinrich von Franken 
bnd Mutter Kaiser Conrad II., vermählt. Diese stiftete um das Jahr 
B>37 das Collegiatstift zu Oehringen. Aus ihrer Ehe mit Hermann 
Waren drei Söhne vorhanden, von denen Gebhard, Bischof zu Regens- 
burg ward, Sicyfricd kindejtos starb,.und nur liberhard die Stammreihe 
furlfiihrte. Er erbte von ner Herrschaft seines Vaters die Schlösser 
fnil Güter an der Jagst, am Kocher, an der Ohr, der Bretlach, Murr, 
*1aulacii, Kupfer mit ihren Gauen, einen Theil des Gollochguues, und 
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erwählte (las Schloss Hohenlohe, im letzteren! Gaue gelegen, zu sei¬ 
ner Residenz. Kr hinterliess einen Sohn, Eberhard, (1er den römischen 
König Heinrich IV. auf seinem Zuge gegen Gregor VII. beglei¬ 
tete und ihm. uusserdcin die wichtigsten und ersi>ricsslichsten Dienste 
leistete, in Folge deren er mehrere italienische Herrschaften, nament¬ 
lich Blandrate erhielt. 

Krst im Anfänge des 1?. Jahrhunderts wurde der Name Hohen¬ 
lohe von dem gleichnamigen Stammschloss« angenommen. Schon sehr 
früh zerliel dieses vornehme Haus in mehrere Linien, von denen je¬ 
doch die V\ eicrardsheunsche, welche ihren Namen von dem Schlosse 
Weickersheiin führte und um das linde des 1?. Jahrhunderts mit ttnlf- 
fried, Bischof, von Würzhurg erlosch, und die Udenheim - Speckfeldische 
in ihrer Stammreihe um so weniger vollständig fortgetiihrt werden kön¬ 
nen, da letztere auch hald wieder ausging. Uin das Jahr 1230 lebten 
die Brüder Gottfried und Conrod; diese leisteten dem Kaiser wichtige 
Dienste, in deren Anerkennung er dem Grafen Gottfried die Graf¬ 
schaft Romaniola im Jahre 1221, Und dein Grafen Conrad die Graf¬ 
schaft Molese, bei-le in Italien gelegen, im Jahre 1229 schenkte. Diese 
Güter, so wie auch die oben erwähnte Herrschaft Hlandrate, gingen 
aber dem Hause Hohenlohe bald wieder verloren. Its waren zwischen 
den Brüdern Streitigkeiten vorgefallen, zu deren Beilegung sie einen 
Vergleich über die Theilung ' der Herrschaften schlossen, wodurch 
zwei llau|itlinien entstanden. Gottfried, der seine Residenz auf dem 
Schlosse Hohenlohe hatte, wurde Stifter der Hohenlohe- Hohenlohe- 
sclien, Conrad aber, der das Schloss Brauneck unweit Hohenlohe gele¬ 
gen, zur Residenz wählte, wurde Stifter der Hohenlohe-Brauneck- 
sclien Linie. Zugleich wurde festgesetzt, dass beide Linien das Wa|>- 
pen und das neue Banner ihres Vaters in ewige Zeiten fortfiihren soll¬ 
ten. Die letztere Linie, in deren Geschichte viel Dunkel herrscht, 
erlosch mit Conrad, Graf v. Hohenlohe. Kr hinterliess eine Tochter, 
Margaretha, welche sich mit dem Grafen von Schwarzburg und nach 
dessen Tode mit dem Burggrafen Johannes 111. zu Magdeburg ver¬ 
mählte, und dadurch die reiche Krhschaft Brauneck Letzterem znbrachte. 
Der Sohn Johannes III. verkaufte diese ganze Herrschaft an den Mark¬ 
grafen Albrecht zu Brandenburg, wodurch diese bedeutenden Besitzun¬ 
gen dem Hause H. für immer verloren blieben. 

Der oben angeführte Gottfried hatte zwei Söhne, Albrecht und 
Kraft I., welche einige Zeit gemeinschaftlich regierten, später aber die 
Besitzungen theilten. Albrecht erhielt den östlichen Theil, mit Ulfen- 
lieim, Speckfeld, Mökniiihl, u, s. w., wählte seine Residenz zu Knt- 
see und wurde Stiller der Udenheim-S|ieckfeldischen Linie, welche 
jedoch bald wieder erlosch, Kraft I. aber erhielt die an der Tauber, 
der Jagst, dem Kocher und der Ohr gelegenen Vesten, Schlösser und 
v Aeinter, und wurde der Stifter des gegenwärtig fürstlichen Hauses H. 
Kr verband sich mit Friedrich dem Schönen von Oesterreich, als die¬ 
ser mit Ludwig von Baiern um die deutsche Krone kämpfte, und ver¬ 
pflichtete sich, ihm seine Vesten uml Schlösser zum freien Gebrauche 
zu öffnen, ausserdem ihm aber auch noch mit einer Anzahl Krieger 
beizustehen, die e» für ihn in Franken bereit hallen wolle. Friedrich 
war auch nicht undankbar und belohnte diese wichtigen DienBte durch 
die Sohenknng der Burg Gailnau, der Stadt Crailsheim und des Dor¬ 
fes Iiohehardl. Ausserdem verschrieb er ihm IbOO Mark Silber, wofür 
er zugleich die Reichsstadt und das Schloss Rothenburg verpfändete, 
ihm auch überdies 2(10 Mark Silber auf der ||j>rse ®u Hall gab. Kraft I. 
regierte sehr gut und war auf .die Vergrößerung seiner Rositzungeii 
bedacht, welche er durch ansehnliche Krwerlmngen erweiterte. 

Kr hinterliess einen Sohn, Kraft II., der ebenfalls die Vergrößerung 



411 


seiner Herrschaft nicht ans «len Angen ^e.sen*' 1™ Jahre lä"» 
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hard von Kosenberg vom Reiche * u ’. “ , len blühendsten hm- 

IV. .und 

kaufte verschiedene ® ute . r "ler^gtsmiig' deshalb er 

B ehr religiös und hatte keine rl^ Büuiere Brüder in die Herrschaft 

denn auch zugab, dass sich zwe, J,, g B d beiden Biii.ler 
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znheben und in einen blühend Sigismund’ hochgesdiätet und zu 

Kraften tliat. ^wnr e denselben zmn Concil nach Constanz, 

ÄÄ»r.“Ä““Ä‘™ 
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r f nie verzichtete sgäter auf 
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1586 gemeinschaftlich; soilann theilten sie das Land in drei Theile, 
da Alhrecht bereits im Jahre 1575 gestorben war. Wolf gang erhielt 
den Tlieil Weikersheim, Philipp den Tlieil Nenenstein und Friedrich 
den Tlieil Langenburg. Säiuintliche Tlieile der Herrschaft wurden 
aber wieder unter Wolf gang vereinigt, da, Graf Friedrich schon im 
Jahre 1590 und Graf Philipp, — der berühmte Ileld iin niederländi¬ 
schen Befreiungskämpfe — im Jahre 1006 gestorben war. Ilolfyang 
war ein ausgezeichneter Staatsmann, ein Wohlthäter der Kirche und 
Schulen und im wahren Sinne des Worts ein Vater seiner (Jnterthanen. 
Auch vergriisserte er die Herrschaft durch die andere Hälfte von Sclirntz- 
berg, die er von dem Hause Berlichingen erkaufte. Nach seinemim 
Jahre 1616 erfolgten Tode theiltca «eine Söhne das Land wieder in 
drei Theile. Georg Friedrich erhielt Weikersiieim, Kraft die Herr¬ 
schaft Neuenstein und Philipp Kniet den Tlieil Langenburg. Der älteste, 
Graf Georg Friedrich, vermählte sich mit einer v. Waldstein, die ihm 
die Herrschaften Jungbunzlau, CosmaROs und Crulich zitbrachte, wo¬ 
durch er ein Stand von Böhmen würde. Kr ward aber in die böhmi¬ 
schen Unruhen verwickelt, in die kaiserl. Acht erklärt und jene Herr¬ 
schaften wurden eingezogen. Der Kaiser söhnte sich zwar später mit ihm 
aus, als aber Gustav Adolph, durch das Wailenglück begünstigt, nach Fran¬ 
ken kam, schloss sich Georg Friedrich dem siegreichen Heere an nnil 
wurde vom Könige von Schweden zum Generalstatthalter und Ober- - 
Commandant im schwäbischen Kreise bestellt. Auch erhielt er von 
demselben das SclilosA Warberg im Bisthuiue Kichstätt, die Fuggersche 
Herrschaft Kirchberg, u. s. w. Durch diese Handlungsweise verfiel er 
zum zwcitenmale in kaiserl. Ungnade und nicht nur die erwähnten 
Güter gingen nach der Schlacht von Nürdlingen verloren, sondern auch 
seine Herrschaft Weikersheim seihst wurde mit kaiserl. Sequester be¬ 
legt, mul im Jahre 1637 dem deutschen Orden geschenkt. Erst im 
westphälischcn Frieden wurdo sie dem Hause Hohenlohe wiedergege- 
hen und zwar erhielt die Neucnsteinsclie Linie f davon, die Langen- 
burgsche aber ein Viertel mit dem Amte Schrotzberg. Georg Friedrich 
erlebte aber diese Kestituirnng nicht, denn er starb im Jahre 1645 ohne 
Leibeserben. 

Seinem Bruder gleich hatte Kraft, der den Neuensteinschen Theil 
erhalten hatte, einen nicht unbedeutenden Antheil am dreissigjälirigen 
Kriege in der Eigenschaft eines Generalstatthalters und Ober-Com- 
inandanten im fränkischen Kreise genommen, auch ein beträchtliches 
Corps zmn Beistände der Schweden auf eigene Kosten ausgerüstet. 
Kr wurde dafür vom Könige von Schweden mit dem Kloster Schön¬ 
thal und dem Stifte Kllwangcn beschenkt; diese Schenkungen gingen 
aber 1634 dem liause wieder verloren. Uehrigens war Kraft ein aus¬ 
gezeichneter Regent; er schloss nebst Beinein Bruder Philipp Kniet eine 
Krbveibriidcrung mit seinem Schwager, dem Grafen Johann Isudicig 
v. Gleichen, in Folge deren sie und ihre Nachkommen die Succession 
auf die Obergrafschaft Gleichen in Thüringen, welche aus der Stadt 
Hlirdrutr mit den dazu gehörigen Dörfern und Vorwerken bestand, 
erhielten, in deren Besitz sie auch wirklich kamen, als Graf Johann 
Kudu-iy v. Gleichen, der Letzte seines Stammes, im Jahre 1631 starb. 

Nach dem iin Jahre 1641 erfolgten Tode Kräfte regierten seine 
Her Söhne gemeinschaftlich, bis sie im Jahre 1676 die Herrschaft 
theilten. Johann Friedrich erhielt den Theil Oehringen, Siegfried den 
Theil Weikersheim, Wolf gang Julius den Theil NeueRstein, und Johann 
Kudwig den Theil Künzelsau mit Ohrdrulf. Jedoch kam der älteste 
«ler Brüder Johann Friedrich wieder in den alleinigen Besitz der gan¬ 
zen Herrschaft, als die drei jiingern Brüder nach und nach kinderlos 
gestorben waren. Johann Friedrich starb iin Jahre 170?, und seine hei- 
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den Söhne regierten big 1708 gemeinschaftlich, sodann (heilten sie aber 
die Lande in zwei Theile. Jfnrl Ludwig erhielt den Tlieil Weikers- 
lieim, Johann Friedrich, der Jüngere, aber den Tlieil Neuenstein. 
Kreiere Linie erlosch aber schon 1766 mit ihrem Stifter, uml Johann 
Friedrich, der Jüngere, wurde sonach wieder alleiniger Besitzer der 
Herrschaft. 

Am 7. Januar 1764 wurde das Gesammthaus Hohenlohe - Nenen- 
stein vom Kaiser Franz I. in den Reicbsliirstenstand, und die Grafschaft 
in ein unmittelbares Ueichsfürstentlmm erhoben, auch ihr früher ge*- 
fiihrtes nraltes Wappen vermehrt und verbessert. In der darüber aus¬ 
gestellten Urkunde heisst es: in Betracht, dass die sinmntlichen Gra¬ 
fen v. Hohenlohe nicht nur aus einem solchen vornehmen Geschlechte 
entsprossen, welches überhaupt gleichen Ursprung, Alter und Fortgang 
mit den ersten und fürstlichen Häusern Deutschlands habe, und nebst 
dem sein Alter und Herkommen durch königl und fiirstl. Verbündnisse 
seit vielen Jahrhunderten in einer ununterbrochenen Keihe von königl. 
und fiirstl. Ahnen beständig zn erhalten und zu verherrlichen gesucht, 
auch durch Urkunden glaubhaft bewiesen habe, dass die Grafen von 
Hohenlohe von den alten Herzogen von Franken abstammen, weshalb 
ihnen das fiirstl. Prädicat „Durchlauchtig" beigelegt, uml sie von Kai¬ 
sern und Königen den Fürsten zugesellt, in jiingern Zeiten aber unter 
die Fürstemnässigen gerechnet worden seien, ferner in Betracht der 
treuen grossen Dienste, welche sie stets den Kaisern und dem Reiche 
bei den wichtigsten Gelegenheiten bewiesen haben: so geschehe diese 
Erhöhung in den Reichsfürstenstand. Der Fürst Johann Friedrich, 
dessen wir oben erwähnten, starb im Jahre 1765, nachdem er 1747 in 
seiner Linie das Recht der Erstgeburt eingefiihrt hatte, und sein ein¬ 
ziger Sohn Ludwig Friedrich- Karl folgte ihm in den Besitzungen. 
Letzterer aber starb 1805 ohne Nachkommenschaft; somit erlosch 
die Linie Neuenstein-Neuenstein, und die Güter fielen der Neuenstein- 
Langenburgschen Linie zu. Wie wir oben angeführt, war Graf Philip 
Ernst der Stifter derselben; er besass ausser seinen Stammgiitcrn auch 
noch die Baronie Lissfeld in den Niederlanden, welche er von seinem 
Onkel, dem Grafen Philipp, ererbt hatte. Nach seinem im Jahre 1628 
erfolgten Ableben regierten seine beiden Sühne Joachim und Heinrich 
Friedrich gemeinschaftlich, bis sie im Jahre lfoo die Herrschaft in 
zwei.Theile, nämlich Kirchberg und Langenburg theiltcn. Der ältere 
von ihnen starb 1675 unvermählt, und Heinrich Friedrich wurde wieder 
Alleinbesitzer der väterlichen Herrschaft. Letzterer ist der Stammva¬ 
ter der noch heute blühenden Neuensteinsclien Häuser und starb im 
Jahre 1703 mit Hinterlassung dreier Söhne. Diese theilten die Herr¬ 
schaft unter sich; Allrecht II atfgnng erhielt Langenburg, Christian 
Kraft Ingelfingen und Friedrich Eberhard Kirchberg, in welchen Linien 
das Haus Neuenstein noch heute bestellt. Im Jahre 17l7 wurde 
die Primogenitur in Langenburg, 1761 aber erst in Kirchberg eingefiihrt. 
Christian Kraft dagegen errichtete in I lohenlohe-Ingelfingen im Jahre 
1726 ein Majorat, woran« im Jahre 1751 ein Seniorat entstand. Fürst 
Heinrich August hob aber diese Einrichtung wieder auf und führte im 
Jahre 1774 ebenfalls die Primogenitur ein. 

. Bei dem. im Jahr 1805 erfolgten Erlöschen der Neuenstein -Neuen- 
steinschen Linie gingen die Besitzungen derselben, wie wir sclioh an¬ 
geführt haben, an die Häuser Langenburg über. Das Haus lngellin- 
gen verlegte damals seine Residenz nach Oehringen. Das gegenwär¬ 
tige Haupt des dermaligen Hauses Oehringen oder Ingelfingen, der 
Fürst August (in. s. weiter unten) besitzt zugleich, wie wir im Ein¬ 
gänge erwähnt haben, die ansehnlichen Herrschaften Schlawentzitz, 
Birawa, Lassowitz, Bascowitz, Saussenberg und Bytkow in Ober- 
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Schlesien, nn«l Oppurg, Colba und Positz in Sachsen, welche jedoch 
nicht zu den Ilohenloheschen Familionliesitzungen gelieren. In Schle¬ 
sien entstand auch eine Nebenlinie des Hauses Hohenlohe -Ingellingen 
mit dem Prinzen Adolph v. Hohenlohe-Ingelfingen, als Besitzer der 
Fideicommissherrschaften Koschentin, Boronow und Landsberg, unil 
der Majoratsherrschaft Tewerog. Kr ist der Krbe seiner Grossnintter, 
deren einzige Tochter seine Mutter, die heutig« Grälin Amalie v. d. 
Osten - Sacken, geh. Grälin v. Hoym, ist. Er gehört zn den Majorats- 
unil Fideiconiiniss-Besitzern, welche aus ihrer Mitte einen Collectiv- 
Abgeordneten znm Landtag- wählen. Die Häupter der Neuenstein-1 
sehen Häuser führen den Titeli Fürsten zu Hohenlohe, Grafen zu 
Gleichen, Herren zu Langenburg und Cranichfeld u. s. w. 

2) Waltlcnburgschc Ilauptlinie. * 

Wie wir oben schon erwähnt haben, ist Graf Eberhard der Stifter 
dieser Linie; er erhielt bei der Landestheilung im Jahre 1655 «lieAein- 
ter Waldenburg, Bartenstein, Schillingsfiirst, Sindriugen, Kupferzeit, 
l’fcdclbach, Adolzfurt, Mainharil ii. s. w. Nach seinem im Jahre 1570 
ei folgten Tode erhielt sein Sohn Georg die Besitzungen. Dieser 
starb 1600 und hinterliess drei unmündige Söhne, welche nach erlang¬ 
ter Volljährigkeit die Herrschaft im Jahre 1615 unter sich theilten. 
Ludwig Eberhard erhielt den Thcil Pfedelbach, Philipp Heinrich den 
Theil Waldenburg, und Georg Friedrich den Theil Schillingsfiirst. Der 
waldenbiirgsche Ast erlosch schon 1670 mit dem Grafen Philipp Gott¬ 
fried, und sein Besitzthuiu wurde unter die andern beiden Aeste ver¬ 
theilt. Die Pfedelbachsche Linie ging ebenfalls im Jahre 1728 mit 
dem Grafen Ludwig Gottfried aus. — Der Stammvater der noch heute 
blühenden wahlenburgschen Häuser ist der Graf Georg Friedrich der 
Jüngere; er starb iin Jahre 1635 und hinterliess zwei Söhne, Christian 
und Ludwig Gustav, die ihm in der Begierung folgten, uml sich 1667 
öffentlich zhr katholischen Religion bekannten. Sie regierten bis zuin 
Jahre 1675 gemeinschaftlich; um diese Zeit starb Christian, und es 
folgte ihm sein Sohn, Philipp Karl Caspar. Dieser regierte mit sei¬ 
nem Onkel, Ludwig«Gustav, gemeinschaftlich, bis sic im Jahre 1688 
sich in die Besitzungen theilten. Philipp Karl Caspar war kaiserl. und 
des heil. röm. Reichs Kammerrichter; er erhielt bei der TheilungBar¬ 
tenstein , und starb im Jahre 1720. Ihm folgten seine beiden Söhne, 
Karl Philipp Franz, der ebenfalls Kammerrichter war, und Joseph 
Autun. In Folge eines Veitrags übernahm Letzterer im Jahre 1745 
die Particular-Regierung von den Pfedelbachschen Landen. Nach sei¬ 
nem Tode, der im Jahre 1764 erfolgte, wurden sie wieder mit Bar¬ 
tenstein vereinigt, nachdem ihm sein Bruder, Philipp Franz, schon 
ein Jahr früher vorangegangen war. Diese lfaiiptlinie ward am 21. 
Mai 1744 vom Kaiser Karl VII. in den Rciclisfiirstengtand, aus dem 
sie ohnediess entsprossen war, von Neuem erhöhet, und die Graf¬ 
schaft am 14. Aufrust 1757 vom Kaiser Franz I. in ein unmittelbares 











416 


Hohenlohe. 


1) Hohenlohe-Bartenstein, mit dem Landesantheilo Bartenstein. 
Pfedelbach, Mainhard und Siudringen; 

2) Hohenlohe - Jagstberg. Dieser Ast erhielt durch einen Reichs¬ 
deputations - Recess vom Jahre 1803 seine Entstehung. Der Stifter 
dieser Nebenlinie nämlich, Karl Joseph, erhielt damals als Entschä¬ 
digung für die Herrschaft Oberbronn iin Eisass, die wiirzburgschen 
Aemter Jagstberg, Halten bergstetten, Laudenbach, Iiraunsbach u. s. W. 
Diese Besitzungen gehören nicht zu dein lideicommissarischen Hohen- 
loheschen Hansverbande. 

- Der oben angeführte Graf, Liulwig Gustav, der die Herrschaft 
Schillingsfiirst mit Waldenburg erhalten hatte, war ein ausgezeichne¬ 
ter Staatsmann und starb iin Jahre 1097. Sein Sohn, Philipp Ernst, 
folgte ihm in der Regierung. Dieser iiberliess im Jahre 1750 die Re¬ 
gierung seinem Sohne, Karl Albrechl, und ist der Stifter des Hans- 
ordens vom Phönix. Letzterer starb. 1793. Sein Sohn, Karl Albrecht 
Christian, regierte nur kurze Zeit, denn erstarb 179li, und sein, Sohn, 
Karl Albrecht Philipp Joseph, trat die Regierung an. Iin Jahre 1807 
übergab er seinem Bruder, Franz Joseph, die Herrschaft Schillings- 
fdrst, wodurch sich zwei Speciallinien bildeten. Im Jahre 1705 und 
1740 wurde in den Schillingsliirstschcn und Bartensteinschen Häusern 
die Primogenitur eingeführt. Die Häupter dieser Hauptlinie führen 
den Titel: Fürsten zu Hohenlohe, Herren in Oehringen, zu Langen- 
burg, Schillingsfürst u. s. w. 

Bis zum Jahre 1803 hatte das Gesammthans Hohenlohe sechs 
Stimmen und den Vorsitz im fränkischen Grafen-Collegium. Nach 
dem Reichsdepntations - Hauptschliisse sollte es drei Virilstiinmen im 
Reichsfürstenrathe erhalten, nämlich eine für Hohenlohe-Neiienstein, 
eine für Hohenlohe-Bartenstein, und eine für Hohenlohe-Schillings¬ 
fürst. Diese Bestimmung kam aber durch den Umsturz der deutschen 
Reichsverfassnng 1800 nicht in Vollzug. Durch die rheinische Bun¬ 
desacte wurden m die Hohenloheschen Lande (zusammen 34'- L7 Meilen 
mit 106,000 Einwohnern), grüsstentheils der wiirtembergsrhen, die 
Aemter Schillingsfürst und Kilchberg aber der baierschen Staatshoheit ' 
standesherrlich untergeordnet, jedoch kam Kirchberg 1810 ebenfalls 
unter Wiirtemberg. 

Im Jahre 1808 verlieh der König von Wiirtemberg dem Fiirsten- 
hause Hohenlohe das Krön - Erbmarschallamt des Königreichs. Nach 
den HausgCBetzen führt immer der älteste Fürst des Gesaminthansos 
das Seniorat mit der Administration der Activlehen, und sämmtliche 
Staminstheile, mit Ausnahme von Hohenlohe-Jagstberg, sind durch 
ein Fideicommiss verbunden. 

In der preussischen Armee haben zwei Brüder ans dem Hause 
Hohenlohe- Ingellingen, nachmals Oehringen, in höheren luilitairischen 
Würden gestanden. 

Friedrich Ludwig, Fürst zu Hohenlohe-Ingellingen, starb als Ge¬ 
neral der Infanterie a. D. und Ritter des schwarzen Adlerordens, am 
15. Febr. 1818 auf seinem Schlosse Schlawentzitz bei Cosel. In einem 
schon vor dem Jahre 1790 niedergeschriebeuen biographischen Auf¬ 
sätze heisst es von diesem Fürsten: „er besitzt vortrelHiche und lie¬ 
benswürdige Eigenschaften, die ihn als Soldat und Mensch schätzbar 
machen, und schon im baierschen Erbfolgekriege zeigte es sich, dass 
man dereinst einen grossen General von ihm zu erwarten habe;“ und 
ein ihm nahe gestandener Stabsoffizier sagt von ihm: „ein ritterlicher 
Sinn, Freigebigkeit und Gastfreundschaft waren die hervorstechenden 
Züge seines Charakters.“ Das Pantheon des preuss. Heeres, I. S. 119, 
sagt: „Dieser Fürst, ausgestattet mit liebenswürdigen Eigenschaften 
und einem biedern, ritterlichen Sinne, zog mehr noch durch diesen sei- 
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Den persönlichen Werth, der mit einer ausserordentlichen Thätigkeit 
Verbunden war, als durch seine hohe Gehurt, die Aufmerksamkeit 
Friedrichs des Grossen auf sich, welcher ihm hei -vielen Gelegenheiten 
Beweise seiner'Werthschätzung gab; eine Auszeichnung, «Im sinh «1er 
Fürst durch eine lange Reihe von Jahren, in verschiedenen Wirkungs¬ 
kreisen, auch unter den folgenden Monarchen zu erhalten wusste, bis 
die über Prenssen im Jahre 1806 hereinhrechende Zeit des Unglücks 
den Abend seines ruhmvollen Lebens trübte. Er war ain 31. Januar 
1746 im fürstlichen Schlosse seiner Vorfahren geboren und folgte sei¬ 
nem Vater, dem Fürsten Heinrich August, des heiligen römischen Reichs 
Feld marsch all, in der Regierung des' Fiirstentliuins Inge Hingen; das 
Fürstenthum Oehringen erbte er erst im Jahre 1805 von einem Oheim. 
In den preuss. Kriegsdienst trat der Fürst, nachdem er bei den Reiclis- 
truppen den Feldzug von 1762 mitgemadit hatte, im Jahre 1767, und 
zwar gegen Revers, als Major der Armee, später wurde er Compagnie- 
Chef im Regiment v. Tauentzien; stieg in demselben 1775 zum Oberst¬ 
lieutenant und nach verschiedenen Auszeichnungen im baierschen Erb¬ 
folgekriege, namentlich nach «lern Gefecht bei Leopold, am 10. Septbr. 
1778 zum Oberst. Im Todesjahre Friedrichs des Grossen wanl er am 
1. März zum Generalmajor und Chef eines Infanterie - Regiments in 
Neisse erhoben. _ König Friedrich Wilhelm II. verlegte es bald nach 
dem Antritte seiner Regierung, um dein Prinzen eine angenehme 
Garnison zu verschaffen, nach Breslau. Als der General v. Chaiimontct 
®m 10. März 1788 starb, verlieh Se. Majestät dein Fürsten «lie 
Brigade der schlesischen leichten Infanterie, lin Jahre 17f)0 wurde der 
damalige Erbprinz v. Hohenlohe-Ingellingen, Generallieutenant und 
bald darauf Ritter des schwarzen Adlerordens, 1791 am 77. August 
aber Gouverneur von Breslau. Die Rhein-Campagne eröfl'nete ihm 
«in Feld der Auszeichnung und des Ruhmes auf der Bahn des Feld¬ 
herrn ; er stand an der Spitze eines Armeecorps, mit dem er einen ehren¬ 
vollen Antheil an den Treffen bei Oppenheim, Pirmasens, Horn¬ 
bach, n. s. w. nahm; glänzend trat seine Tapferkeit beim Sturme der 
Weissenburgcr Linien hervor. Am 13. August schlug er ein französi¬ 
sches Corps bei Limharh, und, der wichtigste Tag in seinem Krieger- 
•eben war der 20. Septbr. 1794, wo er als selbstständiger Heerführer 
einen wichtigen Sieg bei Kaiserslautern erfocht. Der Fürst kehrte 
•uit Ruhm gekrönt, und von seinem Monarchen durch einen goldenen, 
veich mit Brillanten besetzten Ehrendegen beschenkt, nach Breslau 
Zurück. Nach und nach erfolgte, als Anerkennung seiner auch im 
Friedensdienste sich immer gleich bleibenden.Thätigkeit seine Ernennung 
*um lnspecteur der niederschlesischen Infanterie, zum General der 
Infanterie am 28. Mai 1798 und zum lnspecteur der Anspach-Bayreuth- 
»cben Infanterie. So fand ihn mit hohen Ehrenstellen bekleidet, im 
anerkannt ruhmvollen Wirken, das unglücklichste Jahr der Monarchie. 
Us brach der Feldzug im Herbst 1806 aus. Der Fürst führte «inen 
f heil der Armee durch Sachsen gegen den Feind; seine Avantgarde 
“nstand unter dem Prinzen Louis das unglückliche Gefecht bei Saal- 
’eld. ln Folge der verlornen Schlachten bei Jena und Auerstädt zog 
*jch das' Hohenlohesche Corps zuerst nach Magdeburg, wo Se. Maje- 
8t ät dem Fürsten den Oberbefehl über sämiiitliche Armeecorps dies- 
* e,ts der Oder anvertrante. Er ging mit den Ueberresten der noch 
’Orhandenen Truppen bis in die Marken zurück, und am 28. Octbr. 
■all er sich genüthigt, die so viel besprochene, oft auch einseitig be- 
attheilte Capitulation von Prenzlau zu schliessen. Sie schmälerte sei- 
j! e n früher erworbenen Kriegsruhm und wurde ihm zu einem ungliick- 
*chen Schlussact seines sonst ruhmwiirdigen Lebens. 

Georg Friedrich Heinrich, Prinz v. II., geboren am 10. Novbr. 1751, ein 
v. Zedlitz Adels-Lex. II. 27 
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jiingorer Bruder des Vorigen, starb zu Barterstein in Prenssen im Jalire 
1803 als königi. preuss. Generalmajor, Chef eines Infanterie-Regiments 
(No. 14 zuletzt v. Besser), Bitter des preuss. Tothen Adlerordens. 

Aus dem Hause Hohenlohe - Bartenstein war der Fürst Joseph 
Christian Franz Ignaz v. Hohenlohe, geboren am 0. Novhr. 1740, seit 
dem 12. Novbr. 1787 Coadjutor und seit dem Jahre 1795 Fürstbischof zu 
Breslau. Biese hohe geistliche Würde bekleidete er bis zu seinem Tode 
am 21. Jan. 1817. 

Gegenwärtig besteht das Haus Hohenlohe aus folgenden Linien 
und Mitgliedern: 


I. Neuensteinisehe Linie. (Lutherisch) 

1. Hohenlohe-Langenburg. 

(In Wiirteinberg. — Residenz Langenburg. — Besitz: a) ein 
Theil des Fiirstenthiuns Hohenlohe; b) die obere Grafschaft Gleichen 
im Sachsen - Gothaischen in ungeteilter Gemeinschaft mit Hohenlohe- 
Kirchberg.) 

, Fürst Ernst Christian Karl, geb. den 7. Mai 1794, königi. hanö- 
, verscher und königi. wiirtembergschcr Generalmajor, Vicepräsident 
der Kammer der Standesherrn im Königreiche Wiirteinberg, snccedirte 
seinem Vater, dem Fürsten Karl Ludwig (geb. den 10. Septbr. 1762) 
am 4. April 1825, vermählt seit dem 18. Februar 1828 mit der Prin¬ 
zessin Anna Feodorowna Auguste Charlotte Wilhelmine, Tochter des 
Fürsten Emil Karl v. Leiningen, geb. den 7. Decbr. 1807. 

Kinder: 

a) Erbprinz Karl Ludwig Wilhelm Leopold, geb. den 25. Octbr. 1829« 

b) Prinzessin Elise Adelheid Victorie Emilie Auguste Luise Johanne, 

geb. den 3. Novbr. 1830. 

c) Prinz Hermann Ernst Franz Bernhard, geb. den 31- August 1832. 

d) Prinz Victor Ferdinand Franz Eugen Gustav Adolph Constantia 

Friedrich, geb. den 11. Novbr. 1833. 

Geschwister: 

1) Prinzessin Constanze, s. Hohenlohe-Schillingsfiirst. 

2) Prinzessin Emilie, geb. den 27. Januar 1793, vermählt seit dem 

25. Juni 1818 mit Friedrich Ludwig Grafen v. Castell. 

3) Prinzessin Louise, Gemahlin des Prinzen Adolph v. Hohenlohe - 

Ingelfingen; s. Hohenlohe-Oehringen. 

4 ) Prinzessin Johanne, geb. den 8. Novbr. 1800, W'ittwe dos Grafen 

Emil zu Erbach-Schönberg seit dem 56. Mai 1829. 

5) Prinzessin Agnes, Gemahlin des Erbprinzen Constantin zu Löwen¬ 

stein- Werthlieim- Rosenberg. 

6) f Prinz Gustav Heinrich, geb. den 9. Octbr. 1806,. kaiserl. königi. 

llauptmann beim 49. Infant. Kegimente. 

7) Prinzessin Helene, geb. den 22. Novbr. 1807, Gemahlin des Her¬ 

zogs Eugen von Würtemberg. 

Mutter: 

Amalie Henriette Charlotte, geb. den 30. Januar 1768, Tochter des 
Grafen Johann Christian zu Solms-Baruth, W'ittwe vom Fürsten Karl 
Ludwig seit dem 4. April 1825. 

Vaters - Schwester: 

Die j verwittwete Herzogin Luise Eleonore von Sachsen-Meiningen. 
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Grossvaters-Bruders, desPrinzen Friedrich p,„„. 
geh .den 16.Mai 1750, gest.den 24.0ctbr. 1794, Kinder, mitMagdahfne 
Adriane (des Barons Onno Zwier von Haren Tochter): ßdalene 

1) Prinz Ludwig Christian August , königl. wiirtembergischer General 
rnajor, geh. den 23. Januar 1774, Wittwer seit dem U. Oc!br 

Ho 2 heZ 1 e Kircl 1 be,J‘. ter d “ FÜrSten Christia " Friedridl Kar < 

W t lh ^\ m ' kaiserI - ki5ni el. österreichischer Feld- 
marschall - Lieutenant, Hofknegsratbs- Vicepräsident und Inhaber 
des Infanterie-Kegunents No. 17, geb. den 29. August 1777 verl 
97* ‘innf , J f nu ? r *? 16 " ut Friederike Ladislava, geb. den 

Taykowitz^ 1, ^ oc ^ terdes Lan(I G r afen Friedrich zu Fürstenherg- 

Kinder: 

p r ! nz Friedrich Ernst August, geb. den 7. April 1817. 

b) Pnnz Ludwig Karl Gustav, geb. den 11. Januar 1823. 

c) Pruizessm Constanze Josephe Luise, geb. den 12. Novbr. 1824 

3) Prinzessin Philippine Henriette Sophie, geb. den 30. Mai 1779 

4) W L Maj ° r ’ ßeb - de " »9- Sep- 

5) Prinzessin Wilhelmine Christiane Henriette, geb. den 21. Juni 1787. 

2) Hohenlohe -Oehringen (sonst Ingelfingen): 
(Lutherisch. —- In Wiirtemberg — Residenz Oehringen. — Be 
sitz: a) ein beträchtlicher' TJieil des Fürstenthums Hohenlohe- b) ,be 
Üajoratsherrschaft Schlawentzitz, Birava, Gross- und KleinlLa S s<ü 
'Vitz, Bascowitz, Sanssenherg und Iiylkow in Oher aSSt *7 

C) JMajoiatsherrschaft Oppurg, Colbauind Positz in Sachsen.) “ 
am fr UF ^ Friedrich August Karl, geb. den 27. Novbr. 1784, Sohn des 
J? lj \ Febr ". ar iH .} H verstorbenen Fürsten Friedrich Ludwig, königl 
Wurtemberg.schen Generall.eutenant und Präsident der Kaum,er ier 

Septln^lffll mtt der Prfnzess^^F'riederike^Sop'hie^Oorothea'Maria 

Tod “ er des Herz ^ “«-feSS 

Kinder: 

a) Prinz Friedrich Ludwig Eugen Karl Adelbert Emil August, geb 
den 12 . August 1812, Rittmeister der königl. würtemberg. Leib' 
garde zu Pferde. • 

h) Prinzessin Mathilde, geb. den 3. Jnli 1814, Gemahlin des Frh- 
prinzen Günther v. Schwarzburg-Sondershausen. 

c) Prinz Friedrich Wilhelm Eugen Karl Hugo, geb. den 27 Mai 

1816, komgl. wiirtemberg- Lieutenant bei der Reiterei. 

d) Prinz Feier Eugen Wilhelm Ludwig AH,recht Karl, geb. den 

1. Marz 1818, komgl. würtemberg. Lieutenant bei der Reiterei" 
Geschwister: 

Prinzessin Adelheid, s. Hohenlohe-Kirchberg. 

■0 Prinzessin Amalie, geb. den 20. Novbr. 1788. vermählt «eit 
26. JunilStO mit dem Grafen Albrecht ^ES-Fürs 
31 würtemberg. Generalmajor. ’ 

) Prinz Adolph Karl Friedrich Ludwig, zu Hohenlohe - Ingelfingen 
geb. den 29. Januar 1797, komgl. preuss. Major bei dem 22. Land¬ 
wehr-Regiment (Residenz Koschentin; Besitzung: die Fideicom- 
«Hssherrschaft Koschentin, Roronow und Landsberg, so wie die 

27 * 


Majoratsherrschaft Tewerog in Ober-Schlesien), vermalt «eit «lern 
10. April 1819 mit der Prinzessin Luise LharlotleT Johanne, geb. 
«len 22. Angnst 1799, Tochter des Fürsten Kort Ludwig v. Ho¬ 
henlohe - Langenburg. 

Kinder: 

a) Prinz Karl Adalbert Constanz Heinrich , geb. den 19. Novbr. 1 ®’®; 

b) Prinz Friedrich Wilhelm Eduard Alexander, geb. den 9. Januar 

c) Pri^nz Kruft Karl August Eduard Friedrich, geh. den 2. Jamiar lW7. 

d) Prinzessin Eugeni» Luise Amalie Sophie Adelheid, geb. den 13. Mai 

e) Prinzessin Luise Eleonore Amalie Ernestine Jenny, geh. den 25. März 

1835 ‘ Mutter: 

Amalie Mariane geb. den 6. Octbr. 1763, geschieden von dem Für¬ 
sten Friedrich Ludwig, königl. preuss. General «'^ '»fanterie iinl 
wieder vermählt mit Friedlich Ludwig, Graten von der Osten - Sacken, 
Herrn auf Ileliin und Marienhof in Mecklenburg. 

3) Hohen lo he-Kirchberg: 
fln Würtemberg. — Residenz: Kirchberg. — Besitzungen: die 
Aemter Kirchberg, Döttingen, ein Theil an Weikersheim und Kunzelsau, 
^ dJr Grafcchaft Gleichen, u. s. w.) Fürst Georg Liulwig Mo¬ 
ritz, geb. den 16. Septbr. 1786, königl. wurtemberg. Generalmajor, 

Sohn des am 18. August 1819 verstorbenen Fürsten Christian Urteil 
rieh Karl, nml der Fürstin Philippine, geh. Gräfin v Isenburg, vermahlt 
seit «lern 9. Juli 1812 mit Adelheid Charlotte 1» itkelmmc, geb. den 
20 *Januar 1787* Tochter des Fürsten Friedrich Ludwig, zu Hohenlohe- 
Ingellingen. Schwestern: 

Aus des Vaters erster Ehe, von Imise Charlotte, «les Für¬ 
sten Ludwig zn Hohenlohe-Langenburg Tochter. 

1 ? Prinzessin Caroline, Wittwe seit dein 17. April 1818 vom Fürsten 
Heinrich XLII. Reuss zu Schleitz. 

Vollbürtige. 

2) Prinzessin Wilhelmine Friederike Sophie Ferdinande, 'geb. den 

3) Prinzessin Auguste Eleonore, geb. den 24 . Mai 1782, vermählt sei* 

S) dem 11. August 1807 mit dem Grafen Friedrich Reinhard von 

Rechteren - Limpurg. 

Des Oheims, Prinzen Friedrich Karl Ludwig (gest. den 
12. September 1791) Kinder: 

1) Karl Friedrich Ludwig Heinrich, geb. den 2. Novbr. 

J wurtemberg. Generallieutenant, Commandeur der 1. •nfanter' 
Division und Gouverneur zu Stuttgart vermahlt seit dem 2b.JM^ 
1821 mit: Marie, geb. Gräfin von Urach, geb. den 15.Decbr. 1807 
b) Zweiter Ehe von Christiane Luise Gräfin vonSolm 

9) Christian 11 Kiedrich Ludwig Heinrich, geb. den 22. Decbr. «8* 
' königl. wurtemberg. Generalmajor und Gesandter zu Petersbu 8 
vermählt seit dem 11. Februar 1833 mit Cathanna Iwanown* 
geb. Gräfin Golubtzoff, geh. den 15. Mai 1802. 
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II. Waldenburgische Linie. 

1) Hohenlohe-Bartenstein. 

(Katholisch. — In Wiirtemberg. — Residenz: Bartenstein. Be¬ 
nzen: die Aernter Bartenstein, Pfedelbach, Mainhardnad Sindringen.) 
Fürst Knrl August Theodor, geh. den 9. Jnni 1788, königl. wiirtein- 
. Oberstlientenant, übernimmt die ihm von seinem Vater Ludwig 
sitis (Marschau und Pair von Frankreicli. gest. den 31. Mai 1879) 
'Jnvbr. 1808 abgetretenen deutschen Standesherrschaften, vermählt 


Septbr. 1788, Tochter des verstorbenen Landgrafen Emanuel von 
sen - Kothenburg. 

Vaters - Geschwister: 

Prinzessin Sophie Knrnline Josejthe, geb. den 13. Decbr. 1758. 
Prinz Knrl, s. Hohenlohe - Jagstberg. 

Hohenlohe- Bartenstein - Jagstberg: 

(Katholisch. — In Wiirtemberg. — Besitz: statt der iiberrheini- 
n Besitzungen Oberbronn, seit 1803 die vormals wiirtemberg. Aem- 
lagstherg, Haltenbergstetten, Laudenbach, der domkapitelsche Qrt 
Insbacli und der wiirzburgische Antheil an dem Orte Neukirchen 
Vorbachzimmern; im Ganzen 3 OMeilen, mit 9,000 Einwohnern 
58,000«. Einkünften. — Residenz: Haltenbergstetten.) 

Fürst Knrl Joseph Knut Jtutin, geb. den 12. Decbr. 1766, königl. 
'■“«ischer. kais. russischer und kiininl. würtemberer. Generallieute- 


phie, geb. den 20. Marz 


3) Prinzessin Frnnziscn, Gemahlin des barsten Anton von buggei 

Babenhausen. 

4) Prinzessin Charlotte, Gemahlin des Fürsten Constantin zu Sali 

Reifferscheid - Krautheiin. 

Tochter zweiter Ehe: 

5) Prinzessin Loopoldine Marie II nlburge ClotUde, geb. den 22. Ap 

1822. 

2) Hokenlohe - Schillingsfürst. 
(Katholisch. — In Wiirtemberg und Baicm. — Residenz: Kupfe 
«elf bei dein alten Stammsitze Waldenburg. — Besitzungen: die Aei 
lei- Waldenburg, Kupferzell, Adolzfurt und Ohrenllial unter königl. wu 
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temberg., ingleichen die Herrschaft Schillingsfürst unter königl. baier- 
acher Staatshoheit.) 

Fürst Karl Albrecht, geb. den 28. Februar 1776, snccedirte sei¬ 
nem Vater, dem Fürsten Karl Allrecht Christian, den 14. Octhr. 1766. Er 
ist zum zweitenmale vermählt seit dem 20. Mai 1813 mit Marie Leo¬ 
poldine, geb. den 4. Septbr. 1791, Tochter des Fürsten Karl von Für¬ 
stenberg. 

Tochter erster Ehe von Marie Elisabeth Auguste, 
Prinzessin von Isenburg (gesL den 1. April 1803): 

1) Prinzessin Karoline Friederike, geb. den 1. Febr. 1800. 

Kinder zweiter Ehe: 

2) Prinz Friedrich Karl Joseph, geb. den 5. Mai 1814, kaiserl. kö¬ 

nigl. österreichischer Lieutenant bei Kaiser Nikolaus von Russ¬ 
land Husaren No. 9. 

3) Prinzessin Katharine Wilhelmine Marie Josephe, geb. den 19. Ja¬ 

nuar 1817. 

4 ) Prinz Karl Stephan Friedrich Christian Egon, geb. den 20. April 1818. 

5) Prinz Egon Karl Franz Joseph, geb. den 4. Juli 1819. 

Geschwister: 

1) Prinzessin Eleonore Henriette, geb. den 21. Januar 1786, Stiftsdame 

zu Inspruck. 

2) Füret Franz Joseph, geb. den 26. Novlir. 1787, durch Cession 

seines Bruders, des Fürsten Karl, seit dem 5. April 1807 Be¬ 
sitzer der Herrschaft Schillingsfiirst, königl. baierscher erbli¬ 
cher Reichsrath und Major, vermählt seit dem 30. März 1815 
mit Karoline Friederike Constantie, geb. den 23. Februar 1792, 
Tochter des Fürsten Karl zu Hohenlohe-Langenburg. 

Kinder: 

a) Therese Amalie, geb. den 19. April 1816. 

b) Victor Moritz Karl Friedrich, geb. den 10. Febr. 1818. 
e) Ludwig Karl Victor, geb. den 31. März 1819. 

d) Philipp Ernst, geb. den 24. Mai 1820. 

e) Amalie Adelheid, geb. den 30. August 1821. 

1) Gustav Adolph, geb. den 26. Febr. 1823. 

g) Constantia Victor Emst Emil Karl Alexander Friedrich, geb. den 

8. Septbr. 1828. 

h) Elisa Adelheid Karoline Clotilde Ferdinande, geboren den 6. Fe- 

bruar-1831. 

3) Prinzessin Marie Gabriele, geb. den 2. April 1791, vermählt seit 

1819 mit dem Freiherrn v. Brinkmann, kais. russ. Ilauptmann. 

4 ) Prinz Leopold Alexander, geb. den 17. August 1794, Herr von St. 

Ottilia im Eisass, Domherr zu Gross - Wardein, und Erzdechaut 
im inittelsyolnocker District. 

Mutter: 

Prinzessin Judith, geb. Freiin v. Rewitzky, geb. den 8. Septbr. 
1753, Wittwe des Fürsten Karl Albrecht Christian, seit dem l4ten 
Juni 1796. 

Das Wappen der Fürsten v. Hohenlohe, Grafen zu Gleichen, Her¬ 
ren zu Langenburg und Kranichfeld ist (|nadrirt. Die Felder 1 und 4 
zeigen zwei übereinander schreitende schwarze Leoparden mit doppel¬ 
ten Schwänzen in Silber, wegen Hohenlohe, die Felder 2 und 3 oben 
einen goldenen gekrönten Löwen mit rotii ausgeschlagener Zunge, of- 
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fenem Hachen und doppelt aufgewnndenem Schweife in Schwarz, un¬ 
ten acht schwarze Kauten in Gold, wegen Langenburg. Ein Mittel¬ 
schild führt einen goldenen gekrönten Löwen in Blau, wegen Glei¬ 
chen und Kranichfeld. Das Schild bedeckt ein Helm mit einem auf 
einein Kissen liegenden Fiirstenhute. Als Schildhalter stehen zwei zu- 
riieksehende, mit Fiirstenhiiten bedeckte Löwen, wovon der rechte 
eine mit drei Feuerilammen bezeichnete Fahne mit einem Löwen hält, 
darunter stehen auf einem Zettel die Worte: ex Hanums orior. Das 
Ganze umtliegt ein Fiirstenmantel. 

Nachrichten über diese vornehme Familie findet man in Ilerwig’s 
Entwurf einer genealogischen Geschichte des hohen Hauses Hohenlob. 
Kchillingsfiirst. 1796. J. G. Wibel’s, I lohenloh. Kirchen- und Refor- 
tnationshist., I. Tlieil. Hörschelinann's diplomat. Beweis, dass dem 
Ilohenloh. Haus u. s. w. Niirnb. 1751. Fol. S. 314 nnd S. 360. Gauhe, 
H. S. 450 —450. Beweis des Miterbfolgerechts des fürstl. Hohenlohi- 
sclien Hauses. Kirchberg und Langenburg u. s. w. 1805. Fol. nach 
8. 80, wo eine Stammtafel der gesammten neuentstandenen Linie ein- 
eeriiekt ist. Gothaischer geneal. lief-Kalender auf das Jahr 1836. 

HO ii. s. f. Neues geneal. Handbuch. Frankfurt 1835. Pantheon 
des preuss. Heeres vom Freiherrn v. Zedlitz, I. S. 119. 


Hohenstein, die Herren von. 

ln der Uckermark war vor langen Jahren eine altadelige, nun 
«clion längst erloschene Familie dieses Namens begütert, sie führte im 
blauen Schilde drei goldene Sterne, und auf dem llelme drei blaue, 
•■üt dem Sterne belegte Straussledern. 


II Oh cnthal, die Grafen von. 

Peter Homah, ein reicher Bürger und Kaufmann zu Leipzig, 
später auch Besitzer bedeutender Kittergüter, wurde am 2. März des 
Jahres 1717 vom Kaiser Karl VI. in den Kitterstand mit dem Prädi- 
r at: „Edler Panner v. llohenthal“ erhoben. Seine Söhne erhielten in 
den Jahren 1733 unil 1736 die freiherrliche Würde, und die Enkel 
Wurden im Jahre 1790 in den Grafenstand erhoben. Mehrere Glieder 
dieser Familie sind in königl. sächsischen Diensten zu hohen Staats- 
Würden gelangt. Es besitzt diese gräfliche Familie sowohl in der 
I'reuss. Provinz Sachsen, wie im Königreiche Sachsen, ansehnliehe Gii- 
te r, namentlich im letzteren die Standesherrschaft Königsbriick, und 
a 'isserdem die Güter Delkau, Knauthcim, Püchau, Lauenstein, War- 
tenburg, Kayna, Ilohenpriesnitz, Gressstädte!, Deuben u. s. w. 

Gegenwärtig besteht die Familie aus folgenden Mitgliedern: 

Erste Linie. 

Graf Peter Karl, geb. den 24. Septbr. 1784, königl. sächsischer 
Kreishauptmann, Standesherr zu Königsbriick, Herr auf Döbernitz, 
W'rniählt den 26. Septbr. 1801 mit Karoline Julie Sophie, Tochter des 
biinigl. preuss. Generallieutenants v. Unruh, geb. 1783 den 4. Juni. 

Sohn: 

Peter Alfred, geb. den 5. Decbr. 1806, Herr auf Steinborn nnd 
Glauschnitz, königl. sächsischer Kammerherr, vermählt den 30. Mai 
JK'JO mit Luise, Prinzessin Biron von Kurland, geb. den 30. März 1808. 
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Geschwister: 

1) Eleonore Auguste, Frau auf See bei Niesky n. b. w. , geb. den 16. 

Augnst 1795, vermählt «len 24. Juni 1811 mit dem Grafen Lud¬ 
wig zu Lippe auf Sproitz. 

2) Peter Wilhelm, geb. den 20. März 1709, Herr von Gressstädte! 

und Deuben, vermählt den 13. August 1828 mit Elise Erhardt, 
geb. den 16. April 1804. 

Tochter: 

Wilhelmine, geb. den 7. AuguBt 1829. 

Zweite Linie. 


Graf Knrl Friedrich Anton, Krb-Lehn- und Gerichtsherr auf Pü¬ 
chau, Lauenstein, Wartenburg, Kayna u. s. w., geb. den 6. November 
1803, vermählt Beit dem"26. Septbr. 1829 mit Walpurgis Hedwig, Gr äfin 
Schalfgotsch, geb. den 24. März 1810. 


Sohn: 

Karl Julius Leopold, geb. den 21. Juni 1830. 


Geschwister: 

1) Clara Luise Elisabeth, geb. den 31. Jan. 1801, vermählt seit dem 

1. Juni 1830 mit dem Grafen Emanuel Schalfgotsch, hönigl. preuss. 
Kammerherrn und Herrn auf Maiwaldau. 

2) Isidore, geb. «len 30. Jan. 1805, vermählt seit dem 9. Juni 1824 

mit «lern künigl. sächsischen Kammerherrn Karl Adam Traugott 
v. Wuthenau. ° 


3) Karl Emil , geb. den 8. Octbr. 1808, auf Dülkau, vermählt seit 

dein 9. Novbr. 1833 mit lda, Grälin Seherr-Thoss, geb. den 15. 
März 1814. 

4) Knrl Adolph, geb. den 26. Novbr. 1810, auf Knautheim. 


Mutter: 

Ehrengarde Friederike Wilhelmine, geb. Freiin von Krosigk, ans 
dem Hause Erxlebcn, geb. den 31. Decbr. 1781, Wittwe vom Grafen 
Karl Ludwig August, künigl. sächsisohem Geheimen Käthe. 


Vaters Geschwister: 

1) Johanne Christiane Luise, geb. «len 30. Novhr. 1765, W'iftwe seit 

«lein 19. Decbr. 1815 von Georg Friedrich August v. Polenz, zum 
zweitenmale Wittwe seit «lern 7. Juni 1830 vom Grafen Johpnn 
Heinrich Joseph Georg v. Flemming. 

2) Armgarde Knroline Albert ine, geb. «len 6. Jannar 1768, Wittwe seit 

dein 9. Juli 1829 von Hans Traugott v. Kimneritz. 

3) Amalie Auguste Wilhelmine, geb. den 31. Juli 1770, vermählt seit 

dein 3. Mai 1789 mit Friedrich Ernst v. Thiiinen auf Pesterwitz. 

4) Antonie Armgarde Ernestine, geb. den 4. Septbr. 1771, Wittwe seit 

dem 23. Mai 1810 von Karl Heinrich v. Thiimen auf Ilaynsdorf. 

5) Eleonore Arnigardc Katharine, geb. «len 24, April 1775, vermählt 

»eit dem 7.'Mai 1797 an den künigl. preuss. Landrath Friedrich 
Georg v. Beurmann. 

6) Friederike Henriette Armgarde, geb, den 11. Jan. 1777,'Wittwe seit 

dem 21. März 1815 von Ferdinand Heinrich v. Helldorif. 

Haus Hohenpriesnitz. 

7) Christian Göttlich, geb. «len 18. Septbr. 1780, künigl, preuss. Käm¬ 

merer, vermählt seit dem 12. Febr. 1804 mit Erdmuthe Elisa- 


Holken — Hollclicn. 


lieth Henriette Marianne, de« Grafen Heinrich Moritz von der 
Schulenburg Tochter, geh. den 8. Juni 178 j. 


Gräfin Sophie Knrvtine, Wittwe «eit dem 21. Angnst1819 von dem 
Grafen Friedrich Wilhelm v. Hohenthal; sie ist des Grafen Johann 
Friedrich Bachof von Echt Tochter, geh. den 2. April 1761, und ver¬ 
mählte sich am 15. Juli 1804. . . 

Da« gräfl. v. Ilohentlialsclie Wappen ist quadrirt und mit einem 
Mittelschilde versehen. Das lste und 4te blaue Feld stellt da» Bi d 
eines Mannes bis an die Knie dar, im 2ten und 3ten rothen Felde 

StCh Nachrichtc r n über diese Familie findet man im allgemeinen geneal. 
Handbuch, I. S. 002. v. Uechtntz diplomatische Nachrichten, III. 
S. 151 — 159. Das freiherrliche Wappen steht in iyrolT, Taf. 70, das 
grälliche aber Taf. 231. 

Holken, die Herren von. 

Die von Holken, oft auch von Holcke geschrieben, gehörten zu 
den ansehnlichsten Geschlechtern in llinterpommern. Sie waren vor¬ 
züglich im 14. und 15. Jahrhunderte in Macht und Anselin , umlgrun- 
deten zu Colberg das ihren Namen führende Holkenhospital, das im 
Jahre 1030 in Flammen aufging, aber wieder neu erbaut worden ist. 
Nach dem Erlöschen dieses alten Geschlechtes in Pommern kamen seine 
Besitzungen an ilie ihm verwandten v. Braiinscliweig und Kundenreich. 
Sehr tfchrscheinlich ist es, dass die heute in Dänemark hhihende, 
theils freil.errliche, tlieils gräfliche Familie Holke oder Holeke wel- 
che früher in Holstein und Schleswig reich begütert war, und aus der 
viele Mitglieder im Kriegsdienste sich l.ervorgethan haben von glei¬ 
cher Abstammung mit den pominerschen Holken ist.Auch in Meck 
lenburc und in Lübeck kommen adelige Familien d eBes Namens vor. 
Das Wappen derer v. Holken zeigt iin silbernen Schilde den Vorder- 
theil eines Gemsbockes, nach der rechten Seite gewendet. So wieder¬ 
holt sich dieses Bild auf dem Helme. Ganz verschieden von demsel¬ 
ben ist das der Lübecker, zur Zirkelgesellschaft gehörigen v. Holken. 
Diese führen im goldenen Schilde ein auf blauem Grunde stehendes 
braunes Schilf. Auf dem Helme wellt eine rothe, goblene uml graue 
Flagge. Das erstere Wappen giebt Siebmacher, V. Th. S. lol, da» 
letztere, 111. Th. S. 164. 

Hollclicn, die Herren von. 

Ein altes thüringisches Geschlecht, das früher Hunleue Hunleve 
und lluniienlüwe. in Beziehung aut seine ausdauernden Kampfe mit 
den Hunnen, später aber Ilollöben oder Holleuben geheissen hat. Sein 
Stammhaus ist Wildenspring im Scliwarzburgischen. Sdionnn Ja re 
1185 kommt ein Ritter Theodorieus de Hunleve vor. (M. s. »veihaupt 
vom Saalkreise, II. S. 800.) - Magmas v. Holleuben wurdevon dem 
Grafen Heinrich von Scliwarzburg nn Jahre 1453 mit den Eutern Wü 
densiiring und Dornheim belehnt, und dieses Lehn im Jahre 1 «W re- 
novirt. (Hörschelmann giebt Auszuge beider Lehnsbriefe 1. Bd tjei 
läge 3. S. 30.) — Nikolos v. II. wurde im Jahre 1510 Propst zu ii 
mtii, und resignirte 1513. Ernst Ludwig v. Holleben erwarb um da» 
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Jalir 1690 neben Wildenspring auch »las Gut Hettisclileben. — Emst 
Johann Ludwig v. II. war markgrätl. brandenburg. Oberst. — Anton 
Ailam Ludu-ig v. II. auf Wililens|iring, Köditz n. s. w., erhielt mit sei¬ 
ner Gemahlin, einer v. Nonnann, die Güter Uuschmiilile, Leistenau 
und Gatschow )in Kreise Dem min in schwedisch Pommern. Kr war 
V!” » r WSinhur &sc\\er Oberjägermeister zu Paulinzell. Sein Sohn, 

Lnednch fternlmrd Ludwig, war Oberforstmeister in Rudolstadt. _ 

Johnnn Wilhelm Ludwig v. II. war fiirstl. schwarzbiirg-rudolstädti- 
scher Minister, Kammer-Präsident mul Steuer-Director. Kr besass 
Burg Lemnitz, Klein - Liebringen und Geilsdorf, und war auch Ritter 
des rotlicn Adlerordens. — In der preuss. Armee haben schon seit 
langen Zeiten viele v. II. gestanden. Namentlich standen zwei Bnider 
y. II. in dein Regimente Graf v. Tauentzien im Baireuthschen. Der 
altere ist im Jahre 1836 als Major aus dem 25. Infanterie-Regimente 
ansgeschieden, der Jüngere commandirte im Jahre 1828 als Oberstlieu- 
tenant die 3te und 4te Schützen-Abtheilung, wurde sodann Oberst 
und Commandern- des 17. Infanterie-Regiments, und gegenwärtig ist 
er Com in andern- der 14. Landwehr-Brigade zu Düsseldorf. Dieser 
tapfere Stabsofhzier erwarb sich im Jahre 1814 bei La Chaussee das 
ewerne Kreuz 1. Classe, und im Jahre 1815 erhielt er fiir seine in 
dem Gefechte bei Sombref bewiesene Tapferkeit den Militair-Ver¬ 
dienstorden mit Eichenlaub. — Im preuss. Civildienste steht ein Ju¬ 
stizrath v. If. zu Swinemiinde. 

v. H -, lii ' ,re " ™ Wa"en Schilde eine goldene Laute mit fiinf 

Kleeblättern, find auf dem Helme eine verschleierte Weibsperson. So 
ist dieses Wappen auf einer Tafel im alten Schlosse zu Stadt Ilmen 
eingehauen. Hin und wieder kommt auch ein v. Hollebensclies Wan¬ 
nen vor , in dem man statt der Kleeblätter Rosen und Sterne r- 


bracht findet. — M. s. auch Hürschelmann gen. Adelsinst., S. 2^—36 
mit Wappen, Geschl. und Auszügen aus Lehnsbriefen. Seifert’s Genea¬ 
logie adeliger Eltern und Kinder, S. 217. Kroline, II. S. 139 — 143. 

Hollcuffcr, die Herren von. 

Diese alte meissnisclie Familie wird auch zuweilen Ilolläufer ge- 
schneben. Sie ist oder war im Saalkrcise, im Merseburgschen lind 
im Weissenfelsschen begutert. In der Gegenwart ist der Kaminerherr 
v. Holleiiiler Dompropst zu Merseburg, ein anderer v. H. ist Rittmei¬ 
ster von der Armee und Postmeister zu Eisleben, ein dritter Regie¬ 
rungs-Assessor zu Merseburg, und ein vierter Kreis - Secretair bei 
dem Landratlisamte zu Delitzsch. — in der Armee dient der Pre¬ 
mier-Lieutenant v. Holleiiiler im 23. Infanterie-Regiment, und ge- 
geiiwartig comuiandirt zum 32. Landwehr-Regiment. — Die Herren 
v. H. luliren den Fuss eines Adlers oder Habichts im goldenen Felde, 
undauf dem gekrönten Helme drei blühende Lilien. Dieses Warmen 
g.ebt Siebmaclier, I S. 157, und man findet Nachrichten von dieser 
TWhirfr be, .. G , au ,e ’ Knant, Prodromus Misn., S.518. v. 

tJechtritz, JJ'l’lomat. Nathnchten aus verschiedenen Kirchenbüchern, 


IIoIsche, Herr von. 


Der Geh. Justizrath A. C. Ifolsche, später Director der nen-ost- 
preiissischen Regierung zu Bi.ilystock, wurde hei der Huldigung am 
0. Juli 1798 in den Adelstand erhoben. Er hat sich als topograpb. 



Holtz, die Herren von. 


Ein altes adeliges Geschlecht in Schwaben und in den Rheinlan- 
den, mul namentlich in Cöln. Von hier aus haben sich Zweige nach 
Schlesien gewendet, besonders Johann v. Holtz, der als ein angesehe¬ 
ner und hochgeachteter Mann am 19. März 1558 zu Breslau starb, ein 
Vater von 29 Kindern war und in der Kirche zu Maria Magdalena be¬ 
graben liegt wo sein Bildniss die Stelle bezeichnet, wo die irdischen 
lleberreste dieses Familienvaters ruhen. Wir fanden unter dein Bild¬ 
nisse zwei lateinische Distichen: Talis erat prisca celebns virtute lide- 
<jue Janus ab lloltz, Patriae praecipnumque Decus. Queni Patribu» 
gratum, quem Civibus inelyta fovit Bresla, et sua.icient 1 ostentate 
sati. — Sie führten im silbernen Schilde einen auf« vier Bussen ste¬ 
llenden schwarzen Uolzkasten. und auf deni ungekrönten llelme den 
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Rumpf eines schwarz gekleideten, bärtigen Mannes, das Haar in einen 
langen Zopf geUocliten. Nachrichten über diese Familie findet man bei 
bmap., I.S. 47.1 11 . II. 691. Rncelin, Steinmat. 1*. I. Hattstein, T. II. 
t>- 148—151. Gaube, I. S. 6ö7 u. f. 

Holtzcndorff, die Grafen und Herren von. 

,, ,-■*) Das altritterliche Geschleclit der Iloltzendorff, in früheren Zeiten 
Holtdorp genannt, gehört zu dem Adel, der nacli der Vertreibung der 
Wenden nnt dem Könige Heinrich dem Vogelfänger nach Brandenburg 
kam. Von liier ans, wo das gegenwärtig dem Grafen v. Arnim-Boitzen- 
burg gehörige Stammhaus derselben tfoltzendorfr in der Uckermark 
liegt, hat sich dieses Geschlecht in vielen Linien in den Marken, Pom¬ 
mern .Mecklenburg und Sachsen verbreitet. In den Marken, und na¬ 
mentlich in der Uckermark, sind die Güter Bandelow, Briickhagen, 
Carmpzow, Mollin, Jagow, Petersdorf, Schönerwerder, Stolzenhagen, 
lornow, Vietmannsdorf. Falkenberg, Pretschen, Stolpehahn und M'e- 
sow alte Besitzungen derer v. H. In Pommern besessen sie die Gü¬ 
ter Pinnow und 1< rostenwalde im Kreise Randow. (M. s. Gundling, 
Anhang S. 7) , in Schlesien aber das ehemals königl. sächsische Lehn 
1 eichenau bei Schweidnitz, das jetzt im Besitze einer Linie der Frei- 
lierren v. Zedlitz ist. Noch in der Gegenwart gehören mehrere die- 
«er genannten Guter der Familie v. II., z. B. Vietmannsdorf hei Tem- 
nlm, die auch Wilsikow, Neuhof, Sydow, Kotten u. s. w. in den Mar¬ 
ken besitzt. Jn der Geschichte des Landes kommt zuerst Achim v. H., 
M J M ,re |" 124 ® Schlosshauptmann zu Stendal war, nnd tapfer bei 
Aliitelwahle für Otto, Markgrafen von Brandenburg, focht, vor. — 
Dietrich v. II. auf Sydow war kurbrandenburgischer Geheimer Kath 
und Oberhauptmann der Altmark. — Mit seinem Vater, hernlmrd 
v. H. aut Stolzenhahn, beginnt Valentin König erst die ordentliche 
Stammtafel des alten Hauses der H. Aus dieser Familie war Jacob 
1-rxedrtch v. H der als komgl. preuss. Generallieutenant und Ritter 
des rothen Adlerordens und des Ordens pour le merite starb. Er war 
*'!', , A l’ n . 1 1741 ™ Jornow in der Uckermark geboren, und trat mit 
lb Jahren in das Regiment Gensd armen. Kr machte in demselben die 
Eeldzuge des siebenjährigen Krieges mit und war nach und nach in 
demselben Kegunente bis zum Obersten und Commandenr desselben 
gestiegen mit dieser Ernennung hatte ihm auch König Friedrich 
Milhelm II. lin Jahre 1792 den Verdienstorden verliehen. Ain 17. Jan. 
erlolgte seine Ernennung znm Generalmajor und Chef des damals in 
Oppeln garnisonirenden vacant gewordenen Kürassierregiments v. Mann- 
stein, 1807 aber ward er zum Generallieutenant befördert, nnd 1804 
. Zn 16 ,",. A ‘ !le '; 0 |' ,1en decorirt. Er starb zu Oppeln am 3. Au- 
f. rn V t im 79sten Jahre seines Alters und nach einer Dienstzeit von 
last jO Jahren. — Ein Enkel des gedachten Dietrich v. II., Anton 
v. II., zeugte mit Ottilie von Wengstern den Stcllanus v. 11. Dieser 
machte sich in Sachsen ansässig, w.urde Kämmerer und Amtshaupt- 
mann von Mühlhausen, Erb- und Lehnsherr auf Dröschkan hei Mär¬ 
zen und Stiller der sächsischen, jetzt zum Theil gräflichen Linie der 
tr ® ar . b am l 4 - 4l ,ril 1005 nnd lip e‘ in der Sophienkirche be- 
graben, wo ihm und seiner Gemahlin, Kupheinie v. Hangwitz, ein 
schone* Grabmal aus rotliem Marmor errichtet worden ist. — Von sei- 
w,, , r ,‘ le 1 C,lrisli ™ Oottlieb v. II., knrfiirstl. «ächsischcr 
wirklicher Geheimer Rath und Ober-Consistorial-Präsident, Herr auf 
LUrenstein und Ober-, Nieder-Lichtenau, unter dem kurfürstl. Reirlis- 
vicanate im Jahre 174o in den Keichsgrufenstand erhoben. Die Kin- 
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der und Enkel seines Sohnes , Friedrich Gattbeb, Grafen v. H., bilden 
dfe gegenwärtig grälliche Familie Y. II. im Königreiche Sachsen. 

I ^ Des am 5. Mai 1823 verstorbenen Graten Gotthelf Friedrich 
(geb. "den 9. Juli 1763, königl. sächsischen Lieutenant v. d. A. zu Lull- 

WltZ ^mrt/iTv.' Ziegler und Kliphausen, vermählt am 15. Nov. 1789. 
Tochter: 

Clementine Adelheid, geh. den 4. Septbr. 1801, vermählt seit dem 
18. Febr. 1833 mit dem Dr. llobeda. 

II Des am 33. Januar 1836 zu Zeitz verstorbenen Grafen Chri¬ 
stianGottlieb, kurfürstl sächsischen Kannnerjunkers und Hi tmeis^ 

(geh. den 33. März 1764, vermahlt am 27. Febr. 1791 mit einer trenn 
v. Seckendorf) Kinder: ..... 

1) Graf Allrecht Emst Slellams, geb. den 16 Januar 1792, komgl. 

* sächs. Ilauptmann beim 3. Schutzenbataillon zu kV iirzen, ver- 
mUI.l t seit dem 21. August 1817 mit Matthilde v. OppeL 
Kinder: 

a) Ernestine Auguste Friederike, geb. den 5. Novbr. 182J. 

b) Hernliard Otto Stellanus, geb. den 12. Apul 1823. 

21 Clementine Ernestine, geb. den 11. Mai 1793, Wittwe seit dem 
} i Febr. 1825 von dem königlich sächsischen Kainmerherrn und 

31 i«m<rd 1 Vo'ri” a , lt geb h ‘den 3. Jnni 1794, königl. sächsischer Ritt- 
meister im 1. leichten Reiter-Regiment 
4) Ludwig Eugen, geb. den 30. Septbr. 17116, komgl. sächsischer Berg- 
j meister und Factor des königl. Blaularbenwerks zu überschlema, 
vermählt seit dem 30. Septbr. 1827 mit Iherese Hanel. 

Kinder: 

a) Auguste Therese, geb. den 28. Juli 1828. 

b) Albert Stcllunus , geb. den 30. Decbr. 1831. 

51 Amalie Luise, geb. den 4. März 1798, vermah t seit dem 29. Jul. 
1824 mit Karl Friedrich Gustav v. Oppel, komgl. sächsischem 
Major und Wi.thschafts-Chef des Garde-Reiter-Regiments. 

61 FeSal Heinrich, geb. den 27. Mai 1799, Ilauptmann beun d.In- 
fanterie- Regiment Prinz Friedrich August. 

71 Friedrich Wifhelm , geb. den 27. Januar 1801, Kammerjunker und 
Oberlieutenant in herzogl. Sachsen-altenburgischen Diens en. 

81 CTristim. Giistn«, geb. den 23. Octbr. 1804, Regierungs - Releren- 
* dar bei der königl. sächsischen Kreisdirection zu Dresden. 

III Graf Gottlob Wilhelm, geb. den 22. Febr. 1769, komgl. sach- 

Töchter: 

1) Mathilde Juliane /reue, geb. den «- April 1804. 

2) Elisabeth Sophie, geh. den 4. Juni 180b. 

31 11'ii/teimine Ernestine lutone, geb. den 4. Decbr. 1808. 

4) Clara, geb. den 27. Octbr. 1810. 

5) Anna Teutonia, geb. den 4. Marz 1820. 

IV Sovhie geb. den 7. Juni 1766, Wittwe seit 1831 von Georg 
Friedrich v. Carlowitz, königl. sächsischem Rittmeister a. 1>. 

TI»« Wannen der Grafen v. Holtzendorfl stimmt ganz mit dem un¬ 
ten angegebenen ursprünglich v. Holtzendorlfschen Wappen uberem, nur 


430 


Holtzcndorff. 


[erkre n uze' Selt>en d “ 8C,lwarzes Deiadiild* belegt mit einem Maltlie- 

Rin die 8“ Wappen unter den schwäbischen, I. S.175. 

hin anderes unter den märkischen, V. S. 117. Es ist dem vorherge- 
dnrrh" “ nd unterscheidet sich von demselben nur da¬ 

durch, dass hier die schwarzen Felder da stehen, wo dort die weis- 
sen angezeigt sind, und So umgekehrt. 

„ , Nachrichten über die alte Familie v. H. giebt Gaube, I. S. 668-71. 
nnd II. f>. 1j69. Gnmdmann, S. 173. Briiggemann’s Beschreibung von 
Pommern, I. Th. 2tes Hauptstadt. Sinap., II. S. 694. Angeli mlir- 
kische Chronik, S. 39. Beckenstein, Theatr. saxon., S. rn. Auch 
Jue a riVirSchlcslen ’ 13ter ™- W 12, geben Nachrichten über 

i» • 2) ^ er . KÖ "i? f riedr!c '> Wilhelm I. erhob den Capitain der Artil- 
Adels’tand nÄ,,< * n lloltzendorf * am 2(i - Novbr. des Jahres 1738 in den 

. 3 > Der K jinig Friedrich II. hatte am 21. Januar 1767 den Maior 

Fr wIr A nn T] e R G . cur ^ 1 '‘P i,t Holtzendorf in den Adelstand erhoben. 
Snlm lwi r 4 ' Fe r r ‘ }?\f zu , Cabe nn der Saal « geboren und ein 
Sohn Ernst Conrads Holtzendorfs, der im Jahre 1751 auf seinem 
Kittergute Colbitz als General - Chirnrgus der Armee, Doctor und 
Leibchirurgus Friedrichs II. starb. Er trat im Jahre 1730 als Bombar“ 
dier bei dem Artilleriecorps in Dienste, ward 1741 Seconde- und 1746 
Prem.- Lieutenant. König Friedrich 11. sandte ihn im Jahre 1747 als 
™°" ta ' r f ! anZÜ,,Ecl "; n Armee, unter dem Commando des Mar! 
Schalls von Sachsen, nach den Niederlanden; nach seiner Rückkehr 
musste er einen Bericht von Dem, was er gesehen und erfahren hatte 
machen, der zur grössten Zufriedenheit des Monarchen ausfiel. 1755 
ward er zum Stabscap.tain, 1758 zum Oberfeuerwerksmeister und Com! 
pagniechef, 1761 zum Oberstwachtmeister, und 1770 zum Oberstlieu- 
tenant befördert. Ini Jahre 1771 ernannte ihn der König zum Ober- 
*‘ e " und 17 I 9 .. ZUI, ? Gen ®ralmajor, Chef und General - lnspectenr der 
gesammten Artillerie und deren Magazine, wie auch der Ecole d’Ar- 
„r l9 , l.J | lre m OeC0n i°!? , r;, In Seinen ««'jährigen Kriegsdiensten 
JjL ■ 12 •Schlachten und 9 Belagerungen ruhmlichst beigewohnt, sich 
17j6 in der Schlacht bei Lowositz den Orden uoiir le merite erwor¬ 
ben, und ward 17j7 in der Schlacht bei Leuthen durch eine Stiick- 
kugel an der linken Lende stark verwundet. Friedrich 11. schätzte 
und liebte ihn wegen seiner ausgezeichneten Kenntnisse im Artillerio- 
wesen sehr hoch, und bezeigte bei'dem am 10. Decbr. 1785 erfolgten 
lode des Generals sein Bedauern auf eine rührende und dem Ver- 
ewigten sehr ehrenvolle Art. Er war mit Louise Dorothea Kober ver¬ 
ehelicht; aus dieser Ehe wurden ihm zwei Söhne und zwei Töchter 
geboren. Von den ersteren starb Karl Friedrich v. H. als General¬ 
lieutenant, Kitter des rothen Adlerordens 1. Classe mit Eichenlaub, 
des Ordens pour le merite u. s. w. Schon im Jahre 1778, 14 Jahr alt. 
schwor der Verstorbene zu den Fahnen seines Königs, wo er als Frei- 
williger eintrat, und betrat im Erbfolgekriege juin erstenmale im Ge¬ 
fechte bei IVautenau das Feld der Ehre. Im Jahre 1781 wurde er 
Seconde-Lieutenant bei dem 1. Fuss-Artillerie-Regiment, 1787 zur 
reitenden Artillerie versetzt, und 1790 ertheilte ihm Friedrich Wil- 
L elne I) I rabcnde ‘»es Domcapitels von Camin. 1794 zum zwei- 
tenmale zur Besitznahme nach Polen marschirt, erwarb er sich nin 20 
August durch sein einsichtsvolles und tapferes Benehmen im Trelfen 
bei Wawnczow, den Orden pour le merite. Im Jahre 1798 ward er 
zum Stabscapitain befördert. Der König von Sachsen sandte einen Of- 
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fixier nach Warschau, Jen der Verewigte auf hohem Befehl in der 
Hinrichtung der preuss. reitenden Artillerie unterrichten musste, Er 
entledigte sich dieses Auftrages so entsprechend, dass ihm der Kö¬ 
nig von Sachsen seine Achtung durch Uebersendung eines Bffllant- 
ringes an den Tag legte. Im Jahre 1805 marschirte er mit sei¬ 
ner reitenden Batterie nach Hildesheim. Im Feldzüge 1806 führte 
er 180 reitende Artilleristen und 900 Pferde nach Danzig, wo er 
mit der Garnison verschiedenen Gefechten beiwohnte, dann das Com- 
manilo der Artillerie auf dem Hagelsberge, und bald darauf das Ma¬ 
jorspatent erhielt. Im Jahre 1808 reiste er im Gefolge des Königs als 
Adjutant des Prinzen August nach Petersburg; 1809 wurde er zum 
Commandeur der reitenden Garde - Artillerie r Compagnie, und im 
Octoher desselben Jahres zum Brigadier der gesammten reitenden Ar¬ 
tillerie ernannt. Nachdem er 1813 nach Colberg gesandt worden war) 
um die dasige Artillerie mobil zu machen, erfolgte seine Anstellung als 
Commandeur der Artillerie beim Corps des Generals von Bülow. In 
dieser Eigenschaft erwarb er sich bei Möckern das eiserne Kreuz 2ter 
Classe. Während des Waffenstillstandes erfolgte seine Ernennung zum 
Oberstlieutenant; zu seinem Ehrenzeichen fügte die einsichtsvolle Lei¬ 
tung seiner Feuerschliinde bei Gross-Beeren das eiserne Kreuz 1. Classe, 
und nach der Schlacht von Bennewitz avancirte er zum Generalma¬ 
jor. In der Schlacht bei Ligny verwundet, commandirte der Verstorbene 
18<6 die säimntliche Artillerie in Frankreich; wo er mit dem rothen 
Aillerorden 2. Classe geschmückt wurde. Nach dem Frieden kehrte er 
als Brigade-Chef der Garde-Artillerie und der 2. und 3. Feld-Artil¬ 
lerie-Brigade zurück. Im Jahre 1818 erfolgte seine Ernennung zum 
Generallieutenant; auch wurde er dem Kaiser Alexander nach Polan- 
gen entgegengesendet, der ihm seine ehrenden Gefühle dadurch an 
den Tag legte, dass er ihm eine kostbare Dose mit seinem Bildnisse 
zum Andenken verehrte. Im Jahre 1820 wurde der Generallieutenant 
v. II. Chef der 9. Division in Danzig; iin Jahre 1825 erhielt er den 
rothen Adlerorden 1. Classe mit Eichenlaub, und einige Monate dar¬ 
auf die Ernennung zum General-Inspecteur sämmtlicher Militair-Er- 
ziehungs- und Bildungsanstalten. Dieser ausgezeichnete und verdienst¬ 
volle General starb am 26. Septbr. 1828. Auf seiner Heldenbahn ste¬ 
hen 5 Schlachten, 19 Gefechte, 2 Belagerungen und 3 Bombardements. 
Der Verfasser des Pantheons des preuss. Heeres schliesst seine biogra¬ 
phische Skizze mit folgenden, den Verewigten ehrenden Worten: „Wo, 
wie hier, der Thatenreichthmn spricht, da schweigt der Schmuck der 
llede und muss vor der Aufführung glänzender Thatsachcn zurücktreten. 
Mit Biedersinn und Herzlichkeit für jeden, der sich ihm im Familien¬ 
leben, wie auf dem Wege des Berufs näherte, empfänglich, treu auf 
der Buhn der Freundschaft, wie auf der des Helden, bleibt sein Hin— 
tritt die Veranlassung eines tiefen und gerechten Schmerzes, der sich 
durch allgemeine Rührung kund that, als am 29. Septbr. 1828 seine 
irdische Hülle mit allen den Ehrenbezeigungen, die seinem hohen mi- 
litairischen Range zukamen, der heiligen Stelle zugeführt'wurden, wo 
die Schaar so vieler hochverdienter Krieger ruht. Nocli ein feuchter 
Blick seines Königs auf den Trauerzug, und bald verkündeten die 
Feuerschliinde der Hauptstadt, dass wieder einer der Helden aus dem 
Befreiungskämpfe der Mutter Erde anvertraut war. Vielleicht ertönte 
diese Botschaft ans denselben Feuerschliinden, die der Verewigte auf 
der Bahn seines lleldenruhnis oft gegen die Feinde des Vaterlandes 
geführt hatte.“ — Das ursprüngliche Wappen derer v. Holtzendorf in 
Pommern ist ein in Gold gefasstes quadrirtes Schild, in welchem das 
obere Feld zur rechten und das untere zur linken schwarz. die bei- 
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Holy — Holzscliulicr. 

und auf dem Helme einen Pfauenschweif zwischen zwei Biiffelhürnern, 
von welchen das znr Rechten oben weiss, unten schwarz, das zur Lin¬ 
ken aber oben schwarz und unten weiss ist, zeigend. 

Holy, die Herren von.' 

Die adelige Familie von Holy, auch Holly, und in den ältesten 
Zeiten Jan Holy genannt, ist aus Mähren und Böhmen nach Schlesien 
gekommen, ln Oliuiitz starb am 7. Oct. 131t der Bischof Jan Iloly; 
er führte jedoch ein anderes Wappen als die heutigen von Holy. — 
Im Jahre 1494 kommt in einer Urkunde Jan Holy von l'enczicz oder 
Pomenczicz als Zeuge vor (Papröcius in Catalogo Kpiscoporum etc.). 

_ Procop v. Holy machte sich als einer der Hanptleute der Hussit- 

ten bemerkbar. — Bin anderer war kaiserl. Oberst und Cominandant 
einer Festung in Croatien. — In Schlesien erwarben die von H. zu-- 
erst Merzdorf bei Neisse und Lassowitz bei Rosenberg. Diese Ort¬ 
schaften wurden die Stammhäuser zweier Linien. Belk bei Rybnick, 
Militsch bei Cosel und Zawistz bei Pless sind ebenfalls alte Besitzun¬ 
gen derer v. Iloly. Noch in neuerer Zeit gehörte dieser Familie auch 
Komorno bei Cosel (jetzt Kigenthum eines Herrn Fest). — Unter 
verschiedenen Mitgliedern dieser Familie, die in der Armee dienten, 
bemerken wir den Lieutenant v. Holly im Regiment v. Grawert, der 
in dem unglücklichen Feldzuge des Jahres 1806 auf dem Felde der 
Ehre fiel. Der Major a. D. v. Holly, früher im 4. Husarenregiment, 
erwarb sich bei Gr. Görschen daB eiserne Krenz. — In der Gegen¬ 
wart steht in anhalt-cöthenschen Diensten ein Uauptmann v. Iloly und 
Pomenczicz; er ist mit einer v. Bose vermählt. — Die v. H. führen 
sowohl im Schilde, wie auf dem Helme, einen Schuppen oder Heu- 
scheuer. Dieses Wappen ist daher keinesweges dasjenige, welches 
Siebmacher, IV. S. 93, unter dem Namen v. Holer giebt. 


Holzmann, die Herren von. 

Der König Friedrich II. erhob am 11. April des Jahres 1741 den 
Major bei der Artillerie, Ernst Friedrich Holzmann, den Premier-Lieu¬ 
tenant Johann Heinrich H., und den Secr. Georg hndwig H., drei Brü¬ 
der, in den Adelstand. — Ein Sohn des Krsteren starb im Jahre 180* 
als Major und Fliigeladjutant von der Infanterie. — In der Gegen¬ 
wart linden wir diesen Namen nicht mehr in den Listen der Armee. 
— Das Wappen dieser Familie besteht aus einem der Länge nach ge¬ 
spaltenen silbernen Schilde; in der rechten Hälfte steht ein schwar¬ 
zer, die Spitzen nach der linken Seite wendender Adlertliigel; in der 
linken Hälfte ist ein gerüsteter Arm, der eine Granate hält, darge¬ 
stellt. Auf dem Helme zeigt Bich derselbe zwischen zwei schwarzen 
Adlerllügeln. 

Holzschuhcr von Harlacli, die Herren. 

Die Holzschuher gehören zn den ältesten und angesehensten, schon 
seit dem 12. Jahrh. blühenden Patricier - Geschlechtern der einst reichs¬ 
freien Stadt Nürnberg, sie erwarben später bedeutende Güter im Stei¬ 
gerwalde und um Altmühl in Baiern. Mehrere Linien sind durch Be¬ 
sitzungen bezeichnet, wie die H. von Harlach, die H. von Anspach, 
die H. von Neuenburg zu Schmihen und Sybilla, zu Yestenbergsreud 
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ichuherorum ab Aspacli et Harlach etc. c. iigg. Nonb. 177j. 

Hompesch, die Grafen mul Freiherren von. 

Das uralte Geschlecht der Hompesche auch Ilondtzpusch, Hunds¬ 
husch und Hoenbusch geschrieben, gehört ursprünglich dem Nieder¬ 
rhein an, und ist echtdeutscher Abkunft. Das Wort „Pesch“ bedeutet 
in batavisclier Mundart ein Gehölz, kleinen Wald oder Busch, wäh¬ 
rend das Wörtchen „Horn“ mit „Hoch“ gleichbedeutend ist, und beide 
verbunden bedeuten so viel als Hochwald, llochbusch. Burgund und 
der Niederrhein ist das Vaterland dieser uralten berühmten Familie, 
aus der eine lange Reihe berühmter und zu hohen Ehren und Wurden 
gelangter Männer hervorgegangen ist. Im Jahre 1119 kommt Wilhelm 


der zum Ritter des eben gestifteten ist. HubertuB Ordens ernannt. - 
Im Jahre 1498 erhielt Heinrich v. H., mit dem schönen Zunamen: „de 
feste und fromme Ritter“ belegt, jiilichscher Oberhofmeister, Herr de 
Herrlichkeit Wickrad, die eben genannte Herrschaft als ein unmittel¬ 
bares Reichslehn. Er hatte im Jahre 1496 die jülich-clevische Unioi 
mit unterschrieben, und 1499 den Frieden zwischen Jülich und Gel 
dein geschlossen. Er war auch der Erbauer des Kreuzherrnkloster 
Wirltrod. Weil er mit seinen Agnaten, denen V. llompesch-Boll 
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Symdorf. Im Jahre 1700 war er für gicli und seine Nachkommen ln 
«len lleichsgrafenstand erhoben worden. Johann Dietrich, Freiherr v. H., 
Herr zu ßollheini, Frauenberg, Kurich, Eycks und Tetz, Amtmann 
zu Boslar, und vermählt mit Anna v. Hess zu Conradsheim, lebte in 
der ersten Ilälfte des 17. Jahrhunderts. Nach seinem Tode tlieilte sich 
die Familie in die gegenwärtig noch blühenden llänser llompesch- 
ßollheim und Hompesch - Rurich. Dem Hause Hompesch - Btdlheim 
gehörten folgende merkwürdige Männer an: 

Karl Caspar, Freiherr v. II. zu Bolllieiin, Eschwciler u. s. w., war 
kurpliilzischer Geheimer Rath, jiilichscher Erhöhet jägermeister, Amt¬ 
mann zu Niedeggen, aufgeschworen im Jahre 108J. 

Frans Karl, Freiherr v. II. zu Bolllieiin, war ktirfiirstl. plalz- 
baierscher, später königl. baierscher Kämmerer, wirklicher Geheimer 
Staats-, Conferenz- und dirigirender Minister, jiilich- und bergischer 
Canzlcr, Oberappellations-Gerichts-, Steuer-, Finanz- und Kriegsde- 
partemeiits- Präsident, jiilichscher Erboberstjägcrmeister, General-Forst- 
lnspector, Amlmann zu Düren, Pier und Merken, des hohen Malthe- 
sor- und Hubertsordens-Kitter. Derselbe hatte zur Gemahlin Anto- 
netta, Freifrau v. Hacke, und war nach deren Tode mit Theresia, Mar- 
qnisin von lloensbroick, vermählt. Von seinen Brüdern war Karl Ar¬ 
nold, Domherr zu Lüttich und Propst; Ferdinand Joseph aber «1er 
letzte gewählte Grossmeister des Maltheserordens, geb. am U. Novbr. 
1744. Der erwähnte Franz Karl hinterliess aus seiner ersten Ehe sie¬ 
ben Kinder, von denen: 

Karl, Freiherr v. II. Rollheim, im Jahre 1812 als General und 
F.igenthiimer eines Cavallerie - Regiments in englischen Diensten bei 
Windsor Btarb. 

Johann Wilhelm, Freiherr v. H.-B., starb zu München als Dom¬ 
herr zu Speier, Bruchsal und Eichstädt, Hochstifts-Speierscher Ge¬ 
sandter beim Congress zu Kastadt und königl. baierscher Finanzmi- 
nister. 

Christian Joseph, starb zu St. Domingo als Domherr zu Trier, 
OberstlieHtenant des Hompeschisclien Jägerregiments zu Pferde in eng¬ 
lischen Diensten. 

Ferdinand Ludwig Joseph Anton, Freiherr v. H.-B., ist General 
mtd Eigenthiimer eines Regiments zu Pferde in englischen Diensten. 
Kr ist mit der Tochter des englischen Admirals Ilugh Christian Ba- 
ronet vermählt, und es leben aus dieser Ehe ein Sohn und eine 
Tochter. 

Aus der Linie Hompesch-Rurich sind anzuführen: Wilhelm De¬ 
genhard , Freiherr v. Hompesch-Rurich, war bergischer Oberstjäger- 
meister. 

Adam Louis, Freiherr v. II., ein Bruder des Vorigen, starb als 
General in holländischen Diensten, kinderlos. 

Johann Wilhelm, Freiherr v. II., war mit Alexandrine Hermine 
v. Calckum, genannt Lohausen, vermählt. 

Friedrich Wilhelm, Reirhsgraf v. H , starb als kurpfälz-baier¬ 
scher Kämmerer, Geneimer Rath, Amtmann und Ritter des Lüwenor- 
«lens.. Sein Bruder, Ernst Johann 11'ilhelm, war Oberstforstmeister zn 
Montjoie und Verseher der jiilichschen Oherstjägermeisterei. Ein En¬ 
kel desselben ist der gegenwärtige Chef des gräflichen Hauses Hom¬ 
pesch - Rurich. 

Das gräfliche Haus v. H. besteht gegenwärtig aus folgenden Li¬ 
nien und Mitgliedern: 
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HompescL. 

I. Hompesch - Bollheiiu. 

Graf Wilhelm , geb. 1799, kaiserl. königl. Rittmeister bei Albertl 
Chevaux legen Regiment No. 3, vermählt seit dem 21. Januar 1832 
mit Marie Adolphine Hedwig, geb. Gräfin Spiegel zum Desenberrr 
geb. den 12. März 1812. b> 

II alb ge ich wist er. 

1) Gräfin Pauline, geb. 1818. 

2) Graf Paul, geb. 1819. 

3) Graf Ferdinand, geb. 1821. 

4) Gräfin Josephine, geb. 1824. 

Stiefmutter: 

Isabelle, geb. Gräfin v. Nesselrode - EresLofen, geb. den 8. Octbr. 
1798, Wittwe des grossbritan. Generals der Cavallerie, Grafen Ferdi¬ 
nand Ludwig Joseph, seit dem 24. Juui 1831. 


II. Hompesch - Rurich. 

Wohnsitz: Schloss Rurich im Kreise Erkelenz. 

Graf Hcrmknn Philip, geb. den 10. Januar 1797, Graf v. Hom¬ 
pesch-Rurich, königl. preuss. Kämmerer, vermählt seitdem 24. No¬ 
vember 1825 mit Octavie Philippine, Gräfin v. Arschot-Schoonhoven 
geb. den 1. Octbr. 1804. » 

Kinder: . 

1) Alfred Pohjcarp, geb. den 10. Septbr. 1820. 

2) Marie Angclica, geb. den 23. Januar 1828. 

3) Kdtjard Ferdinand, geb. den 10. Juni 1829. 

41 Wilfried 7’keojJiil, geb. den 17. Juni 1831. 

5) Leo Erasmtcs, geb. den 17. Septbr. 1833. 

6) eine Tochter, geb. ini Decbr. 1834. 

Bruder: 

Graf Theophil Anton, geb. den II. März 1800, vermählt seit dein 
8. Januar 1818 mit Johanne, Baronin v. Overschie- Wisbeck, geb. den 
Ql. Febr. 1807. 

Matter: 

Therese Angclica, geborne Gräfin Arschot-Schoonhoven, geb. den 
17 . Febr. 1817, Wittwe des Grafen Ludwig seit dem lt>. Mai 1833. 

Das ursprüngliche Stainmwappen zeigt ein silbernes ausgekerbte« 
Andreas- oder burgundisches Kreuz im rothen Felde. Den Helm 
schmückt ein silberner aufgeschlagener Turnierhut. Das reichsgrätl. 
Wappen ist quadrirt. Im Isten und 4ten schwarzen Felde ist eine gol¬ 
dene Reichskrone init zwei Bögen und dem Reichsapfel geziert, ange¬ 
bracht; im 2ten und 3ten rothen Felde ist ein silbernes ausgekerbtes 
Andreaskreuz abgebildet. Das Schild ist mit einer Reichsgrafenkrone be- 
. deckt; diese ist mit einem olfenen Helme bedeckt, und darauf sind zwei 
blau angelaufene Schenkel- und Bein - Harnische, die Knie gegenein¬ 
ander gerichtet,, dargestellt. Neben dem Wappen stehen zwei Standar¬ 
ten mit wiederholten Schildzeichen, rechts die Reichskrone in Schwarz, 
links das Kreuz in Roth. 

Das Wappen des Hauses Hompesch - Bollheim giebt das neu« 
preuss. Wappenbuch, I. S. 51. Es ist dem Schilde naoh ganz das ur¬ 
sprünglich v. Hompes'schische Wappen, nur ist dasselbe mit einer nenn- 
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»erlitten Grafenkrone bedeckt, auf welcher der oben näher angegebene 
Helin ruht. Es sind demnach die Bilder wie die Tincturen des Wap¬ 
pens beinhalten worden. 

Ferdinand Joseph, Freiherr v. Hompesch-Bollheim, 

letzter Großmeister des Maltheserordens, ward am 9. Nov. 1744 auf 
dem Stammschlosse Bollheim im Heraogthume Julich geboren, und kam, 
iunE in den Orden des heil. Johannes von Jerusalem aufgenoiiimen, nach 
Maltha, wo ihn die Blattern beinahe weggeralft hatten. Vom Kaiser 
von Oesterreich als bevollmächtigter Minister hei dem Grossmeister 
angestellt, erhielt er eine Cointlmrei, darauf die Grosskreuzwurde und 
vor und nach zwei sogenannte Gnadencointliureien. Die 1111 Eisass ge¬ 
legene verlor er durch die französische Kevolution. Um ihn zu ent¬ 
schädigen und zugleich seine strenge Erfüllung aller Verbindlichkeiten 
zu belohnen, erhielt er im Jahre 1797 die erledigte Cointhurei Villin-, 
gen und einige Monate darauf ward er zum Grossmeister gewählt. 
Der’Verlust der Insel Maltha, die Zernichtung des Ordens, als Folge 
der französischen Revolution, die Absetzung vom deutschen 1 riorate, 
die Uebernahine des Grossmeisterthums durch den Kaiser laul, die 
Ukase unter dein Protectorate des Kaisers Alexander, vermöge welcher 
drei der würdigsten Männer des Ordens dein Kaiser von Russland vor- 
eesclilagen weiden sollten, aus denen der Papst einen zum Grossmei- 
iter wählen sollte, und vieler Verdruss über Verläumdungen, die von 
dem Grosskreuz des Ordens, de Tignie, herriihrten, schwächten seine 
Gesundheit so, dass er einige Zeit darauf zu Montpellier starb. Seine 
Maltheser-Unterthanen bewiesen ihre Diebe gegen den Grossmeister 
dadurch, dass sie zwei neuangelegte Ortschaften nach seinem Namen, 
Hompesch und Bollheim nannten. (M. s. auch Kobens, l. S. 16 u. s. 1.) 

Nachrichten über die Familie von Hompesch giebt Kobens, I. 
S. 1 — 20. Gauhe, l. S. 672, und II. S. 472 u. 8. f. 

Honstcdt (Ilolinstcdt), die Freiherren von. 

Diese freiherrliche Familie stammt ursprünglich ans der Grafschaft 
Mansfeld, wo ihre Stammgüter liegen. Namentlich gehörte einem Vor¬ 
fahren dieses Geschlechts das Gut Erdabern. Er war mit Erneuen v. 
Rossbach vermählt. Ein Sohn von ihm, Besitzer von Erdabern und 
Blankenheim, war Oberstlieutenant in herzogl. würteinbergscben Dien¬ 
sten. Er erkaufte im Jahre 1657 im Würteinbergschen die Guter Wei¬ 
denburg nnd Sulzow. Eine unter dem 2. Decbr. 1717 ausgestellte Ur¬ 
kunde bezeugt neben dem rechtmässigen Besitz jener Guter auch seine 
alten reichsadeligen Rechte nnd Gerechtigkeiten. Derselbe v. II. trat 
im Jahre 1690 als General in brandenburgische Dienste. Er war mit 
einer Streit von Löwenstein vermählt. Der Sohn des GeneralB war 
Lamlrath des Btorkowschen und beeskowschen Kreises; er bcsass das 
Gut Schwerin daselbst, verkaufte es jedoch im Jahre 1730 an den Kö¬ 
nig Friedrich Wilhelm L; bald darauf erwarb er aber das Gut Fal¬ 
kenberg im Lande Barnim. Aus der Ehe mit einer v. Einbeck stand 
ein Sohn als Major in Prenzlow, der später ein Coinmando in Cu- 
Btrin hatte, und mit einer de Legree de Grandmaison vermahlt war. 
Der Sohn desselben war Oberst und Coinmandeur des Regiments v. 
Auer zu Königsberg, auch Canonicus des hohen Domstifts zu Magde¬ 
burg Er starb im Jahre 1805 nnd hintcrliess ans der Ehe mit einer 
v. Kasowska einen Sohn, Freiherrn v. H., Premier-Lieutenant im Re- 
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Kimente Kaiser Franz, der nach dem im Jahre <830 in Berlin erfolg¬ 
ten Allleben eines Oheims, des früher in dem Regimente Graf v. War- 
tensleben gestandenen, und später Commamleurs eines Landwehrbatail¬ 
lons in Ncmnarkt, Baron v. H., gegenwärtig der einzige Zweig dieses 
freiheri liehen Geschlechtes ist. Dasselbe hat ein m zwei Theile zer¬ 
fallendes Schild; die obere Hälfte ist blau und ohne weiteres Wappen- 
bild; in der nntern rotlien Hälfte sind fünf weisse Rosen (zwei, zwei, 
eine) dargestellt, und auf dem adeligen gekrönten Turnierhelme sind 
fünf Palmenzweige angebracht. Auf manchen Abilrücken Bind statt der 
fünf Palmenzweige, fünf weisse Straussfedern abgebildet; wir aber ha¬ 
ben die Wappenheschreibung ans dem Stammbauin derselben, v. Hell¬ 
bach führt eine Familie v. Honstedt an, die dem Liineburgischen an¬ 
gehört. Sie führt aber ein ganz anderes Wappen, als die oben ange¬ 
führte freilierrliche Familie. Diese führt nach Siebinaclier, I. S. 18?, 
einen rotlien Eberkopf im silbernen Schilde. Dasselbe Bild wiederholt 
sich auf dem ungekrönten Helme zwischen zwei goldenen Pfauen- 
wedeln. 


IIop fgarten (Hopflgartcn), die Grafen und Herren von. 

Diese altadelige Familie gehört ursprünglich den gothaischen und 
schwarzburgschen Landen an. Man findet sie in alten Urkunden öf¬ 
ters auch llophgartcn geschrieben, und ihr Stammhaus ist das längst 
aus den Händen der Familie gekommene Dorf Hopl'garten bei Erfurt. 
Sie verloren es in dem Kriege, den der Landgraf Albert der Unartige 
von Thüringen mit seinen Sühnen führte, und wo sie es mit den letzteren 
hielten. Die Erfurter eroberten dieses Schloss i. J. 1303, nahmen dreis- 
sig Ritter darin gefangen, und machten es der Erde gleich. Bei dieser 
Gelegenheit sind viele Urkunden, die sich auf die frühere Geschiehte 
dieses Hauses beziehen, verloren gegangen. Es hat sich aber das Ge¬ 
schlecht aus dem Gothaischen und Schwarzburgschen auch nach Sach¬ 
sen, Hessen und Schlesien gewendet, und in diesen verschiedenen 
Ländern zum Theil ansehnliche Besitzungen erworben. Die ordentli¬ 
che Stainmreihc der Familie beginnt mit Albrccht , der in den ersten 
Decennien des 14. Jahrhunderts lebte. — Dietrich v, II., ein Enkel 
des Vorigen, erwarb das Rittergut Schlotheim. — Seines Urenkels 
Friedrich v. H. ältester Sohn wurde Stifter der älteren oder Schlot- 
heimschen, und sein Bruder, Dietrich der Jüngere, Stifter der zwei¬ 
ten oder Hevneckschen Linie. Diese letztere wurde unter dem säch¬ 
sischen Reiciisvicariate irt Jahre 171)0 in den Grafenstand erhoben. — 
Mehrere v. H. haben im preuss. Heere gedient, namentlich war einer 
v. II. bis zmn Jahre IfOti Capitain in dem Regimente v. Courbiere, 
und Ritter des V enlienstordens. Er ist im Jahre 18?4 als pensionir- 
ter Oberstlieutenant zu Glaz in Schlesien gestorben. — Im Jahre 1801 
wurde einer v. II zu Nieder-Gebra in der Grafschaft Hohnstein kö¬ 
niglich preiissisrher Kammerherr; dieselbe Würde erhielt im Jahre 
18111 der Graf Heinrich Moritz v. II. — Karl Christoph Adolph v. II., 
königl. sächsischer Oberlbrstmeister, gehört zu den Majores prneben- 
dati des Doincapitels zu Naumburg. UeÜrigens steht in diesem Au¬ 
genblicke kein Mitglied der Familie iin preuss. Militair- oder Civil- 
dienste. 

Die Mutter des Grafen von Dressier auf Lauske bei Görlitz war 
eine v. 11. 

Das gräfl. Haus ist evangelischer Confcssion und besteht gegen¬ 
wärtig aus folgenden Mitgliedern: 
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Graf Heinrich Mortis, geb. den 13. Septbr. 1781, königl. preoss. 
Kammerherr. 

Schwestern: 

1) Wilhelmine Ernestine Friederike, geb. den 24. Septbr. 1767, ge¬ 
schieden von Heinrich Karl, Grafen v. Vitzthum. 

2) Karolinc Amalie Auguste, geb. den 1. Septbr. 1770, nach dein Tode 

ihres ersten Gemahls, des Grafen Friedrich August v. Vitzthum 
(gest. den ft. März 1801) zum zweitenmale vermählt mit Günther, 
Grafen v. Biinau auf Dahlen, königl. sächsischen Geheimen Rath, 
geb. den 17. Juni 1768. 1 

3) Charlotte Ilenriettc, geb. den 28. Septbr. 1774, vermählt mit C. 

Fr. L. v. Watzdorf, königl. sächsischem Kämmerer, Geheimen 
Rath, Generallieutenant, General-Adjutanten und Gesandten in 
Berlin. 

4) Karoline Mariane, geb. den 5. Nov. 1776, Wittwe von Hans Ru¬ 

dolph August v. Gersdorf, Stiftshofmeisterin des adeligen Fräu¬ 
leinstifts in Joachimstein. 

6) Jultane Friderike, geb. den 24. Decbr. 1777, Wittwe seit dem 4. 
April 1829 von Otto v. Loben, königl. preuss. Oberforstmeister 
zu Torgau. 

6) Karoline Constantie , geb. den 21. April 1788, Gemahlin des kö¬ 
nigl. preuss. Oberforstmeisters zu Potsdam, Georg v. Schleinitz. 

Das von Hopfgartensche Familienwappen giebt Siebmacher, I. 
S. 141, unter den hessischen. Ks sind zwei goldene, mit den Stielen 
ins Andreaskreuz gelegte, die Spitzen nach oben gekehrte Heugabeln, 
und auf dem Helme ist ein spitziger goldener nnd schwarz ausgeschla¬ 
gener, mit fünf Hahnenfedern geschmückter Hut angebracht. 

Nachrichten über diese Familie giebt Sclmnnat, fuldaischer Lehn¬ 
hof, S. III. Sinap., II. S. 118. Gauhe, I. S. 672 — 74. Seifert, Ge- 
neal. adeliger Kinder und Litern. König, I. S. 528 — 35. Hörschel- 
tgann, I. S. 34 u. f. 

Ilonlt (auch Härd), die Grafen von. 

Eine schwedische Familie, ans der Johann Ludwig, Graf v. Hard 
In der preuss. Armee zu hohen Würden gelangt ist. Sein Vater, Karl 
Gustav, Graf v. II., starb am 21. Febr. 1744 als schwedischer Reichs¬ 
rath, der Karl XII. bei Bender das Leben dadurch gerettet hatte, dass 
er einem Türken, der das Gewehr auf den König schon angelegt hatte, 
dasselbe wegschlug, und auf diese W'eise den Schuss in seinen Arm 
erhielt. Kr brachte im Jahre 1731 die gräfliche Würde buf sein Haus, 
nnd war mit Anna Luise v. Fahlström vermählt. Der Graf Johann 
Ludwig v. H. ward .1719 in Schweden geboren. Kr trat im Jahre 1756 
in die Dienste König Friedrichs des Grossen, nachdem er vorher in 
schwedischen nnd holländischen gestanden hatte. Kr erhielt als Oberst 
ein Freiregiment, das derselbe bei AUen-Damm errichtet hatte. Er 
that sich bei sehr vielen Gelegenheiten im siebenjährigen Kriege her¬ 
vor. Am 15. Septbr. 1759 ward er bei Trebatsch, wo er mit dem 
Pferde in einem Sumpfe stecken blieb, von den Kosacken gefangen 
und nach Petersburg gebracht. Dort erwarb er sich das Zutrauen des 
damaligen Grossfürsten und nachherigen Kaisers Peter III., der ihm 
nach seiner Thronbesteigung, 1-762, die Freiheit wieder gab. Kr kam 
wieder zur preuss. Armee und ward am 16. August 1762 bei Langen- 
bila durch einen Flintenschuss verwundet, der ihm die linke Armröhre 
zerschmetterte. Nach dem siebenjährigen Kriege wurde sein Freire- 
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giment rednctrt, er aber zmn Generalmajor, im Jabre 1775 znm Ge- 
«erallieutenant, und 1776 zum Cominamlant von Spandau befördert. 
1 in Jabre 1778 errichtete er wieder ein Freiregiment, dag aber nach 
Beendigung des baiersclien Krbfolgekriegeg wieder aufgehoben wurde. 
Kr war zweimal vermählt; erstens mit Ulrike Juliane Henriette, TqcIi- 
ter des schwedischen Admirals Karl Hans, Grafen v. Wachtmeister, 
und nach deren Tode mit einer Tochter des Cabinetsministers, Grafen 
v. Podewils, der Wittwe des Oberstlieutenants v. Bredow. ln erster 
Khc wurden ihm ein Sohn und drei Töchter geboren. Kr hat seine 
Biographie selbst anfgezeichnet; diese erschien im Jahre 1783 unter 
dein Titel: memoires d'un gentilhoiuine suedois ecrits par lui-meme 
dans sa retraite, I’annee 1784. Von seinen Besitzungen erhielt eine 
seiner Töchter die Herrschaft Leuthen bei Liibben in der Lausitz, die 
sodann durch Krbschaft an die Grafen v. Häseler übergegangen ist. 
Her Sohn aus erster Khe, geboren im Jahre 1754, starb im Jahre 
1804 : ‘1s Major bei dein Bataillon v. Stutterlieim in der ostpreuss. Fii- 
silierbrigade zu Heilsberg in Preussen kinderlos. Mit ihm ist das Ge¬ 
schlecht der Grafen v. Hordt in Preussen wieder erloschen. 

Horn, die FrcHicrrcn und Herren von. 

1) Die von Horn, auch v. Horne, in Pommern. Sie gehören zum 
ältesten Adel dieser Provinz und kommen schon um das Jahr 1108 ii\ 
der Geschichte des Landes vor. Von ihnen stammen die v. II. , wel¬ 
che sich nach Mecklenburg und Schweden gewendet, und in dem letz¬ 
teren Reiche zu hohen Würden nnd Ehrenstellen gelangt sind. — Ni¬ 
kolaus und Kurchard v. H. werden, der erstere als Hanptmann zu 
Loytz, der letztere als Canzler zu Wolgast genannt. — Philipp v. H., 
Enkel des Burchard, war 1636 Präsident zu W'olgast. Noch in der 
Gegenwart sind die von Horn in Vor|iommern ansässig, sie besitzen 
hier im Kreise Greifswald das Gut Kanzin. Von der schwedischen Li¬ 
nie der Freiherrn v. Horn baute Sigismund v. II. zwei Schlösser auf 
der Insel üeland, welche den Namen ihres Erbauers, Gross- und 
Klein-Horn, erhielten. Dieser Sigismund ist um das Jahr 1344 ge¬ 
storben und liegt in der Kirche zu l'esnes begraben. — Einer sei¬ 
ner Nachkommen, Gustav drei, Freiherr V. II., ein Sohn des königl. 
schwedischen Obersten Karl Erich, Freiherrn v. II., auf Holzholm, 
Wendete sich nach Preussen und gründete zu Königsberg und Danzig 
ansehnliche llandliingshäuser. Er durfte unter diesen Umständen aber 
nach den damaligen Landesgesetzen nicht die Prärogative des Adtjls 
führen; erst einer seiner Nachkommen, Johann Christian Gotthard, 
Freiherr v. II-, der das Rittergut Lubbenhof erwarb, nahm den alten 
Adel seines Geschlechtes wieder anf. Es wurde auch der alte Adel des 
Geschlechtes durch eine Revisionsurkiinde vom 5. Januar 1706 bestä¬ 
tigt, und laut Bescheinigung vom 1. März 1706 ist dieses Document 
bei der damaligen königl. ostpreuss. Regierung deponirt worden. Im 
•fahre 1834 hat des jetzt regierenden Königs Majestät der Familie ein 
Krneueriingsdiplom ihres alten Adels ausfertigen lassen. Die Ordent¬ 
liche Stammreihe beginnt mit Karl Erich, Freiherrn v. H., dem er¬ 
mähnten Vater des Gustav Axel v. II., der sich nach Preussen gewen¬ 
det hatte. Von seinen Nachkommen besass Johann Christian Gotthard 
V. U., wie wir schon oben erwähnt haben, Luhbenhnf, und Theodor 
Nanntet v. II. besass das Gut Kogelwalde. Gegenwärtig besitzt ein 
Nelfe desselben, Georg Wilhelm, Freiherr v. II.. königl. preuss. Ritt¬ 
meister, das Gut Gehiweiden in Ostpreussen. Von seinen Brüdern ist 
■August Julius Lieutenant v. d. A. und Bauconducteur, und Karl August 
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Heinrich Lieutenant im 15. Infanterie - Regi mente. — Von ihren Vet¬ 
tern stellt Adolph Julius, Freiherr v. II., als Lieutenant iin 3. Infant.- 
Regiinent, August Wilhelm, Freiherr v. II., als Prem.-Lieutenant im 
4. Infanterie - Regiment, und Karl, Freiherr v. L , als Lieutenant im 
8. Landwehr-Regiment. Auch gehört derselben Linie der Cnpitain im 
3. Infanterie-Regiment nnd Ritter des eisernen Kreuzes v. 11. zu Kö¬ 
nigsberg an. — Sie führen im silbernen Schilde ein Jagdhorn, und 
auf dem Helme zwei dergleichen tlörner, mit dem Mundstücke nach 
oben gekehrt, nnd zwischen denselben einen Stern. 

2) Die v. Horn in Schlesien, von denen verschiedene Zweige Bei¬ 
namen führten, wie die Horn unil l’asterwitz, und die Horn v. Hornau. 
Aus der ersteren Familie wurde A'nrI Christoph v. 11. am 2t). April 
1071 Freiherr. Ans dein letzten Geschlechte, das aus Niedersachsen 
nach Schlesien gekommen ist, lebte um das Jahr 1723 Heinrich Horn 
v. Hornau als llofkaunner- Rath des Pfalzgrafen und Kurfürsten Franz 
Wilhelm, Bischof zu Breslau. Kr war am 28. Jan. i7'2 nobilitirt wor¬ 
den nnd hinterliess nur einen Sohn, der den geistlichen Stand wählte. 
— Die alten schlesischen v. II. führten im goldenen Schilde ein ein¬ 
faches schwarzes Horn, auf dein Helme einen schwarz und gelben 
Bund, und darüber zwei in die Höhe gerichtete Hörner. — Die von 
Horn und Pasterwitz führten ein getheiltes Schild. Im oberen blauen 
Theile war ein weisses hervorspringendes halbes Einhorn abgebildet, 
die untere Hälfte war roth und darin drei weisse Balken gelegt. — 
Siebmacher giebf, I. S. 03, auch unter den schlesischen ein Wappen 
derer v. II., die im goldenen Schilde zwei ins Andreaskreuz gelegte, 
von eihem blauen Bande zusanunengehaltene Lanzen oder Spiesse, und 
auf dein Helme ein goldenes Jagdhorn führten. Dasselbe Wappen liegt 
Uns auch in einem Abdrucke vor, und ist hier als den pommerschen 
H. angehörig bezeichnet. Die schwedische, jetzt in Preussen ansäs¬ 
sige Familie v. II. führt im Scharlachrothen Schilde ein goldenes Hift¬ 
horn mit umgelegter goldener Schnur iiher dem Helme und der sie- 
benperligen Krone, zwei über einander gelegte goldene Hifthörner, 
aufstehend, über denen ein sechseckiger goldener Stern steht. End¬ 
lich giebt auch Siebmacher ein Wappen der Freiherrn v. H., II. S. 29. 
Hier sind im silbernen Schilde drei Hifthörner vorgestellt, ein viertes 
liegt auf dein Helme und ist mit fünf weissen Straussfedern besetzt. 

’ 3) Der König Friedrich II. erhob atn 1. Februar des Jahres 1772 
den Premier-Lieutenant Christian Horn in den Adelstand. 

In der preuss. Armee hat sich vorzüglich ausgezeichnet: Heinrich 
Wilhelm v. H., der uW Generallieutenant, Ritter des schwarzen Ad¬ 
lerordens u. s. w. starb. Er war am 31. Octbr. 1762 zu Warnibrnnn 
in Schlesien geboren, und trat 1778 ans dem Cadettencorps in das da¬ 
malige Infanterie-Regiment von Luck. Während der Rheincampagne 
waT er Adjutant des Generals v. Favrat. Beim Ansbrnche des Feldzu¬ 
ges 1806 wurde er Major und erhielt den Befehl über das Fort Hagels¬ 
berg bei Danzig. t808 ward er aber Commandeur des Leib-Infan¬ 
terieregiments und Cominandant von Colberg. 1812 stand er als Coin- 
mandeur der 2. Infanterie-Brigade bei dem v. Yorkschen, avancirte 
1813 zuin Obersten, und nach dem W'airenstillstnnde zum Generalma¬ 
jor. ln dieser Würde conunandirte er die 7, Brigade in der schlesi¬ 
schen Armee. Nach dein Frieden ward er Commandant von Magde¬ 
burg, und im Jahre 1820 coinmandirender General des 7. Arineecorps 
zu Münster, woselbst er am 25. März 1828 sein Dienstjubilänm feier¬ 
lich beging und mit dem schwarzen Adlerorden decorirt wurde. Er 
starb daselbst am 31. Octbr. 1829. Seine Wittwe, eine geborne von 
Brandenstein, lebt zu Berlin. (M. s. Pantheon des preuss. Heeres vom 
Frli. v. Zedlitz, II. S. 48.) 
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Der Oberst v. ITorn, zuletzt Commandeur des 2. Uhlanenregirnents, 
erwarb sich vor Glogau das eiserne Kreuz. Er stand früher in dein 
Regimente v. Blücher. — Der Capitain v. H. im 3. Infanterie- Re¬ 
gimente erwarb sich bei Dennewitz, und der Capitain v. U. im 27. In¬ 
fanterie-Kegimente bei Wavre das eiserne Kreuz. 

Hornig, die Herren von. 

Der Oberforstmeister Georg v. Hornig in Magdeburg erhielt am 
22. Juli 16y4 die Bestätigung seines Adels. Das Wappen dieser Fa- 
inifcie zeigte im grünen Schilde und auf dein Helme ein weisses Einhorn- 

Horst, die Grafen, Freiherren und Herren von der. 

1) Die uralten Herren, Freiherren und Grafen von der Horst zum 
Haus, ein in Jülich, Berg und Westphalen aufgeschwornes, in neue¬ 
ster Zeit ausgestorbenes Geschlecht. Wenige Namen bezeichnen so 
deutlich die alldeutsche Abkunft des Adels, als dieser. Schon iin Jahre 
1179 erschien Wilhelm v. d. H. unter den Freiherren zu Coln bei den 
grossen Turnieren, und Cordula , Fräulein v. d. II., war unter den 
lidelfrauen, welche zur Schau und llelintlieilung erwählt waren. — 
Conrad v. d. H. kommt um das Jahr 1250 als Erzinundschenk vor. — 
Als 1444 der heilige Hubertus-Orden errichtet wurde, ist dabei ein 
Freiherr v. d. H. unter die ersten Kitter aufgenommen worden. Um 
diese Zeit fängt auch die ordentliche Stammreihe des Geschlechtes an. 
Sie beginnt mit Dietrich v. d. H., Herrn zu Horst im Vest Kecklings- 
liansen. Er war mit lätke-v. Loe vermählt. — Sein Enkel Johann v. 
und. zu H. vermählte sich mit Margarethe, Erbtochter des letzten 
Herrn v. llam, wodurch die Güter Haus und Mühlinghoven an die Fa¬ 
milie v. d. H. gelangten. Durch drei Söhne aus dieser Khe entstan- 
ilen drei Linien; ltiitger wurde der Stifter der Linie v. d. II. zu Horst; 
er war Marschall und Statthalter iin Vest Recklinghausen, und mit 
Marie Paland Koppel vermählt. Der zweite, Dietrich, stiftete die Li¬ 
nie v. d. II. zmn Haus und Milsen, der dritte, Heinrich, die Linie 
v. d. H. zu Mühlinghoven und Hellenbroch. Die erstere Linie, die zu 
Horst, starb mit dein Stifter aus. Seine einzige Tochter brachte die 
Güter ihres Hauses an ihren Geinald, Bertram v. Loe-Palstercamm. 
Auch die dritte Linie, die v. Horst zu Mühlinghoven und Ilellenbroch, 
ist mit den Kindern des Arnold Friedrich , Freiherrn v. d. II., Drost 
zu Vlotho, und der Anna Cluistiana von Wachtendonk, ausgestorben, 
denn die drei Söhne, Hermann Arnold, Karl Frans und Johann Fg- 
mont starben umermählt. Dagegen blühte das HauB Horst zum Haus 
und Milsen fort. Dietrich v. d. II., Herrn zum Haus, Kath des Her¬ 
zogs Johann Wilhelm, Hofmeister und Amtmann zu Düsseldorf, zeugte 
mit seiner Gemahlin, Elisabeth, Erbin vom Haus, sechs Sohne. Der 
älteste von ihnen, Johann v. d. II., clevescher Marschall, vermählte 
sich mit Gertruile v. Wylich, Erbin zu Rosau, und^ stiftete dadurch 
die Linie Ilorst-Rosau; die übrigen Söhne Dietrichs waren sünunt- 
lich Domherren. Der jüngste von ihnen, Heinrich, trat in den welt¬ 
lichen Stand zurück, wurde Amtmann zu Mettmann und vermahlte sich 
mit Agnes v. Schall, Erbin zu Bel. Ans der Linie Rosau wurde Ernst 
Ferdinand in den Grafenstand erhoben ; und 1743 aufgeschworen; ein 
Jahr später srbwor auch sein Bruder, Johann Hermann , auf. Der 
Letzte des Geschlechtes war Administrator der reiclisunmittelbaren Ab¬ 
tei Cornelius-Minister an der Inde bei Aachen. Zu den berühmtesten 
Gliedern der Familie gehören: 


Dietrich v. d. II., «et 
Propst 7.« Emmerich 
loven und Ilellenbroch 
Johann v. d. II., ans 
frl. und knrbaierscher 


Das Wappen iler breilierren v. d. Horst znm Hans zeigte ein zehn 
mal in Silber und Blau quer geteiltes Schild, darin ein rotlier, auf¬ 
springender, gekrönter Löwe. Auf dein gekrönten Helme wächst de: 
Löwe zwischen einem die Schildesfarhen tragenden Adlerllnge. Dii 
Heinidecken blau, roth und silbern. Das Hassesche Wappenbueh gieb 
ein Wappen der Freiherren von der Horst, dessen Schild gespaltet 
ist. Die rechte Hälfte ist silbern, die linke roth und gegittert. Au 
dem Helme steigen aus einer Schaalc acht Straussfcdern hervor, voi 
denen die vier rechten silbern,, die andern roth sind. 

Das Wappen der Grafen v. d. Ilorst zeigte das Schild der Frei¬ 
herren v. d. II. Ks war aber von zwei gekrönten Helmen bedeckt 
inf dem rechten stand der rothe Löwe, wie auf dem freiherrlichen 
luf dem linken ein doppelter schwarzer Adler. 

2) Die Familie v. d. Ilorst iin Cleveschen, die auch Horst zm 
orst umschrieben wird. Sie führt ein rothes. von einem breiten, irol- 


ichst der Kopt und Hals eines rothen Hundes, der ein goldenes Ilals 
nd trägt. 

3) Die v. Horst - Ileiinertsheim, die ebenfalls dem Cleveschen an 
hören. Sie führen einen rothen Löwen im silbern und griin quer 
(heilten Schilde; dasselbe Bild .wiederholt sich auf dem Helme. 


timnien vermögen, zu welcher von dic- 
ing stehen. Namentlich der Oberst und 
nregiments Baron v. d. Ilorst. Kr stand 
bis zum Jahre 1S0(» in dem Husarenregiment Herzog Kngen v. Wiir- 
temberg, und erwarb sich bei Namiir das eiserne Kreuz 2. Classe. — 
Der Major v. d. H. im Kaiser Franz Grenadier- Regiment erwarb 
sich dasselbe Khrenzeichen bei Bantzen, und der Major Baron v. d H. 
im iB. Infanterie-Regiment iin Gefechte bei Ligny. — Ein Capitain 
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ausser Diensten v. der Horst erwarb sich das eiserne Kreuz 1. Classe 
hei Soissons und Laon. 


Honwald, die Freiherren von. 

Diese ans Schweden stammende, in die Niederlausitz gekommene 
tind noch gegenwärtig daselbst begüterte und blühende Familie wird 
in alten Urkunden auch llubald-genannt. Die jetzt lebenden Freiherrn 
von llouwald sind die Nachkommen des im Jahre 16l0 zu Grimma n 
Sachsen verstorbenen Christoph v. Hoüwald und der Ursula Löbenstein, 
genannt Völckel. Aus dieser Ehe ist Christoph der jüngere von Hou- 
Wald entsprossen. Er war im December des Jahres 1602 geboren, früh¬ 
zeitig in Kriegsdienste getreten und wurde nach mancherlei Schicksalen, 
Gefahren lind Widerwärtigkeiten in verschiedenen lleeren, Oberstlieu¬ 
tenant unter dem schwedischen blauen Regiment. Seine in dem Tref¬ 
fen bei Frankfurt an der Oder und im Sturme auf diese Stadt bewie¬ 
sene Tapferkeit und geleisteten ausserordentlichen Dienste verschafften 
ihm die besondere Werthschätzung Gustav Adolphs; dieser Monarch 
belohnte seine Diensttreue und ununterbrochene Thätigkeit mit der Er¬ 
nennung zum General und der Erneuerung seines alten Adels mit Bei¬ 
legung eines neuen schönen Wappens. Nachdem der ritterliche Kö¬ 
nig bei Liitzen gefallen und der Frager Friede geschlossen war, verliess 
General v. Houwabl den schwedischen Kriegsdienst, fne Stadt Danzig 
herief ihn, auf den besonderen Wunsch des Königs W'aldislaw von Polen, zn 
ihrem Obercommandanten. Vergeblich bemühten sich die Könige von 
Frankreich und Dänemark den kriegserfahrenen, bewährten General in ihre 
Dienste zu ziehen; wohl aber nahm er im Jahre 1048 die Stelle eines 
Generals und Geheimenkriegsraths an, die ihm Friedrich Wilhelm der 
Grosse, Kurfürst von Brandenburg, antrug. Er erkaufte in Preussen 
die Güter Maldeiten, Triecken und Posorten und erhielt dazu 1655 
Von den preussischen Ständen Jus-lndigenatus. Als König Johann 
Casimir von Polen den Kurfürsten um Uülfstruppen gegen die in der 
Ukraine aufgestandenen Kosacken ersuchte, erhielt der General v. Ilon- 
Wald nicht allein das Commando über dieselben, sondern auch den 
Oberbefehl über das ganze polnische Heer, dds er in drei Feldzügen 
mit hohem Ruhme gegen die Rebellen führte. Für den herrlichen Sieg 
hei Beresteizko (1657) gab ihm auch Polen das Indigenat, und der König 
Verlieh ihm zum bleibenden Andenken den gekrönten weissen Adler 
als tlinzufiignng zu seinem Familien Wappen. Er hatte die gegenwär¬ 
tige Standesherrschaft Straupitz in dem Spreewalde erworben. Dahin 
Zog er sich im Jahre 1659 zurück und starb am 19. Nov. 1663 da- 
•elbst. Von seiner ersten Gemahlin Florentine v. d. Beecke hinterliess 
er mehrere Söhne, die sein Geschlecht fortgepflanzt haben. — Von 
den Häuptern der Familie in der Gegenwart starb am 2. Juni 1831 der 
Landrichter und Standesherr Freiherr v. Houwald auf Straupitz, mit 
Zurücklassung mehrerer Söhne. — Sein Bruder Emst Freiherr von 
Houwald ist Landsyndikus, der niedern Lausitz ständischer Landes- 
Deputirter, Kitter u. s. w- Er lebt, zu Liibben, geschätzt als Ge- 
echäflsmann , wie als glücklicher Dichter und gemiithlicher Schriftstel¬ 
ler, im Kreise einer zahlreichen Familie. Die Freiherrn v. Houwald 
führen ein gespaltenes und quadrirtes Schild im ersten silbernen und 
«Weiten blauen Felde, auf dem Faden in der Mitte beider Felder steht 
ein weisser polnischer Adler, im dritten rothen Fehle zeigt Bich ein 
n ach der linken Seite aufspringender Löwe und das vierte Feld ist durch 
ein roth und silbernes Schach ausgefüllt. Aus dem Helme wächst 
ein gerüsteter, ein Schwert führender Arm. 


lloverbeck — Hovcrdcn. 
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Ilovcrbcck, die Freiherren und Herren von. 

Ein altadeliges von Brabant nach Prenssen gekommenes, zum Theil 
freilierrliches Geschlecht, aus welchem Johann v. lloverbeck von 120. Au¬ 
gust des Jahres. 1663 von dem Kaiser in den Reichsfreiherrnstand er¬ 
hoben worden ist. Diese Erhebung wurde am 20. März 1669 von dein 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm anerkannt. Dieser erste Freiherr v. II- 
ward brandenburgischer Gesandter in Polen', sodann am 12. Mai 1653 
wirkliclier geheimer Rath, Ilauptmann zu Hohenstein und Bevollmäch¬ 
tigter beim Friedenscongress zu Oliva. Er brachte die Evbtruchsess- 
wiirde der Kurmark (nicht wie v. Ilellhach anführt, von Pommern) 
auf sein llaus und starb am 6. April 1682. — Johann Dietrich Frei¬ 
herr v. II, aus Prenssen gebürtig, ward am 1. Juli 1607 Geheimer 
Rath, Gesandter in Dänemark und Polen, Domherr zu Brandenburg, 
Oberhofrichterin Preussen, und starb im Jahre 1714. — Adam Jiagis- 
lao, Freiherr v. H., vermählt mit Sophie v. Polenz, hatte viele Söhne. 
Der sechste derselben, Christoph Ernst, Freiherr v. II., starb, nachdem 
er den meisten Schlachten des siebenjährigen Krieges beigewohnt hatte, 
und bei Hohenfriedeherg, Breslau und Schmirsitz verwundet worden 
war, im Jahre 1781 als Generalmajor, Chef eines Kiirassierregiments 
und Ritter des Ordens pour le incrite. — RcinhoU Friedrich, Freiherr 
v. II. war ebenfalls Generalmajor und Coiiiinaiideur des Leib -Kara¬ 
binier -Regiments. Er hatte, wie der Vorige, sämmtlichen Kriegen 
Königs Friedrich II. mit Ruhme beigewohnt und ist schon im Jahre 
1770 gestorben. Die Söhne dieser beiden letztem und namentlich die 
vier Söhne des P’reiherrn Christoph'Emst v. II. haben den Stamm 
fortgesetzt. — Durch Adoption ist im Anfänge dieses Jahrhunderts 
die Linie lloverbeck 1 genannt v. Schönaich, entstanden, namentlich war 
der Freiherr v. II., genannt v. Schönaich, auf Mitteldorf im Jahre 1806 
Director der Landschaft zu Mohrungen. — Ein Sohn desselben ist der 
gegenwärtige Landschaftsrath Freiherr v. lloverbeck - Schönaich auf 
kl. Troinnau im Keg. Bez. Marienwerder. 

Die Freiherren v. lloverbeck führen ein qnadrirtes Schild. Iin I. 
und 4. silbernen Felde sind zwei schwarze Sparren angebracht; auf 
jeder Seite dieses Sparrens und unter demselben ist eine schwarze 
Knte angebracht. Im 2. und 3. schwarzen Felde ist ein silberner 
Querbalken gezogen und über demselben sind drei in einer Reihe schwim¬ 
mende Enten vorgestellt. Aus dem gekrönten Helme wachsen die 
Köpfe zweier Windhunde, welche mit dem Kücken gegen einander und 
die rotlie Zunge ausschlagend, abgebildet sind. -v Die freiherrliche 
Familie lloverbeck, genannt v. Srhönnich, führt ein gespaltenes Schild; 
die rechte Hälfte zerfällt in die vier Fehler des lloverbeckschen, oben 
näher bezeichnten Wappens, in der linken Hälfte ist oben im golde¬ 
nen Fehle der Subünaichsche Eichenkranz, im untern blauen Felde aber 
der Schiinaichsche nach der rechten Seite vorschreitende goldene Löwe 
angebracht. Dieses Schild ist von drei Helmen bedeckt; aus der Krone 
des ersten wachsen die beiden silbernen Windhnndsköpfe; die Krone 
des zweiten ist mit dem Schönaichsrhen Eichenkranz belegt und zwar so, 
dass er auf der mittleren Perle der Krone ruht; ans der Krone des 
dritten Helmes wächst ein geharnischter, ein Schwert führender Arm. 

Nachrichten über diese Familie findet man iin Gaube, I. S. 679- 
u. f. llartknoch, Histor. S. 432. 

Hovcrden (-Plcnkcn), die Grafen von. 

Der Staminlierr der heutigen Grafen v. Hoverden war Rohcrt Iffl- 
l(riin Howard, aus einem altadeligcn und vornehmen Geschlcchto in 


Hoverden. 
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Kngland entsprossen uml gehörte zn den Anhängern Königs Knrl I. 
Nachdem die Sache dieses unglücklichen Fürsten ganz ich verloren war, 
verli-M er mit vielen andern Kdellouten sein Vaterland. Sein Sohn 


rlanden. Dieselbe war eine trenn iieinin v. • u. c ... 

len v l’lcnken vermählt gewesen war. Von seinen Söhnen stiftete 
kann ‘ Joseph im Jahre 1722 das Fan.ilienmajorat Hünern, welches 
Joch erst im Jahre l7»fi von Seiten des Monarchen bestiegt wurde, 
nanius, II. S.398. erwähnt des Johann Adrian Freiherrn v. IMenken, 
rin auf llevda. Ober- und Nieder-llünem im Bnegschen, nnd aut 
isclianowitz im Oelsischen, der lüui. kaiserl. Majestäten geheimen 
iths und dreier kaiserl. Majestäten Ober-Amts-Kanzlers im Herzog- 
ume Ober- mul NWidersclilesien. Kr starb lin 8 j Jahre seines Le¬ 
ins und iin 51. seiner Schlesien geleisteten Dienste am 18. April 1719 
nderlos, und seine beiden Brüder Johmm Joseph nnd Johann Adrmn 
overden wurden am 12. Septhr. 1721 bei dem hocldobl. OberamM mit 
■m Piäilicat ■ von Plenkcn nebst dem Incolat publicirt, woraut Johann 
iscvh wie wir schon oben erwähnt haben, das Majorat Iliinern grün¬ 
de *I)ie Güter, welche dieses Majorat formen, liegen zwischen Brieg 
id Strehlen und gehören zu der Wahlstatt der am 10. Apnl 1741 vor- 
■fallenen Schlacht bei Mollwitz, d.e König Friedrich II. zuerst in den 
ssitz von Schlesien brachte. Des erwähnten Johann Joseph, hohn Phtlrpp 
>SC1>Ü wurde int Jahre 1753 mit seinen Nachkommen in den Freiherrnstand 
hoben. Johann Adrian, eigentlich Johann Adrian Bernhard, der eben- 
Us oben erwähnt worden ist, hatte zwei Söhne. Von ihnen trat 
tdoew in den Orden der Gesellschaft Jesn, und der andere, Johann 
drinn hmaz, wurde durch Diplom vom 15. Octbr. 17*6 in den prenss. 
rafenstand erhoben. Dieser erste Graf v. Hoverden hatte nur einen 
ahn, Johann Adrian Philipp Anton; er starb am 19. Mai 1831. Ihm 
Igte sein Sohn Johann Adrian Emanuel, Graf v. Hoverden, Freiherr 
Fleuchen und Asien. M. s. w. n. .. . , , , 

Die gräfliche Familie v. H. bestellt gegenwärtig ans folgenden 

‘ tg Johann Adrian Emanuel, Graf v. Hoverden, Freiherr T. Plenken 
lu! Asien künigl. prenss. Larul rath des Kreises Olilau, auch Land- 
■hafts-Director iind Ritter mehrerer Olden, geb. den 10. Aug. 1777, 
ccedirte seinem Vater Johann Adrian Philipp, im Majorate Hünern 
.ii Mo. i k t i vermählt seit dem 25. Octbr. 17SH) mit Josephine Grätin 


den 11. Juli 1797, ItÖnigl. prenss 
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Hoyin. 

5) Mark, geh. den 21. Decbr. 1801. 

4 ) Anna, geb. den 29. Juni 1803, vermählt den 21. Juni 1824 mit 
Theodor Grafen Matuschka, Freiherrn v. Spätgen und Topolczan. 

6) Johann Karl Atlrian, geb. den 30. Octbr. 1806, königl. preuss. 

Lieutenant beim 23. Landwehr-Regiment. 

6) Agnes, geb. den 19. August 1809. 

71 Thekla , geb. den 17. Novhr. 1810. 

8) Paulowna, geb. den 21. Febr. 1813. 1 

9) Julie, g'hb. den 19. Juni 1814.' 

10) Luitgarde, geb. den 24. Juli 1816. 

Geschwister: 

1) Aloisia, geb. den l.Novbr. 1778, vermählt mit Anton Freiherr v. Saur- 
ma Jeltsch, Wittwe seit dem Monat August 1830. 

| 2) Philippine, geb. den 7. Decbr. 1779, Wittwe von Heinrich, Grafen 

Cappy, kais. königl. österreichschem Obersten. 

8) Clementine, geb. den 3. Febr. 1783, Wittwe seit dem 2. Juni 1829 
von Joseph Grafen Matuschka auf Pitschen. 

4 ) Julie, geb. den 9. März 1788, vermählt mit dem Grafen Gustav 
Matuschka auf Knpferberg. 

Da» Wappen der Freiherren v. Hoverden bestellt aus einem gespal¬ 
tenen Schilde; die rechte Hälfte ist durch einen Spitzenschnitt wieder 
in zwei Theile getheilt; in dem obern schwarzen Felde ist eine weisse 
Lilie und neben derselben ein silberner Anker angebracht, im untern 
goldenen Felde steht ein gekrönter schwarzer Adler. Die linke Hälfte 
ist wieder durch einen doppelten Spitzenschnitt getheilt; im obern 
schwarzen Felde steht ein goldener Anker und in dem blauen unteren 
Felde sind drei silberne Sterne, oben zVvei, unten einer dargestellt. 
Zwischen denselben liegt ein, die Hörner aufwärts kehrender halber 
silberner Mond. Dieses Schild ist von zwei gekrönten Turnierhelmen 
bedeckt. Auf dem ersten oder rechten Helme ist zwischen zwei 
schwarzen Adlerlliigeln_ ein schwebendes, gekröntes Meerfräulein, das 
in der rechten Hand einen silbernen Anker hält, abgebildet; auf dem 
zweiten oder linken Helme stehen zwei schwarz und blau geviertete, 
mit den Sternen belegte Adleriliigel, in deren Mitte der goldene Anker 
der Plenken angebracht ist. 

Das gräll. v. Hoverden - Plenkensche Wappen hat ein Herzschild 
nnd ist ebenfalls quadrirt. Das Herzschildlein ist mit einer neunper- 
ligen Grafenkrone bedeckt und zeigt den schwarzen preuss. Adler iin 
goldenen Felde. Im Hauptschilde liegt im 1. grünen Fehle der gol¬ 
dene Anker, im 2. goldenen Felde ist das Meerfräulein dargestellt, im 
dritten blauen Feldesind die drei silbernen Sterne, oben zwei, unten einer 
und zwischen denselben der silberne Mond, die Hörner aufwärts ge¬ 
kehrt, angebracht, und im 4 -. rollten zeigt sich die silberne Lilie. Die¬ 
ses Hauptschild ist wieder mit einer neunperligen Krone bedeckt, die 
drei gekrönte Helme trägt. Aus der Krone des ersten wachsen zwei 
roth und grün geviertete und goldgestreifte Büifelhörner, zwischen den¬ 
selben ist die Lilie angebracht; auf der Krone des zweiten Helmes 
steht der preuss. gekrönte Adler; aus der Krone des dritten Helmes 
wachsen die oben beschriebenen schwarz und roth gevierteten, mit dem 
silbernen Sterne belegten Adleriliigel, in deren Mitte auch hier der 
goldene Anker steht. 

Hoym, die Grafen von. 

Das Stammhaus der Grafen vor! Hoyin ist die gleichnamige an- 
haltsche Stadt, eine Meile von Quedlinburg gelegen und seit Jahrhnn- 
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Iloym. 


Porten Mühte dieses Geschlecht im Fürstenthume Ilalherstadt, wo es 
mit dein Erhkämmereramte helielien war; von da aus veibreitete es 
sich in verscliiedcne Aeste nach Sachsen, l’oininern, ßrauuschweig, 
•Schlesien n. s. w. X>er sächsische Ast zerfiel in die Linien Gnteborn 
»n der Lausitz und llroyssig in Sachsen. Der erstere ging im Jahre 
1776, und der letztere im Mannesstamme iin Jahre I78J aus. Von weib¬ 
licher Seite lebt davon noch Amalia Marin, Gräfin v. H. 1)., zuerst 
Vermählt an den Fürsten v. Hohenlohe Inge Hingen und sodann an den 
Grafen Friedrich Ludwig von d. Osten - Sacken. Dem undern tiauptaste 
gehören die |iommerschen und braunschweigschen v. H. an. Die noin- 
mersche Linie (Haus Foldotz) wanl am 2b. Octbr. 17*8, uml ein Zweig 
«ler brau lisch weigsche, .len 18. A|>ril 1809 in den Grafenstan.l erhoben. 

Auch die pominersche Linie erlosch im Jahre 1807 im iVlannsstumine._ 

Her dritte, Bischof von Ilalherstadt war aus dein llanse lioyni. Kr 
soll seine Zeit allein den Wissenschaften gewidmet und daher die Re¬ 
gierung seines Bisthuins einem nahen Verwandten überlassen haben. 
Welcher der Stammvater der Herren und nachmaligen Grafen v. H. 
wurde. Kr ist uin das Jahr 853 gestorben. Von seinen Nachkommen 
gelangten viele zu hohen geistlichen Würden, Stuatsämtern und Khren- 
stellen. 1.160 Benedictas v. Hoyin, des Kaiser Ludwig des Baiern Kriegs- 
General, von welchem er wegen bewiesener Tapferkeit einen ge- 
Waffneten Arm „cum clava aurea“ ins Wappen bekam. 


Friedrich v. II., Decan zu Naumburg, ward 1356 zum Bischöfe 
Von Merseburg, 1308 zum erstenmal und 1382 zum zweitenmal zum 
Krzhisrhof von Magdeburg erwählt. ' 

Johannes v. Hoym, Bischof von Halberstailt, und zwar der 38. Bischof 
Von 1419 bis 1435. 

Gebhard v. H. gelangte 1458 zum bischöflichen Stuhle; er war der 
40. Bischof zu Halberstadt und llihrte bis 1480 eine löbliche und ge¬ 
segnete Regierung. Ein anderer Gebhard v. II. war 1540 Feldober¬ 
ater Kaiser Karl’sV. und focht init hohem Ruhme gegen «He Türken, wo¬ 
für ihm die Freiherrnwiirde ertheilt wurde. 

Heinrich v. II. und Rrinsleben war Statthalter von Halberstadt um 
das Jahr 1550. 


Ludwig Gebhard 1. v- II., Urenkel des Vorigen, wurde Im Jahre 
1709 vom Kaiser Leopold I. zuin edlen Reichs -Fanner- und Freiherrn 
erhoben. Er starb als knrfiirstl. sächsischer Geheimer Rath, Kammer¬ 
präsident und Oberhauptmann des thüringer Kreises am 2. Januar 
1711. Er hatte vier Frauen. Die erste war Sibylle Elisabeth, Freiin 
v. Taube die zweite Calharina Sophie v. Schönfeld, «lie dritte Anna 
Christin» v. Hangwitz; und die vierte, Anna Sibylle v. Bienau. Von 
der zweiten Gemahlin hatte er zwei Söhne, Karl Siegfried, geh. den 
9- Juli 1675. „und Ludwig Gebhard , geb. 1878. Sie wurden Beide im 
4ahre 1711 unter dem kursächsischen Vicariate in den Reichsgrafen- 
•tand erhoben. 


Karl Siegfried, Graf v. H., der oben angeführte älteste Sohn Lud- 
*>tg Gebhard I., gelangte zur Würde eines künigl. polnischen und kur- 
«achsischen geheimen Raths, war mit Sophia Dorothea v. Lüben ver¬ 
mählt, wurde Stifter der Linie zu Guteborn und starb am 2- April 1738. 

Ludwig Gebhard II., Graf v. H., der zweite der oben genannten 
J'ühne, königl. polnischer und knrfiirstl. sächsischer geheimer Ruth un.l 
Gberhauptmann in Thüringen, war mit Rahel Luise Gräfin v. W'er- 
‘hern vermählt, wurde Stilter der Linie zu Droyssig, und starb am 
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Hojm. 

Julius Gelhard Graf v. II, auf Droyssig, Scldawentitz, Oppurg 
li. s. w., geh. den 17. Novbr. 1721, kurfiirsll. sächsischer geheimer 
Rath, starb den 14. Febr. 17ti9. 

Oolthelf Adolph auf Gleina und Thahvitz, knisächsischer Kaminer- 
herr und Kaimnerdirector der Stifter Naumburg und Zeitz, war mit 
Sophia Auguste Gräiin von Stolberg - Rossla, vermählt, und hinterliess 
nur eine Tochter, Luise Henriette, die im Jahre 1832 als Wittwe des 
Fürsten Heinrich Lf. Keuss-Lobenstein- Ebersdorf starb. 

Georg Karl Heinrich Graf v. lloym, von der andern Linie, und 
zwar von dein poinmerschen, später schlesischen Aste, geh. 1739 
zu Foplotz bei Stolpe in Pommern, einer der thätigsten, verdienstvoll¬ 
sten und berühmtesten Staatsmänner der Monarchie. Zuerst hatte er 
sich der militärischen Laufbahn gewidmet, bald aber trat er in den 
Civildienst über. Ausgebreitete Kenntnisse und Umsicht in den Ge¬ 
schütten Hessen ihn binnen 7 Jahren bis zu dein wichtigen Posten eines 
geheimen Raths und Kammer-Directors steigen. Als König Fried¬ 
rich 11. diesen ausgezeichneten Staatsbeamten persönlich kennen lernte, 
folgten noch rascher diesen Beförderungen die Ernennung zum Regie- 
rnngs - Präsidenten in Cleve und ein Jahr später die zum dirigirenden 
Minister in Schlesien. Kr verwaltete unabhängig von dem General- 
Directorium diese Provinz 36 Jahre hindurch auf eine musterhafte Weise. 
Die unglückliche Katastrophe im Jahre 1806 traf den Staats-Minister 
Grafen v. lloym schon im höheren Lebensalter; er trat daher im Jahre 
1807 vom Schauplatze seines Wirkens und bald darauf auch von dem 
seines ehrenvollen Lebens ab. König Friedrich Wilhelm II. hatte ihn am 
26. Octbr. 1786 in den Grafenstand erhoben, und in demselben Jahre 
ward er auch mit dem schwarzen Adlerorden geschmückt. Ausserdem 
war er lange Jahre hindurch Dompropst zu Cainin in Pommern. Er 
hatte mit Beiner Gemahlin, einer Freiin v. Dylierrn, die Herrschaft 
Dyhrnfurt erworben und viel zur Verschönerung dieses herrlichen Land¬ 
sitzes beigetragen. Aus seiner Ehe waren zwei Töchter vorhanden, 
die ältere, Antonie , vermählt an den Grafen Alexander Casimir von 
Maltzan auf Lissa, starb schon am 27. Novbr. 1799, die jüngere, Amalie 
Henriette, war an den Grafen v. Stosch auf Löwen vermählt, und ist 
erst vor einigen Jahren auf ihrem Gute Logau bei Lauban gestorben. 
Dyhrnfurt ist an die älteste Tochter der verstorbenen Gräiin v. Maltzan, 
an die verwittwet gewesene Prinzess Biron v. Curland, gegenwärtige 
Generalin v. Stranz, gefallen. 

Hartwig Ludwig Anton, Graf v. lloym, von der braunschweigsclien 
Linie, war königl. preuss. geheimer Ober-Finanz-Rath, und wurde am 
18. April 1809 in den preuss. Grafenstand erhoben. Er war jnitKaro- 
line Wilhelmine Sophie v. Tauentzien, einer Tochter des hochberiihm- 
ten Vertheidigers von Breslau, des Generals der Infanterie und Gou¬ 
verneurs Friedrich Bogislav v. T., vermählt. Seine Wittwe, Beine_ Söhne 
und Enkel bilden die gegenwärtig grällich hoymsclie Familie in den 
preuss. Staaten. Sie besteht aus folgenden Mitgliedern. 

Graf Karl Wilhelm Bogislaw Otto, königl. preuss. Major und 
erster Adjutant des Pr. Karl von Preussen, aggregirt dein Garde-Kü¬ 
rassier - Regiment. Aus seiner Ehe mit Henriette Friederike Philippino 
v. Tauentzien auf Balkow leben vier Töchter und ein Sohn, Karl 
Ludwig Magnus Otto. , 

Graf Anton Ludwig Heinrich Otto, Bruder des Vorigen, königl 
preuss. Rittmeister, aggregirt dem 2. Dragoner-Regiment, cominandirt 
zum 12. Landwehr-Regiment in Freistadt in Schlesien._ Er ist mit 
Auguste v. Münchow vermählt ipid hat zwei Söhne und vier Töchter. 

Die Wittwe des Geheimen-über-Finanz -Raths Grafen Hartwig 
Ludwig Anton v. lloym, Karoline Wilhelmine geb. v. Tauentzien. 


Das gräfl. v. Hoymische Wappen besteht ans einem blauen, von 
sechs silbernen Querbalken durchzogenen Schilde. Dasselbe ist mit 
einer neunperligen Grafenkrone bedeckt. Auf derselben stellt der rotli 
ansgeschlagene, mit goldenen Bügeln und anhangendem gleichmässigen 
Kleinode, von einer goldenen Krone bedeckte Tnrnierhelin. Die Krone 
trägt einen weissen und einen blauen Adleriliigel. Zu Schildhaltern 
sind zwei preuss. gekrönte Adler mit roth ausgeschlagener Zunge, gol¬ 
denem Schnabel und goldenen Krallen gewählt. Die Helindeckcn sind 
Silber und blau. M. s. auch Pancr. Crugeri Liber s. Carmen nnptiale 
de pervetustis ac nobiliss. dnab. Sax. familiis Schwichfeldia et Hoimia. 
Gauhe, I. S. 6R1 — 85. Seilfcrt’s Genealogie, S. 227 — W. Briigge- 
manns Beschreib, von Pommern. Micraelius, S. 491. Europäisches 
genealog. Handbuch, S. 17(j. Das Wap[ien findet man im Wappen¬ 
buche der preuss. Monarchie I. S. 52. 


Hoyos, die Grafen von. 

Die Grafen v. Iloyos-Sprintzenstein, zu Guttenstein und Hohen¬ 
berg gehören ihrem Ursprünge nach dein ältesten und vornehmsten 
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Hoyos, 

jorate und zugleich mit den von seiner Mutter ererbten Herrschaften. Seine 
beiden Sohne Johann Kraut Ludwig und Johann Anton Joseph, Reichs- 
grafen v. H., sind die Häupter der gegenwärtig blühenden Aeste des 
reichsgrällichen Hauses. 

Die grällich lloyos-Sprintzensteinsclie Familie besteht gegenwärtig 
aus folgenden Mitgliedern. 

I. Graf Johann Ernst, geb. den 24. Febr. 1779, kaiserl. königl. 
Kämmerer, General - Feld Wachtmeister, wirklicher geheimer Rath, Oberst¬ 
hof-und Landjägermeister, Herrenstandes - Coininissair von Nieder¬ 
österreich, Herr der Herrschaften Drosendorf, Horn, Rosenburg, Thurn- 
hof, Stiichsenstein , Gutenstein, Kreuzstetten, Hohenberg, u. s. w. in 
Oesterreich, vermählt seit dem 3. Juni 1799 mit Therese, Gräiin Schla- 
berndorf, geb. den 16. August 1781. 

Kinder: 

1) Marie, geb. den 22. Juni 1800, Gemahlin des Grafen Maximilian 

von Wallis. 

2) Heinrich, geb. den 24. März 1804, kais. königl. Kämmerer und 

niederösterreichischer Regierungs-Secretair, vermählt seitdem 
24. August 1827 mitFelicie, Gräiin Zicliy, geb. den 2. Septbr. 1829. 

Kinder: 

a) Ernestine Therese, geb. den 14. Decbr. 1828. 

b) Emst, geb. den 18. Juni 1830. 

c) Karn/ine, geb. den 9. Febr. 1833. 

d) Ladislaus, geb. den 26. August 1834. 

3) Christiane, geb. den 13. August 1809, vermählt seit dem 22. Juli 1832 

mit Gardian Heinrich Freiherrn v. Gudenus, kais. königl. Käm¬ 
merer. 

4 ) Karoline, geb. den 3. Mai 1811, Gemahlin des Grafen Franz ▼. 

Lamberg. 

6) Therese, geb. den 30. Januar 1814, Gemahlin des Grafen Rudolph 
v. Lamberg. 

6) Julie, geb. den 7. Jnlj 1816. 

7) Sidonie, geb. den 24. Juli 1818. 

8) Rudolph, geb. den 9. Novbr. 1821. 

Vaters Geschwister - Kinder: 

1) Ernestine, geb. den 4. August 1764, Wittwe seit dem 28. Januar 

1823 von Karl Grafen v. Palfiy, kais. königl. Kämmerer und Major. 

2) Maria Josephe, geb. den 15. April 1767, nach dem Tode ihres 

ersten Gemahls des Grafen Franz Nadasd wieder vermählt mit 
Herren v. I’riebeck. 

II. Graf Johann Ernst v. Hoyos, geb den 15. August 1768, kais. 
königl. Kämmerer und niederösterreichischer Regierungsrath, vermählt 
seit dem 15. August 1793 mit Anna Juliane Gräiin Kuefstein. geb. 
den 20. Mai 1775. 

Kinder: 

1) Anton, geb. den 20. Septbr. 1804, kais. königl. Oberlientenant im 

Kürassier-Regiment No. 3 Prinz Friedrich von Sachsen, ver¬ 
mählt seit dem 7. Juli 1832 mit Camilla Gräfin Krdüdy, geb. den 
10. Novbr. 1811. 6 

2) Johann, geb. den 20. März 1808, vermählt seit dem 20. Octbr. 1832 

mit Jctta, Baronesse v. Diinnersberg. 

3) Brust, geb. den 19. März 1811, kais. königl. Lieutenant, bei Erz¬ 

herzog Karl Inf. No. 3. 


Huber — Huct. 
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Nachrichten tiber diese Familie findet man in Gauhe, I. S. 685. 
Seifert’s Genealogie adeliger Kinder und Eltern S. 224. Spener, Hist! 
insign. P. II. Wissgrill IV. pag. 442 — 4ti0, mit zwei Ahnentafeln. Im- 
liof, Not proc. Imp. in Mantiss. Geneal. Taschenb. Schonfeld. Adels- 
Schema I. S. 82 — 85. 

Huber, die Herren von. 

Eine reiche, adelige Familie dieses Namens blühte im 16. Jahr¬ 
hunderte unter den angesehensten Geschlechtern in Breslau. Zu St. 
Elisabeth in Breslau und in der Pfarrkirche zu Schweidnitz befinden 
sich Grabmäler von Mitgliedern dieser Familie. Sie führte einen gol- 
denen Adlerluss im blauen Schilde. Auf dem Helme zwei an einan- 
der gefügte Adlerflügel, von denen der vordere gelb, def andere blau 

War. Die Helmdecken gelb und blau, llenel p. 772 und 1200. _ 

Sinapius II. 608. 

Hiichtcnbrok (Hncbtcnbrok), die Freiherren von. 

Dieses alte, dem Niederrhein und Westphalen ungehörige Ge¬ 
schlecht, welches auch oft unter dem Namen Huchtenbroick ver¬ 
kommt, ist am 26. Januar 1716 mit Allirecht Georg, Freiherrn von Iluch- 
tenbrok zu Gatrop, erloschen. Er hinteriiess aus seiner Ehe mit Ger¬ 
alde Sibylle, Freiin von Diepenbruch zu lmpel, eine Tochter, Albertine 
Sibylle, Freiin und Erbin v. H. zu Gatrop; sie vermählte sich mit Lud¬ 
wig Alexander Kulman Freiherrn v. Qtiad zu Wickerad, dessen Sohn 
Wilhelm Albrecht Johann Karl Friedrich, von seinem Grossvater Al- 
orecht Georg v. II., als Letztem dieser Linie, zum Erben der Güter 
des Namens und des Wappens eingesetzt wurde. Die Familie v. h! 
führte im goldenen Schilde ein schwarzes, nach der rechten Seite auf¬ 
springendes Einhorn und auf dem bewulsteten Helme einen goldenen 
schwarz aufgeschlagenen Hut, mit acht goldenen Aehren besteckt. (M. s, 
auch den Artikel Üuad.) 

Huct, die Herren von. 

1) In den diesseitigen Landen kommt zuerst Bemard de Huet, von 
Geburt ein Schweizer, vor. Er wurde 1682 als Oberstlieutenant Com- 
mandant von Minden und 1688 als Oberst Commandant von Magdeburg 
Eine Freicompagnie, deren Chef er war, gab den Stamm zu dem Inf! 
Kegiment zuletzt Prinz Ludwig Ferdinand No. 20. Anf besonderes An¬ 
stiften des Kurfürsten Friedriuli III.,; naohinals als König von Preussen I. 
vermählte er sich im Ortbr. 1692 zu Halberstadt mit einer Schwester 
des Oberkämmerers und Staatsministers Kolbe Grafen v. Wartenberg. 

2) Der Oberst und Brigadier im könig. Artilleriecorps Georg Huet 
(lluet), Kitter des eisernen Kreuzes erster Klasse (erworben bei Leip¬ 
zig >, wurde bei seinem Austritt aus dem activen Dienste im Jahre 1828 
nach langer ehrenvoller Dienstzeit, mit seinen Nachkommen in den Adel¬ 
stand erhoben. Das dieser adeligen Familie beigelegte Wappen zeigt 
>m Schilde eine Kornähre und eine Gans. Das letztere Bild ist aus 
dem Fainilienwappen der Freiherren Gans Edlen von Puttlitz, weil die 
Gemahlin des Obersten Georg v. Huet aus diesem Hause ist. 

3) Huet de Gerville, Maire der Stadt Sedan in Frankreich, erhielt 
»m Jahre 1817 das allgemeine Ehrenzeiohen, gegenwärtig rother Adler- 
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Hülleslieim — Hülsen. 


Hülleslieim, die Herren von. 

Der Kriegsrath Johann Bernhard Hülleslieim zu Mimlen, in West- 
phalen, wurde am 20. Not. 1786 geadelt. Kr ist als geheimer Kriegs¬ 
rath gestorben. Ein v. H. stand 1806 als Pr. Lieutenant im Keg. 
Gr v. Wartensleben und ist im Jahre 1814 als Major im 10. Inf. Keg. 
gestorben. — Ein anderer v. H. stand .damals im Husarenregiment 
v Gettkandt und zuletzt im 38. Inf. Reg. Kr ist Kitter des eisernen 
Kreuzes, erworben vor Glogau, und lebt gegenwärtig als Major v. d. 
A zu Glaz. In der Gegenwart stehen noch mehrere Subalternolliziere 
des Namens in der Armee. Die v. H. führen drei rotlie Doggenköpte 
im silbernen Schilde und einen solchen Hals und Kopt auf dem Helme. 

Hiillcsoin, die Herren von. 

Die Herren und Barone von Hiillesem, die iin prenssisclien Heere 
gedient haben und zum Theil noch dienen, stammen aus einem alten 
adeligen Geschleckte in Kurland. — OUo Cascmhr v. Hulleseni, in 
Kurland geboren, kam 1740 in die Dienste König Friedrich II., er er¬ 
richtete 1759 in Stettin zwei Freicompagmen, aus denen spater ein 
Bataillon wurde. Er führte dasselbe in den letzten Jahren des sieben¬ 
jährigen Krieges nnd leistete damit in Schlesien und Pommern gute 
Dienste. Der König nahm ihn nach dem Frieden in sein Getolge und 
ernannte ihn 1773 zum Commandeur des Krokowschen Fusiherregi- 
ments und 1782 zum Generalmajor und Comniandanten von Magdeburg ; 
zwei Jahre später erhielt er das Garnisonhattaillon in Acken. — Ein 
Major Bar. v. 11. stand bis zum Jahre 1806 im Dragoneiregiment v. 
Auer- er starb 1824 als pensionirter Oberstlieutenant. Sein Sohn 
stand’im Reg. v. Esebeck Dragoner und ist im Jahre 1827 als Major 
aus dem Gardehnsarenregiinent geschieden. Ein anderer Major v. II. 
a D starb vor einigen Jahren in Potsdam. Ein Sohn von ihm ist der 
Cauitain v. H. im 7. Infanterie-Regiment; derselbe ist Ritter des eiser¬ 
nen Kreuzes, erworben bei Gr. Görschen. — Der Alajor und Cliet 
der Garnisoncompagnie des 21- Inf. Reg. zu Custrin besitzt ebenfalls 
das eiserne Kreuz. — Diese Familie führt im silbernen Schilde drei 
Reihen Pfeilspitzen, jede Reihe zu drei solcher Spitzen, sie sind schräg 
von der obern rechten zur untern linken Seite gelegt. Auf der obern 
linken Seite des Schildes ist ein Stern angebracht. Auf dem Helme 
steht ein verkürzter, nach der rechten Seite gewendeter Gais- oder 
Gemsenbock. 

Hülsen, die Grafen und Herren von. 

Die uralte adelige, jetzt zum Theil gräfliche Familie v. Hülsen, 
nicht zu verwechseln mit dem Geschlecht v. Hiillesen, ist mit dem 
Orden aus Deutschland in die östlichen Länder und namentlich nach 
Liefland gekommen, auch haben sich verschiedene Zweige in l’reussen, 
Pommern und in Sachsen, besonders in der Lausitz, niedergelassen und 
verbreitet; andere sind in Tviol zurückgeblieben. Namentlich besassen 
sie in der Lausitz das Gut Gruna, 1* Meile von G,,rlltz entfernt, wo 
das Vorwerk Carlsdorf von einem v. H. angelegt worden sein soll. 
Zu den berühmten Vorfahren des Geschlechtes gehört ilwb v. II., der 
sich als Heermeister des Schwertordens in Liefland als ein Mann von 
crosser Tapferkeit, Entschlossenheit mul Einsicht bekannt gemacht hat. 
Den Gralenslfind brachte Georg Friedrich v. H., geboren ain 27. Octbr. 
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1744, IIan]itmann v. d. A. und I.andscliaftsrath, lieft auf Arensdorf 
hei Saatfeld, der «ich dadurch bekannt gemacht hat, dass er zn- 
erst auf seinen Gütern die Erbunterthänigkeit aufhol), an sein Haus. 
Mit ihm zugleich wurden seine Brüder Hemltnrd Wilhelm v. II. aut 
W'erfselhöfen, Landschaftsdeputirter und- Lieutenant v. d. A., am 29. Ja¬ 
nuar 1800 von des jetzt regierenden Königs Majestät in den preossischeu 
Grafenstand erhoben. Die Arensdorfer Güter hei Saatfeld in Ostpreussen 
sind gegenwärtig in den Händen des gräflichen Astes der Familie, 
während anderweitige Güter in dieser Provinz heute noch ein Besitz 
der Familie sind, namentlich erwarb iin Jahre 187» der General¬ 
major a. I). v. H. mit seiner Gemahlin Ulrike v. Bodeck, einer Tochter 
Heinrich Albrecht Christoph Ilans v. Boileck oder Bodecker, die Güter 
Miese, Hirschfeld, Gross- und Klein - Marwitz, Hansdorf u. s. w. in 
Prenssen. Der preussischen Linie gehörten und gehören der schon 
erwähnte Generalmajor v. Hülsen auf Wiese und die weiter unten nä¬ 
her bezeichnten Mitglieder dieses Hauses an, die im preussischen Heere 
zu höheren Militairwiirilen gelangt sind. 

Eine gleichnamige Familie, die den Namen Hülsen v. Rathsberg 
führt, gehörte dem ehemaligen fränkischen Kittercanton Gebirg an 
und ist in demselben wegen ihres Besitzthums Rathsberg iininatririilirt 
worden. Von den oben erwähnten, iin preuss. Heere zu höheren Gra¬ 
den gelangten sind anzufiihren: 

Johann Samuel v. Hülsen, der iin Jahre 1092 als Oberstlieule- 
nant hei dem Flemmingschcn Reiterregiment« stand. Kr waril 170.1 
Oberster im Cavalleiieregiinent v. Wartensleben und 1705 Generalmajor. 
1710 erhielt er den Orden pour laGenerosite und starb kurze Zeit darauf. 

Kernhartl Friedrich v. II. erhielt im Jahre. 1750 als Oberster das 
Lhndregiment zu Königsberg in Preussen und starb daselbst 1763. 

Johann Dietrich v. IL, königl. prenss. Generallieutenant von der 
Infanterie, Ritter des schwarzen Adlerordens, Chef eines Regiments 
zu Fass, Domdechant zn Minden und Gouverneur zu Berlin, ward 
1093 in Preussen geboren mul trat 1710 in das Rödersche Regiment. 
Er stieg nach und nach bis znm llauptmann, wurde im Jahre 1740 
als Major zu dem neuerrichteten v. Miinchowschen Kegimente versetzt, 
1743, Oberstlieutenant, 1745 Oberster, 1754 Generalmajor und er¬ 
hielt den Orden pour le merite. 1758 ward er Generallieutenant und 
int Novbr. desselben Jahres mit dem schwafzen Adlerorden geschmückt. 
Im Jahre 1759 erhielt er die Würde eines Domdechanten von Minden 
und 1703 das Gouvernement von Berlin. Kr wohnte allen Treffen der 
schlesischen und des siebenjährigen Krieges bei, und ward in der 
Schlacht von Kunersdorf durch die Lende geschossen. Kr starb 
nm 29. Mai 1767 zu Berlin, ohnc_ vermählt gewesen zu sein. Wie 
bekannt, war der geistreiche Generallieutenant v. Gaudi (m. s. den diese 
Familie betreffenden Artikel) von König Friedrich 11. dem General v. 
II. als Adjutant beigegehen. 

Der oben erwähnte Generalmajor v. H. a. D. auf Wiese stand bis 
zum Jalire 1806 in dem Regiment v. Diericke zu Braunsberg und war 
zuletzt Oberst und Commandeur des ersten Infant. Ilegts. Er ist Rit¬ 
ter des eisernen Kreuzes 2. Kl. (erworben 1814 vor Danzig). — //. F. 
v. Hülsen steht gegenwärtig als Generalmajor im Kriegsministerium, 
wo er der Abtheilung für die Bekleidungs- Feld - Equipage und Train- 
Angelegenheiten vorsteht. Kr stand im Jahre 1800 in dem Regiment 
v. Resser und hat sieh 1807 in Weichseliniinde den Militair-Verdienst- 
Orden und im Jahre 1813 bei Dennewitzdas eiserne Kreuz erworben. — 
Der Graf August v. H., gegenwärtig Oberst der Cavallerie und Com- 
niandant von Weichseliniinde und Nenfahrwasser, hat sich das eiserne 
Kreuz iin Jahre 1814 vor Danzig erworben. — Der verstorbene Oberst- 
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Hiinerbein. 


lientenant Graf Wilhelm v. H. hatte sich ebenfalls vor Danzig den¬ 
selben Orden erworben. Die gräfliche Familie Der v. Hülsen besteht 
gegenwärtig aus folgenden Mitgliedern: 

Graf Alexander, geb. den 27. Mai 1775, Urbherr anf Arensdorf 
bei Saalfeld in Ostpreussen, Sohn des Grafen Georg Friedrich, königl. 
preuss. Rittmeister a. D. 

, Geschwister: 

1) Karoline, geb. den 11. Novbr. 1773, seit 1804 Wittwe des königl. 

preuss. Majors v. Rekowski. 

2) Charlotte, geb. den 17. Juni 1778, seit 1811 Wittwe des königl. 

preuss. Obersten v. Bose. 

3) August , geb. den 24. August 1770, königl. preuss. Oberst der Ca- 

vailerie und Coniinandant von Weicbseliniinde und Neulälirwasser, 
vermählt sejt 1824 mit Charlotte v. Brandenstein. 

Tochter: 

Elisaleih, geb. den 5. Octbr. 1827. 

4) Wittwe des am 23. Mai 1832 gestorbenen Grafen Wilhelm, geb. 

den 17. Juni 1781, königl. preuss. Oberstlieutenants a. D. 

6) Karoline, Freiin v. Stangen, geb. den 24. April 1785, vermählt 
am 23. Juni 1805. 

Kinder: 

1) Karl, geb. den 4. Octbr. 1808, königl. preuss. Regierungs- Referen¬ 

dar zu Danzig. 

2) Emil, geb. den 2. Mai 1811, königl. preuss. Lieutenant bei dem 

1. Leib-Husaren-Regimente. 

3) August, geb. den 1. April 1813, königl. preuss. Lieutenant bei dem 

5- Kürassier-Regiment. 

4) Franzisca, geb. den 15. August 1821. 

Das Wappen ist ein ovales rothes Schild, in dein drei grüne läng¬ 
liche und breite Blätter, oben zwei, unten eins, mit den Stiele'n ab¬ 
wärts gekehrt, angebracht sind. Auf dein Helme wiederholen sich 
diese drei Blätter zwischen zwei schwarzen Aillerflügeln. 

Die Grafen v. H. führen dasselbe Schild; doch ist es mit einer nenn- 
perligen Krone bedeckt, welche zwei ungekrönte Helme trägt. Der 
rechte ist der ursprüngliche Helm des Familienwappens; auf den lin¬ 
ken ist der preuss. schwarze Adler gestellt. Als Schildhalter sind zwei 
geharnischte Ritter gewählt; sie haben jeder ein Kleinod um den Hals, 
das Visir istzuriickgeschlagen, und der Helm mit drei schwarzen Strauss- 
federn geschmückt, mit einer Hand halten sie das Schild, in der an¬ 
dern eine Hellebarde. — Nachrichten über die Familie v. Hülsen 
lindet man in Gaube, I. S. fi88. 1J. S. 479. Grossers lansitz. Merk¬ 
würdigkeiten III. S. 47. Das Wappen der Grafen v. H. iindet man im 
Wuppenbuche der preussischen Monarchie 1. S. 52. 

Hiinerbein, die Freiherren und Herren von. 

Diese altadelige Familie gehört Sachsen, und namentlich der Graf¬ 
schaft Mansfeld an. Kinige Zweige derselben führen auch das freiherr¬ 
liche Rrädicat. — Bei der Kriegs- und Doinainenkammer zu Halber¬ 
stadt stand im Jahre t^Oü der Oberforstmeister von Hiinerbein; er 
wohnte Im Dorfe Thale. — ln der Armee steht im ehrenvollen An¬ 
denken der Generallieutenant, coinmandirender General von Schlesien, 
Killer des rothen Adlerordens 1. Glaste, des Ordens pour le merite, 
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des eisernen Kreuzes 1. Classe n. s. w., Georg Heinrich, Freiherr 
v. H. Kr wurde ain 23. Angast 1762 in der Grafschaft Mansfeld ge¬ 
hören, und trat im Jahre 1778 als Junker in das Husarenregiment, das 
zuletzt den Namen v. Gettkant führte. 1764 wurde er Adjutant des 
Brinzen Friedrich Ludwig, machte als solcher die Campagne in Holen 
mit, und erhielt ftir das Gefecht bei Ratfka den Orden pour le me- 
rite. Im Jahre 1768 zum Brigademajor befördert, kam er in den Ge¬ 
neral-Quartiermeisterstab und gehörte zur Suite des Königs. 1812 be¬ 
fehligte er als Oberst eine Brigade int Grawertschen, spater York- 
schen Corps; HI3 zum Generalmajor befördert, commandirte er die 
1. Brigade des Yorkschen Corps, und wurde bei Gr. Görschen schwer 
Verwundet. In der Schlacht bei Möckern griff er mit seiner Brigade 
den feindlichen rechten Flügel mit dem Bajonett an, erstürmte die 
Batterien nnd schlug die feindliche Infanterie in die Flucht. Seine 
Wunde hinderte ihn hierbei, zu Pferde zu sitzen, daher führte er seine 
Truppen an diesem Tage zu Fuss an. Zum Generallieutenant avan- 
cirt, erhielt er den Befehl über die Truppen des Grossherzogthuins 
Berg, lind commandirte später die Blokade von Cassel. Im Jahre 1816 
ward er coinmandirender General in Schlesien, wo er am 4. Februar 
1818 starb. Der Verewigte liess eine Wittwe, einen Sohn und zwei 
Töchter zurück; von den letzteren ist Hertha, Freiin v. Hünerhein, 
die Gemahlin des Grafen Franz v. Waldersee, königl. preuss. Ober¬ 
sten und Coinmandeur der Garde du Corps. 

Die Familie v. lliinerbein führ! im silbernen Schilde das Bein 
eines Huhnes; dasselbe Bild ist gestürzt zwischen zwei Adleriliigeln 
auf dem Helme angebracht. M. s. auch v. Uechtritz, Geschlechts- 
Krzählung. I. 


Hünerkopf, die Herren von. 

Ein erloschenes sächsisches und namentlich der gegenwärtig prens- 
sischen Niederlausitz angeliöriges, adeliges Geschlecht, das am 20. 
August 1786 mit llolf Dietrich v. Hünerkopf, kursächsischem Rittmei¬ 
ster, erloschen ist. 


Hiinicke (Hunickc), die Freiherren nnd Herren von. 

v. Gundling nennt dieses Geschlecht v. Hunicke und führt einen 
Freiherrn v. Hunicke als Besitzer von Wiichow und Carpzow auf; 
ferner nennt er Pahretz an der Wublitz, Sotzker u. s. w. als Güter 
dieser Familie. Sie gehört zu den ältesten und angesehensten adeli¬ 
gen Häusern in Brandenburg und Niedersachsen. Nach Angeli p. 39 
war Bie schon im Jahre 676 nach der Vertreibung der Wenden in Bran¬ 
denburg ansässig. Die ordentliche Stammreihe beginnt aber ers$ init 
Atbrecht v. Hiinicke, der mn das Jahr 1660 französischer Rittmeister 

War _ _ Melchior v. H., ein Sohn des Vorigen, war Director des ha- 

velländisclien Kreises, und dieser war der Vater des Albrecht Friedrich 
v. H., der als kursitchsischer wirkl. Geheimer Rath und Oberhofrich¬ 
ter zu Leipzig im Jahre 1704 verstorben ist. — Im Jahre 1806 stand 
ein Rittmeister, Freiherr v. H. auf Dedeleben, im Leib - Kürassierre¬ 
giment, der längere Zeit Landrath des Kreises Oschersleben war. — 
Siebmacher giebt das Wappen derer v. H. unter den märkischen, I. 
S. 117. Es ist ein gespaltenes blaues Schild, in dessen rechter Hälfte 
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Hüttcl — Humboldt. 


eine Laibe goldene Lilie, in der andern aber drei goldene Flüchte, 
oben zwei, unten eine, liegen. Der Helm ist mit einem Bunde be¬ 
legt und mit drei Straussfedern (blau, gold, blau) geschmückt. 


Hüttcl, die Herren von. 

1) Der damalige Legationsrath Karl Ludwig lliittel wurde am 8. 
April 1792 geadelt; es ist aber mit dem Erhobenen, der iin Jahre 1820 
als Geh. Legationsrath und Censor der polit. Schritten, in Berlin kin¬ 
derlos starb, diese Familie wieder erloschen. Das ihr verliehene Wap¬ 
pen zeigt im rothen Schilde einen aufspringenden silbernen Löwen, und 
auf dem llelme steht der Löwe abgekürzt. 

2) Zwei Brüder von Hiittel gehören und gehörten der Armee an. 
Der ältere Bruder stand im Jahre 180£ als Stabscapitain im Regiment 
Graf v. Wartensleben, später war er Gouvernementsadjutant in Ber¬ 
lin, und zuletzt Commandant von Schweidnitz, wo er vor einigen Jah¬ 
ren pensionirt gestorben ist. Der jüngere Bruder diente im preussi- 
echen Generalstabe, wurde 1830 in die Gensdarmerie versetzt, und ist 
gegenwärtig Brigadier der Land-Gensdarmerie in Berlin. Er hat sich 
auch als Schriftsteller durch die Biographie des General v. Thielmann 
bekannt gemacht. 


Hugo, die Herren von. 


Hugo gehört ursprünglich den brann- 


belinden sich gegenwärtig aber auch Kdelleute dieses Namens in Scl’ile- 

sien, namentlich die Söhne des verstorbenen Landraths v. H. _ Ki_ 

ner v. H. stand in dein Infanterie-Regiment v. Lettow zu Minden 


uini uueu als Capitain des 9. inianieru 
Diese Familie fuhrt im blauen Schilde 
gel des Friedens, den Falmzweig in 
Bild wiederholt sich auf dem Helme. 


e-Regiments im Jahre 1813. — 
eine silberne Figur, den Bin¬ 
der Rechten haltend; dasselbe 


Humboldt (Homboldt), die Herren von. 

Eine altadelige Familie, die Hinterpommern angehört, wo sie na¬ 
mentlich im Furstenthume Camin und im Kreise Neustettin Güter be- 
sass. Dort gehörte im Jahre 1739 dein Hans faul v. Humboldt Zeb- 
belin, und hier nach Gundling Zaininenz. Zebbelin, i Meile nördlich 
von Bublitz gelegen, war früher ein v. Kleistsclies Lehn. Es ist der 
Geburtsort des berühmten Dichters des Frühlings, Ewald Christian v. 
Kleist. Im Jahre 1735 wurde es dem Haut faul v. H. wiederkäuf- 
lich auf 30 Jahre verkauft, von demselben aber schon nach einigen 
Jahren an die Familie v. Meseritz überlassen. *— Aus diesem adeli¬ 
gen Hause sind zwei berühmte Männer hervorgegangen, deren Namen 
lur ewige Zeiten in die Geschichte der Wissenschaften, und nament¬ 
lich in die vaterländischen Leistungen derselben eingetragen steht- 8. un- 

—. Erdnumu Ludwig v. Humboldt war kurfiirstl. brandenb’. Rath. 
Von seinen Nachkommen war Conrad v. II. brandenb. Legationsrath, 
und Haut faul v. H preussischer Capitain. Dieser Letztere vermählte 
sich mit einer lochter des preuss. Obersten und General-Adjutanten 
v. Schweden Ei war der schon oben von uns angeführte Besitzer von 
Zebbelin. Von seinen drei Söhjien püanzte Alexander Georg v. 11., 
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Krbherr auf Ringenwälde und Jegel, sein Geschlecht fort. Er war 1720 
geboren und wurde 1765 königl. preuss. Kammerherr. Mit Beiner Ge¬ 
mahlin, einer gebornen v. Coloinb, früher vermählte v. Holleben, 
zeugte er zwei Söhne, nämlich Friedrich Wilhelm Christian Karl Fer¬ 
dinand v; II. und Friedrich Wii/telm Heinrich Alexander v. H., aus de- 
. ren Leidensgeschichte wir einig« Hauptbegebenheiten erwähnen. 

Wilhelm v. H., eben so durch seine hohe Stellung, wie durch 
seine unausgesetzten wissenschaftlichen Forschungen bekannt, beklei¬ 
dete den Posten eines Gesandten und ausserordentlichen Ministers an 
verschiedenen llöfen, namentlich auch in Wien und Paris. Kr wohnte 
dein Congresse zu Chatillon und später dem zu Wien bei, half den 
Frieden zu Paris schliessen, und ist in den wichtigsten Angelegenhei- 
ten vielfach verwendet worden. Hie letzten Jahre seines Lebens brachte 
er von den Staatsgeschäften zurückgezogen und bis an seinen Tod, 
der am 8. April 1835 erfolgte, ununterbrochen mit den Wissenschaften 
beschäftigt, theils in Berlin, theils auf dem nahe bei der Hauptstadt 
gelegenen Schlosse Tegel zu. Als Belohnung seiner dein Staate ge¬ 
leisteten langjährigen Dienste hatte ihm Se. Majestät eine aus den bei 
Neisse in Schlesien gelegenen Ottmacliauer Gütern bestehende Dota¬ 
tion verliehen. Er war seit dem Jahre 1830 Kitter des schwarzen 
Adlerordens, und seit dem Jahre 1814 der erste und einzige Kitter 
des eisernen Kreuzes lster Classe am weiss und schwarz gestreif¬ 
ten Bande. Seinem Sohne, Eduard Emil Theodor , wurde am 31. Oc- 
tober 1809 die Erlaubnis« ertheilt, den Namen und das Wappen der 
Familie v. Dacheröden, von dem eine Linie erloschen ist, dem «eini¬ 
gen beifügen zu dürfen. Der jüngere der beiden Söhne des verstor¬ 
benen Ministers besitzt gegenwärtig die Herrschaft Oltmachau, die ein¬ 
zige Tochter desselben aber, welche an den Generalmajor v. Hede- 
mann vermählt ist, das Schloss Tegel. 

Friedrich Alexander v. H., ein jüngerer Bruder des Vorigen, der 
in der alten und neuen Welt gleich berühmte Gelehrte und Keisende, 
widmete sich zuerst dem Bergwesen und war im Jahre 1792 Assessor 
des Berg- und Hütten-Departements; bald darauf wurde er Ober- 
Bergmeister der fränkischen Fiirstenthiiiner Anspach und Bayreuth. In 
diesem Wirkungskreise stiftete er die Bergschule zu Steben; er legte aber 
seinen Posten nieder, um jene Keisen anzutreten, deren Kesultate ihm 
auf eine so glänzende Weise in der Reihe der ersten Gelehrten Euro¬ 
pas einen Platz angewiesen haben. Nach einer langem Reise durch 
Deutschland, die Schweiz und Italien, verlies« er im letzten Jahre des 
vorigen Jahrhunderts unsern Welttlieil, nachdem ihn der Hof zu Ma¬ 
drid init einer ausgedehnten Erlaubniss versehen hatte, die spanischen 
Colonien in Amerika zu bereisen. Sein Gefährte war der berühmte 
Botaniker und Zoologe Bonpland. Sie besuchten gemeinschaftlich die 
canarischen Inseln, sodann die Küste von Paria, die Missionen der In¬ 
dier, Neu-Andalusien, Venezuela und Guyana. Sie bestimmten die 
' Länge vieler merkwürdigen Punkte, beobachteten die Trabanten des 
Jupiter und bestiegen die Gipfel des Zerippa und den Bejareon, dann 
durchstreiften sie von Caraccas aus die mit der Prachtjder tropischen 
Vegetation geschmückten Tliäler von Aragua. Sie durchwanderten 
selbst die weiten Ebenen von Calaboza a Pura und Nieder-Orenoco, 
ja die Wüsten Llanos. Eine mühselige Schifffahrt von 500 Seemeilen 
in Canots wurde aus Liebe für die Wissenschaften, namentlich znin 
Behuf astronomischer Bestimmungen, nicht gescheut. Die Reisenden 
verweilten tftn Orenoco, doch machten es leider die wilden Bewohner 
dieser Landschaft unmöglich, bis an die Quellen dieses Flusses vor¬ 
zudringen. Zweimal passirten sie die Katarakten, von denen weiter 
südlich kein Fremder ausser ihnen vorgedrungen war. Nach einigem 
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Verweilen ln der Havanna letzten Je ihre Reise fort, nm durch Me¬ 
xico nnd Acapulco nach ilen Philippinischen Inseln zu gehen, sich von 
da nach Bombay zu begeben und über Bnssora und Aleppo nach Con- 
stantinopel zu reisen. Von dieser Heise sandte Herr v. II. seine Samm¬ 

lungen und Handschriften nach Kuropa •/> 4in Theil ging durch Schilf- 
bruch verloren, ein anderer kam gliirklich an. Seine Rückreise selbst 
wurde durch den Plan, sich an die Expedition des französischen Schiffs- 
capitains, nachmaligen Admirals Bodin, anzuschliessen, verhindert. 
Her berühmte Reisende begab sich von Neuem auf den Weg nach dem 
Südmeere, und neue Krfahrungen bereicherten die Kenntnisse des aus¬ 
gezeichneten Mannes, der den berühmten Mutis in der Nähe sah, län¬ 
gere Zeit in den blumenreichen Wählern von Turbaco verweilte, den 
Magdalenenftnss beschilfte und zu St. Fe von Bogota sich eines an¬ 
haltenden Frühlings erfreute. Eine lange Reihe von Merkwürdig¬ 
keiten, Katarakten, Bergwerken u. s. w., beschäftigten seinen Forscher¬ 
geist bis in den Herbst des Jahres 1801. Quito, die Anden von Quin- 
tin, Carthago und Bugo, die an Platina so reiche Provinz Clioco, die 
Goldwäschen von Quilichao, der Vulkan von Purace und der von So- 
tara, das giftschwangere Thal von Patia, die Cordilleren und die ho¬ 
hen Gebirgsebenen de los Pastös waren die vielfachen merkwürdi¬ 
gen Gegenstände, die der Reisende auf einer monatlangen, mühseli¬ 
gen Reise kennen zu lernen Gelegenheit hatte, ln Quito verweilte 
v. H. dreiviertel Jahr, um den Aufenthalt zu verschiedenen Ausflügen nach 
den merkwürdigen Schneegebirgen, und namentlich nach dem Chiin- 
borasso, zu benutzen. Der Aufenthalt in jenen Gegenden und die da- 
belbst gemachten Forschungen haben die Natnrgeschiohte um ein Be¬ 
deutendes mit der Beschaffenheit der Cordilleren der Anden berei¬ 
chert, der Zweck, sich mit dein Capitain Bodin zu vereinigen, konnte 
aber nicht erreicht werden. Die Reisenden setzten daher ihren Weg 
und ihre wissenschaftlichen Forschungen nach eignem Plane fort, über¬ 
stiegen noch einmal die hohen Anden, um an den Ainazonenliuss zu 
gelangen, drangen auf demselben bis an die Katarakten von Kentewa 
vor, sodann überstiegen sie noch einmal die Cordilleren der Anden, 
nm nach Peru zurückzukehren. In der Hauptstadt Mexico’s verweil¬ 
ten sie mehrere Monate, und von Neuem wurden wieder alte Erschei¬ 
nungen in diesem merkwürdigen Lande der Gegenstand ihrer wissen¬ 
schaftlichen eifrigen Forschungen. Glücklich entronnen den vielen Ge¬ 
fahren, denen sie ausgesetzt waren, schilften sie sich im Jahre 1804 
in dem Hafen von Veracruz nach der Havanna ein, von da reisten 
sie nach Philadelphia, endlich kamen sie im August 1804 nach Europa 
zurück. Die Beschreibung dieser Reise enthält das im Jahre 1810 zu 
Paris erschienene Prachtwerk: Voyages de Humboldt et de Bonpland. 
Seit jener Reise in die fremden Welltheile hat Herr v. II. noch viele 
anderweitige wissenschaftliche Reisen unternommen, namentlich auch 
durch die südlichen Provinzen des russischen Reiches und ausserdem 
ununterbrochen für die Wissenschaften gewirkt, die er auf so vielfache 
Weise bereichert hat. Der berühmte Geleinte lebt gegenwärtig in Ber¬ 
lin, fast ununterbrochen im Kreise der künigl. Familie, in welchem 
oft seine Vorträge ein Gegenstand der Erholung und der lebhafte¬ 
sten Theilnalune sind. Alexander v. H. ist seit dem Jahre 1805 kö- 
nigl. Kaininerlierr, und schon seit einigen Jahren ist ihm die Würde 
eines wirklichen Geheimen Rathes mit der Excellenz von Sr. Maje¬ 
stät beigelegt. 

Das v. Humboldtsrhe Wappen zeigt im goldenen Schilde einen grü¬ 
nen , zwischen drei Sternen stehenden Baum und auf dem Helme zwi¬ 
schen zwei Aillerflügeln einen wachsenden, geharnischten, ein Schwert 
in der liaud haltenden-Kitter. 
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Hnmltracli t, die Freiherren und Herren von. 

Sie stammen aus einem alten ritterlichen Geschlechte, das zuerst 
in Gau-Odernheim (Conrad II., gewöhnlich Schiltweck genannt, 1445 
zum Abt der Benedictinerabtei St. Martin bei Sponheim gewählt [gest. 
1451 den 9. März], war aus Gau-Odernheim (l)i Simon 11. von Gau- 
Odernheim ist 13ter Burgmann zu Alzei (5) ) und kommt in Speier vor. 
In Folge der Unruhen, die im Anfänge des 14. Jahrhunderts auch zu 
Speier, wie fast in allen Städten Deutschlands, die Zünfte gegen die 
edlen Familien erhoben, verliessen diese zuiu grössten Tlieil auf im¬ 
mer Speier (3), und Martin II. zog nach Frankfurt a. M., wo er 1302 
bis 1390 in Urkunden vorkoinmt, gewöhnlich, nach seiner Besitzung, 
zum Schönstein genannt wird, und der Stammvater aller nachgenann- 
ten II. ist. 

Der Name II. stammt von dem alten Eigennamen (4) Humbert, 
dessen letzte Silbe bert auch häulig, wie bei andern so endenden Na¬ 
men (z. B. Albert, Albrecht u. a. in.) in brecht und dann in bracht 
iimgewandelt wurde. In früheren Zeiten wurde er oft Hoinbraclit, Hoiin- 
bracht, Huinbrecht, lloiubrecht und lloeinbrecht geschrieben, und die 
Verwechslung dieser Familie mit der zuin llumbrecht (ein altes ade¬ 
liges Katricier-Geschlecht aus Mainz, das in Folge der Zunftunrnhen 
im Anfänge des 14. Jahrhunderts nebst vielen andern edlen Geschlech¬ 
tern von dort nach Frankfurt übersiedelte, 1486 aber ausgestorben 
ist (6)) ist fast ein stehender historischer und genealogischer Irrthum. 
Die Familie II. gehört zu denen, die gewöhnlich das „von“ ihrem Na¬ 
men nicht vorsetzen, erst gegen Anfang des 18. Jahrhunderts wurde 
es gebräuchlich. Von dem Wappen sagt Joh. Friedr. Faust v. Aschaf¬ 
fenburg : 

Sanguineo in campo Humhractitum praetenditur arrnus 

Desuper ex angulo liirsutus iiiveusijue leonis 

Aureolam clavem crudellter ungue teilend». 

Martin's Sohn, Jeclcel Humbracht zum Schöenstein (gest. 1490), 
trieb, wie noch mehrere seiner Nachkommen (7), vornehmen Kaulhan- 
del, und erbaute 1417 mit Johann von Ackstadt die St. I’eterskirche 
in Frankfurt a. M. Sein Sohn, der ebenfalls Jechel (Jakob) hiess, 
war der Erste der Familie, der durch seine Frau Timmel von Appen¬ 
heim Mitglied der adeligen Gesellschaft Alt-Liinburg (8) wurde. 
Klaus (Nikolaus) II., dieses Jakobs Sohn (gest. 1504), hatte drei 
Töchter, von denen Anna Klosterjungfrau, Martjarelha an Konrad v. 
Scheid, und Katharina an Bernhard Weiss von Limburg verheirathet 
war; von seinen drei Söhnen lebte Jalwb in Antwerpen, wo er 1503 
sich mit Johanna von Appeltooren (9) vermählte, und mit Hinterlas¬ 
sung zweier Töchter 1517 starb. Johann war Canonicus und Decan 
zu Unsrer Lieben Frauen in Frankfurt a. M., nnil Klaus mit Anna 
Merckel v. Grünau vermählt. Diese» Klaus ältester Sohn , Konrad II. 
(geb. 1511), zuin geistlichen Stande bestimmt, zeigte sich bald alsein 
ausgezeichneter Gelehrter. Nachdem er die niederen Weihen erhalten, 
15M Altarist zu den weissen Frauen, und 1530 Canonicus bei Unse¬ 
rer lieben Frauen, geworden war, stuilirte er in Freiburg und Basel 
Kechtswissenschaft, und ward 1539 zu Bologna Doctor beider Rechte. 
Konrad hatte indessen auf seinen Reisen, wie es scheint, zu dem geist¬ 
lichen Stande alle Neigung verloren, und die inzwischen überall ver¬ 
breitete Reformation, die damals auch in Frankfurt von dem gesumm¬ 
ten Rathe angenommen ward, machte, dass auch er den Glauben sei¬ 
ner Väter verliess und zu Luthers Lehre überging. Er legte demnach 
sein Canonicat nieder, welches desto minderen Schwierigkeiten unter¬ 
lag , da er nur die niederen Weihen erhalten hatte. Nachdem er 1547 
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in «len Ratli gekommen, 1548 Schöffe, 1554, 1559, 1586, 1570 und 
1575 zum älteren Bürgermeister envälilt worden war, leistete er der 
Stadt unter den schwierigsten Verhältnissen durch Gesandtschaften, Un¬ 
terhandlungen, bis ans JEnde «eines Lebens die vielseitigsten Dienste, 
wie er denn überhaupt zu den bedeutenderen Gelehrten und ausge¬ 
zeichneteren Genossen seiner Zeit gehörte (10). Er starb 1582 den 
24. Januar. 

1546 hatte er sich mit Lucretia von Hell, genannt Pfeffer, ver¬ 
mählt. Von seinen Söhnen starben vier im jugendlichen Alter, nur 
allein sein Sohn, Modestinus, war verheirathet (mit Maria Stellän von 
Cronstädt) und hatte drei Söhne, Hanns Konrad , Hieronymus und Jo - 
hat in Hektar. 

Der mittlere, Hieronymus (geb. 1589, gest. 1639), ward 1537 Schöff, 
und heirathete 1612 Katharina von Vülcker. Von seinen Söhnen starben 
1645 Johann Hektar und Johann Hieronymus , beide in venetianischen 
Kriegsdiensten, Capitain-Lieutenants in Dalmatien, nachdem sic sich 
bei der Vertheidignng von Sebenico und «1er Erstürmung von Clissa 
ausgezeichnet hatten, an der Pest, und Maximilian im jugendlichen Al¬ 
ter als Cornet in schwedischen Diensten (unter Landgraf Friedrich von 
Hessen-Hoinbnrg) bei Graudenz. Adolf Kmst, des Hieronymus H. 
dritter Sohn (geb. 1625, gest. 1693), wurde von seiner Mutter, um 
ihn von dem Kriegswesen nbzuhalten, dem seine beiden älteren Brü¬ 
der, und später auch «1er jüngere, sich gewidmet hatten, weil damals 
in ganz Deutschland Krieg wiithete, 1644 nach Venedig geschickt. 
Hier brachte er einige Jahre mit Erlernung von Sprachen und Wissen¬ 
schaften zu, lind bereiste mehrere italienische Städte, musste aber 
1649, wegen des schnellen Todes seiner Mutter and seiner beiden äl¬ 
teren Bruder, nach Frankfurt zuriickkehren. 1688 ward er älterer 
Bürgermeister, und 1689 Reichs - SchnItheiss. Seine Frau, Anna Mar¬ 
garetha von Strahlenberg, war die Letzte ihres Geschlechtes; durch 
sic kam die Hälfte (11) des kurmüinzischen Kunkelllhns Strahlcnberg 
an Adolf Ernst und seine Nachkommen. 

Adolf Ernst hatte zwei Söhne, der jüngere, Johann Max (geb. 
1654, gest. 1715), ist der Herausgeber der genealogischen Tabellen 
Jlellwigs mehrerer ritterschalilichcn und anderer Familien des rhei¬ 
nischen Adels, unter dem Titel: Die höchste Zierde Deutschlands 
ii. s. w. Er war mit Anna Sibylle von Giiuderode vermählt, und sein 
Sohn, Reinhard (geh. 1696, gest. 1748), war 1723 bei dem Herzog 
von Holstein - Gliicksburg Kaminerjunker und dann gräfl. leiningen- 
liildesheimscher Hofmeister. 

Reinhard hatte aus zweiter Ehe, mit Maria Philippine von Glau- 
biirg, zwei Söhne, Johann 1 Vilhelm Adolf Friedrich (geb. 1745), der, 
1762 als Gymnasiast, und Philipp Maximilian Adolf , geb. 1648, der 
nachdem er in Göttingen studirt hatte, 1672 (Beide in Frankfurt an 
«len Blattern) starb. 

Johann Hieronymus II., der ältere' Sohn von Adolf Ernst nnd A. 
M. v. Strahlenberg (geb. 1652, gest. 1713) ist der nächste gemein¬ 
schaftliche Stammvater aller noch lebenden II. 

1669 ward er nach Güttingen auf die Schule geschickt, ging 1671, 
nachdem er eine Reise nach Hamburg gemacht, auf die Universität 
nach Piibingen, von da 1675 nach Strasshurg lind 1675 nach Ilelm- 
städt. Von hier reiste er über Augsburg, Venedig, Florenz, Rom nach 
Neapel, zurück ’ijber Loretto, durch die Lombardei und Steiermark nach 
Wien nnd Ungarn, dann über Salzburg und Nürnberg nach Haus. 
Sein jüngerer Urinier, ./oft. Max, begleitete ihn auf diesen Reisen. 
1701 kam er in den Rath mul ward 1712 Schölte; er machte sich be- 
sonders um das Armenwesen und durch die Verbesserung des durch 
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ssigten Hospitals verdient, und war als ein a 


Unordnung v 

gezeichneter Mathematiker bekannt. 

1686 hatte sich Johann llieronynms mit Elisabeth von Iliinefehl 
und Alteuberga vermählt, mit der er sechs Söhne: Adolf Karl A., Frie¬ 
drich Maximilian B., Hieronymus August C., Justinian (starb jung), 
Wilhelm Ernst , geh. 16y5, blieb 1716 als k. k. Lieutenant im Regi- 
nient Bonnevall bei Peterwanlein, und Johann Ludwig, geh. 1696, gest. 
1719 als Fähndricli bei dem kaiserl. Regiment Baron Wetzel zu Keg- 
gio in Calabrien, und zwei Töchter zeugte. Von diesen war Magda¬ 
lena Sibylle an Georg Ludwig Knoblauch von und zu Hatzbach (bei 
Marburg) verheirathet, und Maria Margaretha , Canonissin des von 
CroiiBtädt und lljnspergschen adeligen Fräuleinstiftes (in Frank¬ 
furt a. M.) 

A. Adolf Karl v. H., geb. 1687, gest. 1741, Hauptmann bei dem 
rheinischen Keichscontingent, vermählte sich 1715 mit Juliane Char¬ 
lotte von Dröschet, aus welcher Ehe zwei Söhne, Casemir Ludwig uml 
Karl Franz Friedrich Heinrich , waren. Dieser, geh. 1727, gest. 1788, 


ward bei dem Herzog Karl Friedrich von Wiirtemberg Page, beglei¬ 
tete 1744 den Herzog Karl von Wiirtemberg- Oels nach Schlesien, und 
ward 1747 Fähndricli, 1757 Lieutenant bei dem Reichscontingent der 
Stadt Frankfurt. 1759 den 13. September bei Leipzig gefangen, traf 
ihn das harte Schicksal, bis zum erfolgten Frieden als Kriegsgefan¬ 
gener in Magdeburg bleiben zu müssen. Hier ward er mit der Dich¬ 
terin Karschin bekannt. Einige Gedichte von ihr an ihn (Damüt) ste¬ 
llen in der Sammlung ihrer Gedichte. Ueberhaupt zeichnete er sich 
durch Kenntniss der lebenden Sprachen und durch Geistesbildung aus. 
1769 ward er Uauptmann und lebte seit 1773 mit Maria Magdalena 
Karoline Bauer von Eyseneck in kinderloser Ehe. Sie starb 1823. 

Casemir Ludwig, geb. 1719, gest. 1793, war Uauptmann erst in 
k. k. österreichischen, dann in genuesischen Diensten. Er vermählte sich 
mit Anna Sibylle Hasslocher, nach deren Tode mit Charlotte Ainalia 
von Monsbruch. Aus erster Ehe ist der noch in Rudolstadt lebende 
Herr Karl Adolf von Humbraclit, geb. 1753. Erst Page am Hofe deB Her¬ 
zog Karl von Wiirtemberg in Stuttgart, trat er in holländische, dann 
in französische Militairdienste, als Hauptmann im deutschen Regiment 
Kassau. Nachdem er auch diese verlassen, kam er 1777 in den Rath, 
von wo er ununterbrochen sein Leben dein Dienste seiner Vaterstadt 
auf ausgezeichnete Weise widmete. Kr ward 1778 Schöffe, nml beklei¬ 
dete in den Jahren 1791, 94, 97, 99 und 1801 das ältere Bürgermei¬ 
steramt, wurde 1796 als Geisel der Stadt nach Frankreich gebracht, 
1798 und 1803 in den Angelegenheiten der Reichsstadt nach Wien, 
und 1804 nach Paris zur Krönung Kaiser Napoleons gesendet. Auch 
nach der gänzlichen politischen Umgestaltung Frankfurts, und nach Er¬ 
richtung des Grossherzogthums Franklurt, hörte er, dio wichtigsten 
Dienste zu leisten, nicht auf. 1807 ward er fiirstl. primatischer Kam- 
nierherr und immerwährender Bürgermeister, 1810 Oberst, dann Ge¬ 
neralmajor und Chef der Nationalgarde des Grossherzogtlmins. Nach 
verdrängter Fremdherrschaft trat er 1813 wieder als Schölle in den 
Rath, und wurde zum älteren Bürgermeister erwählt, was er während 
des Provisoriums bis 1816 blieb. Erst als die neue Verfassung der 
nunmehr freien Stadt Frankfurt eingeführt wurde, trat er aus dem 
Geschäftsleben, und zog, nachdem er einige Jahre in Frankfurt priva- 
tisirt hatte, nach Rudolstadt. 

Ans erster Ehe mit Maria Salome von Giinderodo hatte er neun 
Kinder, von denen sieben im jugendlichen Alter starben. Ein Sohn, 
Ludwig Juslinian Casemir, geb. 1783, war k. k. österr. Uauptmann, 
und blieb in dem blutigen Treffen bei Ebersberg gegen die Franzosen, 
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den 8. Mal 1809. Seine Tochter, Elisnleth Charlotte, geb. den 26. 
März 1780, verehelichte sich 1798 mit dem schwarzburg-rudolstädt- 
sclien Land-Jägermeister, Herrn Karl Ulrich von Kettelhodt. 

Aus zweiter Ehe mit Natalie Friederike Karoline Magdalene von 
Kyckpnsch hatte er keine Kinder. 

Ein Halbbruder dieses Adolf Karl, Anion Heinrich v. H., geb. 
1757, trat 1773 beim Regiment Pelegrini in bsterr. Militairdienste, 
nnd 1784 -als Uanptmann zum Steinschen Freicorps. Mit diesem mar¬ 
sch irte er nach Namur, wo er im Duell 1785 von einem Baron de 
Vaux getödtet wurde. Seine Schwester, Karoline Wilhelmine Henrielle, 
geb. 1762, gest. 183.., war Canonissin des v. Cronstädtschen Stiftes, 
und vermählte sich 1792 mit dem schwarzburg-rudolstädtschen Hof- 
inarichall und Ober-Stallmeister Johann Friedrich von Kettelhodt. Sie 
ward 1809 Wittwe. 

B. Friedrich Maximilian, Freiherr von Humbracht, geb. 1689, ward 
Fähndrich bei dem iisterr. Infanterie-Regiment zum Jungen, das da¬ 
mals in Mailand in Garnison stand, 1716 Lieutenant, 1718 llauptmann, 
1727 Major, 1734 Oberstlieutenant, 1737 Oberst und Commandeiir 
des Regiments zum Jungen, damals Hessen-Kassel (12), und nahm an 
allen Feldzügen dieses Regimentes rühmlichen Antheil. 1737 ging die 
Festung Nissa ohne Schwertstreich an die Türken über, und obgleich 
sie nicht mit allen Bedürfnissen versehen gewesen sein soll, so wurde 
doch, laut Urtheil des Hofkriegsrathes, der Gouverneur derselben, Feld¬ 
marschall-Lieutenant v.Morez 1738 enthauptet, und Oberst v. H. als Mit¬ 
beisitzer des in Nissa gehaltenen Kriegsrathes, obschon er nicht für 
die Uebergabe gestimmt hatte, zur Cassation verurtheilt. Da seine 
Unschuld erwiesen wurde, erfolgte nach dem Regierungsantritte der 
Kaiserin Maria Theresia die Wiedereinsetzung des Obersten in seine 
Würden, worauf er sich an der Thiire der Stephanskirche, zu welcher 
die Kaiserin nach geendetem Gottesdienste herauskam, einlinden und 
sie an den Wagen führen musste. (13) Da er die Anciennetät über 
alle seitdem zu Obersten Beförderte verlangte, was man ihm aber nicht 
zugestehen wollte, und er nicht nachgab, so verliess er den Dienst, 
und trat als Brigadier in Dienste der Republik Genua, wo er noch 
mehrere Jahre mit Auszeichnung diente. Den Rest seines Lebens 
brachte er privatisirend in Frankfurt zu, wo er 1764 starb. 

Mit drei Frauen, 1725 hatte er sich mit Elisabeth, Freiin von 
und zum Jungen (sie starb 1732 in Mailand), 1737 mit Francisca Jo¬ 
sephs Antonia von König aus dem Hause Meinertshausen (gest. 1746 
in Genua), und 1748 mit Klara Elisabeth, der Vorigen Schwester 
(gest. 1801 in Frankfurt a. M.) vermählt, hatte ,er neunzehn Kinder, 
Von diesen waren aus erster Ehe: 

1) Ludwig Hieronymus, geh. zu Como 1729, im königl. preuss. Mi¬ 
litairdienste. Unerachtet seines jugendlichen Alters hatte er sechs 
Schlachten beigewohnt, und war zum Adjutanten Königs Friedrich II. 
befördert worden,_als er. kurz nach der Schlacht bei Breslau, bei 
einer Hospital-Besichtigung angesteckt, am 11. Januar 1758 in Breslau 
am Fleckfieber starb. 

2) Maria Elconora, zu Tortona 1730 geboren, vermählte sich 1752 
mit Beter Anton, Grafen von Grotenegg, k. k. Kämmerer, und Gross- 
Kreuz - Cominandeur des St. Micbaelsordens, Land- und Stadtobersten 
zu Klagenfurt. Sie starb daselbst 1775. 

Aus zweiter Ehe: 

1) Friedrich Frans Sieglest, geb. 1739 in Wien, trat schon 1757 
In königl. preuss. Militairdienste, machte den ganzen siebenjährigen 
Krieg, in dem er sich mehrfach auszeichnete, mit, und war zuletzt 
Major im Kürassier-Regiment v. Büiiting. Nachdem er pensionirt wor- 
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«len, lebte er bei seinem Schwiegersöhne in Lenzycze, Wo er 1804 
starb. Seine Wittwe lebt noch in Breslau. Seine älteste Tochter, An- 
geliert, vermählte sich 1798 in Glaz mit dem Obersten von Winterfeld, 
und die jüngste, Henriette, mit dem Ober - Landesgerichts - Registrator 
Karl Caspar! in Ratibor, die mittlere, Charlotte, lebt unverheiratet 
bei ihrer Mutter. Sein Sohn, Joseph Franz Ludwig, geb. 1783, im 
Cadettenhause zu Potsdam erzogen, war erst Lieutenant bei der Garde, 
und ist jetzt Major und Bataillons-Coinmandeur beim 27. lntänterie- 
Kegimente, des pour le merite, des eisernen Kreuzes Ister und 2ter 
Classe, des Dienstauszeichnungs- Kreuzes und des russischen St. An- 
nenordens - Ritter. Sein ältester Sohn , Gustav, ist Lieutenant iin 
20. Infunterie- Regimente. 

2) Francisca Maximiliane, geb. in Wien 1741. 1772 und 1788 

Canonissin des von Cronstädtschen Fräuleinstifts; starb 1825 in dem 
Lohen Alter von 83 Jahren. 

3) Maryuard Reinhard Georg, geb. 1742, trat 1758 in Militär¬ 
dienste und blieb den 24. Juni 17t>2 in der Schlacht bei Wilhelmsthal. 

4) Karl Georg, geb. 1743, trat 1701 als Fähndrich in das k. k. 

dsterr. Regiment Louis Wolienhiittel. 1774 stand er in Wien in Gar¬ 

nison, und war immer noch Unter-Lieutenant, ohne Aussicht auf Be¬ 
förderung. Den 7. August ging er nach Schönbrunn, um zu versu¬ 
chen, zur Audienz, welche die Kaiserin alle Sonntage Vormittags er- 
thcilte, zu gelangen. An diesem Tage wurden aber zufällig nur die 
zur Audienz Befohlenen vorgelassen, da aber ausser diesen sehr viele 
Andere anwesend waren, so befahl die Kaiserin, ihr ein Verzeichniss 
derselben zu überreichen, und in diesem bemerkte sie Karl Georgs 
Namen. Sogleich wurde er vorgelassen, worauf die Kaiserin sich huld¬ 
voll mit ihm unterhielt, und ihn fragte, ob er ein Verwandter des we¬ 
gen Nissa unschuldig verurteilten Obersten II. sei? als er sagte, es 
sei sein Vater gewesen, fragte sie, ob er noch am Leben? und auf 
die verneinende Antwort versicherte sie, dass ihr die Verurteilung 
eine sehr schmerzliche Begebenheit gewesen, dass tip damals schon 
ihren Vater für die Verurteilten gebeten habe, ohne jedoch etwas er¬ 
langen zu können. Auf Karl Georgs Klage, dass er nach vierzehn¬ 
jähriger Dienstzeit noch Unter-Lieutenant sei, beförderte sie ihn zuin 
Capitain-Lieutenant, und versprach den Hanptinann, den er dazu ver¬ 
anlassen könne, als Major mit 600 Gulden Pension zu verabschieden 
damit er in seine Stelle rücken könne, was denn auch sehr bald er¬ 
folgte. 1803 kam Karl Georg nach Augsburg auf Werbung, ward als 
Major pensionirt und starb 1816 in Wien. 1785 hatte er sich mit Jo¬ 
sephs Spreng von St. Anna und Felsenheimb vermählt. Von seinen 
drei Söhnen ist Ludwig Karl, geb. 1786, Gubernial-Rath und Pro¬ 
vinzial-Delegat von Belluno. Friedrich Emst, Lieutenant a. D. in 
Wien, und Karl Sebastian, Ober-Lieutenant. 

5) Johann Max, geb. 1744, gest. 1791, war Hauptmann im Re¬ 
giment v. Droste in kurcölniaclien Diensten. 

Aus dritter lilie : 

1) Joseph Heinrich, geb. 1749, gest. 1786 in Frankfurt a. M. In 
königl. preuss. Diensten beim Regiment v. Wendessen in Breslau, nahm 
er nls Hauptmann den Abschied und starb bald darauf. Mit Helene Ul¬ 
rike von Scheliha (geschiedene von Scbimonsky, zuletzt verehelichte 
von Frankenberg-Proschlitz) vermählt, hinterliess er eines Sohn: Jo- 
«rpÄ Friedrich, königl. preuss. Hauptmann a. D., Ritter des eisernen 
Kreuzes 2. Classe und des Dienst-Auszeichnungskreuzes. Kr vermählt« 
•ich 1801 mit Friederike Sophie Karoline Sylvia von Scheliha (gest. 
1834 in Rengersdorf). Deren Kinder sind: a) Joseph Friedrich Karl 
(geb. 180-’), auf Ober-Rengersdorf, Landesältester der Grafschaft 
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Glaz; b) Antoinette Pnuline, geb. 1804 zu Plock in Polen, gest. 1826 
in Breslau. 

2) Casemir Ludwig Heinrich, geb. 1750, königl. preuss. Oberstlieu¬ 
tenant und Postmeister in Landshut in Schlesien, wurde in Berlin im 
Cadettenhause gebildet (1768). Er vermählte sich in Stolzenberg bei 
Danzig mit Justine Gotar, und starb 1817 in Frankfurt a. M., als er 
bei seiner Schwester zum Besuch war. Seine Wittwe starb 1822 in 
Wetzlar im 72sten Jahre, und ward zu Frankfurt in dem Familienb«- 
gräbnisse beigesetzt. 

3) Antoinette Charlotte Polyxenie, geb. 1752, war Hofdame bei der 
Herzogin von Sachsen - Meiningen, 1785 Canonissin des v. Cronstädt- 
schen Fräuleinstiftes, resignirte 1822, und lebt noch in hohem Alter 
in Frankfurt a. M. 

4) Maria Margaretha, geb. 1755, ward 1768 Canonissin des von 
Cronstädtschen Stiftes, resignirte 1816. Sie erbte von ihrem Schwager, 
E. M. Reichsgrafen zu Limburg- Styrum, die Herrschaft Styrum bei 
Mühlheim a. d. Ruhr. Gest. 1827 in Frankfurt a. M. 

5) Hieronymus Max, geb. 1757, war 1780 Lieutenant im preuss. 
Regiment Ilessen-Philippstlial, nahm'den Abschied und ging 1782 in 
russische Dienste, in denen er 1785 Rittmeister wurde. Kr verliess diese 
wieder und kaufte sich in Baiern an, trat ober 1804 abermals in rus¬ 
sische Dienste und starb 1826 in Dubno als Major und Beamter der 
8ten Classe. 

6) Jl'ilhclmine Knroline, geb. 1759, vermählte sich 1789 mit Karl 
Friedrich Wilhelm v. Sack, der früher in Frankfurt auf Werbung war, 
und in Glaz als Major und Commandeur eines Grenadier-Bataillons 
in Garnison stand. Sie starb 1807 in Nachod, als sie eben die Reise 
nach Frankfurt angetreten hatte. 

7) Sophie Charlotte, geb. 1762, geb. 1806 in §tyrum, vermählt 
mit Ernst Maria Reichsgraf zu Limburg-StyTuin, Erben zu Holstein. 
Der Letzte seines Geschlechtes, starb er 1806 in Frankfurt a. M. 

(Die andern nicht namentlich angeführten Kinder Friedrich Maxi¬ 
milians starben im jugendlichen Alter.) 

C. Hieronymus August von Humbracht, geb. 1690, gest. 1739, war 
iiirstl. waldeckscher Stallmeister, und vermählte sich 1713 mit Elisa¬ 
beth Magdalena Oberzeller. Kinder aus dieser Ehe waren: 

1) Sophie Charlotte, geb. 1716, gest. 1782, Propstin des v. Cron¬ 
städtschen Fräuleinstiftes. 

2) Maria Josepha, geb. 1718 in Mailand, gest. 1767, Canonissin 
desselben Stiftes. 

3) Johann Friedrich August, geb. 1719, gest. zu Wien 1751, war 
fürstl. waldeckscher Stallmeister. 

4) Philipp Friedrich Ludwig, geb. 1721, Oberst im waldeckschen 
Regiment, und Cominandant von Vpern in Diensten der Republik 
Holland, gest. 1797. 

5) Ernestine Louise, geb. 1724, gest. 1806, lebte unverheirathet 
in Frankfurt a. M. 

6) Alexander August Christian, geb. 1727, in k. k. österr. Dien¬ 
sten, 1757 Hauptmann im Infanterie - Regiment Graf Thierheim, zeich¬ 
nete sich 1757 in der Schlacht bei Breslau, dann bei Lenthen und 
1758 bei Hochkirch durch Tapferkeit aus. Er ward 1760 Ritter des 
Maria Theresien-Ordens, 1764 Major, 1771 Oberst-Lieutenant, 1773 
Oberst und Commandeur des Regiments Pellegrini in Hermannstadt, 
wo er 1775 starb. 1765 ward er mit seinem Bruder Gottfried in den 
Reich-Freiherrnstand erhoben. Er hatte dem Kaiser Joseph II. in 
der Taktik Unterricht ertheilt, und dieser schätzte ihn, als einen be¬ 
sonders ausgezeichneten Offizier sehr hoch. 1757 vermählte er sich 
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mit Elisabeth W'iedersberger von Wiedersberg, Wittwe «leg Freiherm 
von Ehrenburg. Sein einziger Sohn Frans, so wie seine beiden Töch¬ 
ter Johanna und Josepha starben im jngendlichen Alter. 

7) Karl Wilhelm Christian Friedrich, geb. 1729, ward 1750 llaupt- 
mann im waldeckschen Regiment in Diensten der Republik Holland, 
nahin 1784 den Absdiied und lebte in Knidhofen in Holland, wo er 
180- starb. 

8) Gottfried Eitel Ludwig, geb. 1730. Kr wurde, da er früh seine 
Eltern verlor, von der fürstlich waldeckschen Familie erzogen, und 
nachdem er die lateinische Schule in Wildungen besucht hatte, nahm 
ihn der Fürst von Waideck als Fähndrich in sein Regiment (in k. k. 
österr. Diensten), bei welchem er den ganzen siebenjährigen Krieg 
niitinachte (ward 1757 bei Lenthen als llauptinann gefangen). Eben 
so machte er 1794 als Generalmajor den Feldzug in den Niederlan¬ 
den mit, wurde 1803 als Feldinarschall-Lieutenant pensionirt, und 
lebte seitdem in Wien, wo er 1822 in dein hohen Alter von 92 Jah¬ 
ren starb. 

Er war mit einer Freiin von Drechsel, Tochter des Fehlmarschall- 
Lientenant v. Drechsel, vermählt gewesen. Von seinen Töchtern leben 
Ernestine Friederike und Maria Johanna noch in Wien, Josephine Ma¬ 
rin vermählte sich mit Karl Philipp Franz, Graf von Zedtwitz, k. k. 
Kämmerer und Platzliauptmann, Lehnsvasal der Herrschaft Asch (und 
ist Beit 1828 Wittwe). Sein Sohn, Damian Ludwig, geb. 1787, ist 
k. k. österr. Kreis - Commissair in Znaim, und mit Apollonia Klobus- 
ser vermählt. Seine Kinder sind: Maria, Ernestine und Friederike 
(geb. 1823); die erstem beiden starben in Driinn. 

Ein vor uns liegender Abdruck des Wappens der Freiherren und 
Herren v. H. zeigt im rothen Schilde einen mit «lein Bart nach oben 
gekehrten, von der Pranke eines Löwen gehaltenen goldenen Schlüs¬ 
sel. Ans dem offnen Tnrnierhelme wächst ein weisser Löwe, der 
einen weissen Schlüssel in den Pranken hält. Die Decken and das 
Laubwerk sind roth und silbern. 

Das W'appen der Familie Humbracht bei Siebmacher, I. 210. Nr. 7. 
Lersner Chronik, von Frankfurt a. M., I. 312. Nr. 46. Spener, Op. 
Herakl. I. Sect. III. §. XXIII. und auf der 12ten Tafel. Nachrichten 
über dieselbe geben: Hellbach, I. S. 598. Neues geneal. Handbuch von 
1777, S. 256 — 58, und 1778 S. 309. Nachtr., S. 68 — 70. J. G. Me- 
gerle von Mühlfeld, österr. Adels-Lexicon, S. 60. Lersner, Chronik 
von Frankfurt a. M., II. 190. Besonders aber in Karl Joh. v. Fichard, 
genannt Haur v. Eyseneck, Geschlechtergeschichte; Manuscr. auf der 
Frankfurter Stadtbibliothek. I 

Anmerkungen. 

1) Joannis Trithemii Opera historica onmia. Francofurti An. MD. C. I. 

Cronicon Trithemii Sponheiinense p. 363. 

2) Widder, Beschreibung n. s. w. III. p. 25. 

3) N. Vogt, Rheinische Sagen II. S. 186 n. folg. 

4) Es ist eine viel zn wenig beachtete Erfahrung des verdienten Ge¬ 

schichtsforschers Johann Karl von Fichard, genannt Baur von 
Eyseneck, dass sehr viele Eigennamen als erbliche Familienna¬ 
men in Deutschland gebräuchlich, und theils von Besitzungen, 
theils von Aemtern fMarschall, Schenk; Truchsess d. s. w.), Ge¬ 
werben (Müller, Bäcker u. s. w.), theils von persönlichen Ei¬ 
genschaften .(lang, stark, gross u. s. w.) angenommen, ebenfalls 
erbliche Familiennamen der ältesten Geschlechter wurden, 
v. Zedlitz Adels-Lei. II. 30 
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6) n. 6) N. Vogt, Rheinische Sagen. III. S. 85. Lersner, Chronik von 

Frankfurt a. M., II. 179. 

7) Das* das Geschäft der Münzer, Wechsler, Goldschmiede und des 

Handels von den ältesten freien Geschlechtern betrieben ward, 
darüber ist nachzusehen Joh. Karl von Fichard, genannt IJaur 
von Eyseneck. Die Entstehung der Reichsstadt Frankfurt a. M., 
S. 167 n. 168, besonders Anm. 65 u. 66. 

8) Ueber «Ke noch bestehende adelige Gauerbschaft oder Gesellschaft 

zn All-Linn>urg vergl. Lersner Chronik von Frankfurt a. M., I. 
S. 294. II. S. 165. v. Fichard, Entstehung von Frankfurt a. M., 
S. 199 u. folg. 

9) Siebmacher, V. S. 354. 

10) Ritter, evangelisches Denkmal, S. 431. Kirchner, Geschichte von 

Frankfurt a. M., II. S. 365. Aegidius Pereander, Germania, S. 68. 

11) Die andere Hälfte kam an die Freiherrn von llolzhausen. 

12) Geschichte der k. k. österr. Regimenter, I. S. 117. 

13) Lebensbeschreibung des Feldniarschalls von Seckendorf, II. S.159. 

Memoires du Cointe de Schinettau, S. 101. 

Hund (dt), die Freiherren und Herren von. 

Nach Carpzow’s Behauptung in seinem neueröffneten Khrentempel 
der Oberlausitz, II. S. 185 u. s. f., sollen die Herren von Hund von 
den Welfen oder Guelphen, welches in altdeutscher Sprache ein lluiiil 
heisst, abstammen. Wunderliche alte Sagen von der Stammmutter des 
Hauses, die zwölf Söhne auf einmal geboren, und eilf davon unter 
dem Vorgeben, dass es junge Hunde seien, ins Wasser werfen lassen 
wollte, dass sie aber der hinzugekommene Vater gerettet habe, sind 
mit jener Angabe verbunden. Wir wollen uns nicht auf die Untersu¬ 
chung dieser fahnlösen Erzählungen einlassen, sondern bemerken liier 
nur, dasB sich die v. Hund schon im 12. Jahrh. auf den Turnieren 
zu Ingolstadt, Zürich und Wiirzburg befanden, und dass eie schon da¬ 
mals zu dem angesehenen schlesischen, baierschen und fränkischen 
Adel gehörten, ln Schlesien besassen «lie v. II. Jahrhunderte hindurch 
das Schloss Alt-Grottkau, ganz in der Nähe der heutigen Stadt Grott- 
kau gelegen. In der neueren Zeit ist cs an die Freiherren v. 1 lenne¬ 
berg gelangt. Während sich die ganze Familie in Schlesien von Hund 
und Alt-Grottkau schrieb, zerfiel sie «loch sowohl in Schlesien als 
in der Lausitz in mehrere Linien nnd Häuser, namentlich in Schle¬ 
sien in die Linie zu Beuthmannsdorf im Neisseschen, in die Linie zu 
Hausse iin Liegnitzschen und in die Linie zu Unwürde in der Lau¬ 
sitz. Beuthmannsdorf ist noch gegenwärtig ein Besitz der Familie, na¬ 
mentlich ist Siegfried, Baron v. Hund, Besitzer dieses Gutes. Den 
Freiherrnstand brachte Rudolph Hildebrnnd v. Hund und Alt-Grott¬ 
kau am 10. Mai 1720 an sein Haus, wenigstens wurde an diesem Tage 
die Erhebung auf dem kaiserl. Oheramte zu Breslau publicirt. Iin Jahre 
1726 erlangte eine Linie den böhmischen alten Herrenstand. Aus der 
Reuthmannsdorfer Linie war Frnnz Sigiatmnd v. II. und Alt-Grott¬ 
kau , Herr auf Beuthmannsdorf, Cosel, Bruckstein und Rathmannsdorf, 
bischülliclier Rath zu Breslau und llauptuiann zu Otlinachau. — i<'ranz 
Friedrich v. II., der jüngere Sohn «les Vorigen, lolgte seinem Vater 
im Besitze der Güter und der Hauptinannswiirde in Ottmachau und 
Johannisberg. — Aus der Bausser Linie war Hildebrnnd v. H. und 
Alt-Grottkau im Jahre 1591 fjjrstl. liegnitzscher Rath. Dieselbe Würde, 
wie die eines Landesältesten iin Fürstenthume Liegnitz bekleidete, sein 
Sohn Wenzel v. H. auf Kause.— Nicht zu entscheiden vermögen wir. 
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welcher Linie oder überhaupt, ob derselben Familie der den Listen 
nach in Mecklenburg geborne Johann Christian v. II. angehürte, der 
1750 in preuss. Kriegsdienste trat und in dem in Halle garnisoniren- 
den Regiment, damals Franz v. Anhalt-Dessau, nachmals Fürst von 
Anhalt-Bernburg, zuletzt von Thadden und von Renouard, unter der 
Regierung des grossen Friedrichs vom Fähnrich bis zum Stabsoffizier 
gestiegen war, dasselbe Regiment in der Rheincampagne als Oberst 
und Commandenr führte, und im Lager von Anhänge mit dem Ver¬ 
dienstorden geschmückt wurde. Am 3. Novbr. 1794 erfolgte seine Er¬ 
nennung zum Generalmajor und Commandanten der Festung Thom 
deren Werke in neuerer Zeit ansehnlich verstärkt wurden. Diesen Pol 
sten bekleidete er bis zum Jahre 1806. In Berücksichtigung seiner 
stets treu erfüllten Bernfspflicht legte man ihm in Jahre 1811 den Ran» 
eines Generallieutenants bei, während er schon seit dem Jahre 1807 
eine Pension erhielt. Er starb im Jahre 1815 in dein ehrwürdigen Al¬ 
ter von 85 Jahren. 

Siebinacher giebt das ursprüngliche Wappen derer v. II., I. S. 50. 
Es ist ein weisser, nach der rechten Seite gekehrter, ein gelbes Hals¬ 
band tragender Ilund, im blauen Schilde dargestellt. Auf dein unge¬ 
krönten Helme wachsen an langen Stielen, die sich aber auf beiden 
Seiten abwärts verkürzen, neun Rosen. Ganz verschieden von dem 
Wappen derer v. II. in Schlesien ist das der gleichnamigen Familie in 
Baiern, die den Beinamen v. Lauterbach führen; eben so ist das der 
fränkischen v. II., die im rothen -Schilde den Kopf eines gezäumten 
und bekuinineten Rosses führen, und das der rheinländischen Familie 
H. v. Saalheim, die im silbernen Felde drei rothe Halbmonde, oben 
zwei, unten einen fuhren, ganz verschieden von dem ersteren. Nur 
die H. v. Kirchberg in Hessen führen, wie die linsrigen, einen weis- 
sen Hund im rothen Schilde. Dasselbe Bild wiederholt sich auch auf 
dein ungekrönten Helme. In Steiermark ist eine.Familie v. Hund an¬ 
sässig, die im rothen Schilde einen nach der rechten Seite aufsprin¬ 
genden, und auf dem Helme einen sitzenden weissen Hund führt. 

Nachrichten über die schlesischen v. Hundt und Alt-Grotkaü fin¬ 
det man in v. Dechtritz, V. S. 70 — 78. Sinapius, I. S. 482 _87 

Carpzov's oberlausitz. Klirenteinpel, II. S. 107. 


Husarzewski, die Grafen und Herren von. 

Aus dieser altadeligen polnischen Familie wurde Karl Anton von 
Husarzewski am 31. Mai 1816 ln den preussisclien Grafenstand erho¬ 
ben. Im preussischen Staatsdienste stand Ludwig v. Husarzewski- er 
war Regierung irath bei der Kammer in Kalisch, und zuletzt beim Kam- 
mergericlit in Berlin angestellt, woselbst er im Jahre 1823 gestorben 
ist Eine seiner hinterlassenen Töchter ist mit dem Oberstlieutenant 
von Gontard in Berlin vermählt. Das Wappen der Familie v. II. ist 
ein in der obern Hälfte rothes, in der untern Hälfte blaues Schild. 
Im rothen Felde steht ein auf der linken Seite einmal gezinntes Pas¬ 
sionskreuz , im blauen untern Felde aber ein halber goldener Mond 
über den drei goldene Sterne in einer Reihe gelegt Bind. ’ 


H u s s, die Herren von. 

Der König Friedrich I. erhob am 27. November 1702 die Brüder 
Johann llclfrcich, Karl Adolph und Gustav Adolph Hus» in den Adel- 
stanil. Johaim Helfreich war Rath bei der Regierung za Minden und 
u Magdeburg. 

30* 
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Hymmen, die Herren von. 

Der König Friedrich Wilhelm II. erhob am 2. October 1786 ilen 
Geh Kath bei der Regierung zu Cleve, auch Mitglied de* Pupillen- 
Collegiums, Johann Feier Arnold Hymmen und dessen Vetter, den 
Geheimen Justizrath, Johann Wilhelm Hymmen, in den Adelstand. Von 
den Söhnen derselben diente einer im Hnsarenregiinente von Bliicher, 
er schied im Jahre 1816 als Oberstlieutenant und Conunandeur des I. 
westpreuss. Landwehr-Cavallerieregiments aus. Schon im Jahre 1793 
hat er sich bei 8t. Imbert das goldene JUilitair-Klirenrejchen 1. Classe, 
und 1807 bei Graudenz den Militair-Verdienstorden erworben, eben 
so das eiserne Kreuz im Jahre 1814 auf französischem Boden. — Kin 
anderer v. Hymmen war bis zum Jahr© 1806 Lieutenant in dein Ke- 
gimente v. Schenk zu Hamm; bis zuin Jahre 1818 oommandirte er das 
29 Infanterieregiment, und im Jahre 1878 erhielt er den Charakter 
als Oberstlieutenant. Kr hat sich das eiserne Kreuz bei Ligny erwor¬ 
ben. — Im prenss. Staatsdienste steht gegenwärtig der Landrath und 
Ritter v. H. zu Bonn. Das dieser Familie beigelegte Wappen zeigt 
im Obertheile einen rothen Adler im goldenen Felde, die untere Hälfte 
des Schildes ist quadrirt. In den Feldern 1 und 4 sind in schwarz 
zwei mit den Spitzen zusammenkommende goldene Sparren; im 2ten 
und 3ten Felde aber in Silber zwei schwarz eingefasste Carreaux an¬ 
gebracht. Das Schild ist mit zwei Helmen bedeckt. Der rechte tragt 
den rothen Adler, auf dem linken zeigt sich zwischen zwei schwar¬ 
zen mit den beiden Sparren belegten Biiffelhörnem ein goldener Stern. 


Krgiinzungs - Tafel. 

ln dem Snbscribenten*Verzeichnis* Pap. VI ^ mnss es heissen: Frei¬ 
herr t. Pogwisch, königl. prenss. Oberstlieutenant und Kammer- 
herr, aber nicht Oberst v. Pogwig. 

Band 1. S. 9 ist unter den Besitzern der Fiirstenthiimer, freien Stan¬ 
des- und Minderlierrscliaften in Schlesien zu ergänzen: der Graf 
Lazarus Henckel v. Donnersmarck wegen der freien Standesherr¬ 
schaft Ober-Beuthen und Tarnowitz. 

Band I. S. 30 ist in dem Verzeichnisse des in neuester Zeit ansässi¬ 
gen Adels in Schlesien zu streichen: Graf d’Ambly. 


Allicdyll, die Herren von, Band I. S. 92. 

z Bei dem 18. Infanterie-Regiment stand ein Major v. Albedyll, der 
1824 den Johanniterorden und seit einigen Jahren seinen Abschied als 
Oberstlieutenant erliielu Kr ist mit einer Grälin v. Truchsess - Wald¬ 
burg vermählt. 


Alkicwicz, die Herren von. 

Kine ursprünglich aus Litthauen stammende adelige Familie, de¬ 
ren Haupt gegenwärtig Franz Xavier v. Alkiewicz Besitzer der vor¬ 
maligen Kloster- und später Doinainengiiter Neudorf, Oscht und Kich- 
berg bei Zielenzig ist. Die genannten Güter gehörten lange Zeiten 
hindurch dein Kloster des Cisterzienserordens Biesen bei Meseritz, 
Napoleon schenkte sie zur Zeit des Bestehens des tlerzogthuins War¬ 
schau dem damaligen General und jetzigen MarschaU Grouchy. Erst 
im Jahre 1814 wurden sie von der Krone eingezogen. Der genannte 
v. A. vfar königl. preuss. Hauptmann im Generalstabe, und am 18. 
Septbr. 1793 in dem Treffen bei Kaiserslautern verwundet. Ein Jahr 
später erwarb er sich in dem Gefechte bei Wola in Polen den Orden 
pour le mente. Er ist Vater von acht Söhnen, die zum Theil im 
preuss. Heere dienen. 


Arnauld de la I'ericrc, die Herren, Bd.I. S.137. 

Der jetzige Oberst und Commandeur des 7. Infanterie - Regiments, 
Arnauld de lu Periere, hat vier ältere Brüder: 
a) Karl y. A. ist Major a. D. und stand früher im 24. Infanterie- 
Regiment. 


I 

Ai 


470 d'Aubie — Baltliasar. 

b) Ferdinand v. A. starb als Major im 17. Infanterie-Regiment im 

Jahre 183t. 

c) Alexander v. A. 

d) Friedrich v. A. war früher Offizier im Infanterie-Regiment Ton 

Diericke. 


d’Aubid, die Herren, Band I. S. 149. 

Der Kainmerlierr (welcher sich d’Aubier schrieb) war Gentilhoinme 
<le la chambre Ludwigs XVI. gewesen, hatte ihn bei dem Angriffe der 
Tuilerien am 10. Anglist 1792 in die National-Versammlung beglei¬ 
tet, und, wie er von Allein entblösst, in dem Tempel ahgefülirt wurde, 
ihm seine eigne Börse gegeben. Deshalb wurde er bei uns Karnmer- 
herr, und deshalb auch von Ludwig XVIII. iin Jahre 1814 in seinen 
vorigen Posten wieder eingesetzt. Sein Sohn diente bei einem süd- 
preuss. Husarenregiinente, war eine Zeit lang Adjutant des Generals 
t. Köhler, und vermählte sich mit der Tochter des Generals v. Hau¬ 
sen, von dein er adoptirt wurde, erhielt die Erlaubniss, sich Hauscn- 
Aubier zu nennen, und ist der auf seinen Gütern lebende Major, wie 
wir schon Bd. I. S. 149 angeführt haben. 


Ave mann, die Herren von, Band I. S. 155. 

Caspar v. Letta, genannt Avemann, vermählte sich im Jahre 1609 
mit Christiane Scherz. — Ernst Ludwig v. Avemann war gothaischer 
Geheimer Ualli und Canzler, und mit Magdalena Barbara Kohlhatis 
vermählt. — Adolph Christian A. v. Letta auf Münchhausen starb iin 
Jahre 1738 als gothaischer Geheimer Rath, auch Kriegsrath und Yi- 
cekanzler; er war zweimal vermählt, zuerst mit Susanna Magdalena, 
des gelehrten gothaischen Geheimen Raths und Residenten Iliob Lu¬ 
dolfs Tochter, und zum zweitenmale mit Maria Sibylla von Hum- 


Baltliasar, die Herren von, Bd. I. S. 170. 

Einer v. Balthasar, ans Siebenbürgen gebürtig, fiel 1590 bei Jory 
als königl. französischer Marechal de Camp und Oberst eines_ deut¬ 
schen Infanterie-Regiments. Sein jüngerer Sohn war Generalmajor un¬ 
ter dein Könige von Schweden Gustav Adolph, und liess sich nach dem 
Frieden (1648) in Pommern nieder; von ihm stammt ohne Zweifel das 
gleichnamige Geschlecht, welches 1747 den Keichsadel erhielt und auch 
später im Jahre 1788 und 1826 in dem Baron Balthasar Darey zwei 
französische Marechanx de Camp hatte. — Gacho v. B., der ältere 
Sohn des 1590 gebliebenen Marechal de Camp, fiel, als Ilauptmann 
der Leibgarde des Königs von Böhmen, Friedrich V. von der Pfalz, 
seinen Herrn vertheidigend, in der Schlacht am weissen Berge bei 
Prag (1620). — Johann v. B., sein Sohn (geh. 1600, gest. 1688), 
zeichnete sich als Oberstlieutenant bei Leipzig (1631) und als Oberst 
bei Lützen (1632) in königlich schwedischen Diensten rühmlich ans, 
trat 1635 in französische Dienste, und verliess — einen unsterblichen 
Ruhm hinterlassend — 1655 als Generallieutenant dieselben, um als 
Generalissimus und .Staatsminister in die Dienste des Pfalzgrafen zu 
treten. Er erwarb 1657 das Erbbürgerrecht der sonverainen Stadt 
Bern, und in deren damaligen Provinz Waadt die Freiherrschaft Pran- 


Beausobre — Boudeli. 
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gins, auf deren Schlosse er gestorben ist; sein Sohn trat zur katholi¬ 
scher Religion über nnd erwarb im benachbarten Lande Gex in Frank¬ 
reich die Herrschaft Vesenay. — Kr hinterliess einen Sohn, den Rit¬ 
ter Johann Aleirnmler v. B., Herrn zu Vesenay, der 1754 als königl. 
französischer Marcchal de Camp starb. — Johanna Katharine Manuel, 
die Wittwe des Karl Ludwig v. B., Freiherrn zu Prangins, des älte- 
rep, evangelisch gebliebenen Sohnes des vorgedachten Johann v. 11., 
verkaufte 1007 Prangins nn einen Baron von üanckelmann, und ihr 
Sohn, Isaac Geiff von Balthasar, bei welchem die Stadt Genf Pa- 
the gestunden, erlangte das Bürgerrecht der freien Stadt Genf. Mit 
dessen Sohn Isaac v. B., Rathsherrn zu Genf und königl. französi¬ 
schen llaiiptinann, erlosch diese Linie. — M. s. auch Leu, Schweiz.- 
Lex., II. S. 73 — 74. May, hist, milit. de la Suisse etc. VI. p. 83 — 00. 
Von vorgehendem Geschleckte sind die beiden folgenden ganz ver¬ 
schieden : 

1) Ein seit 1532 regimentsliihiges Geschlecht zn Luzern, aus wel¬ 
chem Johann Karl v. B. 1701 Schultheiss wurde. (Leu, Schweiz. - Lex. 
11. S. 72— 73.) 

2) Kin altes schon lange erloschenes, regimentsfähiges Geschlecht 
zu Genf, aus welchem Michael v. B. 1520 Syndikus war. M. s. Leu, 
11. S. 74. 


B e a n s o b r c, die Herren von, Band I. S. 190. 

Johann Jacob v. Beausobre (geh. 1702, gest. 1784), ein Sohn Jo¬ 
hanns v. ß., Bürger der waadtländischen Stadt Morges, und llaupt- 
inaun des Schweizerregiments v. Courten, wurde 1744 in königl. fran¬ 
zösischen Diensten Chef eines llusarenregiments und 1759 General- 
lieutenant. Er erhielt den königl. preuss. rothen Adlerorden L Classe 
1705, wurde 1740 Graf und Manpiis von Bisseoil in Frankreich, be- 
sass die Herrschaften Grehert und Croisclles daselbst in der Norman¬ 
die, und erhielt endlich die grandes entrees dans les carosses et ap- 
parlements du Roi de France. Kr hat seinen Namen und sein Ge¬ 
schlecht verewigt. — M. s. May, hist, milit. de la Suisse etc. VI. 
p. 155—158. Lutz, Nekrolog denkwiird. Schweizer, S. 34 — 35. 

Bcsslcr v. Wattingcn, die Herren, Bd. I. S.224. 

Es ist jetzt ein angesehenes adeliges Geschlecht im Canton Ory, 
von welchem besonders ausführlich handelt Leu, Schweiz.-Lex. III. 
S. 300 — 309. 


BJ uiucnstcin, Herr von, Bd. I. S. 259. 

v. Bluinenstein war französischer Ingenieur-Offizier zu Strasburg, 
emi-r'irle, fand nicht 1*82, sondern 1792 im preuss. Heere während 
der'drei Feldzüge am Rhein, 1792 — 95, als Adjutant beim Fürsten 
Hohenlohe eine Anstellung, und fungirle in eben der Stelle 1805 und 6. 
Von ihm rührt das Project zum Lebcrfülle der Bergfestung Bitsch her. 


Bondcli, die Freiherren n. Herren von, Bd.I.S.277. 

Zwei Patrizier-Geschlechter dieses Namens zu Bern, von welchen 
das eine seit 1542 daselbst bekannt ist, das andere dus Krbbürger- 
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Bonin. 


recht 159t erhielt. — Das erstere bekam, nach Leu, 1701 die Frel- 
herrenwiirde, und liess sich mit Johann Ehrhardt v. B., Obersten und 
Cominandanten an Pili»:;, der die adeligen Güter Linkau, Krautern 
und Schönwald» durch Heirath erwarb, in Preussen nieder. — Sein 
Sohn, Friedrich Julius , Freiherr v. B., Herr zu Tilwittschow, war noch 
um das Jahr 1756 als königl. preuss. Vicedrost zu Memel und Tapiau 
am Leben. Dag Geschlecht blüht noch za Bern. — Leu. Schweiz.- 
Lex. IV. S. 194 — 96. 

Anmerkung. In dem »ehr genauen Verzeichnisse der Gouverneure und 
Cnniinaiidiinleii der preuss. Festungen (m. s. die Slaatskrarte, III. 8.Äütf) fin¬ 
den wir Jedoch den erwähnten Obersten V. Bondeli nicht verzeichnet. 

Der Vorstand der Iledaction. 


Bo Din, die Herren von, Bd. I. S. 277 u. f, 

M. lese S. 278 Z. 2 v. o. im Kreise Saatzig statt Sarzig. Sodann 
ist uns nachträglich über die iin Voigtlande und in den fiirstl. reussi- 
schen Ländern ansässig gewesene Linie derer v. Bonin folgende Notiz 
zugekommen: 

Christian Friedrich Heinrich v. Bonin ist geboren in Eberadorf den 
31. Ang. 1710. Sein Vatpr, Ulrich Holeslaus, war zuerst Stabscapitain 
in königl. preuss. Diensten, die er aber in der Folge verliess, und 
einen Ruf-nach Hbersdorf, wo ihm die Leitung und Oberaufsicht der 
Erziehung Herrn Heinrich XXIX. Grafen Iteuss übertragen wurde, an¬ 
nahm und daselbst den 6. Jannar 1752 starb. Die Mutter ist gewe- 
»en: Sophie Auguste, geb. v. Geusau aus dem Querfurthschen , die 
1732 gestorben. Die Geschwister waren: 

1) Heinrich Karl Anton, llof- und Forstmeister in Greiz, gestor¬ 

ben 1785. 

2) Christian Ludwig August, königl. preuss. Oberstlieutenant, gestor¬ 

ben 1774 zu Insterburg in Preussen. 

3) Erdmuthe Sophie, die an den königl. dänischen Conferenz-Rath 

und Yicekanzler v. Horn in Glückstadt verheirathet gewesen. 

Christian Friedrich Heinrich besuchte das Pädagogium zu Kloster¬ 
bergen , die Universität Jena, und um sich zum preuss. Civihlienste 
vorzubereiten, die Universität Halle. 1754 wurde er zu Cöslin als Re- 
ferendarius beim Hofgerichte angestellt. Hier war es, wo er von dem 
Schönburgseben Gesammthaiise den an ihn erlassenen Ruf eines Re¬ 
gierung»- und Consistorialrath» annahm, und 1758 sein Amt in Glau¬ 
chau antrat. 1761 vermählte er sich mit Louise Amalie v. Dieskau, 
aus dem Hause Kitzen. 1771 wurde er nafh Gera als zweiter Hofrath 
berufen, erhielt bald darauf die erste llofrathsstelle und wurde 1794 
nach dem Tode des Kanzlers v. Wehrkamp von dem fürstlich und gräf¬ 
lich reussischen Hause zur Stelle eines Gesamintraths, Kanzlers und 
Consistorial- Präsidenten befördert. 1798 bekam er einen Anfall 
vom Schlage, der ihn sehr entkräftete und drei Jahre lang im Bette zu 
liegen nöthigte. Ein zweiter Schlagfluss erfolgte ain 30. September 
1801, woran er starb. Seiner ausgebreiteten Kenntnisse, rastlosen 
Diensteifers und vortrefflichen Charakters wegen erwarb er sich allge¬ 
meine Hochachtung. 

Seine Kinder sind: 

1) Anton August Friedrich, Stabscapitain bei der Garde zu Fuss. 

2) Heinrich Kart, Stabscapitain bei Voss Dragoner. 

3) Auguste Henriette Christiane Louise, verehelicht mit dem Stadt- 

hauptmann v. Egidy in Gera. 
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Bonnet — Brüll. 


Bonnet, die Herren von. 

Dieses Geschlecht kam unter dem Namen Boneti mit Peter V. B. 
(geh. 1525), gewesenem Leibarzt des Herzogs Karl Umanuel von Sa¬ 
voyen, in Folge der Reformation nach Genf, und erwarb daselbst das 
notable Bürgerrecht. Sein Geschlecht war adeligen, neapolitanischen 
Ursprungs nnd hat zu Genf viele und grosse Aerzte hervorgebracht. — 
Theophil v. B. (geh. 1620, gest. 1089 in Genf), Leibarzt des Herzogs 
von Longneville, Fürsten zu Neufchätel, vermählte sieb 1052 mit Jo¬ 
hanna, einer Tochter des berühmten Professors der Theologie Frie¬ 
drich Spanheim. Von seinen drei Söhnen war Friedrich von Bon- 
net ein grosser Miinzkenner, von Friedrich Wilhelm, dein grossen 
Kurfürsten von Brandenburg, als Gesandtschaftsrath (1085) nach Lon¬ 
don geschickt worden, wo er 1696 starb, und Ludwig Friedrich v. B. 
bekleidete von 1701 — 1710 den Gesandtschaftsposten am Londoner 
Hofe, von 1716 —1719 aber an demselben Hofe die eines Minister- 
Residenten. Die Akademie der Wissenschaften nahm ihn 1713 zu ih¬ 
rem Mitgliede auf; 1715 erhielt er vom Könige Friedrich Wilhelm I. 
den Orden de la generosite, 1716 ward er Geheimer Rath, 1720 ging 
er nach Genf zurück, wo er 1721 Staatsrath wurde, und noch 1750 
als Alt-Syndikus Akademie-, deutscher Kirchen- und Medicinal-In¬ 
spector, auch Oberster der Nationalgarde in Diensten war; er starb 
1762. Noch verdient Folgendes Erwähnung: Der König überschickte 
ihm auch den 29. Mai 1793 einen (preuss.) Adelsbrief mit sehr gnädi¬ 
gen Ausdrücken seiner Zufriedenheit wegen der von ihm geleisteten 
Dienste, und ertheilte ihm ein neues Wappen, welches er mit eige¬ 
ner Hand gezeichnet hatte, und welches der schon gegebene, die Fa¬ 
milie betreliende Artikel Bd. I. S. 280 ganz richtig enthält, übernahm 
auch nächst der Königin die Tanfpathenstelle seines den 8. Juli des¬ 
selben Jahres gebornen Sohnes Friedrich Wilhelm v. B., und versprach 
ihm, „za seiner Zeit auch wirkliche Merkzeichen des gnädigen Anden¬ 
kens an seines Vaters Dienste zu geben.“ — lsnnc v. B., der dritte 
Sohn Theophils v. B. war noch 1750 als königl. preuss. Oberst der 
Cavalleria am Leben. — M. s. auch Niceron, Meinoires pour servir 
a l’histoire des lioinmes illustres, V. Leu, Schweizer-Lexicon, IV. 
S. 197 — 200. Lutz, Nekrolog denkwürd. Schweizer S. 59 und 60, 

Von diesem Geschlechte ist ein gleichnamiges, notables zu Genf 
verschieden, welches 1570 das Bürgerrecht erlangte und viele Ge¬ 
lehrte zählt, unter denen der berühmte Naturforscher Karl Bonnet 
(geh. 1700, gest. 17p3) obenan steht. M. s. Leu, Schweizer-Lex. 
IV. S. 205 — 206. Lutz, Nekrolog denkwürd. Schweizer S. 60. 


Brüll, die Grafen von, Bd. I. S. 316. 

Heinrich Graf v. Brühl, der bekannte sächsische Premier-Minister, 
hatte vier Söhne: 

Der älteste von ihnen war polnischer Generalfeldzeugmeister, Sta¬ 
rost von Warschau, Standesherr zu Forst und Pforten, und ist der 
Vater des jetzigen MajoraUherrn Grafen Friedrich August Adalbert 
v. Brühl. Die drei andern haben wir richtig angegeben. 

Der General der Cavallerie Karl Adolph, Graf v. Brühl, hinter- 
liess nicht zwei, sondern drei Kinder, nämlich: 

1) Die Frau Generalin v. Clausewitz, geboren 1779. 

2) Karoline Francisco , Gräfin v. B., geboren 1783, vermählte sich 
im J. 1803 an den Generallieutenant v. der Marwitz auf Rüden- 
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B'iilow — Burgsdorf. 

dorf, starb aber schon 1804 im Wochenbette. Dio Tocliter ans 
dieser Ehe ist an den pag. 143 erwähnten Rittmeister v. Arnstedt 
auf Grossen-Krentz bei Potsdam vermählt. 

3) Friedrich Wilhelm, Graf ▼. B., geboren 1792. 


B iilow , die Grafen und Herren von, Bd. I. S. 329. 

Der angeführte Schriftsteller Heinrich v. B. war der Bruder des 
Grafen Biilow v. Dennewitz. 


Büren (Bycrn), die Freiherren und Herren von, 
Band I. S. 340. 

Eins der ältesten adeligen Geschlechter im Canton Bern, welches 
das Patriciat der Stadt seit dem 14. Jahrhunderte besitzt. — Cinio 
und hntliold v. Büren kommen als Zeugen in der Stiftsurkunde des 
Klosters Fahr 1150 vor. — Arnold, (Juno und Luthold v. B. waren 
1166 Wohlthäter des Klosters Muri im Aargan, Johann und Conrad v. B. 
Wohlthäter des Klosters Frauenhrnnnen im 13. Jahrhunderte, Otto 
v. B. des Klosters Frieuisberg 1307, Rudolph v. B. aber des Prediger¬ 
klosters zu Bern 1346. — Mit oben genanntem Otto v. B., der 1307 
lebte, beginnt die diplomatisch erwiesene Stammreihe des Hauses. — 
Agnes v. B., Aebtissin zu Gnadenthal, wurde |407 heilig gesprochen. 

_ Dieses Geschlecht hat die Herrschaften Möresried, Signan, Miin- 

singen, SelHingen n. s. w., im Canton Ilern besessen, und hohe Staats¬ 
stellen iw der Republik bekleidet. — Victor v. B. war 1701 des deut¬ 
schen Ordens Landvoigt zu Suinmtswald. — David v. B., Herr zu 
Se/flingen, Landvoigt zu Romainmolier, Staatsrath, Landvoigt zu Lau¬ 
sanne und Venner, nach einander, starb 1659. Seine Gemahlin, Mar¬ 
garethe v. Bonstetten, erbte 1675 die Freiherrschaft Vauxinarais im 
Fiirstenthume Neufchätel, welche ihr Sohn, Johann Karl v. B., nach 
ihrem 1685 erfolgten Tode in Besitz nahm. Dessen Enkel, Karl Vic¬ 
tor v. B., erhielt 1747 die Anerkennung durch Ertlieilung der preiiss. 
Freiherrnwürde. — Noch jetzt besitzen die Barone v. B. diese Frei¬ 
herrschaft im Lande Neufchätel, deren Schloss eine der prächtigsten 
Aussichten beherrscht und mit dein Ehrwürdigen eines alten Rittersit¬ 
zes alle Bequemlichkeiten der neueren Baukunst vereinigt, und ge¬ 
schmackvolle Gartenanlagen hat. — Johann Karl, Freiherr V.B., wurde 
am 24. Januar 1828 Lieutenant im ehemaligen französischen 3. Schwei¬ 
zerregiment zu Nisines. — Das Geschlecht besass auch theilweise im 
15. Jahrhunderte das Erbhiirgerrecht zu Solothurn und Luzern. Das 
Stammhaus desselben ist nicht unbedingt ermittelt. M. s. auch Leu, 
Schweizer-Lexicon IV. S. 440 — 443 und S. 446. Lutz, Ilandlexicon 
der Schweiz II. 8. 656. Aargau. 1822. Annuaire inilitaire de France 
1829. p. 380. 

Burgsdorf, die Herren von, Bd. I. S. 334. 

Die Linie v. Bnrgsdorf zu Nieder-Strawalde in der Oberlausitz 
ist ausgestorben. Der letzte männliche v. B. aus dieser Linie, der 
aber Nieder-Strawalde nicht besass, war Louis Tr ungut t v> B. Kr 
starb im Jahre 1812 zu Dresden, und war mit Constanze Luise, Gräfin 
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Bycrn — Cliambaud. 

v. Zintzendorff nnd Pottendorff vermählt. Das letzte weibliche Mit¬ 
glied der Burgsdorf Nieder-Strawalde, Johanna Auguste, starb im 
Jahre 1828 unvennählt zu Görlitz. 


Bycrn, die Herren von, Bd.I, S. 340. 

Hier ist der Generalmajor v. Byern ausgelassen worden, der bis 
znm Jahre 1797 Commandeur des Regiments Garde dn Corps, von da 
ab aber Chef eines der magdebtlrgiscben Knrassierregiiuenter war. 
Seine Söhne sind der erwähnte Major im 1. Dragonerregimente, und 
der Rittmeister im. 3. Uhlanenregiinente. 

U.» 110-1 i:»ii ijin n rmilirPl oib , (invfl) 

Cbaillct von Arnex, die Herreii, Bd.I. S. 137 
und S. 361. 

Der Name dieser Familie, die wir unter dem Namen Arnex und 
Chaillet d’Arnex, in der Meinung, es seien zwei verschiedene Fami¬ 
lien, an den betreitenden Stellen aufgefiihrt halten, ist eigentlich Chail- 
let. Sie erhielt am 20. Febr. 1753 den fürstl. neufchateller, und den 
20. Septbr. desselben Jahres den königl. preuss. Landesadel. Den Na¬ 
men Arnex führt sie unbedingt von einem Kittersitze dieses Namens 
in der Waadt, und darf mit dein alten adeligen Geschlechte der Kd- 
len von Arnex nicht verwechselt werden, dessen gleichnamiges Stamm¬ 
haus und ehemaliger Kittersitz bei Orbe im Canton Waadt liegt. Von 
den letztem lebte Peter v. Arnex Donzcl von Orbe 1082, und Ritter 
Girml v. A. 1270. Dieses Geschlecht besass vor 1798 die Herrschaf¬ 
ten Arnex, St. Martin - le ,Chene, Molendins, Lussy u. a. m. Gegen¬ 
wärtig ist es noch im Besitze des Erbbürgerrechts zu Orbe unil Lau¬ 
sanne. Das Wappen der alten Edlen ist ein schwarzes Kreuz im sil¬ 
bernen Schilde. 


Cliambaud, die Herren von, Bd.I. S 361. 

Von dem erwähnten Hause diambaud-Charrier stammen drei 
Brüder ab, die im preussischen Dienste standen. Einer derselben ist 
der in unserin Artikel angeführte, früher iin Regiment v. Thadden ge¬ 
standene und iin Jahre 1800 als Major im Regiinente v. Natzmer auf 
dem Felde der Ehre gestorbene Maximilian v. Cliambaud. Ein älte¬ 
rer Bruder von ihm, Alexander v. Ch., starb als Capitain im Drago¬ 
nerregiment von Katte zu Landsberg a. d. W. Ein zweiter Bruder, 
Ernst v. Ch., hatte ebenfalls in dem Regimente v. Thadden (nachmals 
v. Kenouard) gestanden; er trat später in die Dienste des Herzogs ' 
von Anhalt-Dessau, führte in Tyrol und in Spanien die Contingente 
der fürstlich anhallschen, lippe - biickeburgschen, waldeckschen und 
schwarzburgsciien Häuser, und wurde auch von dein Kaiser Napoleon 
mit dem Orden der Ehrenlegion decorirt. 

Das W'appen der Familie von Cliambaud- Charrier ist mittelst 
eines Fadens in zwei Hälften getheilt. ln dem obern rotlien Felde 
sind drei-Sterne, oben einpr, unten-zwei; in der untern blauen Hüllte 
aber ein nach der rechten Seite laufender Hund dargestellt. Das 
Schild ist mit einer adeligen Krone bedeckt. 


476 Cliambricr — Constaut. 

Cliambricr, die Herren von, Bd. I. S. 361 n. 362. 

Dieses adelige, jetzt freiherrliche Geschlecht im Fiirstenthume 
NenfcluUel kam mit Johann Girardin von Traves in der Freigrafschaft 
Burgund dorthin und zwar mit dem Markgrafen Rudolph v. llochherg, 
als derselbe die Grafschaft Neufchatel in Besitz nahm (1457). Von sei¬ 
ner Charge als Kämmerer wurde Johann Girardin „le Chambrier“ 
genannt, welcher Name auf seine Nachkommen als Familienname 
ubergetragen wurde. Bei Ertheilung der Freiherrnwiirde im 18. Jahr¬ 
hunderte wurdo aus dein „Le“ ein „De“. Von seinen Nachkommen 
starb Samuel v. Chambrier (geb. 1709) als holländischer Generallieute¬ 
nant 1784, und Daniel v. Ch. (geb. 1865) im Jabre 17.18 als General¬ 
major in denselben Diensten. M. s- auch Leu, Schweiz. Lex. V. 
S. 200 — 206. Lutz, Nekrolog denhwiird. Schweizer S. 86 u. 87. 

Cbappnis, die Herren von, Bd.I. S. 364. 

Zu Chexbres im Kreise St. Saphorin des Districts Lavaux im Kan¬ 
ton Waadt besitzt dieses Geschlecht das Gut Plait, welches es durch 
eine Erbtochter der Edleg, von Plait Donzels von Chexbres zu Ende 
des 17. Jahrhunderts mit erlangt hat, und das bis 1798 ein Edellehn 
war. Seit dieser Zeit wurde diese Familie zu den notablen Bürgern 
des ehemaligen grossen Pfarr- und Communal-, und jetzigen Gerichts¬ 
kreises St. Saphorin, der bis zum Jahre 1810 bestand, gezählt. — Ge¬ 
genwärtig lebt als Vicekanzler des Slaatsraths (Secretaire Redacteur 
du Conseil d’Etat) vom Canton Waadt Ludwin Chappuis. — Das Ge¬ 
schlecht Ch., zu Chexbres wohnhaft und verbürge«, ist das einzige 
notable' der Waadt und besitzt seit Erlangung dieses Guts aueh ein 
Wappen. Das Wappenschild enthält ein blau und rot]» quergetheiltes 
Feld, in dem obern blauen eine silberne Streitaxt und in dem untern 
rolhen einen silbernen Thurm, 

Cliicze, die Herren von, Bd.I. S. 367. 

Philipp de la Cliieze, vermählt mit Dorothea v. Rauter, war der letzte 
des Mannesstammes dieser Familie im preuss. Staate; seine Tochter Amalia 
Dorothea de la Ch. vermählte sich mit Johann Ernst v. Keyserlingk, Aints- 
hauptmann zu Duren in Kurland; sie war die letzte ihres Stammes bei 
uns. Die Eltern jenes berühmten Mannes waren Thomas de la Cliieze, 
holländischer Oberst, und Maria de Bourgois. Das Wappen der v. Chieze 
ist ein getheiltes Schild. In der obern goldenen Hälfte sind drei silberne 
Sterne dargestellt, in dem untern rothen eine silberne Kirche mit zwei 
Thiirinen, und über dem Helme ein rotlier Löwe abgebildet. Helm¬ 
decken roth und golden. 


Clausewitz, die Herren von, Bd. I. S. 369. 

Wir tragen hier die Vornamen der gegenwärtig noch lebenden Gene¬ 
rale v. Clausewitz nach. Der Generallieutenant a. D. zu Glogau heisst 
l'rüdrich, der Generalmajor iin Kriegsministerio zu Berlin Wilhelm, der 
Vorname des verstorbenen Generalmajors war, wie wir an seiner Stelle 
richtig angeführt haben, Karl. Ein vierter Bruder, Gustav v. Clausewitz, 
ist als königl. Steuerrath zu Duisburg gestorben. 


CourbiiTC — Crousaz. 
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Constant de Rcbccque, die Herren. 

Ein adelige« waadtländisches Geschlecht, welches in Frankreich 
in der Grafschaft Artois den herrschaftlichen Riltersitz Rebecque be- 
sass und wegen der religiösen Verfolgungen des Herzogs von Alba mit 
Augustin Constant über Paris nach Genf sicli begab, wo es das Bür¬ 
gerrecht erlangte. Von da verbreitete es sicli im Anfänge des 17. Jahr¬ 
hunderts nach Lausanne, wo es das Krbbürgerrecht erhielt. Es hat 
Vor 1798 in der Waadt die herrschaftlichen Rittersitze Hermanches 
und Villars-Mindraz besessen; auch kaufte es zu Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts die adeligen Kitze der ehemaligen Crousazsclien Herr¬ 
schaft Mezery. Ausgezeichnet haben sich: Samuel v. C., der 1756 als 
ausgezeichneter holländischerGenerallientenantim Pensionsslande starb; 
David v. C., 1785 als Marüchal de Camp zu Paris. — In neuester 
Zeit ist merkwürdig geworden: Benjamin Constant, französischer Staats¬ 
rath unter dem Kaiserthume. Volksdeputirter und Schriftsteller, so wie 
auch ein anderer v. C. als holländischer Generalmajor. — Im Jahre 1804 

stand im preuss. Heere ein v. C. als Stabscapitain des Cadettencorps._ 

M. s. Leu, Schweiz. Lex. S. 411—416. May. histoire milit: de la 
Suisse, VI. p. 243. und VIII. p. 184 u. 185, auch p. 297. 


Courbi&rc, die Herren von, Bd. T. S. 377. 

Alle Ofliziere dieses Namens in der Armee, von depen wir viele 
in dem betreffenden Artikel namentlich angeführt haben, sind Söhne 
oder Enkel des Feldmarschalls de l'llomme de Courbiere. 


Crousaz (Chexbres), die Freiherren und Herren von. 
Band I. S. 382. 

Anf dem Adelssitze Crousaz in dem gleichnamigen Weiler in der 
Gemeine Chexbres wohnend, waren die Familienglieder, die Vorfahren 
des noch lebenden Geschlechts von Crousaz-Chexbres, von ungelähr 
1134 bis 1300 mit dem Krhamte der Misfralia von Chexbres belieben 
und kommen häufig in den Urkunden der Abteien Haut-Crest im Jorat 
und Altenrvff (llauterive) bei Freiburg als Wohlthäter und Zeugen 
vor, z. B. Albert v. Crousaz 1184, Wilhelm v. C. Mistral von Chexbres 
Und Rmloly.h v. C. 1270. — Die vollständige, unnnteibrochene Stamm- 
reihe — diplomatisch erwiesen — beginnt mit Perrin (Perrerius) v. 
Crousaz - Chexhres, der 1368 gestorben war und von dessen Söhnen Jacob 
und Mermet aus erster Ehe, erslerer seine 1 lerrschaflsrechle des Hau¬ 
ses Crousaz im gleichnamigen Weiler bei Chexhres, seinen Halbbrüdern 
Peter und Ayinon (Sohn Perrins und dessen zweiten Frau Margaretha 
vom Crest, auch Don-Crest genannt) am 15. Jan. 1383 iiherliess. — 
Die Nachkommen, auf ihrem Lehn zn Crousaz sich aufhaltend, ver¬ 
sahen in der Hegel in den Geschlechtsältesten das Schloss- und Amt. 
hanptinannsamt der Herrschaft und Castellanei Glerolles (Mandement 
et Chätelanie de Glerolles) unter der fiirstbischüfl. lansannisclien und 
nachherigen Berner Regierung: auch trugen sie iin 16. 17. und 18. 
Jahrhunderte häufig die Kammcrherrnwiirde von St. Snphorin. Im 
15. Jahrhunderte waren sie auch Mitherren des jetzigen Kreises, der 
ehemaligen Plärr - Commune Glerolles oiler St. Saphorin und besessen 
noch TO r der Reformation und der Eroberung des Bisthums durch die 


* 
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Crousaz. 


Berner (1536) Patronatsrechte von iler Kirche iles Städtchens nnd «1er 
Pfarr-Coinmune, und bis 1716 noch theilweise in deren Gebiete (zu 
St. Saphorin, Chexbres, Puidoux, Risaz) Lelingiiter, Zinsen, Zehn¬ 
ten n. s. w., u. s. w. Der Kest, das Lehn Cronsaz ging durch die 
Revolution 1798 verloren, die adelige Domaine wurde bald darauf ver- 
aussert nnd die zu ihr gehörigen Ländereien grösstentheils zerschla¬ 
gen. Unter der Herrschaft der Stadt Bern hat diese Familie in der 
Waadt die Herrschaften Prilly, Crissicr, Corcelles — le Jorat, Mezery, 
die Mitherrschaften von Mex, St. George und in der Stadt Lausanne 
und einigen fnnfzig Ortschaften am Leman nnd im Jorat adelige Gü¬ 
ter, herrschaftliche Lehne, Zinsen und Zehnten besessen. — Die Ur¬ 
kunden unter der fiirstbischöh. und berner Regierung geben den Ge- 
schlechtsgliedern den Titel Killer und Edler Herr (Nohilis, Nobilis 
vir. Noble, Noble homme^ Noble Scignenr). Von Claude v. Cronsaz 
Donzel v. Chexbres und seiner Gemahlin, der Edlen Pernette Mail- 
Iardoz v. Rne, stammen die beiden noch lebenden Hanptlinien von St. 
George und Corsier. — George v. Crousaz - Chexbres Donzel in Lau¬ 
sanne (geb. 1580, gest. 1631), Sohn Claude’s, erwarb 1608 das Erb- 
biirgerrecht der damaligen freien berner Schutzstadt Lausanne un<l 
war landvoigtlicher Statthalter (Lieutenant du baillage de Lausanne). 
Von seiner Gattin, der Edlen Louise Loys v. St. George, erlangte er 
die Mitherrschaft dieses Ortes nnd wurde so Stammvater dieser Linie. 
Mit seinen Enkeln David v. C., Herrn zu Mezery, Bürgermeister von 
Lausanne (geh. 1656, gest. 1733), entstand der Zweig von Mezery, und 
mit Johann Peter v. C., königl. schwedischem Legationsrathe, Gouver¬ 
neur «les Prinzen Friedrich von Hessen-Cassel (geb. 1663, gest. 1750), 
einem grossen Gelehrten nnd Philosophen des 18. Jahrhunderts, dem 
Besitzer des Gutes Lagrangette, der Zweig von Lagrangette. — Ans 
dem Zweige von Mezery starb Heinrich Anton v. C. als grossherzogl. 
ba«len8clier Kämmerer und königl. preuss. Johanniterritter zu Lausanne. 
Von seinen noch lebenden beiden Söhnen ist der älteste, Heinrich Meyer 
v. C., gegenwärtig Oberforstmeister in Hohenzollern - Hechingen. —. 
Aus dem Zweige Lagrangette erhielt August Abraham Daniel v. C., 
wegen seiner (1791, 179?) nnd seines Geschlechts (1588, 1653, 1656, 
1712, 1723, 1749) gegebenen Beweisen von Anhänglichkeit nnd Ver¬ 
dienste um dio Aufrechthaltung der Regiernng der Stadt Bern, 1794 
das reginientsfähige Bürgerrecht der souverainen Stadt Bern nnd fiel 
in deren Diensten als Artillerie-Oberst uml General-Adjutant .der 
Division Wattenwyl durch Meuterer llanil am Tage der Einnahme 
Bern's durch die Franzosen (den 5. März 1798). Kr hinterliess von 
seiner Gemahlin Anna Vatharinn v. Cronsaz, des königl. preuss. Ge¬ 
neralmajors v. Crousaz Schwester, keine Nachkommen. — Sein Oheim 
Johrnm Philipp v. C. (geb. 1717, gest. 1783) erhielt die lleichsfreiherrn- 
wiirde 1742, wurde in demselben Jahre königl. polnischer und kur- 
fiirstl. sächsischer Hofrath. und vermählte sich am 3. Septhr. 174? mit 
dem Edelfräulein Limise Crousaz v. Mezery. Von seinen drei Söhnen 
aus dieser Ehe starb Johann f'ricilrich Ludwig Julius v. C. (geh. 1751) 
als pensionirter königl. preuss. Ilauptmann zu Frankenstein 1806 und 
Franz Ludwig v. C. als pensionirter holländischer Hauptmann und 
königl. preuss. pension., ehemalig Westfälischer Forstinspector zu 
Mansfeld 1826. Des Letzteren Wittwe, Louise, geb. v. Schönfeld, aus 
dem Hause Wachau-Kochberg-Reschwitz, lebt zu Erfurt, eben so auch 
sein einziger Sohn Julius Karl August Heinrich v. C. — Zu Paris lebt 
jetzt als Sohn zweiter Ehe Johann Philipp's der Baron Heinrich v. 
Crousaz, genannt Crdtet, Generaleinnehmer der französischen Bank, 
Ritter der Ehrenlegion von Frankreich und des Ordens des heiligen 
Mauritius und Lazarus von Savoyen. 



Daclicrödcn — Dorvillc« 
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Die jüngere Hanptlinie stammt von Elina v. Crousaz Donzel v 
Chexbres, Schloss- und Amtshauptmann za Glerolles, Hauptmann und 
Kanunerherrn von St. Saphorin (geb. 1590), dem jüngsten Sohne des 
obengedachten Claude v. Crousaz-Chexbres. Diese Linie—seit der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts niedergelassen — wird, weil sie 
im 17. und 18. Jahrhundert das Amtshauptmannsamt zu Corsier ober¬ 
halb Vevay verwaltete und daselbst begütert war, die Linie v. Corsier 
‘enannt, ist aber nicht mit dein adeligen GeBchlecbte Cronsaz v. Cor- 


rl Fnednch v. Dacheroden, Kammer - Präsident s 
er Hing Verner in der Grafschaft Mansfeld, und hc 
e Tochter, welche mit dem Minister v. Humboldt 

Dittersdorf, die Herren von. S. 

se Familie ist von der Kaiserin Maria Theresia i 


muss Heissen: Karl v. Ihttersilort, der »Olm des so rühmlich bekann¬ 
ten Componistcii v. D., war früher geistlicher Rath mul Spiritual in 
dem Alumnate zu Breslau und wurde im Jahre 1835 als Professor dei 
Theologie am Lyceuin llosianiim zu Braunsberg und Regens des liirst- 
bigchüflicben Seminars daselbst berufen. 

Dorvillc, die Herren von, BtL I. S. 438. 

Die 1e Duchat de Dorville stammen aus der Champagne. In der 
Kirche St. Jatjues zu Trojes in Champagne befand sich bis zur Revo¬ 
lution (und befindet sich vielleicht noch) das Denkmal des ältesten be¬ 
kannten le Duobat, von welchem die Nachkommen bei ihrer Flucht 
vor den Religions-Verfolgungen eine dem Anschein nacl^ eben so alte 
Abbildung mitgebracht haben, welche sich noch gegenwärtig im Besitz 
des letzten Dorville befindet. Das Denkmal führt die Aufschrift.!: 

Cy gist noble lioinme Adam le Ducbat, <pii trepassa le 18. jour 
de Decembre inile 4 Cent et 48. — Prie Dieu pour lui. 

Dieser Adain ist auf dem Monument abgebildet mit einem Wap¬ 
penrock, am Leib und Aermeln mit seinem Wappen geschmückt, — 
knieend vor einem Bilde der Mutter Gottes mit dem Jesuskinde. Aus 
■einem Munde geht der Spruch: 











Dorvillc. 


Qnatre Cents* ans, et plus, se tronveront., \ 

De pere en Als, qui precödes nons ont. 

Gu’en champ d'argent de gnenle cinq fustie. 

Sont anx Ltuchats pour leurs armes vonees. 

Bekanntlich heisst gaeule in der Wappenspruche roth, und fusee 
eine Kante oder Spindel. 

Urkunden sind vorhanden von Clande le Duchat, dcuyer, und des¬ 
sen Sohne, Claude le jeun 6cnyer. 15:18. Ein Patent von Franz dem 
ersten, 6. April 1540, übergiebt ihnen la terre et aeigneurie de Myri. 

Ein anderer Sohn dieses Claude, Thomas le Duchat, iliichtete in 
den Religionskriegen (Bluthochzeit), also um 1570, nach Metz, — 
ä la häte de la persecution h cause de la religion. II ne put empör¬ 
ter que le tableau de l’Epitnphe d'Adam le Duchat, il fut priv6 de la 
possession de tous ses immeubles, qu’il abandonna libreinent pour la 
bonne cause, maw dont il plflt k Dieu de le recompenser dans la suite, 
ayant vers£ ses benedictions snr sa personne et sur sa famille. Il avait 
acquis dans le pays Messin les liefs de Buy, de Landonvilliers, et de 
Doinangeville. 

Et Gedeon le Duchat, l'un de ses lila, fit aussi des acquets con- 
siderables qn’il laissa k ses enfans, et entre autre les fiefs de Charly, 
de Montigny et de Dorville. 

(Dorville liegt dicht bei Fanlquemont, unweit St. Avold, etwa 4 Mei¬ 
len von Metz. Montigny liegt hart oberhalb Metz an der Mosel 
Charly auf dem rechten Moselufer nach Tliionville zu, Domangeville 
zwischen Metz und Dorville am Nied. Flusse.) 

Einer der Söhne dieses Gedeon, auch Ged&m genannt, führte 
zuerst den Namen Dorville und wird in seinem Trauschein v. 26. Sep¬ 
tember 1640 genannt: 

Mr Gedeon le Duchat, Sieur de Dorville, Capitaine-Lieutenant 
au regiment d'Houdancourt, fils de defunt Gedeon le Duchat, Seigneur 
de Charly. 

Er blieb den 3. August 1645 in der Schlacht von Allersheim, „de 
dix grandes blessures“, und hinterliess einen Solln, ebenfalls Gedeon 
(3) genannt, geboren d .30. Juni, und getauft den 6. October 1642. Ueber 
ihn findet sich vor ein von Ludwig XIV. eigenhändig unterzeichnetes 
Schreiben. 

A Mon Cousin, le Vicomte de Turenne Marechal general de mes 
camps et armees, Colonel d’un rögiment d’Infanterie jpour mon Service. 
Absent, a celui qui le commande. 

Mon Cousin. Ayant donne h Dorville la Charge de Lieutenant de 
la compagnie de Sigouville dans le rögiment d’Infanterie qni est sous 
votre Charge, vacante par la promotion de Belsunce k une compagnie 
dans le dit rögimtfnt, je Vous fais cette lettre pour Vous dire, que 
Vous ayez a le faire recevoir et establir dans la dite Charge etc. Es- 
cript a St. Germain en Laye le 24. de Mars 1668. 

sign. Louis. le Tellier. 

Ferner: durch dergleichen Schreiben vom 10. März 1672 seine 
Ernennung zum Aidemajor in demselben, — und ein Original-Patent 
vom 25. Jan. 1674, wodurch er an die Stelle des Capitain Dampierre 
zum Capitain ernannt wird, und dessen Compagnie im Regiment Tu¬ 
renne erhält. 

Er verheirathete sich am 3. Mai 1675, und .blieb bei Colmar im 
November desselben Jahres de deux blessures, l’une dans l’os de la 
cnisse et l’autre dans la töte, während des letzten Winterfeldzugs des 
Marschalls Turenne im Eisass. 

Nach seinem Tode d. 36. Jan. 1676 wurde ihm ein Sohn (postlmmus) 
geboren, auch Gedeon (4) genannt, mit welchem die Mutter nach 


Droste. 4SI 

Aufhebung des Edicts von Nantes aus Frankreich entfloh, und sich 
ln Berlin mit der französischen Kolonie niederliess. 

Er war d. d.5. März 1703 Capitain im holsteinschen Regimente, 1704 
Major hei Wittgenstein Dragoner, 1706 Oberstlieutenant, und 1711 
Oberst bei Panwitz Dragoner (im spanischen Successionskriege), und 
nahm 1714 den Abschied. Er besass die Güter Galn, Mitgendorf und 
Wahlsdorf im teltowschen Kreise der Mark, und starb d. 25. Mai 1750. 

Ausser zwei Töchtern, die an den Major von Jarriges, und an 
den holländischen General Duttan de Vence vermählt waren, hinter- 
liess er nur einen Sohn Jean Louis von Dorville, der zuerst Landrath, 
dann Chef des französischen Ober-Directorium, und geheimer Tri- 
bunal - ltath, 1703 Kammergerichts - Präsident, und 1764 Staats- und 
Justizminister, Chef des refonnirten Kirchen »Departements wurde. 
Wobei er Präsident des Kammergerichts blieb. Er starb 1770, und be¬ 
sass das Gut Kerzendorf im teltowschen Kreise. 

Aus seiner 1. Ehe mit Marianne Henriette de Mirande hinterliess 
er einen Sohn, und aus der 2. Ehe mit Henriette Charlotte de Beville, 
lille de Messire Henry le Clienevix de Beville, ancien Lieut. Colonei 
et ;de Dame Suzanne, Baronne de Montofleu St. Hippolyte eine 
Tochter. 

Der vorgedachte Sohn erster Ehe, Louis de Dorville, geb. 1745 
war zuerst Kammerhcrr, dann Hofmarschall, zuletzt Oberhofmeister 
der Königin' Elisabeth Christiane, Gemahlin Friedrichs des zweiten. 
Er starb 1801 zu Paris auf einer lieise, die er dorthin unternommen 
hatte, und hinterliess aus seiner ersten Ehe mit einem Fräulein von 
Schwerin, Schwester des Generals Grafen von Schwerin, Chef des Leib- 
IC iirassier-Regiments, der im hohen Alter 1835 ausser Dienst in Ber¬ 
lin verstorben ist, einen Sohn, welcher zuerst iin Regiment Gensd'annes 
stand, ^ von 1805 bis 6 Adjutant des Feldinarschalls Möllendorf, und 
1815 Comniandeur des 6. kurmärkischen Landwehr-Cavallerie Regi¬ 
ments war, — dann dem 1. Chlanen-Regiment aggregirt wurde, u. 
s. w., wie im unserm Lexicon steht. 

Erst in zweiter Ehe war der Oberhofmeister v. Dorville mit einem 
Fräulein v. Schweinichen kinderlos vermählt, und diese war nicht des 
Oberstlientenants Mutter, welcher übrigen* kinderlos, und der letzte 
seines Geschlechts ist. 

Es ist also falsch, dass die Söhne und Enkel des Obersten v. 
Dorville in der Armee gedient hätten. Kr hatte nur einen Sohn, den 
Minister, und einen Enkel, den Oberhofmeister. 

Uebrigens aber sind die anderen Söhne des ersten Gedeon le Duchat 
sammtlich in Nancy geblichen, und also wahrscheinlich zur katholischen 
Religion zurückgetreten. Namentlich erwarb der Enkel desselben le 
lief de Rurange, und dessen Nachkommen Bind die noch in und bei 
Nancy lebenden Marquis de Ruranges, welchen diese Verwandtschaft 
auch noch wohlbekannt war, wie der vorgedachte Oberstlieutenant v. 
Dorville iin Jahre 1814 Cominandant in Nancy war. 


Droste, genannt von Kerkering zu Stapel, 
die Herren von, Bd. I. S. 444-. 

Diese Familie gehört unter die ältesten, mit Karl dem Grossen in • 
Deutschland angekonunenen Familien — welche sich im Miinsterlande 
metar gelassen und mit Burgen beschenkt wurde, woraus das Haupt- 
Kat Stapel den Ursprung haben soll. Im alten genealogischen Fami- 
«enbuche finden sich zu Stapel folgende Notizen darüber, 
v. Zedlitz Adels-Lex. II. 31 
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Droste. 


1) Vheodoric von Kerkering zn Stapel, 1211, war vermählt mit Ida —. 

2) Hcrnnrd, vermählt mit Wobbecke, Monasterii Filia, 1247. 

3) Claus von Kerkering zu Stapel, vermählt mit Gebbecke von Sen¬ 

ilen circa 1330. 

4) Omlfriedus', vermählt mit Margaretha von Kerkering Borg — 1379. 

Dieser war auch Borgmanmzu Horstmar, machte einenZug mit nach 
«lern gelobten Lande gegen die Saracenen, eroberte eine Fahne, 
einen Kossschweif, und mehrere Waffen, welche derselbe als Zei¬ 
chen seiner Tapferkeit mitbrachte, und welche noch jetzt als 
Alterthümer auf dem Schlosse aufbewahret werden. 

5) Nikolaus, Gottfrieds ältester Sohn, vermählte sich mit Bene¬ 

dicta Sentersloe, lebte in den Jahren 1420. 

6) Bcrnard von Kerkering zu Stapel, vermählte sich mit Christinav. 

Warendorf. Lebte 1550. 

7) Bernard, vermählte sich mit seines Nachbars Tochter Catharina 

von Bevern — 1588. Dieser starb unverehelicht und vermachte sei¬ 
ne Güter an Berthold von Kerkering zu Gieskink, seines Bru¬ 
ders Sohn. 

8) Berthold von Kerkering zn Stapel und Gieskink lebte in den Jah¬ 

ren 1596, vbrmählte sich mit Christina von Kerkering-Borg — 
dieser wurde sehr alt, nach der Chronik. 

9) Bernhard von Kerkering zu Stapel und Gieskink, vermählte sich 

mit der Erbtochter Richtmode von Bock 1626. 

10) Mathias von Kerkering Stapel, Gieskink, Sentmaring,'Getter, Brock, 

Grevinghoff, Soest, welche Güter theils durch die Familie von 
Bock, theils durch Erbschaften, und Ankauf acquirirt wurden — 
vermählte sich mit Christina von Graes zu Loburg 1669. Dieses 
Mathias war auch bereits Droste zu Kastellaun. 

11) Deren Sohn Johann Ludwig Freiherr von Kerkering zu Stapel, ver¬ 

mählte sich mit Sophia Wilhelmina Freiin von Hoerde zu Errin- 
gerfehl und ward vom römischen Kaiser Joseph I. in den Freiherrn¬ 
stand erhoben. — Dieser machte sich wegen Beendigung des Erb- 
männerprocesses berühmt. 

12) Franz Hermann Ludwig, vermählte sich mit Sophia Johanna, Freiin 

von Rollingen 1738. 

13) Franz Joseph Freiherr von Kerkering Stapel, vermählte sich mit 

Maria Antoinetta, Freiin v. Schilling zu Buxford — Iiinterliess 
nur zwei Töchter, Theresia und Josephinn, welche letztere un¬ 
verehelicht starb — nach dessen Testamente musste der Mann, 
welcher sich mit seiner ältesten Tochter Theresia vermählen würde, 
den Namen der Kerkeringe führen, sein Wappen ändern und sich 
in den Reichsfreiherrnstand erheben lassen. — Dessen älteste 
Tochter Therese vermählte sich mit 

14) Ernst Constantia von Droste zu liiilsholf, im Jahre 1801 den 

12. Mai. 

Dieser suchte bei seiner römisch kaiserlichen Majestät Franz II. 
um die Standeserhöhung, Wappen- und Namenveränderungen unter- 
thänigst an, und dessen Bitte wurde mehr als erhört, indem Se. kai¬ 
serliche Majestät denselben aus besonderer Gnade, liir sich und 
seine künftige Erben, in den Reichspanner - Reichsfreiherrnstand zu 
erheben geruhten, und den Titel Reichspanner -Reichsfreiherr von 
Droste, genannt von Kerkering zn Stapel erblich zu führen gnä¬ 
digst bestimmten — und das Wappen der von Droste Hülshoff mit 
den Wappen der von Bock und Kerkering vereinigt zu führen — 
welches in einem darüber 1802 ansgefertigten Diplome mit ausgemalten 
Wappen bei der Familie aufbewahrt wird; so dass jetzt gedachter 
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Besitze* obigen Titel, Reichspnnner - Reichsfreiherr von Droste, genannt 
Freiherr von Kerkering zu Stapel zu führen berechtigt ist. — 

Die aileligen Besitzungen dieser Familie Bind, nachdem >die Lehne 
dieser Familie laut l’rocess an die von Gail und Berswordtsche Familie 
abgetreten werden mussten, jetzt nur noch Stapel, Brock, Giesink, 
Grevinghoff, Soest, Buxford, Landegge. 

Kinder dieser Khe mit der Freiin Therese von Kerkering Stapel 
waren insgesammt 18, davon neun Söhne und neun Töchter, wovon 
aber drei Söhne und zwei Töchter gestorben, jetzt also nur noch 13. 
am Leben sind; als: Antoinette, geb. 1802 d. 18. Juli, Heinrich Johann 
geb. 1808 den 20. Juli. Josephine, 1809 den 27. Septbr., Maria Theresia, 
1810 den 17. Decbr. Francisco, 1812 den 4. Mai, Clemens August, 1814 
den 25. Octbr. Maximilian Friedrich, 1810 den 12. April, Karl, geb. 
1817 den 9. Aug. Emst Constantin, 1818 den 6. Nov. Ludovica, 1820 
den 2. Octbr. Amalie, 1825 den 1. Mai, Ferdinandina, 1820 den 21. Ang. 

Das jetzige Wappen besteht aus einein iliegenden silbernen Barsch, 
mit silbernen Aalkorb, rotlien Flossen und Kamm, linksgekriimmt, 
im schwarzen Felde, im Mittlerschilde — im obern Schilde rechts und 
unterm Schilde links im silbernen Felde quer zwei rothe Balken, 
zwischen denselben springt ein schwarzer Bock mit goldenen Hörnern, 
im obern Schilde links und unterm Schilde rechts im grünen Felde 
ein silberner herunterlaufender Balken mit drei rotlien Rosen, auf die¬ 
sen ein llelm mit goldner Krone, rotlien Flügeln und silbernen Balken 
mit drei rothen Rosen, in der Mitte auf dem silbernen Barsch, ein Helm 
mit goldener Krone und Aalkorb darauf, links ein Helm mit goldener 
Krone, worüber ein schwarzer Bockskopf mit vergoldeten Hörnern — 
über dem Wappen eine reichsfreiherrliche goldene Krone, und silberne 
Helmdecken. 


Dzicmbowsky, die Herren von, Bd.I. S.453. 

Hier ist zn berichtigen: die Mutter des Kammergerichtsraths von 
Dzicmbowsky war eine Freiin v. Kottwitz, seine Gemahlin aber ist 
eine Griilin v. itzenplitz. 


Eberhard (Eberhardt), die Herren von. 

Eine altadelige, Schlesien und der Oberlausitz ungehörige Familie. 
Sie besass in Schlesien Oherlangenöls im Löwenbergschen und in der 
Lausitz Lichtcnau und Ullersdorf zwischen Görlitz und Bunzlau. — 
Heinrich Adolph v. Eberhard war Besitzer von Oberlangenöls und Michael 
v. E. vermählt mit Anna, der Erbtochter Hermanns von Salza, erwarb 
Lichtcnau i und Ullersdorf. — ln Baiern, Würtemberg und in den ehe¬ 
maligen freien Reichsstädten Nördlingen und Bibrach sind gleichnamige 
adelige Familien ansässig, die sämmtlich verschiedene Wappen führen.— 
Der Kaiser Franz von Oesterreich erhob im Jahre 1815 den Hauptmann 
iin Artilleriecorps Karl Eberhard mit dem Zunamen Ritter von Eichen¬ 
burg in den österreichischen Adelstand. Dieser steht wohl in keiner 
verwandtschaftlichen Beziehung mit der scliles. lausitz. Familie. — Es 
haben mehrere v. E. ehrenvoll im preuss. Heere gedient.— Friedrich Wil¬ 
helm Magnus v. E., Major und Coinmandeur des Regiments v. Grawert, 
geb. zu Ludwigsburg im Wiirtembergischen, fiel im Jahre 1806 in der 
Schlacht bei Jena. Karl v. E., Major im 22. Infanterie-Regiment und 
Ritter des_ eisernen Kreuzes 2. Klasse (erworben in der Schlacht bei 
Leipzig) jetzt Oberst-Lieutenant a. D. ist ein Neffe aus einer Sei- 
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Egloffstcin. 

tenlinle des vorgenannten Majors y. E. Ein Bruder des vorstehenden 
Karl y. E., Maximilian v. K., hlieb als Capitain im 6. westphälischen 
Landwehr-Regiment bei Belle alliance. Söhne des bei Jena vor dem 
Feinde gebliebenen Majors Fr. Wilhelm Magnus v. E.: Wilhelm v. E. 
ist gegenwärtig Major und Director der Cadetten-Anstalt za Potsdam, 
Ritter des Ordens pour le merite (erworben in der Schlacht bei Jena, 
wo sich derselbe in einem noch ganz jugendlichen Alter durch beson¬ 
dere Tapferkeit auszeichnete) und des eisernen Kreuzes (für das Ge¬ 
fecht bei Königswartha am 19. Mai 1813.) — Das eiserne Kreuz er¬ 
hielt auch der Capitain Friedrich v. E. im 8. Infant., Reg. genannt Leib¬ 
regiment, für das Gefecht bei Chateau -Thierry, und Alexander v. E. 
als Porteepee-Fähnrich fiir die Schlacht bei Belle alliance. — 
Das Wappen der schlesischen und lausitzer v. E. zeigt im schwarzen 
Schilde einen in drei Theile gespaltenen Balken. Auf dem Helme wie¬ 
derholt sich dasselbe Bild, jedoch umgekehrt. Helmdecken weiss und 
schwarz. — Die v. E. in Baiern und Würteinberg fuhren ein durch 
einen doppelten Spitzenschnitt in vier Theile zerfallendes Schild von 
weisser, blauer, goldener und rother Farbe. In der Mitte desselben 
ist eine sechsblättrige goldene Rose angebracht. Auf dem Helme steht 
ein die Spitzen nach der linken Seite kehrender blauer Adlerllug, der 
mit einem sechseckigen goldenen Sterne belegt ist. Helmdecken gol¬ 
den und silbern. M. s. Siebmacher II. S. 68. — Die v. E. in Nörd- 
lingen führen im goldenen Schilde den Obertheil eines wilden, ans 
einem Mauerwerk mit dem Obertheil hervorspringenden schwarzen Ebers. 
Dasselbe Bild wiederholt sich auf dem Helme zwischen zwei Biill'el- 
hörnern. Helmdecken golden und schwarz. M. s. Sinapius V. 238. — 
y. E. in Biberacli führen ebenfalls im goldenen Scliilde den Hals eines 
schwarzen Ebers und auf dem gekrönten Turnierhelme sieben Strauss- 
federn, von denen drei schwarz uqd vier golden sind. — Nachrich¬ 
ten über die schlesischen und lausitzer v. E. giebt Sinap. I. S. 346. 
II. S. 602. Cnrpzov Lusat. sup. T. II. p. 268. Gaulle, I. S. 354. Sieb¬ 
macher giebt das Wappen derselben I. S. 54 und v. Meding beschreibt 
es III. No. 18t. Auch s. m. I. D. Gloria et memoria Eberhaidina 
oder preisvoUes Denk- und Ehrenmal der Herren von Eberhard. 
Zittau 1668. 


' Egloffstcin, die Grafen und Freiherren von. 

Das Geschlecht der Grafen und Freiherren von und zu Egloffstein 
stammt aus Franken, und zwar aus dem bamberger Obcrlande, wo 
das noch gegenwärtig demselben gehörige Stammschloss gelegen ist. 
Dieses hat mehreren Vermuthungen zufolge dem Geschlechte seinen 
jetzigen Namen gegeben, indem die Ecken des Gebäudes auf einem 
hohen senkrecht abfallenden Felsen oder Stein aufgeführt sind, wor¬ 
aus Eck auf Stein oder Egloffstein entstand. 

Bestimmte Nachrichten über die Zeit der Entstehung und den 
eigentlichen Ursprung des Geschlechts fehlen, wie dies bei allen alten 
Familien der Fall ist, da die Urkunden nicht bis in jene graue Vor¬ 
zeit zuriiekgehen. Dieser Umstand liefert aber gerade den einzigen 
untrüglichen Beweis für das hohe Alter, und den wahren und ur¬ 
sprünglichen Adel des Geschlechts, den es nicht wie die meisten der 
jetzt bestehenden Familien der Gnade eines Fürsten durch Erhebung 
in den Adelstand zu verdanken hat. Durch eigene Kraft und Macht¬ 
vollkommenheit erlangte es, gleich dem Fürsten, seine freie und unab¬ 
hängige Stellung, die demselben auch bis zum Anfänge dieses Jahrhun¬ 
derts verblieben ist. Aus den vorhandenen Urkunden geht hervor, dass 
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das Geschlecht in mehreren Linien blühte und viele Mitglieder za 
hohen Kliren und Würden gelangten. 

Schon im Jahre 996 stellte Andrem v. EglolTstein sein Wappen 
auf den Turnieren zu Braunschweig auf, wozu , wie bekannt, ein makel¬ 
loser Adel von 16. Ahnen erforderlich war. Späterhin turnirten Viele 
des Geschlechts in Worms, Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Speier, 
ltegensburg, Ansbach, SchalThausen und Zürich, woselbst, auch sogar 
Frauen v. Egl. zur Schau und Helmtheilung erwählt wurden, eine 
Auszeichnung, die dazmnal nur den edelsten Frauen,zu Theil wurde. 

Im Jahre 1060 erwählte das Capitel zu Regensbnrg Ollo von Egl. 
zum römischen Keichsfiirsten; er regierte duselbst 29 Jahre, und liegt 
in der Domkirche begraben. 

Leopold von Kgl. wurde 1333 Fürst und Bischof zu Bamberg und 
Herzog in Franken, er stiftete das bekannte Strezelwogfest, zmn ewi¬ 
gen Gedächtniss seiner glücklichen Rettung aus den Händen einer 
Räuberbande, starbi 1343 und. wurde in der Domkirche begraben. 
Johannes v. E. gelangte 1401 zur Würde eines Reichsfürsten u. Bischofs 
zu Würzburg. Während seiner preiswiirdigen Regierung errichtete 
er daselbst die jetzt wiederhergestellte Universität, und erwarb sich 
den Ruf eines gelehrten edeldenkenden Mannes, da er seine Einkünfte 
weder vergrössevte noch seine Anverwandte damit bereicherte, sondern 
sie nur zum Wohle des ihm anvertrauten Landes verwandte. Dies u. 
sein aufgeklärter vornrtheilsfreier Geist zog ihm Feinde zu, nament¬ 
lich unter den Mönchen, die seiner Herrschaft so schnell als möglich 
ein Ende zu machen suchten. Er starb in Forchheim den 21. Novbr. 
1411 an beigebrachtem Gift, seine Ueberreste ruhen im Dom zu Wiirz- 
burg, und sein Andenken lebt in jenen wohlthätigen Stiftungen fort. 

Vonrad, Bein jüngerer Bruder, trat in den deutschen Orden und 
wurde 139« zum 21. Deutschmeister und Reichsfürsten über Deutsch¬ 
land und Italien erwählt. Er regierte 18. Jahre und liegt in Nürnberg 
in der Kapelle begraben, die er selbst erbauen liess, und welche noch 
jetzt in der wiederhergestellten Kirche seinen Namen trägt. 

Catharinn' v. E. erwählte das Capitel von Obermünster zn Re- 
genslmrg zur Keichsfiirstin und Aebtissin im Jahre 1410. 

Heinrich v. E., Fürst und Abt im Kloster Weisenohr im J. 1441; 
stand demselben 60 Jahre rühmlich vor, und resignirte aus Alterschwäche. 
Kuniiiunde v. E. wurde 1479 gleichfalls zu Obermünster zu RegenBburg 
zur Aebtissin und Reichsfürstin ernannt. 

Wolfram v. K. war als deutscher Ordensritter Commandeur von 
Fliessingen, zugleich auch Pfleger der Balley Franken. 

Nikolaus v. E. gerieth in einen hartnäckigen Streit mit dem Mark¬ 
grafen Albrecht Achilles von Brandenburg, in Folge dessen sein festes 
Schloss Cunreuth belagert wurde. Nachdem es durch List eingenom¬ 
men, geplündert'und niedergebrannt war, begingen die treulosen Sie¬ 
ger die Grausamkeit, 40 Lanzenknechte, alle Bauern, die sich in das 
Schloss geflüchtet hatten, und 2 Priester an Bäumen aufzuhängen, ob¬ 
gleich man ihnen freien Abzug versprochen hatte. Nikolaus selbst ge¬ 
rieth mit seiner Frau in Gefangenschaft, und starb zu Nürnberg auf 
der Burg 1537; die übrigen Kgloffstein führten die Fehde des ge¬ 
fangenen Nikolaus fort und übten das Vergeltungsrecht an dem schö¬ 
nen markgriillichen Schlosse unfern des Marktfleckens Beiersdorf bei 
Erlangen dessen Ruinen noch heute als Denkmal jener Zeit dastehen. 
Der Markgraf hat sich gezwungen gesehen, auf die Wiedereroberung 
des Schlosses zu verzichten, um damit die beleidigten Egloflstein zu 
versöhnen. 

Hans v. E. und Bärenfels war kaiserlicher Landrichter des Burg- 
grafeiUhums Nürnberg. Diese Linie erlosch mit dem Tode seines Bru- 
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ders Georg 1542, der wegen feiner Verbindung mit einer nicht adeli¬ 
gen Person nach dem bestehenden Gesetze aus dem Fideicomniisa 
gestossen wurde. Joint, Erbherr v. Kgl. Bieberbach und Lengsfeld, hatte 
indessen die Hauptlinie fortgefiilirt, er furnierte an vielen Orten mit glän¬ 
zendem Erfolge. Sein Sohn Hieronymus war in* Jahre 1514 nacli 
Preussen gegangen, wo er dem deutschen Orden wichtige Dienste lei¬ 
stete, bedeutende Güter erwarb, und sich dort niederliess. Nach dem 
Absterben seiner Brüder gelangte er als der einzige des Geschlechts 
zum alleinigen Besitze der fränkischen und prenssischen Besitzungen. 
Seine Enkel Sigümund und Hieronymus sind die Stammväter der sich 
seitdem trennenden, noch jetzt bestehenden Hauptlinien, der gräflichen 
in Preussen und der freilierrlichen in Prunken, beide sind jedoch 
durch ein seit inehr als 300 Jahren bestehendes Familieninstitut zu 
gemeinsamen Rechten und Pflichten eng verbunden. 

Leonhard v. E. errichtete nämlich 1505 ein Testament, worin er 
sein ganzes Besitzthum in Fideicomiss verwandelte, an dessen Prä¬ 
mien alle männlichen Nachkommen von 14 Jahren an gleichen Antheil 
haben. Die Statuten dieser Stiftung sind so einfach, zweckmässig uml 
umsichtig, dass sie bis auf den heutigen Tag unangetastet fortbestehen, 
allgemein als preiswürdig anerkannt sind, und allen ähnlichen Einrich¬ 
tungen zum Vorbilde dienen können. Die zwischen Forchheiin und 
Erlangen belegenen Condominats-Güter Kgloffstein, Cunreuth, Mühl¬ 
hausen, Plankenfels u. s. w. werden gemeinschaftlich verwaltet. Alle 
5 oder 0 Jahre wird ein Geschlechtstag für unbestimmte Zeitdauer 
anberamnt, zu dem sich die einzelnen Condominatsherren versammeln, 
um unter Vorsitz des Obmannes oder Aeltesten des Gesammtgeschlechts 
und unter Zuziehung der Geschlechtsconsulenten und ihrer Beam¬ 
ten über die gemeinsamen Angelegenheiten zu herathen und über die 
strengste Befolgung des testatorisclien Willens zu wachen. 

Das Majorat Alklitten in Ostpreussen, der gräilichen Linie zuge- 
liörend, wurde 1783 von dem Generallieutenant und Gouverneur von 
Ost- und West-Prenssen, Grafen Alhrecht v. E., gestiftet. 

Dieser tapfere General war Adjutant des berühmten Feldinar- 
schalls Grafen v. Schwerin und zugegen, als derselbe den Heldentod 
starb. Kr selbst wurde an der Seite 'des Feldmarschalls schwer ver¬ 
wundet, und noch heute trägt ein Neffe von ihm, der Graf Otto v. K., 
der am b. Juli 1800 zu Sonnenburg den letzten Ritterschlag aus der 
Hand des lleermeisters, des Prinzen Ferdinand v. Preussen, Bruders 
Friedrichs des Grossen, empfing, dasselbe Johanniterordenskreuz, welches, 
wie der Orden des Verdienstes, der ebenfalls die Brust des Grafen 
Alhrecht schmückte, mit dem Blute der Wunde bespritzt worden war. 
Friedrich II. legte dem gedachten Generallieutenant, Grafen v. E. noch 
einen grossen Beweis seiner Werthschätzung dadurch an den Tag, dass 
er ihm durch Stalfette an sein Sterbelager berief; denn der unsterb¬ 
liche Monarch wollte sich vor seinem Tode nocli einmal mit einem 
Manne besprechen, dessen ritterliche Treue sich unter allen Umständen 
bewährt hatte, wenn es galt, dem Throne und dem V aterlande zu nützen. 

Karl Maximilian v. E. (1077 — 1733) war Ritter-Hauptmann des 
Canton Gehiirg, und wirklicher geheimer Rath; er bestimmte sein gan¬ 
zes Besitzthum zu einem Majorat, welches, da er unvermählt war, auf 
seinen Bruder überging. 

Leopold Graf v. E. (1760 — 1830) war gleichfalls Ritter-Ilaupt- 
mann des Cantons Steigerwald, in Erlangen und Director sämintlicher 
Cantons — späterhin königlicher preuss. Obermundschenk. 

August v. E. (1770 —1834), wirklicher geheimer Rath und Gene¬ 
ral-Major in grossherzoglich, sächsischen Diensten, hat in allen Feld¬ 
zügen von 1703 bis 1815 mit Auszeichnung gedient. 


Erxlehcn — Falkenliausen. 
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Bis zur Auflösung des deutschen Reichs im Jahre 1806 gehörte 
das Geschlecht zum Verbände der unmittelbaren fränkischen Keichs- 
ritterschaft, und war mithin nur dem römischen Kaiser als seinem 
alleinigen Oberhaupte verpflichtet. Alle damit verbunden gewesene 
Gerechtsamen gingen durch die Mediatisirung und Ueberweisung an 
die Krone Baiern verloren, dennoch konnten die Sturme der beweg¬ 
ten Zeit weder Herz noch Gemeinsinn in dem altadeligen Geschlechte 
erschüttern, so dass auch jetzt noch die fideicominissarisclie Richtung 
durch den ritterlichen uneigennützigen Willen und Sinn der Condominats- 
herrn in vollem Umfange und Wirksamkeit zum Stolze und zum Besten 
des Gesainmtgeschlechts bestellt, ländlich ist noch zu bemerken, -dass 
in neuerer Zeit von der Familie Eglofl'stein ein baarer bedeutender 
Fonds zur Unterstützung der Fräulein v. K. ausgesetzt worden, welche 
die Reveniien vom 10. Jahre ab, bis zu ihrer Vermählung beziehen. 

Das Wappen dieses Geschlechts ist ein schwarzer Wolfskopf im 
silbernen Felde. 

Erxlehcn, die Herren von, Btl.II. S. 142. 

Die Urkunden und Lehnsdocuinente dieses Geschlechtes führen es 
seit dem Jahre 1230 als Herren von Selbelang und Niewel an. Wäh¬ 
rend wie wir S. 142 schon angegeben haben, der erstere Ort noch in 
der Gegenwart ein Besitzthum der Familie ist, scheint der letztere 
entweder verschwunden oder mit einem andern Namen belegt worden 
zu sein. Als den Ahnherrn der Familie, oder vielmehr als den ersten 
Ritter aus diesem Geschlechte, der in der Geschichte des Landes vor- 
konnnt, ist Hussa v. Erxleben anzuführen, der in dem angeführten 
Jahre den Flieden zwischen dem Markgrafen von Brandenburg und 
dein Erzbischof Wilibald abschloss. — Von dem Jahre 1528 ist Sel- 
Lelang immer vom Vater auf den Sohn vererbt worden, doch sind die 
acht einzelnen Rittergüter, aus welchen dies bedeutende Besitzthum 
besteht, erst nach und nach sämmllich vereinigt worden; denn es ge¬ 
hörten ursprünglich nur drei Tlieile denen v. K., drei andere denen 
v Stecken (v. Gundling sagt bei seiner Anführung des Adels im Ha¬ 
vellande v. Stechow zu Selbelang) und zwei denen v. Bardeleben. Otto 
Sitiisnumd v. K. ererbte zuerst die drei alten Ei xlebenschen Antheile. 
— Sein Sohn, Otto v. E., erwarb säinmtliche von Steckensche (Ste- 
chowsche) Güter, deren Lehnsnexus durch das Erlöschen des Zweiges 
aufgehoben war. — Im Jahre 1832 hat Otto IMu-ig v. K., Major v. 
d A Domherr zu Brandenburg, Kitter hoher Orden, die v. Barde¬ 
lebensehen Güter durch Kauf mit seinem Besitzthume vereinigt, so 
dass nun ganz Selbelang und das dazu gehörige Dorf Retzau ein aus 
drei Theilen bestehendes neuerriclitctes Majorat der v. Erxlebenschen 
Familie bildet. — Sehr viele Söhne ans diesem UauBe haben längere 
Jahre hindurch im Kriegsdienste gestanden , kehrten aber alle wieder 
zur Verwaltung ihrer Güter, oder mit andern Worten, zu der liebge¬ 
wonnenen ursprünglichen Beschäftigung des Landbaues zurück. Van 
dieser ihrer Hauptbeschäftigung scheint das Bild ihres Wappenschildes 
genommen zu sein, das wir S. 142 beschrieben haben. 

Falkenliausen, <lic Freiherren von. 

Die freiherrliche Familie v. Falkenliausen stammt von dem Mark¬ 
grafen Friedrich Wilhelm von Ansiiach ab, und sie wurde von «lern 
Kaiser in den Reichslreilterrnstand erhoben. Sie zerfallt in zwei 
Linien, nämlich in die von Falkenhausen - 1 rautskirclien und in die 
von Falkenhausen-Wald. Der ersteren gehören die Freiherren v. F. 
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tn den preuss. und in den Österreich. Staaten an. letztere Ist im Kö¬ 
nigreiche liaiern ansässig, und besitzt daselbst auch ein Fideicom- 
imss, auf welches auch die diesseitige Linie die Hand hat. Von der 
alteren oder Trautskirclmer Linie, die, wie wir oben erwähnten, nach 
I reussen gekommen ist, war das llaupt der köniM. wirkliche Geheim» 
OI ; e | rlan,,es e« r ^ l ' t * - Chefpräsident, Kitter des rothe^ Ädlcr- 
ordens 2ter Classe mit Eichenlaub, Karl Christian Friedrich Wilhelm, 
den 0 «'' OrtlTi«/'’ T A , Ug,, . st 17b0 zu Anspach, gestorben 

und einer Freiin v. Heust. Der Präsident hinterliess aus der Ehe mit 
»nTi' no ?}l '^enden Mittwe, einer gebornen v. Carlowitz, drei Söhne 
und vier lochter. Von den Söhnen ist der älteste, Friedrich lf-it- 
Prln ’ *n aJ " r »'"J königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 

dwT ‘"sfr'r M f J i eSt - l . t de ® K e"! gs) -. ~ Der 2weite Sohn, F rie~ 

7? YfWi «t Gutsbesitzer in Schlesien, und der jüngste, Frie- 
drich Julms nt Inq.iisitor.ats - Assessor za Breslau. Von den Brüdern 
des Piasidonten ist Karl Ferdinmul, Freiherr v. F., kaiserl österrei- 

ohne Kirrer“ 1 . C ? Val ‘ eri .®> und ,eljt zu Wien vermählt, aber 

ohne Kinder. — Friedrich, Freiherr v. Falkenhausen, königl. preuss. 
Obeistlieutenant a. D., Ritter des eisernen Kreuzes 1. Classe (erwor¬ 
ben bei Belle Alliance), besitzt die Pischkowitzer, Wallesfurter*nd 
mehrere andere Guter in der Grafschaft Glaz, ist mit einer Grähn 
Magma vermahlt undhat drei Tochter, von denen eine mit dem Frei- 
’jjr™ Wdhelm v. Z ed 1 itz-Ne | ik , rch auf Neukirch vermählt ist. — Karl 
M i/Arim, breiherr v. F starb als königl. baierscher Major und Herr 
aut 1 lautskirchen im Jahre 182.» zu Karlsbail. K.r hinterliess drei 
Sohne: hymont, Franz und Ludwig, Freiherren v. F., die sämmtlich 
in kaiserlich österreichischen Diensten stehen, und vier Töchter. — 
Karl Frust, Freiherr v F., der als königl. preuss. Rittmeister und 
Chef der Gaide-Normal-Husaren-Escadron am 26. Mai 1813 in dem 
Ehre e fand n Ke,tergefecllte bei Haynau den Tod auf dem Felde der 
, .. Von „ <l< rf Wälder Linie in Baiern lebt gegenwärtig Friedrich Karl 

bMff*(n F FranL r p k” ?" d Gel ' icllt . s,lerr auf Wahl- und Lauten¬ 

berg in Franken. Er stand bis zmn Jahre 1806 im preuss. Militär¬ 
dienste. Sein Vater, Karl Friedrich Julius, Freiherr v. F., war mark- 
grall. anspach-bayreutlisclier Kammerherr, und vier Brüder von ihm 

irten sind «wt,° S t terrei< ; l,iS , Cl,en " nd kÜnigL bait;r3cl ‘ en Militairdien- 

«sten, sind aber bereits gestorben. Er hat zwei Söhne, die in könitrl 
baierschen Militärdiensten stehen, und drei Töchter. 
neu olfert l™” \* F I ? hren ini blauen Schilde auf einem silber- 
Lf b «1 nnd - aut ■’ 61,1 mit Koldenem Visire und Kleinod ge- 
blST ^nd sUblrnT e,nen " erne " Fa,ke "- üeCke " “ nd Laubwerk 


de Forcado, Marquis de Biaix, Bd. II. 179. 

Diese alte Familie stammt ursprünglich ans Spanien, siedelte sich 
ln , der Landschaft Bearne, jitzl zum De¬ 

partement der niedern Pyrenäen gehörend, an. Ein Glied dieser Fa 
."eh? tt’ i „ n ^- der , A ' , ‘" tbUI ’ g deS von Nantes, insPreussi- 
,n Alilitairdienste, erhielt im Jahre 1716 das damals in Ber¬ 
lin garmsonirende Infanterie - Regiment No. 23., und starb 1729 ata 
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Generallientenant und Commandant von Berlin. Dessen einziger Sohn, 
ans der Khe mit Julie, Freiin von Hohnstädt, ans dem Hause Erde¬ 
born, erzeugt, erhielt 1748 dasselbe Regiment und starb 1765 auch 
als Generallieutenant, nachdem er in der Ehe mit Marie, Baronne de 
Montolien St. Hippolyte, drei und zwanzig Kinder erzeugt batte. Die 
Familie existirt noch. Das Wappen derselben besteht in einem ova¬ 
len , ungleich quadrirten Schilde. Das kleinere Feld oben rechts ent¬ 
hält drei fünfeckige, in gleicher Linie stehende silberne Sterne im 
blauen Felde, das grössere unten rechts, einen rothen an einen Baum 
aufspringenden Löwen, das grössere Feld ohen links einen Thurin 
mit Mauern und Mauerzinnen, das kleinere Feld unten links drei ins 
Dreieck gestellte, von oben anzusehende französische silberne Lilien. 
Das Schild ist mit der gräflichen Krone gekrönt, auf deren Mitte sich 
die französische Lilie in Gold befindet. Die Schildhalter sind zwei 
anfrechtstehende Löwen mit aufgesperrten Rachen, herausgestreckter 
Zunge und aufwärts gehobenem Schweife. 

Gaffron, die Herren von, Band II. S. 209. 

Die unter die ältesten adeligen Geschlechter Schlesiens gehörende 
Familie von Gaffron, früher von Gawron, Gaveron geschrieben, ist 
nach Sinapius und inehrern Andern gleichen Ursprungs mit der Fami¬ 
lie Gawronsky in Polen, deren Stammhaus Gawrony in der Grafschaft 
Sendoinir ist, und welche um Gnesen und in Sieradien reich begütert 
waren. Diese polnische Abstammung ist jedoch unwahrscheinlich, 

1) da es in Schlesien drei Dörfer des Namens Gaffron bei Glo- 
gan, Steinau und Medzibor giebt, die ganz so wie der deutsche Name 
der Familie geschrieben werden, und 

2) in der ölsischen Chronik die Familie von Gaffron unter den 
deutschen, nicht unter den polnischen Adel gezählt wird; end¬ 
lich bezeichnet auch 

3) die ganz deutsche Endung on, die in Schwaben und Süd¬ 
deutschland öfter bei Orts- und Familien-Namen vorkommt, den 
deutschen Ursprung. 

Im Jahre 1358 war Przepko von Gaveron Herr auf Busclika bei 
Wartenberg angesehen bei Herzog Conrad von Oels. Das Gut Busclika 
hat er an Heinrich Thamme von Hayn und seine Nachkommen zu 
Lehn gegeben. Actum Oels: in die Cineruin A. D. 1358. 

Die Familie von Gaveron breitete Bich später in den Fürstenthü- 
mern Glogau, Oels und Schweidnitz aus, und theilte sich in drei 
Linien: 

von Gaffron-Oberstradam, 
von Gaffron-Trembatschau, 
von GafDon-Zottel, 

wovon die beiden letztem ausgestorben sind, die erstem aber noch im 
Münsterbeiger und Strehler Kreise angesessen ist. 

Im Jahre 1615 heirathete Cordula von Prittwitz, die Lieblings¬ 
dame und Freundin der Herzogin Dorothee Sibylle von Brieg, einen 
von Gaflron aus dem Fürstenthuine Schweidnitz. 

Im Jahre 1628 überkam Sigismund von Gaffron und Oberstradam 
der jüngere, durch seine Gemahlin Anna v. Saurma das Gut Haitauf 
bei Münsterberg, nachdem ihm während des 30jährigen Krieges sein 
Gut Schollendorf im Wartenbergschen mit Gewalt genommen worden 
war, und seit jener Zeit ist die Familie im Münsterbergschen ansäs¬ 
sig geblieben. Sein Sohn Maximilian verlebte seine Jugend in Schwe¬ 
den , ging dann in kaiserliche Dienste, führte im Jahr 1676 ein Regi- 
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ment Dragoner gegen «Ile ungarischen Insurgenten unter dem Grafen 
Tckely, -wurde, nachdem er sich lieldenmiitliip fiir sein Kepiment anf- 
peo|d'ert hatte, drei Pferde verloren und drei schwere Wunden erhal¬ 
ten hatte, am 3. November 1677 gefangen, und von den Ungarn le¬ 
bendig gespiesst. 

Siehe Attest des kaiserl. Generals Freiherrn Schmidt v. Rhrenfels. 
Caschau, den 1. Januar 1078. 

Als Andenken an seine Tapferkeit wurde seiner Familie die Leih¬ 
standarte des Regiments iihergeben, die sich noch im Besitz seiner 
Nachkojnmen, gegenwärtig in Kunern bei Miinsterberg, belinilet. Das 
Panier führt den kaiserlichen Adler mit der Inschrift: 

Si honorem perilis omnia perdis. 

Der Sohn des Maximilian von Galfron, Abraham Adam , ging we¬ 
gen Keligions-Verfolgungen noch unmündig in dänische Kriegsdienste, 
und starb im Jahre 1738 als Generallieutenant in Nyborg. Er war 
vermählt mit Christiane v. Trolle, Enkelin des Statthalters von Nor¬ 
wegen. Sein Sohn Palle, dänischer llanptmann, kehrte im Jahre 1736 
nach Schlesien zurück, erbte von seines Vaters Schwester, Juliane, 
vermählte von Kohlhaus -Lehnhans, das väterliche Gut Haltauf, und 
erwarb durch seine Vermählung mit Juliane v. Lohenstein die Güter 
Ober- und Nieder-Kunern Miinsterberger Kreises, und kaufte spä¬ 
ter Mittel-Schreibendorf Strehler Kreises. Kinder dieser Ehe waren: 

1) Hans Adam, Major im Kürassier-Regiment v. Bohlen auf Haltauf. 

2) Ernst Christian Ooltlieb, königl. Landrath Miinsterberger Kreises 

und Landschafts-Director auf Kunern. 

Aus der zweiten Ehe des Palle von GafFron mit einer Freiin von 
Trach auf Tiirpitz unil Warkotsch entsprang: 

3) Julius v. Gall'ron auf Tiirpitz. 

Von den Nachkommen dieser drei Söhne des Palle leben 

1) Ein Enkel des Majors Hans Adam , und zwar: 

a) Friedrich, Lieutenant in der künigl. 2ten Schützen-Abtheilung. 

b) Heinrich, Lieutenant im 33. Infanterie-Regiment. 

2) Nachkommen des Landraths Ernst Christian: 

a) Dessen jüngster Sohn, It ilhclm Leopold Maximilian, geboren 
den 31. Octbr. 1780, Herr auf Mittelschreibendorf, Landes-Ael- 
tester und Kreisdeputirter Strehler Kreises. Dessen Kinder lster 
Ehe mit Helene von Ohlen: 

Alme, vermählte Gräfin Bethusy. 

2ter Ehe mit Amalie von Anlock: 

Anna. Thecla. Bernhard Maximilian. 

b) Dessen Enkel, Sohn des ältesten Sohnes Ernst von Galfron auf 
Kunern und Ernestine von Hirsch, Herrmann Maximilian, ge¬ 
boren den 28. März 1797, Herr auf Kunern und Haltauf, Kit¬ 
ter des St. Johanniter- und Georgen-Ordens, Director des kö¬ 
nigl. Credit-Instituts für Schlesien, vermählt 1819 mit Johanna 
Röstel. Sühne: 

Hndolph Maximilian. 

Theodor Maximilian. 

3) Nachkommen des Julius von GafFron: 

Karl, Major in künigl. grossbritannischen und herzoglich braun- 
echweigschen Diensten. 

Grawcrt, die Herren von. 

Aus dieser adeligen Familie, die dem nordöstlichen Deutschland 
und Preussen angehört, hatte sich auch ein Zweig in Königsberg in 
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Prenssen niedergelassen. Ihm gehörte der am 18. Septbr. 1821 zn 
Lamleck in der Grafschaft Glaz verstorbene General der Infanterie und 
Kitter des schwarzen Adlerordens v. G. an. Er war am 28. Decbr. 
1746 geboren, und begann im Jahre 175J seinemilitairische Laufbalm. 
Auch während des Geräusches der Waffen widmete er sich mit unun¬ 
terbrochenem Fleisse den Kriegswissenschaften, und studirte beson¬ 
ders Mathematik, Sprachen, Terrainlehre und die damals noch dürf¬ 
tige Kriegsgeschichte. Nach dem Hubertsburger Frieden avancirte er 
im Regiinente v. Tauentzien zum Premier - Lieutenant und Conunan- 
deur der Leibcompagnie, 1778 ward er Adjutant des nachmaligen Her¬ 
zogs ▼. Braunschweig, 1781 kehrte er als Compagniechef in sein altes 
Regiment zurück, und wurde 1783 Major im Regiment Anhalt zu 
Liegnitz. Nach dem Tode Friedrichs des Grossen ward er naclt Ber¬ 
lin beruien, um an der Bildung des Oberkriegscollegiums zn arbeiten, 
dann erfolgte im Jahre 1788 seine Ernennung zum Commandeur des 
Regiments Herzog v. Braunschweig, und bald darauf zum Oberstlieu¬ 
tenant. 1790 trat er als Generalquartiermeister-Lieutenant in den Ge¬ 
neralstab, und versah 1792 und 1793 den wichtigen Posten eines Ge- 
neralquartierineisters bei der activen Armee in Frankreich und am 
Rheine, und 1793 war er auch zum Obersten avancirb In diese Pe¬ 
riode füllt sein ruhmvoller Antheil an den Schlachten von Pirmasens 
und mehreren andern Gefechten. Im Jahre 1797 erhielt er das in 
Glaz garnisonirende vacant gewordene Regiment, und 1798 ward er 
zum Generalmajor, 1800 zum Inspecteur der oberschlesischen Infante¬ 
rie, 1804 zum Gouverneur von Glaz und 1805 zum Generallientenant 
ernannt. In der unglücklichen Schlacht bei Jena und Auerstädt com- 
mandirte er das erste Treffen, wurde bei Jena verwundet und nach 
Erfurt gebracht. Im Jahre 1807 und 1808 war er Gouverneur von 
Schlesien, 1812 General der Infanterie und Commandeur des Armee¬ 
corps in Kurland, von wo er wegen Krankheit nach Schlesien zurück¬ 
kehrte, und von da an mit Beibehaltung seiner Würde und seines vol¬ 
len Gehalts den Abend seines Lebens in Ruhe und Zurückgezogenheit 
verlebte. Seine seltenen Kenntnisse, sein würdevolles Benehmen, ver¬ 
bunden mit der grossen Gelüutigkeit, mit welcher er sich in der fran¬ 
zösischen Sprache auszudriicken vermochte, hatten ihm die Achtung 
der Franzosen im hohen Grade erworben, wodurch es ihm gelang, dem 
Lande manche Erleichterungen zu verschaffen, und dem Staate nam¬ 
hafte Summen zu ersparen. Auch erwarb er sich dadurch ein nicht 
geringes Verdienst, dass er in verschiedenen Conferenzen, die er mit 
dein Kaiser Napoleon hatte, denselben vermochte, seinen Vorsatz, das 
preuss. Contingent unter verschiedene Armeecorps brigadenweise zu 
veitheilcn, aufzugeben. Im Jahre 1820 erfolgte seine Pensionirung, 
und bald darauf auch sein Tod. Oer grösste Theil seiner bedeuten¬ 
den Kartensainiulung liel, vermöge eines schon lange vor seinem Tode 
abgeschlossenen Verkaufs, an die königl. Plankammer. Der hochver¬ 
diente Generallieutenant Freiherr Hiller von Gürtringen, der einst Ad¬ 
jutant bei dein Verewigten war, spricht seine Theilnahme und seinen 
Schmerz auf folgende ungeschminkte, aber würdige Weise, in einer 
nachträglichen Anzeige seines Todes ans. Er sagt: „Trauernd über 
den mit dem erhabenen Krieger zu Grabe gegangenen Schatz von ini- 
litairischen Kenntnissen, eingedenk der Lehren und Regeln, die er 
mir einst ertlieilte, zu deren Anwendung ich später mannichfache Ge¬ 
legenheit fand, eingedenk dieser unvergesslichen Lehren, legt es mir 
die Dankbarkeit als eine Pllicht auf, sein ehrenvolles Andenken bei 
meinen Kameraden hiermit anzuregen. Sein musterhaftes, reges und 
vielumfassendes Wirken, auf welches Ehrenmänner mit Achtung hin- 
blicken, das hohe und gerechte Vertrauen, das er von drei Königen 
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genoss, und dessen er sich besonders in den verschiedenen Feldzügen 
von 1778, 1702 bis 1765, 1808 und 181?, würdig zeigte, wird das 
Vaterland gewiss nicht vergessen, am wenigsten aber die Provinz 
Schlesien, der er in seiner vieljährigen Dienstzeit am meisten ange¬ 
hörte.“ (M. s. Pantheon des preuss. Heeres, I. S. 176 u. f.). Der Ge¬ 
neral v. G. hat nur eine Tochter hinterlassen, die zuerst an den Kain- 
inerherrn v. Poser vermählt war, von diesem aber geschieden wurde, 
und sich sodann mit einem Herrn Nass verheiratliete. 

Ein Neife des Generals, der früher in dem Regiment v. Grawert 
zu Glaz stand, starb im Jahre 1828 als Rittmeister und Adjutant bei 
der 10. Cavallerie-Urigade. 

Siebmacher giebt von einem gleichnamigen Gesclilechte, das zur 
adeligen Zirkelgesellschaft in Lübeck gehörte, ein Wappen, welches 
im rothen Schilde einen breiten Baumstamm mit zwei breiten Blättern 
und über demselben zwei goldene Rosen zeigt. Auf dem oll'enen un¬ 
gekrönten Turnierhelme wiederholt sich der Baumstamm, wie im 
Schilde. Die Decken sind golden und roth. 


Griinberg, die Herren von, B I. II. S.292. 

Ulrica von Grünberg war die Gemahlin des angesehenen Ritters 
Wolf v. Waldow auf Gleissen bei Zielenzig in der Neumark, dessen 
unverweseter Leichnam noch gegenwärtig in der Kirche daselbst ge¬ 
zeigt wird. Sein Wappen und das seiner erwähnten Gemahlin sind an 
beiden Seiten des Altars in diesem Gotteshause angebracht. Da die 
Kirche ihrer_ Baufälligkeit wegen abgebrochen wird, so werden die 
darin befindlichen, tlieils in llolz geschnitzten, tlieils auch auf Glas 
gemalten Wappen, so wie die andern Erinnerungen an die früher im 
Besitz von Gleissen gewesenen Familien v. Waldow, von der Marwitz 
und v. Unruh, in die neue im Jahre 183$ ihrer Vollendung nahe ge¬ 
brachten schönen Kirche übergetragen werden. 


Ilcrwartb von BittcnPcld, die Herren. 

Ein uraltes adeliges Geschlecht in Schwaben, ans dem eine lange 
Reihe von Männern hervorgegangen ist, die sich mit Ruhm der krie¬ 
gerischen Laufbahn gewidmet haben. Wir finden es bald Herwarth, 
bald Herwart, bald auch Hörwarth geschrieben, und in mehrere Li¬ 
nien zerfallend, wie die II. von Bittenfeld nnd die H. v. Hohenburg. 
Mehrere Linien dieses Hauses sind in den Grafen- und in den Reichs¬ 
freiherrnstand erhoben worden. Sie sind in Schwaben und in Baiern 
einheimisch und begütert, auch werden die v. H. zu den vornehmsten 
augsburgischen l’atricier- Geschlechtern gerechnet, ln das presssische 
Adels-Lexicon gehören sie, weil sie seit langen Zeiten in dem Heere 
mit grosser Auszeichnung gedient haben. Die gegenwärtig in demsel¬ 
ben stehenden vifer Brüder v. H., namentlich der Major H. v. Bitten¬ 
feld im Gardereserve-Infanterie-Regiment, so wie die beiden Haupt¬ 
leute und der Prem. - Lieutenant H. v. Bittenfeld im 2. Garde-Regi¬ 
ment, sind die Nachkommen des tapfern Matthias H. v. Bittenfeld, der 
im Jahre 1(536 in der Schlacht bei Nürdlingen sein Leben verlor. Ein 
Pinkel desselben, Johann Friedrich II. v. Bittenfeld, blieb an der Spitze 
seines Regiments in der blutigen Schlacht bei Colliu. Nachdem er 
durch einen wiederholten Angrilf eine Batterie von 16 Kanonen er¬ 
obert hatte, traf eine Karlätschenkugel die Brust dieses tapfern Man¬ 
nes und setzte seinem ruhmvollen Leben ein Ziel. Er hatte schon un- 


inzösische Gefa 
Privatmann zu 


ses dem Königreiche Westphalen abgetreten wurde, zu Brandenburg 
wo er zum Präses eines der damals errichteten Khrentribunale erwählt 
wurde. Im April 1809 wurde er durch eine konigl. Cahinetsorilre in 
den activen Dienst zuriickberufen; er erhielt die Bestimmung als Com- 
mandeur des Isten schlesischen Infanterie-Regiments, das zu Neisse 
garnisonirte, wurde bald darauf Oberstlieutenant, und im Frühjahr 
1811 Oberst und Brigadier der Garnisontrnppen in Pommern und Bran¬ 
denburg, nach dein Ausbruche des Krieges gegen Frankreich aber In- 
spectenr der Garnison- und Reserve - Bataillons zwischen der Oder 
mul Weichsel. In dieser Stellung legte der Oberst v. Id. den grössten 
Eifer bei der fortwährenden Ergänzung der im Felde stehenden Trup¬ 
pen an den Tag. Die am 1?. Juni 18l4 erfolgte Beförderung zum Ge¬ 
neralmajor und die Verleihung des eisernen Kreuzes' am weissen Bande 
bei seiner am 12. Octbr. 1815 eifolgten Versetzung in den Ruhestand 
waren deutliche Beweise der Anerkennung seiner \erdienste. Kr starb 
fast 80 Jahre alt am 27. Jan. 1833 zu Berlin, und seine irdische Hülle 
ruht auf dem Garnison-Kirchhofe daselbst. Mit unwandelbarer Treue, 
Umsicht nnd Entschlossenheit hat er fast ein halbes Jahrhundert hin¬ 
durch unter drei Monarchen seine Kräfte dem Vaterlande gewidmet. 
Aus seiner Ehe mit der Tochter des Geheimen Raths v. Arnstadt auf 
Gross-Werther, die gegenwärtig als Wittwe zu Berlin lebt, sind die 
vier oben erwähnten, jetzt in der Armee dienenden II. v. Bittenfeld. 

Das Wappen dieser Familie zeigt im silbernen Felde ein rotlies 
Käuzlein (kleine Eule) nach der linken Seite gewendet. Auf dem of¬ 
fenen Turnierhelme wiederholt sich die Kille, auf einem silbernen, mit 
rotlien Quasten versehenen Kissen sitzend. Dieses Wappen giebt Sieb- 
maclier, I. S. 207. Man sehe auch Gaulle, 1. S. 631. und Inlianc 
S. 1559 -62. Wissgrill, IV. S. 313 u. f. 
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Anmerk. Das N. hinter dem Namen zeigt an, dass der Artikel in 
den Ergänzungstafeln berührt worden. 
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